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Beſten Shriftſteller, 


welche 


die Geſchichte, beſondere Rechten, Sitten, 
und Gewohnheiten der Voͤlker nach 
| ihren Grundſaͤtzen 


abgehandlet haben. 
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Stanfenthal 


"gedruckt bei Ludwig Bernhard Srieberich Gegel, 
kurpfälz. privil. Buchdruckern. 1756. 








des fünften Bandes 


® 








"Das vierzehnte Rapitel, 
Eduard I. 


Seite. 
Schwachheit des Koͤniges. Seine Liebe zu 
ſeinen Lieblingen. Piers Gavaſion 
Mißvergnuͤgen der Baronen. Sara: 
ftons Ermordung, Krieg mie Schere 

j land 


’ 


j 


* 


Inhalt des fünften Bandes. 
Seie 


land. Schlache bey Bannofburn. 


Hugh fe Defpenfer. Innerliche Uns 
ruhen. Hinrichtung des Grafen von 
Lancaſter. Verſchwoͤrung wider den 


König. Aufſtand. Der König wird 
vom Throne geworfen. Ermordet. Sein s 
Charatter. Vermiſchte ae j 
diefer —— — 1 


Das funfsehnte Bapit el 


Eduard IL. 


Krieg mie Schottland. Hinrichtung — hi 
‚Grafen von Kent. Hinrichtung des 

Mortimer, Grafen von Marc). 
Schottlands Zuftand, Krieg mir dies 
ſem Königreihe. Des Könige Ans 
ſpruͤche auf die Krone Frankreich. 
Zurüſtungen sum Kriege mie Trank 

reich. Krieg. Sieg: sur Eee. Häuss 

liche Unordnungen. Händel in Bre⸗ 

| tagne 


Sußalt des-fünften Bandes. 


tagne. Erneurung des Krieges mie 
rankreich. _ Einfall in Frankreich. 
chlacht bey Crech. Krieg mie 
Schottland. Gefangenfchaft des Kös 
nigs von Schottland. Calais wird. 
| —— EEE re 7 Yon 


Eduard IM : 
Das fe chzehnte Kapitel, 


Stiftung des Ordens vom Hofenbande, 
Stanfreiche Zuftand. Schlacht bey 
Poictiers. Gefangenſchaft des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich), Zufland diefes 
Königreiches, Einfall in Frankreich. 

Friede zu Drerigni. Stanfreichs Zus 
fand. Feldzug wider Caftilien, Bruch 
mis Frantreich. Ungluͤck der Engläns 
der, Tod des Prinzen von Wallis. u 
Tod und Charakter des Könige, Vers 
mifchte Verrichtungen zu diefer 
Degierung h u. 223 


Das 





| . des fuͤnften Bandes. 
ſtebenz ebnte Serlek 
on Richard IL. E. ; | 


Regierung waͤhrend ber Meinderjährigkeit > 
Aufitand des gemeinen Volks. Miß⸗ 
vergnuͤgeneder Baronen. Buͤrgerliche 
Unruhen. Vertreibung und Hinrich⸗ 
tung der Miniſter des Koͤniges. Ca⸗ 
balen des Herzogs von Gloceſter. Er 

mordung des, Herzogs von Stocefter. 
Berbannung bes Herjogs von Hereford, u 
Zuruͤcktunft des Herzogs. Angemeiner 
Aufitand. Abfegung des Königes. 
Seine Ermordung. Sein Charaka 
ter. Vermiſchte rec dies 

| ie Regierung: 323 


u 





Das 


tn 


Fortſetzung | 


Engliſchen Sehhichte 


Das vierzehnde Kapitel, 
‚Eduard IL 


Inhalt. . 04 
Schmwachheit des Königs. Seine Siebe zu 
feinen Sıeblingen. Piers Gavaſton. Miß⸗ 
vergnügen der Baronen. "Savaflons: Ermors 
dung. Krieg mit Schottland.“ Schlacht bey 
Bannokburn. Hugh le Defpenfer. Inner⸗ 
nerliche Unruhen: Hinrichtung des Grafen 
von Lancaſter Verſchwörung wider ben Koͤ⸗ 
nig. Auffiand.. Der König wird vom Thro⸗ 
ne geworfen Trmordee. Sein Charakter. Ders 


Bi Verfuͤgungen diefer 





1307. 


Regierung. 
ie guten Meynungen , welche die Englaͤn⸗ 
dee von dem jungen Eduard gefaßt hat 
ken , verbinderten ſie, den ungemeinen Verluſt 
völlig einzuſehen, ben fie durch den Tod des groſ⸗ 
Sume Seſch. V. B. U fen 
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ſen Monarchen, der den Thron befeffen Hatte, 
erlitten ; und jedermann eilte, feinem Sohne und 
Nachfolger denEid der Treue willig zu leiften. Dies 
fer Prins war in dem drey und zwanzigſten Jahre 
feines‘ Alters, batte «eine -angenchme Bildung 
und eine fanfte und leutſelige Gemuͤthsart; und 
weil er nie eine Neigung. zw einem gefährlichen 
Lafter hatte blicken laſſen, fo, fonnte man von 
feiner Negieruig Ruhe und Gluͤckſeligkeit erwar⸗ 
ten. Allein , die erſte Handlung in feiner Regie⸗ 
sung machte alle biefe Hoffnung-'zunichte ‚und 
zeigte, daß er für diefe gefährliche Situation , 
worinn jeder englifche Monarch wegen. ber ums 
befländigen Negierungsform, und ‚wegen: der uns 
z ruhigen Gemuͤthsart des Volks in. diefen zeiten 
das Ungluͤck hatte, ſich zu befinden, völlig uns 
geſchickt war. Der. unermüdste. Robert Bruce 
War nicht lange ruhig , obgleich feime Armee zer 
ſtreuet, und er ſelbſt genoͤthiget war, feine Zu. 
flucht nach, den weſtlichen Inſeln zu nehmen; 
ſondern fihon vor Dem Tode des legten Koͤni⸗ 
ges war er wieder aus bem Drte feined Aufent⸗ 
| halts zurück gekommen, hatte feine-Anhänger wie, 
‘der gefammlet, war im Felde erfchienen , und 

hatte durch Weberrumpelung über den Aynitr von 
Valence, der die — — anfuͤhrte, 
| y einen 
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einen beträchtlichen Wortheil erhalten a). Er war 
ist fo wichtig ‚geworden , daß ber König von 
England Ehre genug: gehabt haben: würde, ihn 
zu überwinden , ohne fich in die ‚geringfie Ge 
fahr zu. fegen , daß. er. alle dieſe mächtigen, 
von feinem Vater gemachten Zurüftungen in 
der Unternehmung fehlfchlagen . fähe, . Allein, 
Eduard rücte, anfiatt feine Vortheile zu verfol⸗ 
gen , nur ein wenig in Schottland ein; und ba 
er eine gängliche Unfähigkeit und einen gleichen 
Widerwillen zu und wider. alle Bemühungen, 
und alle ernftliche Gefchäfte hatte, zog er fi, 
gleich) wieder zuruͤck, und Tieß feine. Armee aus 
einander, Seine Großen des Reichs fahen aus 
biefer Auffuͤhruig, daß die Macht der ‚Krone, 
ba fie in fo ſchwache Hände gefallen war, nicht 
länger dürfte gefürchtet. werden, und. daß fie je 
den Troß ungefiraft verüben. könnten. 

Das nächfte Verfahren de8 Eduard machte 
‚Ihnen: Luft, diejenigen Vorrechte anzugreifen, mos 
vor fie fich nicht länger: gu fürchten. hatten. Es 
war ein gewiſſer Pierd Gavaſton, ein Sohn ei 
ned Gascognifchen Ritters , der dem legten Kö» 
nig ſehr treu gedienet, und zur Belohnung. feir 
ner werden für feinen Sohn eine Bedienung 

Ben 2 Te in 
) Trivet. ©. 346. | 
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in dem Hofltaate des Prinzen von Wallis er⸗ 
Halten hatte. Dieſer, junge Menſch fchmwichelte 
ſich bald bey feinem Herin ein, durch fein ans 
genehmes Betragen, und durch die G:fälligfeit, 
daß er ihm“ alle unfchuldige und kleine Vergnuͤ— 
gen machte, welche feiner Fähigkeit und feiner 
Neigung gemaͤß waren. "Er war ſehr ſchoͤn von 
Geſtalt und Perſon, und machte ſich durch ſei-⸗ 
Aen feinen Auſtand und ungezwungenes Betragen 
merkwuͤrdig; that ſich in allen kriegeriſchen und 
artigen Leibesuͤbungen hervor, und mar. wegen 
der witzigen Einfaͤlle berühmt, wodurch fichdein 
Vaterland unterſcheidet. Durch alle dieſe Voll⸗ 
tommeuheiten erhielt er eine ſo gaͤnzliche Gewalt 
über den jungen Edward deſſen Herz zu Freund⸗ 
ſchaft und Vertraulichkeit ſehr geneigt war ; daß 
der vorige König, der die Folgen davon beforgte, 
ihn aus dem Neiche vertrieben, und fich vor feinem 
Tode von feinemSohne hate verſprechen laffen, ihn 
nie wieder zuruck zu berufen b}, Allein, er war nicht 
ſo bald Harı wie er meynten, ‚über fich felbfl y 
als er den Gavaſton fonimen li, und ihn. fo 
gar vor feiner Ankunft am Hof mit der ganzen 
BU RE — — nach 
wi dir ie . Dem 

b) Walfing. ©. 9$: PR a. ©. w. Trivet, 

Fortſ. S. 2. 
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dem Tode Edmonds, dem Sohn Richards, des 
römifchen Koͤniges, der Krone zugefallen war c) 
Nicht zufrieden damit, daß. er ihm diefe Güter 
gab, welche fir einen ‚Bringen vom’ Geblüte zu 
Apanage ‚genug geweſen wären; überhäufte er 
ibn. ‚täglich mit neuen Ehren und. Reichthuͤmern; 
verheyrathete ihn mit. feiner Nichte, der Schwer 
Hier des Grafen. von: Glocefter d), und fhien 
fein. Vergnügen an feiner Föniglichen Würde su 
haben, als nur in ſo weit fie. ihn in den Stand 
fest: , diefen Gegenftand feiner zärtlichen Zunei⸗ 
gung zu dem hoͤchſten Glanze zu erheben. 
, 2 Die hochmuͤthigen Baronen, durch den Bor» 
zug eines Lieblings beleidiget, deſſen Geburt, (0 
soruehm, fie mar., fie jedoch als eine weit gerin 


zingere „gegen die ihrige, verachteten, verhehl⸗ 


ten ihe Mißvergnuͤgen nicht; und fanden bald 
Gruͤnde, ihre eindfeligfeit mit .dem Charakter 
und dem Betragen desjenigen, den fie haften » 
zu rechtfertigen. Anſtatt den Neid durch Maͤſ⸗ 
figung und Sitt ſamkeit in feinem Betragen zu 
— ae —— 13... | ent, 

e) Rymer. 8. III. & 1. Heming. B. 1. ©. 243. 
« Walfing ©, —* Ypod. Neuſt. ©: 499: Tritet, 
er... 

1, 4) Heming. B. 1. S 245. Ypod nat — 500. — 
de la More. ©. 3. So mn. LEN 

{ 
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entwaffnen, legte Gavafton feine Gewalt und 
fein Anfehen mit der ‚größten Pralerey an den 
Tag; und hielt feinen Umftand” feines Gluͤcks 
fuͤr angenehmer, als den , daß er alle feine Neo 
benbuhler verdunfeln und fränfen koͤnnte. Er wär 
ruhmredig , verſchwenderiſch und · raubſuͤchtig; 
verliebt in aͤußerlichen Staat und Schimmer; 
ſchwindlicht von ſeinem Gluͤcke; und da er ſich 
einbildete, daß fein Glück itzt in dem Koͤnigrei⸗ 
he tief genug Wurzel geſchlagen hätte; da ſeint 
Gewalt über den ſchwachen Monarchen unum— 
ſchraͤnkt war; fo bemühete er ſich nicht mehry 
fich Anhänger zu machen, welche feine plößliche 
und ſchlecht gegründete Größe unterflügen Tonne 
ten. Es war ihm ein Vergnügen, bey jedem 
Zournier durch feine größere Gefchicklichfeis vor 
dem englifchen Adel hervorzuſtechen. In jeber 
Geſellſchaft war dieſer der Gegenftand feines Witzes 
und ſeiner Spötterey: feine Feinde vermehrten 
| fich täglich ; und es fehlte nur noch «ine kurze 
Zeit, um fle u verbinden, und diefe Verbindung 
fuͤr ihn und feinen Herrn boͤchſt ſchaͤdlich zu ma⸗ 
chen e). 
Der König mußfe nach Sranfteich — 
um fuͤr das ie Buienne den Huldie - 
gungs⸗ 
e) T. de la — e. 593. Walſing. ©. 97. | 


Käpitel. XV. AD 7 


gungseid zu leien, und: die Brinzeginn Sfabella 
:zu beyrathen , mit welcher er fon lauge ver 
fprochen war; obgleſch unvermuthete Vorfälle 
‚bisher die Vollziehung der Heyrath verbindert hate 
ten k). Ednard Tief den Gavaflon zum Auf 
ſeher des Reichs zuruͤck g) mit einer weit gröfs 
“fern Gewalt‘; als einem foldyen gewöhnlich pflegte 
"übergeben zu werden h); und ben feiner Rück 
fer mit feiner jungen Gemahlinn erneuerte er 
alle Proben der gärtlichen Zuneigung gegen feie 
nen Liebling, Aber welchen ein jeder fo ſehr klag⸗ 
ter Dieſe Prinzeßinn hatte einen ſehr herrſch⸗ 
ſuͤchtigen Geiſt, vol von Auſchlaͤgen; und ba 
ie lah / daß ihres Gemahls Faͤhigkeit es nöthigr 
und feine Gemuͤthsart ihn geneigt machte, re⸗ 
gteretju werden; fo glaubfe-fie dazu das größte - 
! Mecht zu haben; und warf sinen töblichen: Daß 


sg diejenige Perſon, “welche: machte, - daß ihr 


Dieſe Hoffnung fehl ſchlug. Sie war daher fehr 
vergnuͤgt, eine Verbindung unter dem Adel wi⸗ 
den ben Gavaſton zu entbecken, der ihren Haß 
gemerkt, und ſie durch neue Beſchimpfungen und 
Beleidigungen muthwillig gereizet hatte. » 
——— u it. 4 4 i N v Tho⸗ 
. HT de la More ©. "39, Trivet, Sr 9 
I P)-Rymer, 8’ IE & 47. Ypod. Neuft; S 4“ * 
h Bradys Append. N. 49 | 
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CThomas, Graf. von Lanceaſter ein leibli⸗ 
cher Wetter, des Koͤniges, und erſter Prinz von 
dieſem Gebluͤte, war ‚der „reichke, und, maͤch⸗ 
tigſte Unterthan in Englandund deſaß für ſich, 
und bald nachher ‚von feiner Frauen wegen, ci’ 
: ner Erbinn der Familie von gincofn r. nicht we⸗ 
niger als ſechs Graffchaften ‚ nebſt verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Landguͤtern, welche alle Gerichtsbarkeit und 
Gewalt hatten, die in den damaligen Zeiten ge⸗ | 
meiniglich mit dem Eigenthum -.an ‚Ländern ver⸗ 
«bunden waren. Er war unrubig und aufruͤhriſch, 
haßte den Liebling toͤdtlich ssbeffen; Gewalt über 
den Koͤnig die ſeinige uͤbertraf; und wurde bald . 
das Haupt derjenigen Partey unter den Bar 
nen j welche dieſen unverſchaͤmten Fremdling. zu 
ſtuͤrzen ſuchte. Die verſchwornen Adlichen ver⸗ | 
banden ſich durch; einen Eid, deu. Gavaſton us 
"dem Reiche zu jagen : beyde Parteyen fiengen 
Aſchon an, ſich in eine kriegeriſche Verſaſſung zu 
ſetzen: die Unbaͤndigkeit der Zeit, brach in Raͤu⸗ 
bereyen und: andre Unordnungen aus, dieſen ge⸗ 
swöhrlichen Vorſpielen bes,bürgerlichen Krieges; 
und das koͤnigliche Anfehen „weiches in des Ko⸗— 
niges Händen verachtet, in Gavaſſons Haͤnden 
aber verhaßt war, wurde unfräftig ı die Geſetze 
auszuüben ı und hu Reiche Frieden zu erhalten. 


Zu 


/ 
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Zu Weſtminſter wurde ein Patlament verſamm. 
let, wo Lancaſter und ſeine Anhänger mit bebaß. 
neten Begleitern erſchienen⸗zund alſo im Stau⸗ 
de waren, ihrem Souverain Bedingungen dor 
zuſchreiben. Sie verlangten Gabaſtons Virban⸗ 
nung, nahmen einen Eid von ihm, mie wieder 

zuruͤck zu kommen, und. zwangentable! Bifchöfe, 
welche ſich allezeit in bie bürgerlichen Angelegen⸗ 
‚heiten miſchten, ihn in: den Bann zu thun, wem 
er laͤnger im Reiche bliebe )5 Eduardoe mußte ſich 
Anterwerfen k); allein aſelbſt bey feine Gefaͤllig⸗ 
keit gab er Proben von ſeiner zaͤrrlichen Gebe zu 
ſeinem ‚Lieblinge, Anſtatt allen Werdacht zu 
entfernen, indem er ihn nach ſeinem Lande ſchi⸗ 
‚een ſollte, wie man erwartete beſtellete er if 
sum Statthalter von Itrland 4 "begleitete: ihn 
anf feiner Reife dahin bis nach Briſtol) und 
gab ihm vor feiner Abreiſe neue Laͤnder und Reiche 
thümer in Gaſcogne und Eagland. m). GSavaſton, 
‚dem es nicht am Much’ fehlte; und der Geſchick. 
‚lichkeit zum Kriege Harte h), hielt ſich während 


u. 


ORTES > 5 re % feiner 

ee ze aa wir 

' I) Trivet. Fort in — 

) KRymer, Binn &. 6, WERL Aue “ ; 
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ſeiner Regierung tapfer gegen einige tige 
Mebellen,, welche er übertwaund, . 
Unterdeſſen wandte der König, - der ſich 
butch Die. widergeſetzliche Gewaltthaͤtigkeit, wel⸗ 
‚he man ihm angethan hatte, weniger beleidiget, 
als wegen ber Abweſenhet feines Lieblings une 
gluͤcklich befand, alles an, die Widerſetzung der 
Baronen wider feine Zuruckkunft zu ſtillen; als 
wenn ein guter Erfolg in dieſer Sache. der vor⸗ | 
nehmſte Gegenſtand feiner Regierung geweſen waͤre. 
Die große Bebienung eines erblichen Staatsmi⸗ 
niſters wurde, dem Lancaſter ertheilet. Sein | 
Schwiegervater, den :Graf von Lincoln, wurde 
Burchiandre- Verwilligungen abgekauft: der Graf 
vdonWarenne wurde gleichfalls mit Hoͤflichteit 
‚und: Verſprechen beſaͤnftiget: da man den Trotz 
des Gavaſton nicht mehr vor Augen hatte zi.f6 
war’ er nicht mehr fo fehr der Gegenftand des 
‚allgemeinen. Hajfes ; und: als Eduard die Sachen 
zu feinem Entzwecke für hinlaͤnglich jubereitee 
‚hielt ,. wendete er fi an den ‚römifchen Hof, 
und erhielt eine Losſprechung von dem Eide, den 
die Baronen von dem Gavaſton erzwungen hate 
ten , nicht wieder ing Reich zu Eommen 0) Der 
König zeifete , on, an 4 um ihn bey. feiner 
ante 

e). Rymer, B.IIL.& — —A 


d 
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xEandung von Irrland zu empfangen; flog mit 
Entzuͤcken in feine Arme; und nachdem er von 
"den Baronen im Yarlament eine förmliche Ein, 
willigung zu ſeiner Wiederkunft erhalten batte, 
ſetzte er ſeiner ausſchweifen den kiebe und Zunei⸗ 
gung teine Graͤnzen mehr. Gavaſton ſelbſt, der 


ſein voriges unglůck vergaß, f und gegen die Ur⸗ 


ſachen beffelben blind war, nahm dieſelbige Pra⸗ 


lerey und Unverſchaͤmheit wieder an; und wur 


de mehr, als jemals, der Gegenſtand eines al 


‚gemeinen Abſcheues ber Baronen. 


Der Adel entdeckte zuerſt ſeine Feindſeligkeit, 


indem. er fi) vom Parlament entfernte; und da 
er ſah, daß dies Mittel keine Mirfüng "hatte, 


fing er an, auf ſcharfere und wirt lamere zu 
che zu klagen gebabt hatte, alg über ‚einige Der 
ſchwenduna des Öffentlichen Schatzes: obgleich 
alle Handlungen einer ſchlechten Reglerung, bie 
dem Koͤnige und ſeinem Lieblinge vorgeworfen 


wurden, von. ber Urt zu ſeyn ſchienen, daß fie 


v 


eder in einer Berfammlung Eifer , als in einem 


Reiche Unruben anrichten fönnten: fo’ waren die 


Zeiten doch fo defchaffen , daß die Varonen ſich 
entfchloffen , und fähig waren, eine gängliche 
Veränderung: in der Staats verfaſſuns und bär. 
ger⸗ 


— 





‚ „gerlichen — zu machen. Da fie, trotz han 
Geſetzen, und..einen Verbot des Koͤuiges, mit 
einem ſo zahlreichen Gefolge bewaffneter beute 
(den. zten debr. + ing Parlament: ‚gekommen. wa⸗ 
„ren, fo ſpielten ſie voͤllig den Meifer;; :4; u und ‚übers 
reichten eine Bitiſchriftt die ſo gut als ein Be⸗ 
fehl war, Daß. ‚Eduard, bie, ganze. Macht der Kro⸗ 
ne und des Warlomentg ‚einem auser waͤhlten Ka, 
Abe übertragen ſollte. Der Koͤnig war gezwungen, 
‚eben ı 16fen Mär). ‚eine Bolimacht zu unterſchrei⸗ 
* welche die, Praͤlaten und Baronen berechtig⸗ 
6, iwoͤlf Perſonen „zu erwaͤhlen, bie ‚bis Mir 
=: deg folgenden Jahres, die Gewalt hab 
‚Noptten ı, Verordnungen zur Regierung des Reiches 
und zur Einrichtung des koͤniglichen Hoffiaat; 
zu machen — mußte zugeben r. daß dieſe we 
‚nungen. ‚binführo, und auf. immer die Kraft. eincs 
Geſetzes behielten: und verſtatten, daß die Bevo⸗ | 
‚mächtigten unter. ſich und ibren Freunden Verbin⸗ 
dungen zur genauen und regelmaͤßigen Beobach 
tung derſelben machten; und alles dieſes zur. Ders 
herrlichung Gottes ‚ zur Sicherheit der. Kirche, 
und zur Ehre und zum Beſten des Koͤniges und 
des — p). Die Baronen unterzeichneten 
| 9— —F dage⸗ 
2) * — N. 50. Keming: B. 1. © 247. 
 Walfing, ©. 97. Ryley. ©. 526, 


* 
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Bagegen eine Erklärung, im welcher: fie bekann⸗ 
ten , daß fie dieſe Verwilligung blos der freyen 
Güte des Koͤniges zu danken hätten 3. verſprachen 
daß ihm dies nie zur Beeintraͤchtigung gereiche; 
und verſicherten, daß die Gewalt der Regiements⸗ 
—— ſich zur geſetzten Zeit endigen ſollte q). 

Der auserwaͤhlte Rath von zwoͤlf Maͤn⸗ 
nern ſetzte feine Verordnungen (i. J. 1315.) auf) 
und legte ſie dem Koͤnige und dem Parlamente 
jur Beſtaͤtigung im folgenden Jahre vor, Eini— 
ge von dieſen Verordnungen waren löblich, und 
dienten jur ordentlichen Ausuͤbung dir Gerech⸗ 
rigkeit; wie z.E. Diejenigen, welche forderten; 
daß die Sherifs Eigenthümer ſeyn follten; die 
Gewohnheit abſchaften, da man Befehle unter 
dem geheimen Siegel ausgab, Die: Handhabung 
der Gerechtigkeit aus zuſetzen; die Gewohnheit der 
Verſorgung des toͤniglichen Hofſtaats einſchraͤn⸗ 
ten; die Veifaͤlſchung eder Veraͤnderung der 
Münzen verboten; die Fremden von der Pace 
tung der Einfünfte ausſchloß, befahlen, daß alle 
Zahlung an die föniglihe Schatzkammer richtig 
geleiftet würde; alle vorige Bewilligungen des 
Krone BERN und den BR den Scha» 
ö 2 * 


q) Eradys. Append. No. 51. 
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den erſetzten, wenn fie mit gerichtlichen Verfol⸗ 
gungin geplagt: waren. Allein ; was den Ks 
nig am meiften betrübte, war die ‚Verordnung; 
alle boͤſe Rathgeber abzufegen,, wodurch eine . 
große Anzahl Perfonen ‘von allen Bedienungen 
und Vortheilen namentlich ausgefchloffen wurden ; 
und Piers Gavafton wurde auf immer von den 
Gütern des Königes verbannet, unter der Be⸗ 
drohung , wenn er nicht Gehorfam leiſtete, für 
einen öffentlichen Feind erklaͤret zu werden. An⸗ 
dre Perſonen, die den Baronen angenehmer wa⸗ 
ren, erhielten die Bedienungen :;Und es murde 
gerordnet, daß Fünftig alle anſehnliche Würden 
in dem Hofſtaat, wie auch bey der Verwaltung 
der Gerechtigfeit, ber Einkünfte und des Kriege, 
weſens von den Baronen im. Parlament befcget 
werden ſollten; und die Gewalt. Krieg anzufans 
gen , ober feine Kriegsvafallen zu verſammlen, 
ſollte nicht länger von dem Könige allein verwal⸗ 
set, noch ohne sine dee Adels ausgeuͤ⸗ 
det werden, '\ 

Eduard wurde von derſelben Schwachheit 
ſeiner Gemuͤthsart, und von ſeiner Situation, 
welche ihn genoͤthigt hatte, dieſe uneingeſchraͤnkte 
WVollmacht den Baronen zu ertheilen, veranlafs 
ſet, nen — eine Parlamentsbeſtaͤti⸗ 

gung 


Kapitel XIV. :A.D. 1318, 1 


gung. zu ‚geben: aber gu: Folge eben dieſes Cha⸗ 
rakters proteſtirte er heimlich dawider; und era 
klaͤrte ſich, da die Vollmacht blos gegeben wor⸗ 
ben, um Verordnungen zum Beſten des Koͤniges 
und Reiches gu madhen,: fo müßten diejenigen 
Artikel, welche beyden zum Nachtheil gereichten, 
für nicht genehmiget und beftätiget angefehen were 
den s). Es iſt nicht zu bewundern , daß: er den- 
veſten Entſchluß behielte, ſolche Verordnungen 
zu widerrufen, welche ihm mit Gewalt aufgedrun⸗ 
gen waren, welche das koͤnigliche Anſehen voͤl⸗ 
lig vernichteten, und welche, dieſes war das wich⸗ 
tigſte, ihm die Geſellſchaft einer Perſon raubte, 
die. er, durch cine außerordentliche Bethoͤrung 
höher , als die ganze Welt, und höher , als alle 
B:trachtungen des Bellen und der Ruhe ſchaͤtz⸗ 
fe. | E | 
So bald fih Eduard demnach nad) York 
gurück begeben, und von dem unmittelbaren Schre⸗ 
den vor der Gewalt der Baronen befreyet hat, 
te, rief er den Gavaſton aus Flandern, wohin 
er feine Zuflucht genommen hatte, wieber zurück; 
erklärte feine Verbannung für ungeſetzmaͤßig, und 
den Gefegen und Gewohnheiten des Reiches zu⸗ 
2 | wi⸗ 


7) Ryleys Placit. Parl. ©, 5330, 54. ji’ 
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wider 3), und ſetzte ihn oͤffentlich in. ſein voriges 
Anſehen wieder ein. Die Baronen'- die Ci. J. 
1312.) über dieſe fehlgeſchlagene Hoffnung ſehs 
aufgebracht wurden, und bie Gefahr einſahen, 
der fie. wegen der oͤffentlich erklaͤrten Seindfelig, 
keit eines fo mächtigen Lieblings ausgeſetzet wa⸗ 
ren, ſahen, Daß entweder fein oder ihr Sal uns 
vermeidlich wäre 5 und erneuerten ihre vorige Vera 
bindung wider ihn mit. verdoppelten Eifer. Der 
Graf von. Lancafter war ein gefihrliches Haupt 
bdieſer Verbindung; Guy, Graf von Warmic.r 
ließ ſich mit einer vafenden und heftigen Mige 
in diefelbe ein: Humphrey Bohun, Graf. von 
Hereford‘, der Conftable, und, Aymer von Bas 
Ience, Graf von Pembrofe , verfchafften derſel⸗ 
ben ginen großen Zuwachs an. Gewalt und An» 
ſehen. So gar ber Graf Warenne verließ bie 
Fönigliche Sache, die er bisher unterflüget hate 
te , und wurde verfuͤhret, auf die Seite der 
Vetſchwornen zu treten t); und da Mobert von 
Winchelſey, der Erzbiſchof von Canterbury, ſich 
gleichfalls fuͤr dieſe Partey erklaͤrte, fo eutfchloß 
ſich die Geiſtlichkeit, amd. folglichauch das Volk, 
rn wider. ben König und feinen ee er⸗ 
klaͤ⸗ 


Brady. App. No. 53, Walfing. IP 
t) Trivet. Sort. S. 4 | ie. 
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flären. So herrfchend war damals die Gewalt 
des großen Adels, daß die’ Verbindung einiger 
unter ihnen fähig Mar, den Thron gu erſch 
tern; und ein ſolcher allgemeiner — 
wurde unwiderſetzlich. Der Graf von Lancaſter 
brachte geſchwind eine Armee zuſammen, und 
marſchirte nach York, wo er aber den König. 
nicht antraf, der ſich nach Newcaſtel begeben bat 
te u). Er eilte ihm dahin nach; und Eduard 
batte nur eben Zeit; nach Tinmuth zu fliehen, 
wo er zu Schiffe gieng, und mit dem Gavaflon 
nad) Scarborough ſeegelte. Er ließ feinen Lieb⸗— 
‚ling auf diefem Caftel, welches, wenn e8 mit 
Borrath hinlänglich verfehen geweſen wäre, für 
unuͤberwindlich gehalten wurde; und gieng nach 
York, in der Hoffnung, eine Armee ju werben, 
‚ welche ihn wider feine Feinde fchügen koͤnnte. 
Pemdrote wurde von den Verſchwornen abges 
fchicket , dag Caſtel Scarborugh (den ıgten Map) 
zu belagern ; und Gavafion , der den ſchlechten | 
Zuſtand feiner Guarnifon Fannte , war gezwun⸗ 
gen, mit dem Feinde zu capituliren, und ſich 
gefangen zu geben x). Er machte aus, daß er 
| | zwey 

u) Walfing. ©. ton 

x) Walfing, ©. ıor, | 

Sume Geſch. VP. B. 8 
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zwey Monate in Pembroks Händen bleiben toll * & 
te ; daß unter der Zeit von beyden-Partıyenan 
einem allgemeinen Vergleich gearbeitet ; da, wenn 
die Bedienungen von den Baronen nicht ange 
nommen würden , das Caſtel ihm in.dem Stan» 
de wieder zurück gegeben werben follte, worinn 
er es überliefert hätt2; und der Graf von Pem, 
broke, und Heinrich Piercy ſollten alle ihre Län« 


der fuͤr die Erfülung diefer Bedingungen zu Pfane 


de ſetzen y). Pembroke, der ige Meifter von 
diieſem allgemeinen Feinde war, ‚führte in nach 

dem Eaftel Bedington , bey Banbury ; wo er , 
unter dem Vorwande anderer MWerrichtungen 5 
ihn mit einer ſchwachen Wache zurüd ließ z), 
Warwic griff, vermutblich auf Verabredung mie 
dem Pembroke, dieſes Caftel ani die Wache wolls 
fe fich gar nicht wehren : Gavafton wurde über» 
geben, und nach dem Eaftel Warwic geführet: 
die Srafen von Lancafter, Hereford , und Aruns 
del begaben fich fogleich dahin a); und befahlen, 
ohne Hinficht auf die Gefege oder Kapitulation , 
diefem fchädlichen Lieblinge vom Scharfrichter den 
Kopf abfihlagen zu laffen b). - 2 | 

y) Rymer. 8. 1. ©. 324, * 

2) T. de la More. ©. 395. 

a) Dudg. Baron. B. 1 S. 44. 

») Walfin. ©. 307, T. de ia More, &. 593. trivet · 

en ©. 9 


) 
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Der Koͤnig hatte ſich gegen Norden nach 
Berwic gejogen ; als er von Gavaſtons Ermor⸗ 
dung hörte; und feine Empfiudungen hieruͤber 
taten der Liebe gleich, welche er im feinem Lea 
ben für ihn gehegt hatte: Er drohete, fih an | 
allen Adlichen, zu rächen , welcht bey diefen blu⸗ 
tigen Auftritte wirkſam geweſen waͤren, und 
machte in allen Theilen von England Zuruͤſtun⸗ 
gen zum Kriege. Allein, da er in ſeiner Feind⸗ 
(haft unbeſtaͤndiger war, ale in ‚feiner Freund 
ſchaft; ſo gab er bald darauf Friedensbedienun⸗ 
gen Geboͤr; verſprach den Baronen Verze ihung 
für alle ihre Beleidigungen; und da fie gelobten; 
ihn öffentlich auf den Knien um Verzeihung zu 
bitten ©); fo war er mit dieſem leeren Scheine 
einer aͤuſſerlichen Unterwerfung fo wohl tufiieden; 
daß er ihnen alle Horige Yingerechtigkeiten wirk— 
lich vergeben zu haben ſchien. Allein da ſie;, 
ungeachtet ihre gefeßlofen 7 tragen, eine gros 
ſe Sorge für die Unterſtuͤtzung der Gefeße dor 
gäben ; und die Einführung ihrer ehemaligerk 
Anordnungen als eitie nothiwendige Sicherheit 
ju bem Ende forderten: (0 fagte Eduard, ee 
wäre willig, ihnen eine freye und gefegmäßige 
Betätigung derjenigen VBerordnun;en gu geben @ 
B2 Wels 

5 Üyiey. ©. 538. Rymier, B. uns. 3563 
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welche die Vorrechte ber Krone nicht beeintraͤch | 
tigten. Diefe Anttwort wurde vors erfte als ber 
friedigend angenommen. Die Perfon des Könis 
ges war nach Gaveſtons Tode dem Volke wer 
niger verhaßt geworden; und da die Verord⸗ 
‚ nungen, auf. welche man drang, faft eben diefels 
bigen zu feyn fehienen, welche Mountfort ehemalg 
Heinrich dem Dritten abgegwungen hatte, und 
welche von fo vielen fhädlichen Folgen begleitet 
geweſen Maren; fo wurden fie daher mit wenie 
ger Heftigfeit von dem Adel und dem Volk ges 
fördert. Die Gemüther aller Leute fchienen une 
‚ter einander fehr befänftiget zu ſeyn; die Feind⸗ 
ſeligkeiten der Parteyen hoͤrten auf; und man 
hoffte, daß England, welches itzt unter feinem 
Haupte vereiniget war , fiihan allen feinen Fein⸗ 
den rächen würde; vornemlich an den Schotten, 
deren glüdlicher Fortgang der Gegenſtand eines 
allgemeinen Zorns und Unwillens war. | 
Gleich nad) Eduard Nückreife aus Schott⸗ 
| land 509 Robert Bruce feine ſchwache Armee 
wieder aus den veften Dertern, wohin er feine 
Zuflucht genommen batte ; und indem-er den Mans 
el an Macht durch eine größre Lebhaftigfeit und 
— erſetzte, machte er tiefe Eindrücke 
anf alle — und einheimiſche Feinde. Er 
ver⸗ 
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verjagte den Lord Argyle, und bie Chieftaine 
der Macdonals von ihren Hügeln , und machte 
fi) von dem hohen Lande völlig Meifter : Hiere 
auf griff er die Cumminen in ‚den niedrigen Läns 
dern gegen Norden mit gufem Erfolg an: Er 
nahm die Kaftele Inverneß, Forfar und Brechin 
ein: er gewann täglic; mehr Land; und welches 
eine noch wichtigere Eroberung war, er machte 
täglich feine Herrfchaft dem Adel beliebter, und 
brachte alle. kuͤhne Anführer, welche er mit dem 
Haube feiner Feinde bereicherte , unter feine Gab 
ne. Sir Jacob Duoglag, mit welchem die Größe 
und der Ruhm diefer Eriegerifchen Familie anfieng, 
half ihm inaffen Unternehmungen. Eduard Brus 
ce, Roberts eigner Bruder, that ſich burch tapfre 
Tpaten hervor; und da die Furchtbarfeit der 
englifchen Macht fich wegen des ſchwachen Bes 
tragens ded Königes fehr verminderte ; fo hoffte 
auch der Mutblofefte unter den Schotten die Uns 
abhänglichfeit wieder zu gewinnen ; und dag gans 
ge Reich , einige veſte Schlöffer ausgenommen, 
welche er nicht angreifen fonnte, hatte fchon bie 
Herrfchaft des Robert eriannt. 
Ä In diefer Situation bielt Eduard es für 
nöthig, mit Schottland einen Waffenſtillſtand zu 
machen ; und Nobert gebrauchte diefe Zwiſchen⸗ 
5 B3 zeit 


es 
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zeit mit gutem Erfolge zur Beveſtigung feiner 
Macht, und zur Einführung ber Ordnung in der 
bürgerlihen Regierung, welche durch den langen 
Krieg und die innerlichen Unruhen getrennet war, 
Die Zwiſchenzeit war fehr kurz: der Waffenftille - 
fand wurde an beyden Seiten ſchlecht beobach⸗ 
tet, und zulegt gar Öffentlich aebrochen ; und dee 
Krieg fieng mit größerer Wath, als jemals, an, 
Mobert , nicht zufrieden, daß er fich felbft vers 
therdigte, that glückliche Einfälle in England, 
unterhielt feine bürftigen Anhänger durch Plüns 
derung des Landes, und Iehrte fie das kriegen. 
riſche Genie einer Nation verachten, welche lange 
ein Geginftand ihres Schreckens geweſen war. 
Eduard, der endlich aus feiner Schlaffucht auf 
wachte, führte eine Armee nach Schottland ; 
und Mobert, der niche im Sinn hatte, gegen 
einen Feind der ihm fo fehr überlegen war, zu 
viel zu wagen, zog ſich wieder in feine Gebirge 
zuruͤck. Der König rückte über Edimburg bins 
aus: da es ihm aber an Vorrath mangelte, und 
er von dem englifchen Adel, ber ige mit Ders 
prönungen befchäfft!get war, Menig unterflüßet 
wurde, fo war er bald gezwungen, ‚wieder zus 
rüc zu fehren , ohne einigen Vortheil über feine 
Seinde erhalten zu haben. Allein bie anfcheinende 
| | Ver⸗ 
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Bereinigung aller — in England nach 
Gavaſtons Tode, ſchien dieſem Reiche feine vorige 
Gewalt wieder zu geben, oͤffnete wieder eine Aus⸗ 
ſicht, Schottland zu unterwerfen, und verſprach 
den gluͤcklichen Beſchluß eines Krieges, der das 
Beſte und die Neigims der Nation ſo ſehr be⸗ 
traf. | 
Eduard verfammlete (i. J. 1314.) aus als 
len Gegenden , in der Abficht, diefe wichtige Une 
ternehmung durch einen Streich zw endigen. Er 
verfammlete die Kriegriſchſten von feinen Vaſal⸗ 
len aus Gafcogne : er nahm flandrifche und an: 
dre fremde Truppen in Dienſt: errief einegroße 
Unzahlunordentlicher Irrlaͤnder, als zu einer ges 
wiffen Beute, herüber : er ließ zu diefen ein Eorpg 
Walliſer flogen, welches von gleichen Bewegunge: 
gründen getrieben wurde; und, nachdem er die 
ganze englifche Macht verfanmlet Hatte, mars 
fhirte er an bie Sränzen mit einer Armee, die 
zufolge der ſchottiſchen Gefchichtfchreiber , fich 
auf hundert taufend Mann belief , vermn thlich 
aber dieſe Anzahl lange nicht — d). 
| B4 Die 
A) Wir finden beym Rymer, B. III. ©, 481. eine . 
Lifte von aller Infanterie, weiche aus ganz England 
und Wallis zufammen gesogen war; und fie belief 
| | a 7 
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- Die Armee, welche Robert verſammlet hatte, 
belief fich nicht über- 30,000 ffreitbare Männer: 
beftund aber aus Leuten, die fich durch tapfre 
Zhaten hervorgethan hatten , die wegen ihreg 
Zuftandes in Verzweiflung: geratben , die zu allen 
Meränderungen des Gluͤcks gemöhnet waren ı und 
Die daher unter einem folchen Anführer der zahl: 
zeichften und. mohleingerichteften Armee ſchreckbar 
ſeyn konnten. Das Caſtel Stirling, welches, 
nebſt Berwic, die einzige Veſtung in Schottland 


war, welche die Engländer noch befaßen, war 
Jange von dem Eduard Bruce belagert worden; 


und Philipp-von. Mowbray, ber Commandant, 
war, nad) einer hartnäckigen Vertheidigung, end» 
lich gezwungen worden , - u capituliren, und zu 
verſprechen, daß, wenn er vor einem gewiſſen 
Tage, der itzt herannahete, keinen Entſatz er⸗ 
hielt, er dem Feinde ſeine Thore eroͤffnen woll⸗ 


‚se e). Robert ſah ein, daß dies der Drt wäre 


mo er die Engländer erwarten müßte; waͤhlte 

daher ein Schlachtfeld mit aller. Geſchicklichkeit 

und Klugheit, die fich nur denken läßt, und 

: Ä — — mach⸗ 
ſich nur auf 21,599. Es iſt daher unwahrſcheinlich, 
daß die ganze Armee ſo zahlreich ſeyn konnte, als 

maan berichtet. 

se) Rymer, B. U, S. 481. 
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machte die nöthigen Zubereifungen, die Feinde zu 
empfangen. Er ſtellte ſich bey Bannockborn, 
über zwey Meilen von Stirling, wo er einen 
Hügel an der rechten, und einen Moraft an der 
‚linfen Slanfe hatte; und, noch nicht zufrieden, 
durch dieſe Vorſicht verbütet zu haben, daß er 
von ber zahlreichen Armee der Engländer nicht 
koͤnnte umringet werden , ſah er aud) die über 
legene Macht der Feinde an Eavallerie vorher , 
‚und machte feine Anftalten dagegen. Da er dis 
nen Fluß vor sfih hatte; fo ließ er tiefe Grus 
ben längft den Ufern graben , fpigige Prähle da: 
rein pflanzen, und allenthalben mit Raſen forge 
„fältig. verdeefen H. Er wurde die Engländer ge 
„gen Abend anfichtig; und zwiſchen zweyen Corps 
Eavallerie erfolgte fogleich ein blutiger Schars 
mügel; wo Robert , der fi) an der Spiße ber 
Schatten befand, fi in einem Zweykampf mit 
. dem Heinrich von Bohun, einem Herrn von der 
Samilie von Hereford einlieg , und feinem Seins 
be ben Kopf bis an dag Knie in einem. Hiebe 
‚mit einer Streitart, vor dem Angeficht beyder 
Armeen, fpaltete,. Die englifche Eavalierie flohe 
eiligſt zu der Hauptarmee. 


85 y 
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Die Schotten , ermuntert durch 'biefen glück» 
lichen Vorfall, und flolg auf die Tapferkeit ib» 
res Prinzen, prophezeyten fich einen glücklichen 
Ausgang ber Schlacht bed folgenden Tages ;- 
(den 25 Junii) die Engländer , voll Zuverficht 
auf ihre Anzahl, aufyeblafen durch ihr voriges 
Gluͤck, fehnten fi nach Gelegenheit, fich zu 
rächen ; und obgleich die Nacht: in Diefer Jahres 
zeit, und in diefem Clima ſehr kurz ift; fo Fang 
fie der Ungeduld ber beyden Parteyen doch ſehr 
lang vor. Des Morgend früh zog Eduard mit 
feinen Truppen aus, und rückte gegen die Schot⸗ 
ten. Der Eraf von Glocefter , fein Neffe , wel⸗ 
cher den linken Zlügel der Eavallerie comman« 
dirte, griff, von der Jugendhitze angetrieben , 
die Feinde ohne Vorfichtigkeit an, und fiel um 
ter die verdeckten Gruben, welche Bruce, um 
feine Feinde zu empfangen, hatte zubereiten laſ⸗ 
fen g). Diefer Trup Reuterey kam in Unorde 
nung: Glocefter wurde uͤberwaͤltiget und erfchlas 
gen: Sir James Douglas, Welcher die fhottis 
ſche Eavallerie commandirt ließ dem Zeinde feine 
Zeit, ſich wieder in Ordnung zu flellen, ſon⸗ 
dern ſchlug ihn mit einem anſehnlichen Verluſte 
aus dem Felde, und verfolgte ihn vor dem An⸗ 
SF 2 | | ges 
5) T. de la More. ©. 59%. 
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gefichte der ganzen Infanterie. Indem die eng⸗ 
liſche Armee durch dieſen ungluͤcklichen Anfang 
des Treffens, welcher gemeiniglich entſcheidend 
wird, erſchrocken war, wurde fie auf einer Ins 
‚Höhe zur Linken ein Heer anfichtig, welches lang» 
fam anzurücken fchien, um fie einzufchlieffen ; und 
gerieth durch diefe Doppelte Furcht in Werlegens 
heit. Es mar eine Anzahl von Fuhrleuten und 
Arbeitsleuten , welche Robert verfammlet, und 
mit Friegerifchen ahnen Hatte verſehen laffen ; 
fo, daß fie in ber Ferne das Anfehen einer ſtar⸗ 
ken Urmee hatten. Diefe Kriegsliſt gelung ein 
paniſcher Schrecken: ergriff die Engländer : fie 
‚warfen ihre Waffen nieder , und flohen; ſie wur⸗ 
den mit einer großen Niederlage achtjig Meilen 
weit verfolget, big fir zu Berwic anfamen; und 
die Schotten nahmen, auffer einer unſchaͤtzbaren 
Beute, viele Perfonen von Stande, und über 
400 Aöliche gefangen, welchen Robert mit der 
größten Leutfeligkeit begegnete h), und Deren 
Manzion ein neuer Zuwachs des Reichthums für 
bie fiegende Armee war. Der König ſelbſt ent 
kam mit genauer Noth , indem er nad) Danbay 
flohe , defien Thore * von dem Grafen von 

Rah 


h) Ypod. Neuft, ©. son 
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March neöffnet wurden ; und von Bier begab er 
fih zu Waſſer nach Berwic. 

Dies war die große entſcheidende Schlacht zu 
Bannockburn, welche die Unabhaͤnglichkeit Schot⸗ 
lands ſicherte, den Bruce auf den Thron dieſes 
Reiches ſetzte, und für die größfe Niederlage, wel⸗ 
che die englifche Monarchie feit der Eroberung erlik 
ten hat, gehalten werden kann. Die Anzahl der 
Erfchlagenen bey folchen Vorfaͤllen ift allemal uns 
gewiß, und wird gemeiniglich Yon den Siegen» 
ben ſehr vergrößert ; Allein , dieſe Niederlage 
machte einen tiefen Eindrucd auf die Gemüther 
der Engländer; und man merkte an, daß einige 
Jahre nachher Feine Ueberlegenheit an Zahl fie 
beœwegen fonnte ſich wider bie Schotten im Fels 

de ſehen zu laffen i). Robert rückte in England 
ein, um fich feines gegenwärtigen Vortheils zu 
bedtenen , und verbeerte alle nordliche Sraffchaf 
ten ohne Widerfland. Er Belagerte Carlisle, 
obgleich diefer Ort durch die Tapferkeit des Come 
mandanten, , Sir Andreas Herfla, erhalten wur⸗ 
de. Er war glücklicher bey Berwic, welches er 


durch Sturm einnahm k); und Robert, durd) 


ſein — Sie aufgeblafen machte fich 
| Hoffe 

j) Walfing. 6, 106. | 

k) T. de Ja More. © 594. Murimuth. S 57. 
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Hoffnung , die wichtigſten Eroberungen in Eng 
land zu machen. Er fchickte (i. J. 1315.) feinen 
Bruder, Eduard, mit einer Armee von 6000 
Mann nach Irrland; und diefer Herr nahm 
den Titel eines Königes von Irrland an 1): er 
felbft foigte ihm bald mit einer zahlreichen Armee 
nach: die erſchreckliche und unvernünftige Unter 
drücfung , welche die Irrlaͤnder unter der englis 
fchen Regierung litten , machte, daß fie fich ans 
fänglich unter Die Fahne der Schotten begaben, 
welche fie für ihre Befreyer anfahen: allein, eine 
graufame Theurung , welche Irrland und Britas 
nien damals verheerre, brachte dfe fchottifche 
Armee in Die äußerfie Noth; und Nobert war 
genöthigek, mit feiner Armee, welche fehr ges 
ſchwaͤchet war, wieder in fein Land zurücd zu 
ehren. Nachdem fein Bruder ein fehr verändere 
liches Glück gehabt Hatte, wurde er von den 
Englaͤndern, unter der Anführung des Lords Ber 
mingham, bey Dundalk gefchlagen , woben er 
ſelbſt umfam m) ; und dieſe Projekte , Die für die 
Macht 


D Trivet, Fortſ. ©. 28. 


m) Rymer. B. III. ©. 767, 777. Walfing, ©. 3. 
Ypod, Neuft. ©. 503. T. de la More, €, 594 
Trivet, Fortſ. S. 29. 
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Macht der ſchottiſchen Nation fo groß waren, 
wurden alfo zu Waſſer. 

Der Koͤnig wurde, außer dem Ungluͤcke 
des Einfalls der Schotten, und der Rebellion 
der Srrländer, auch durd) einen Auſſtand in Wals 
jis beunruhiget n): und vornehmlich durch bie 
heimlichen Verbindungen ſeines eignen Adele, 
welcher fich des öffentlichen Ungluͤcks bediente , 
feinem fi fintenden Gluͤcke Troß both, und fich be⸗ 
muͤhete, feine eigene Unabbaͤnglichkeit auf den 
Umſturz des Thrones zu bauen. Lancafter, und 
die Baronen von feiner Partey, welche den Edu⸗ 
ard in feinem ſchottiſchen Feldzuge nicht hatten 
begleiten wollen, fahen ihn nicht fo bald mit 
Schimef zurück Fommen , als fie auf die Erneu⸗ 
rüng ihrer Verdrönungen drangen, von welchen 
fie vorgaben, daß fie noch ihre Gultigkeit haͤt⸗ 
ten; und der ungluͤckliche Zuſtand des Koͤniges 
zwang ihn, ſich ihren Forderungen zu unterwer⸗ 
fen, Die Regierung Würde unter Lancaſters At» 
führung von neuen eingerichtet o): Diefer Here 
wurde an die Spige des Rathes gefehet: Es 
würde erflaret daß alle Bebienungen durch die 
Stimmen des Parlaments, oder vielmehr; nah 

| | diem 
n) Rymer. 8. IM. &. 153: 
6) Ryley, ©. 56 Rymer, B. 111: ©. z22 - 
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dem Willen der großen Baronen von Zeit zu 
Zeit ſollten beſetzt werden p) : Und bie Nas 
tion bemühete fich, unter Diefen neuen Regierungs⸗ 
. are ih in einen beffern Vertheidigungsftand wi⸗ 
ber die Schotten zu fegen. UAllein, der aufruͤh⸗ 
eifche Adel ließ ſich durch das Glück dieſer oͤf⸗ 
fentlihen Feinde nicht erſchrecken: er gründete 
dielmehr die Hoffnung feiner Fünftigen Größe 
auf dieSchwachheit und ben betrüdten Zufland dee 
Krone. Dan hatte Lancafter, und zwar mit grofe 
fer Wahrſcheinlichteit, in Merdacht , ald wenn 
er ein heimliches Verſtaͤndniß mit dem fchottifchert 
Könige unterhielt; und ob er gleich das Come 
mando über die englifchen Armeen hatte; fo fah 
er doc) dahin, daß jedes Unternehmen fehlfchlug, 
und jeder Operationsplan unglücklich ablief. Es 
war damals in allen Europäifchen Reichen, und 
beſonders in England, das Amt eines Dremiers 
minifiers völig undefannt , weiches man itzt in 
allen regelmäßigen Monarchien fo wohl kennet; 
und das Volk konnte fich feinen Begriff don eis 
nem Manne machen, ber, ob er gleich beftäns 
dig ein Unterthan blieb , doch ale Gewalt eines 
Souverains beſaß, der dem Prinzen die Laſt 
bes 

p) Brady, 3. U. S. 122. dus den urkunden. App 

No. 61. — S. 360. 
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Gefchäfte erleichterte, den Mangel der Erfah⸗ 
rung, oder der Geſchicklichkeit bey ihm erſetzte, 
und alle Rechte der Krone erhielt, ohne die Groͤ⸗ 
feften von Adel durch ihre Unterwerfung unter feis 
nem Anfehen zu entehren. Eduard war von Na. 
tur völlig ungeſchickt, die Zügel der Negierung 
ſelbſt zu führen; er war ‚nicht laſterhaft, hatte 
aber bag Unglück, zu ernfthaften Berrichtungen 
gänzlich unfähig zu ſeyn: er fah feine eigenen 
Fehler ein ; und-trachtefe darnach, regieret zu 
werben : allein, jeder Liebling , den er fich nach 
und nach) ermwählte, wurde als ein Nebenuns - 
terthan angefehen , der über feinen Rang und 
Stand erhoben worden: er wurde ein Gegenftand 
des Neides des großen Adels : fein Charakter und 
feine Aufführung wurden von dem Volke befchrien : 
feine Gewalt über den König und das Neich wur⸗ 
de für eine Anmaßung angefeben; und hätte der 
König nicht das gefährliche Mittel ergriffen, 
feine Gewalt dem Grafen: von Lancafter , oder 
einigen mächtigen Baronen zu übergeben , deren 
Samilien Anfehen fo groß war , dat es ihren Fin 
fluß allein unterflügen Fonnte; fo bätte er we⸗ 
der Srieden noch Ruhe auf dem Throne e erwar⸗ 
ten koͤnnen. 


Der 
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Her vornehmſte Liebling des Koͤniges, nad) 
Gavaſtons Tode, war Hugh le D'eſpenſer oder 
Spenſer, ein junger Herr, von Geburt ein Eng» 
länder, von hohem Stande , und aus einer a) 
lichen Samilie q). Er befaß alle äußerliche Voll⸗ 
fommenheiten der Bildung , und des Betragens, 
welche fähig Maren , das ſchwache Herz Erw: 
ards einzunehmen ; es mangelte ihm aber an der 
Maͤßigung und Klugheit, welche ihn hätte ges 
ſchickt machen können , den Neid der Großen zu 
mildern, und ibn durch alle Gefahr desjenigen 
gefährlichen Standes zu führen, zu welchem er 
gelanget war. Sein Vater; gleiches Nameng ; 
der vermittelft feines Sohnes eine große Gewalt 
über den König erhalten hatte, war wegen feines 
Alters ein ehrmürdiger Herr, wegen Weisheit], 
Tapferkeit und Aufrichtigkeit in feinen ganzen 
Leben geehrt, und durch feine natürlichen Gaben - 
und Erfahrung ſehr gefchickt, wenn Die Umſtaͤn⸗ 
de ein Mittelperfon hätten zulaffen können, die 
Fehler des Königes und feines Lieblings zu ver. 
beffern 1). dein, Eduards Neigung für den 
“jungen Spenfer war nicht fo bald befannt ge 
| Wwor⸗ 

q) Dugd. Baron. B. J. ©. 329. 

+) T. dela More, ©. 94 


Sume Sch. V. B. u 
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worden, als der aufrührifche Lancafter , und die 
meiften großen Baronen ihn für ihren Nebenbuh⸗ 
ler anfahen ; ihn gu dem Gegenftande ihres Haf 
ſes machten , und ben gewaltfamen Vorſatz faß⸗ 
gen , ihn zu flürgen 5). Sie entdeckten ihr Mis⸗ 
vergnügen zuerſt, indem fie aus dem Parlament 
blieben ; und e8 dauerte nicht lange, als fie eis 
nen Vorwand fanden, größre Gewaltthaͤtigleiten 
gegen ihn auszuuͤben. 

Der Koͤnig, welcher der Guͤtigkeit gegen ſeine 
Lieblinge keine Graͤnzen ſetzte, hatte den jungen 
Spenſer (i. J. 1321.) mit ſeines Bruders Tochter 
verheyrathet, einer Miterbin des Grafen von Glo⸗ 
ceſter, der bey Bannockburn geblieben war; und 
da ber Liebling , durch feine Aufnahme in dieſe 
reiche Familie , viele Güter innerhalb den Gräne 
zen von Wallis geerbt hatte t), und feine Mache 
in diefen Gegenden immer mehr auszubreiten ſich 
bemübete ; fo wurde er angellagt, Daß er gegen 
die Baronen von Audley, und D’ammori, die 
gleichfalls zwey Schweitern von eben derfelben 
Zamilie gebeyrathet hatten, eine Ungerechtigkeit 
begangen hätte, Es war auch ein Baron in dies 

| — | fer 
s) Walfing. ©. 113. T. de la Mose, ©. 595, Mu« 


rimuth, ©. 5% 
£) Tiivet, Fortſ. ©. 25. 
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fer Rachbarſchaft, Namens Wutelm von Bra⸗ 
| ouſe, Herr von Gower , der feine Län! er dent. 
Johann von Motwbray , feinem Schwiegerfohn 7 
beſtimmt; und im Fall diefer Herr und fein Erz, 
be ausfterden folte, den. Grafen von Hereford . 
zum Erben der Baronie Gower eingefeßet hatter 
Mowbray nahm, nach dem Tode feines Schwie⸗ | 
gervaters von ben Gütern Bells , ohne eine förme 
liche Beſtaͤtigung und Einſetzung von der Krone 
zu erhalten 5 und Spenfer , der ſehr nach dieſer 
Baronie trachtete, beredete den König, die Strens 
ge der Feudalgeſetze ausjunben Göwer, als an 
die Krone verfallen, in Beſitz zu nehmen und 
ihm zu geben. Dieſe Handlung ; welche eigent⸗ 
lich in die Gerichtsſinbe gehörte; erregte ſogleich 
einen bürgerlichen Krieg u): Die Grafen von Lam 
tafter und Sereford griffen zn den Waffen : Audley 
und D’ammori vereinigten ihre Macht: die bens 
den Kogers von Mortimer und Roͤger von Clifs 
ford nebft vielen andern, die aus Privaturſachen 
dem Spenfer feind waren , vermehrten die Wars 
ten änfehnlich ; und ihre Armee; bie itzt fuͤrchter⸗ 
lic) warb, ſendete eine Bothſchaft an ben Kar 
nig, verlangte Hong ihm ; den jungen Spenfrt 
Bon ſich zu — oder gefangen zu ſetzen; und 


2, bro⸗ 
Pr Monach, Malte: . 
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. drohete ihm, im Fall einer Widerfetzung / ihren 
Eid der Treue und Huldigungseid fuͤr nichtig zu 
erklaͤren, und ſich mit eigner Gewalt an dieſem 
Miniſter zu raͤchen. Sie erwartete kaum eine Ant⸗ 
wort, ſondern fiel ſogleich in die Länder des 
jungen Spenfers ein, welche fie verheerete und 
gerfiörete: ermordete feine Bedienten, trieb fein 
Vieh weg und: verbrannte feine Häufer x). Sie 
fuhr fort, gleiche Verwuͤſtungen in den Ländern 
des alten Spenferd auszuüben, deſſen Charakter fie 
bisher zu verehren gefchienen Hatte, Und nachdem 
dieſe Empoͤrer eine foͤrmliche Verbindung unter 
ſich aufgeſetzt und unterzeichnet hatten y), mare 


ſchirten fie. mit allen ihren Truppen nad) London, 


festen fich. in der Nachbarfchaft dieſer Stadt, 
und verlangten vom Könige die Verbannung bey» 
der Spenfer. Diefe Herren waren damals abs 
wefend : der Water: befand ſich außer Landes; 
der Sohn auf der See; und beyde hatten ver⸗ 
ſchiedne Verrichtungen: der König erwiederte al⸗ 
fo, daß fein Kroͤnungseid, der ihn die Geſetze zu 
„Beobachten beföhle, ihm verboͤthe, einer fo uns 
aerathen WOrDEEANG feinen Beyfall zu geben; 
oder 


x) Murimuth. © 55. —F 
y) Tyrrel. B. II, ©. a30. and bem mediſter des C. . 
Eanterbury. 
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oder Leute zu verdammen, bie feines Verbrechens 
beſchuldiget wären, und denen man feine Ge 
lezenheit gelaffen hätte, fich zu veranfiworten z); 


Billigkeit und Gründe waren ſchwache Widerfe -· 


gungen wider Leute, welche die Waffen in bet 
Hand hatten, nnd die, da fie fich ſchon ſtraf⸗ 
- bar gemadht , feine andre Sicherheit fanden, 
als durch einen glücklichen Erfolg und Gieg. 
Sie rückten mit ihren Truppen in London ein; 
und nachdem fie bey dem Parlament, welches 
Damals eine Sigung hielt, «ine Befchuldigung der _ 
Epenfer , in melcher Fein Punkt erwieſen Warr 
eingegeben hatten, erswangen fie durch Drohune 
gen umd Gewalt das Urtheil der befländigen 
Verbannung diefer Minifter , und: Eonfifeirung 
ihrer Güter a), Dies Urtheil wurde allein von 
den weltlichen Baronen geſprochen; denn bie Ge⸗ 
meinen, ob fie gleich it einen Sig im Parlas 
ment hatten, wurden doch noch fo Wenig 9% 
achtet, daß ihre Stimme niemals gefodert wurs 
de; und fo gar die Stimmen der’ Prälaten wur, 
den bey diefen gegenwärtigen Unordnungen nicht 
geachtet. Das einzige Merkmaal einer Achtung 
für. die Geſetze, welches diefe aufrührifche Baro⸗ 
€ 3 nen 
2) Walfing. ©. 114 . | 
a) Tottles Tolle, Part, IE. &. so. Walfing®. 114. 
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men gaben ; beftund darinn, daß fie von dem 
Könige eine Freyfprechung von der Strafe für ihre 
ungeſetzliche Handlungen forderten b) ; worauf fie 
- Ihre Armee aus einander ließen, und fich in Sichere 
heit, wie fie glaubten, nach ihrenSchlöffern begaben. 

Diefe Gewaltthaͤtigkeit, worein der Koͤ⸗ 
tig zu bewilligen war genöthiget worden, mache ⸗ 
te feine Perfon und fein Anfehen fo veraͤchtlich ⸗ 
Daß jeder berechtigt zu ſeyn glaubte, ihm mit. 
Berachtung zu begeanen, Die Königinn mußte 
bald nachher bey dem Eaftel Leeds in Kent, mels 
ches dem Lord Badlegmere gehörte , vorbey rein, 
fen, und verlangte hier ein Nachtquartier; als, 
Jein fie wurde nicht aufgenommen ; ‚und. einige 
von ihrem Gefolge , welche fih vor dem Thore 
zeigten, wurden getödtet c), Die Beleidigung 
und Grobheit gegen diefe Prinzeßinn, welche 
ſich immer bemuͤhet hatte, mit den Baronen in 
gutem Vernehmen zu ſtehen, und welche den 
jungen Spenſer eben ſo ſehr haßte, als ſie, war 
eine Handlung, welche fein Menſch rechtfertigen 


konnte; und der Koͤnig —— daß er ohne 
einen 


» Tottes Called Part 1. ©. 54 Rymer. ®. 1, ° 


8 39 | 
e) Rymer B. ul, S. 98. Walfing. S. 114. 115. Te 
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einen allgemeinen. Verdacht zu erregen, eine Ars 
mee verfammlen, und ſich en diefem Beleidiger 
rächen fünnte. Niemand fiund dem.Badlesmere 
bey; und der König behielt die Oberhand d); 
Da er aber jetzt einige Truppen auf ben Bei⸗ 
nen fand, und mit feinen Freunden durch gang 
England Maaßregeln verabredet hatte; fo zog er 
die Larve ab , griff alle feine Feinde an, undrief 
den Spenfer wieder zuruͤck, deren Verurtheilung 
er für ungeſetzlich, ungerecht, dem großen Frey» 
heitsbriefe zuwider , ohne die Einwilligung ber 
Prälaten gefprochen und von ihm ergwungen et» 
klaͤrte e). Noch igt wurde ber Gemeinen vor 
Teiner Partey gedacht. 

DerKönig hatte it (i.%. 1322.) — 
vor ſeinen Fein den erhalten; ein Vortheil, der in 
den damaligen Zeiten gemeiniglich entſcheidend 
war; und eilte mit feiner Armee nach den Graͤn⸗ 
zen von Walid, dem vornehmfen Sitze feiner 
Feinde, welche er zum Widerſtande ganz unvor⸗ 
bereitet fand. Diele von den Baronen in diefer 
Gegend fuchten ihn durch ihre Unterwerfung aus⸗ 
zuſoͤhnen f). Ihre Eaftelen wurden weggenom⸗ 
men , und ihre Perfonen in Gewahrſam gebracht. 

C4 Allein 
d) Walſing. S. 115. | 


e: Rymer , ®. II. &. 907. T.de la More, ©. 795 
f) Walfi ing. ©. 115. Murimuth. ©. ” 
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Mein, Lancaſter verfammlete, um den völligen 
Umſturz feiner Partey zu verhüten, alle feine 
Dafallen und Anhänger 5 machte fein Bündnig 
mit Schoftland, weswegen man’ ihn fange in 
Verdacht gehabt hatte, öffentlich befannt; er» 
bielt das Verfprechen einer Verftärfung aus dies 
fem Lande, unter der Anführung Randolfs, deg 
Grafen von Murray, und Gir Jacob Doug⸗ 
las g); und nachdem er ſich mit dem Grafen 
von Hereford vereiniget hatte, rückte er dem Koͤ⸗ 
nige mit feiner ganzen Macht entgegen , der eine 
Armee von 30,000 Mann gefammlet hatte, und 
feinen Feinden überlegen war, Lancafter ſetzte 
ſich ben Burton an der Zrent, und bemüpere 
ſich, den Uebergang über Diefen Fluß zu verhin⸗ 
bern h): da aber fein Operationsplan fehl ſchlug; 
ſo flohe dieſer Herr, der kein kriegeriſches Ge⸗ 
nie batte, und deſſen Muth man fo gar in Zweis 
fel zog, mit feiner Armee nach Norden, in der 
Hoffnung, bier mit feinen fchottifchen Allirten 
vereinigt zu werden i). Er wurde vom Könige 
verfolget, und feine Armee verminderte ſich taͤg⸗ 
lich: bis er nach Boroughbridge kam, wo er ben 
— DE Sir 
8) Rymer. B. II. 958, ? 
b) Walfing. ©, i15. 
3) Ypod. Neuſt. ©, 504, 
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Sir Andrem Harfla vorfand , ber fich mit eie 
nigen Truppen an ber andern Seite des Fluß 
ſes geſetzt hafte, und bereit tar, ihm den Ue⸗ 
bergang über ben Fluß ftreitig gu machen, Gr 
wurde (den. ı6ten März.) bey einem Verſuche, 
den er machte, fich durchjufchlagen, zurück ger 
trieben; der Graf vonHereford Fam um ; die ganze 
Armee der Rebellen wurde zerſtreuet, Lancaſter ſelbſt 
war unentſchloſſen, ob er fluͤchten oder ſich ver⸗ 
theidigen ſollte; und wurde ohne Widerſtand von 
dem Harkla gefangen genommen, und zum Koͤ⸗ 
nige geführt k),. In dieſen unruhigen Zeiten wur⸗ 
den die Geſetze von beyden Seiten ſo ſehr aus 
den. Augen geſetzet, daß die Sieger auch da, 
wo fie fie ohne einen merflichen Nachtheil hätten 
- beobachten fönnen, es für unnoͤthig hielten, fich 
im geringfien darnach gu richten, Lancafter, der 
ſich einer Öffentlichen Nebellion fehuldig gemacht 
hatte, und mit den Waffen in der Hand wider 
- feinen Souverain gefangen genommen tar, tuts 
de , anflatt nach, den Gefegen feines Landes, 
welche ihn Yum Tode verdammeten, ver hoͤrt zu 
werden, von einem Kriegsgerichte verurtheilt 1) 
und (den aan März) hingerichtet, So we⸗ 

ur ER nig 
k) T.de Ja More, ©. 596. Walfing, S. 116, 
I) Tyııei, B. H. ©, 291: aus den Urkunden, 
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nig Eduard nach feinem natürlichen Temperamen, 
te rachfüchtig war, fo ließ er doch bier feine 
Machbegierde aus, und begegnete den Gefange 
nen mit eben der Verunehrung , welche man an 
dem Gavafton auf feinen Befehl ausgeuͤbet hats 
fe. Man zog ihm elende Kleider an, ſetzte ihn 
auf ein altes mageres Pferd ohne: Zügel, fee 
ihm eine Müge auf, und in biefer Geftalt wur⸗ 
de diefer Kürft unter den Zurufungen des Volks 
auf eine Anhöhe bey Pomfret , einem von feinen 
eigenen Caſtelen geführet,, und enthauptet m). 
So Fam Thomas , Graf von Lancafter um, 
der erfte Prinz vom Geblüte, und einer von den 
mächtigften Baronen, die jemald in’ England 
geweſen find. Gein öffentliches Belragen ent⸗ 
deckte genugfam die Getvaltthätigfeit und Une 
ruhe feines Charafterg : feine Privatauführung 
ſcheinet nicht unfhuldiger gemefen zu feyn n ): 
feine beuchlerifche Andacht, twoburch er fich die . 
Gunſt der Moͤnche und des Pöbeld erwarb, iſt 
mehr eine Vermehrung ale Verminderung feiner 
Schuld 0). »Badlesmere, Sifford, Barret Chey 


nepy, Fleming, und mehr als achtzehn der bes 
kann⸗ 


m) Lelands Call. B. J. S. 668. 
a) Knyghton. S 2540. 
o) Higden. Lib. 7. cap. 4% . 
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Fanntiften-Aufrührer ; wurden nachher, nach gee _ 
fegmäßigen Verhoͤr, verdammet und bingerich® 
tet p). Diele murden gefangen geſetzt; andre 
entflogen über See : einige von des Königes Be 
dienten wurden mit den confifcirten Gütern bes 
lohnet: Harkla erhielt für feine Dienſte die Graf: 
{haft Carlisle q), und ein großes Gut, welches 
er bald nachher ‚wegen eines verrätherifchen Bere 
ſtaͤndniſſes mit dem Könige von Schottland, zu—⸗ 

gleich mit feinem Leben wieder verlohr r). Ale 
fein , der größte Theil von allen, diefen der Krone 
sugefallenen Gütern wurde von dem jungen Spen« 
fer, deffen Haabfucht unerfättlich war, eingenom⸗ 
men s). Viele Baronen von der füniglichen Par— 
tey wurden über dieſe parteyiſche Austheilung 
des Raubes mißvergnuͤgt: der Neid gegen den 
Spenſer wurde itzt grüßen, als jemals; der ges 
wöhnliche Trotz feines Temperaments, welcher 
‘Durch fein Glück vermehret wurde, veranlaßte 
ihn, viele Brmaltipäsigteiren ausjuüben 2 Das 
Volk 


pP) T. de a More, ©. 396. | zu 

g) Rymer 3. III. ©. 943. Walfing. ©. 118. 

HD Rymer, B. IE €, 988: 999, 99 B. IV. S. 
- Walfing. S. 118. Ypod Neuft, &, 505. 

‚9 Dudg. B. J. ©. 393. 

6) Dugd, B. J. ©. 393..T. de la More S. 50. | 
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Volk, welches ihn immer baffe, machte ihn mehr 
und mehr zu einem Gegenflande feines Abſcheu⸗ 
es: alle Verwandten der verurtbeilten Baronen 


und Edelleute ſchwuren heimlich, fih gu rächen ; 


und obgleich die Ruhe, dem Anfchein nach , in 
dem Meiche wieder hergeftellet war; fo ‚brüfefe 
doch die allgemeine Verachtung des Koͤniges, 

und der Haß gegen Spenfer gefährliche Anfchläs 
ge, welche Duellen Fünftiger Empörungen und 
Berrüttungen tourden, 

In dieſer Situation konnte kein Gluͤck von 
auswärtigen Kriegen erwarfet werden; und Edu⸗ 
ard hielt es, nach einem nochmaligen fruchtlos 
fen Verfuche wider Schottland, wo er (i, Ger 
1323, ) mit Schande abziehen mußte, für nöthig, 
‚bie Zeindfeligkeiten gegen dieſes Reich durch eis 
nen Waffenſtillſtand von dreyzehn Jahren zu en⸗ 
digen u): und obgleich Roberts Recht auf die 
Krone in dem Vergleiche nicht erkannt wurde, ſo 
war er doch vergnügt, daß er ſich ben Beſitz derſel⸗ 
ben auf eine ſo lange Zeit verſichert hatte. Er hatte 
alle Angriffe der Englaͤnder mit Tapferkeit abgetrie⸗ 
ben. Er hatte ſo wohl mit dieſem Reiche, als mit 
Irrland gluͤckliche Kriege gefuͤhret: Er hatte das 

Anſehen des Papſtes, der ihm Befehle vorſchreiben, 

ee | und 
») Rymer: B. II. ©, 1022. Murimuth, ©, 60. 


Kapitel. XIV. A. D. 13. 45 


und ihn mit feinen Feinden Friede zu machen 
zwingen wollte, mit Verachtung verworfen: Sein 
Thron war feſt gegründet , theils auf die | 
Liebe feiner Unterthanen, theild auf die Ge— 
Walt feiner Waffen: Doch hatte er. natürlicher 
Weiſe einige Gemuͤthsunruhe, fo lange er mit eis 
nem Staate Krieg führte , der gegenwärtig zwar 
Durch Unruhen in Unordnung , an fich felbft aber 
ihm an Neichthum und Anzahl de Volkes fehr 
überlegen war, Auch war diefer Waffenftilftand - 
zugleich für England fehr erwuͤnſcht; meil die 
Nation in diefen Umſtaͤnden mit Seindfeligfeiten 
von Frankreich. bedrohet wurde; - 

Philipp der Schöne, König in gFrankreich, 
der im Jahr 1315 ſtarb, hatte die Krone ſeinem 
Sohn Ludwig Hutin (i. J. 1324.) hinterlaſſen, 
der nach einer kurzen Regierung ohne maͤnnliche 
Erben ſtarb, und ſeinen Bruder Philipp, den 
Langen, zum Nachfolger hatte, deſſen Tod bald 
nachher Karl dem Schönen, dem juͤngſten Bru⸗ 
ber dieſer Familie, den Weg zum Throne bahn⸗ 
fe. Diefer Monarch hatte einige Urfachen, ſich 
uͤber die Bedienten des Koͤniges in Guienne zu 
beklagen; und da nach den Lehnsgeſetzen fein alle 
gemeiner und billiger Richter in Disfer ungetvöhne 
Uchen Art der Souverainitaͤt beſtellet war; fo 

' | | be 
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bezeigte er Luſt, ſich Eduards Schwachheit zu 
Nutze zu machen, und unter dieſem Vorwande 
alle feine auswärtigen Länder einzuziehen x). 

Nachdem fi) der Graf von Kent, des Koͤniges 
Bruder als Gefandter umfonft bemähet hatte, 
erhielt die Königinn Iſabella Erlaubniß, nach 
‚Paris zu reifen, und fich zu bemühen , die Streis 
figfeiten mit ihrem Bruder freundfchaftlich bey 
zulegen y): allein, indem fie in dieſer Berrich 
fung einigen Fortgang machte, ließ ſich Karl mit 
einer neuen Foderung aus, deren Rechtmaͤßig⸗ 
feit nicht konnte flreitig gemacht werden, daß 
Eduard felbft an feinem Hofe erfcheinen, und 
ihm den Huldigungeeid eines Vaſallen für die 
Lehne, welche er in Frankreich befafi, leiſten fo 
te 2). Allein, es ſetzte viele Schwierigkeiten, ihm 
in dieſer Foderung zu willfahren. Der junge 
Spenfer 5 von welchen der König gänzlich regieret 
wurde, war unvermeidlich in viele Streitigkeiten 


u mit der Königinn gerathen , welche nad) eben 


demfelben Anfehen trachtete; und obgleich diefe 
——— Prinzeßinn bey? ihrer Abreiſe aus 
Eng. 
x) Rymet, B. IV, © 74. 98: 
„y) Rymer B IV. ©. 140. Murimuth. €. 63. 
2) T. de la More. ©. 596. Walfing. ©. 117: Xpod. 
Neuft, ©. 505, Murimuth, ©, 6e, 
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England ihre Feind ſeligkeit verſtellet hatte a) ; fo 
wollte doch Spenfer , der ihre geheime Geſinnun⸗ 


gen wohl mußte, feinen Herrn ungern nah Pas _ ” 


ris begleiten, und an einem Hofe erfcheinen, 
wo ihr Anfehen ihm Befchimpfungen , two niche 
gar Gefahr zugiehen fonnte. Er trug nicht we 
niger Bedenken , dem Könige zu erlauben, Die 
Meife allein zu thun; indem er fürchtete , dieſer 
leutfelige Prinz möchte unter eine andre Gewalt geras 
then, und indem er die Gefahr voraus fah, derer fich 
ſelbſt ausſetzte, wenn er opne den Schuß des koͤnigli⸗ 
chen Anfehens in England bliebe, wo er fo ſehr 
verhaßt war. Da diefe Zweifel (i. J. 1325.) 
Aufſchub und Schwierigkeiten verurfachten,. fchlug 
Iſabella vor, daß Eduard die Negierung von 
Buienne feinem Sohne , der ist dreyjehn Yahe 
alt war, überlaffen, und daß dieſer Prinz nach 
Paris kommen, und den Huldigungseid., den jes | 
ber Vaſall feinem Obern fchuldig wäre, leiſten 
ſollte b). Mit diefem Mittel, welches fo bequem 
fhien, alle Schwierigkeiten. zu heben, war man 

\ Ä (0 


a) Rymer. B. W. & 154 | 
b) Rymer, 8, IV. €. 163, 164; 165. Wealfing, S. 
220, T. de la More. G, 597. Murimush, &, 65. 


48 Kapitel. XIV. A. D, 13525, 


fogleich zufrieden. Spenfer war über diefe Er, 
findung fehr vergnägt: Der junge Eduard wur 
de nach Paris gefchickt 5; und feiner von dem eny- 
liſchen Rathe merkte oder argwoͤhnte den Inter, 
ganz, der unter diefen berberblichen — 
verborgen lag. 
Die Koͤniginn hatte bey ihrer Ankunft in 
Frankreich eine große Anzahl englifcher Fluͤcht— 
linge, die Ueberbleidfel der Eancafterifchen Par 
tey, angetroffen; und ihr gemeinfchaftlicher Haß 
‚gegen den Spenfer machte bald eine heimliche 
Freundſchaft, und ein Verftändniß gwifchen ıhbnen 
und der Prinzeßinn. Unter diefen hefand fich auch 
ber junge Roger Mortimer , ein mächtiger Baron 
an den Wallifchen Gränzen , der mit andern fich 
dem Könige zu unterwerfen gegwungen, des Hoch: 
verraths .überführet , und da ihm dag Leben ge: 
fchenft worden, nachher in den Tomer gefeßet 
war, in der Abficht, feine Gefangenfhaft bes 
ftändig zu machen. Er war fo glücklich, nach 
Sranfreich zu flüchten e); und da er einer von 
den anſehnlichſten Perſonen war, die von dieſer 
Partey noch uͤbrig waren, und ſich durch ſeine 
große Fein dſeligleit gegen Spenſer ſehr unter⸗ 
| fchied ; 
e) Rymer, 8. IV, S 7. 8. 20. T. de la More. S. 
596. Walfing, ©. 120. Ypod, Neuſt. S. ses. 
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fchied 5 fo wurde eg ihm leicht erlaubt, der Koͤ⸗ 
ginn Jiabella feine Aufwartung zu machen. Geis 
ne perfönlichen Annehmlichkeiten und feine Hoͤf⸗ 
lichfeit brachten ihm bald ihre Zuneigung zuwe⸗ 
ge. Er wurde ihr Vertrauter und Rathgeber in 
allen’ ihren Anfalägen ; und da er täglich mehr 
Gewalt über ihr Herz gewann, brachte er fie 
zuleßt dahin, daß fie ihrer Liebe alle- Empfin- 
dungen der Ehre und der Treue gegen ihren Ge» 
‚ mahlaufopferte d). Da ſie itzt den Mann haßte, 
den ſie beleidiget hatte, und den ſie niemals, 
achtete; ſo ließ ſie ſich eifrig in Mortimers Ber 
ſchwoͤrung ein ; und nachdem fie durch gift den 
jungen Prinzen und Erben: des Reiche in ihre 
Gewalt befommen hatte, befchloß fie den gaͤnz⸗ 
lichen Untergang deg Königes und feines Lich» 
lings. Sie beredete ihren Bruder, dieſem ſtraͤf⸗ 
lichen Vorhaben beyzutreten. Ihr Hof war taͤg⸗ 
lich voll von den v reriebenen Baronen: Mor⸗ 
timer lebte mit ihr in der offenbarſten Vertrau⸗ 
lichkeit. Sie fiengen einen heimlichen Briefwech⸗ 
ſel mit den Mißvergnügten in England an; und 
da Eduard, von diefen unruhigen Umſtaͤnden bes 
nachrichtiget , ihr mit dem Prinzen eilig wieder 

d) T. de la More, S. 598. Murimuth. ©, 65. 

Hume Geſch. V. 2, D 


’ | } 
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zuruͤck zu kommen befahl; antwortete ſie gerade 
zu, daß fie eher keinen Fuß in Ergland ſetzen 
wollte, bis Epenfer auf ewig aus feiner Gegen⸗ 


wart und aus feinem Rath ausgefchloffen waͤ⸗ 
- re; eine Erklärung , weldye ihr große Liebe bey 
dem Volke in England erwarb , und ihrem vers 


rätherifchen Unternehmen einen anſtaͤndigen Schley⸗ 
er 1.1777 

Eduard war bemühet, ſich im einen Der 
theidigungsftand zu fegen e); allein , außer den 
Schwierigkeiten , die aus feiner Nach: äßigkeit und 
Ungefchicklich£eit eutftanden, und außer dem Ma 
gel an Anfehen , welcher folglich alle feine Ans 
fehläge begleitete , war es ihm bey dem fchlech» 
„ten Zuftande ded Keiches , und der Einfünfte fehr 


ſchwer, eine beftändige Macht zu unterhalten, 


‚um einen Angriff abzutreiben, von welchem er 
nicht wußte, warum , ober an welchem Dite er 
ihn erwarten folte. Ale feine Bemühungen was 


ten gegen die verrätherifchen und feindfeligen Wer: 


ſchwoͤrungen zu ſchwach, welche fo wohl in feinen, 
Lande, ald außer demfelben, wider fein AUnfes 
ben gemacht wurden, und die täglich weiter gien⸗ 
gen, ſo gar bis in ſeine eigene Familie. Sein 

| Brue 


e) Rymer, B. IV. S. 184, 188. 425. 
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Bruder, der Graf von Kent, ein tugendhafter, 
aber ſchwacher Prinz , der ſich damals in Paris 
befand, ließ ſich unverſchens von feiter Schwaͤ⸗ 
gerinn und von dem Koͤnige von Frankreich, der 
auch ſein leiblicher Vetter war, bereden, ben An⸗ 
griff zu unterſtuͤtzen, wobey man, ſeiner Mey⸗ 
nung nach, bloß die Abſicht hatte, die Spenſers 
zu vertreiben. Er uͤberredete feinen aͤltern Bru— 
der, den Grafen von Norfolk, ſich heimlich in 
dieſes Vorhaben einzulaſſen: der Bruder und 
Erbe des Grafen von Lancaſſer hatte zu viele 
Urſache zum Haſſe gegen dieſen Miniſter, um 
ſeinen Beyſtand zu verſagen. Walter von Rey⸗ 
nel, Erzbiſchof von Canterbury, und viele Praͤ⸗ 
laten billigten das Vorhaben der Koͤniginn: vers 
ſchiedene der mächrigften Baronen beneideten das 
große Anfehen des Lieblinge, und waren bereit, 
die Waffen zu ergreifen: bie Gemuͤther des Volks 
waren durch einige Wahrheiten und viele Ver— 
läumdungen eben diefer Partey fehr geneigt ge 
macht; und eg fehlte nur bie Erſcheinung ber 
Koͤniginn und des Prinzen mit fo vielen fremden 
Truppen, als nöthig waren, fie vor unmittel⸗ 
barer Gewalt zu ſchuͤtzen,/ um dieſes ganze Uns 
gewitter, das fo kuͤnſtlich vorbereitet war, gegen 
den ungluͤcklichen Eduard zu wenden. 
| | s | De Ob 


pr Kapitel XIV. A. D. 1326, 


Obgleich Karl diefe Warten mit feinem Ans 
fehen und feiner Hülfe unterſtuͤtzte; fo ſchaͤmte 
er fich doc) , der Königinn und dem Prinzen, 
gegen das Anfehen eines Gemahls, und eines 
Vaters öffentlich biyzuftehen ; und Yiabella fah 
ſich genöthiget, fi um den Beyftand andrer 
Potentaten gu beiverben, aus deren Ländern fie 
zu ihrer beſchloſſ nen Unternehmung abreifen Fönite 
te. Zu dem Ende verfprach fie dem jungen Edu⸗ 
ard ; den fein zartes Alter verhinderte, die Fol⸗ 
gen bievon einzufehen, mit der Philippa, der Toch⸗ 
ter des Grafen von Holland und Kennegau f); 
und nachdem fie durch ben öffentlichen Beyſtand 
diefes Prinzen und den heimlichen Schuß ihres 
Bruders eine Armee von beynahe 3000 Mann 
geworben hatte, reifete fie aus dem Hafen Dort 
ab, und landete ficher, (den 24flen September ) 
und ohne einigen Widerftand an der Küfte von 


Suffolk. Der Graf von Kent war bey ihr : Zween 


andre Prinzen von Geblüte, ter Graf von Nor⸗ 
folf, und der Bruder des Grafen von Lanca⸗ 
ſter, vereinigten ſich mit ihr bald nach ihrer Lan⸗ 
dung mit allen ihren Leuten: drey Prälaten, ber 
Bifchof von Ely , Lincoln und Hereford , brach⸗ 

| ten. 


D T. dela Mere. ©. 398. 
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ten ihr fo wohl die Macht ihrer DWafallen, ale 
das Anfehen ihres Charakters zu g). Go gar 
Mobert von Wattewille, der von dem Könige 
abgeſchickt war , fich ihrem Fortgange in Suf—⸗ 
folk zu widerſetzen, gieng mit allen feinen Trup⸗ 
pen zu ir über. Um ihrer Sache ein noch befs 
ſeres Anfehen zu geben, erneuerte fie ihre Er 
klaͤrung, der einzige Endzweck ihres Unterneh⸗ 


mens fey , den König und das Neid) von der 


Tyranney der Spenfer, und des Kanzler Bals 
doc, feines Geſchoͤpfes, zu befreyen h). Der 


Pöbel wurde durch ihren fcheinbaren Vorwand 


angelodet : die Baronen hielten fich ficher vor 
ber Confifcation, weil fich der Prinz vor Wallis 
in ihrer Armee befand; und ein fchwacher uns 
entfchloffener König, der von hoͤchſt verhaßten 
Miniſtern unterflügt wurde, mar völlig unge 
ſchickt, diefen Strom zu hemmen, ‘der nit fol 
cher unwiberfprechlichen Getvalt auf ihn. ſtuͤrzte. 
Nachdem Eduard es vergebens verſuchet 
hatte, die Buͤrger in London zu einiger Empfin⸗ 


bung der Treue zu erwecken i), reifete er gegen 


D 3 | es 


£) Wälfing. S. 123. Ypod. Neuſt. ©. 507. T. de la 


More, ©. <98 Murimuth. ©, 66. 
h) Ypod. Neuft. ©. 508. 
i) Walfing. &. 123. 
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Meften, wo er eine beffere Aufnahme hoffte ; 
und er hatte feine Schwachheit nicht fo bald 
durch feine Abreife aus der Staͤdt entdecket, 
als die Wuth des Poͤbels wider ihn und feine 
Minifter ohne Zügel ausbrad). Er plünderfe und 
ermordete alle diejenigen, welche ibm verhaße 
waren. Er ergriff den Bifchof von Erster, eis 
nen tugendhaften und getreuen Prälaten, indem 
er durch die Straße gieng 5; und nachdem er ihn 
enthauptet hatte, warf er feinen Körper inden 
Fluß x). Er bemächtigte fich des Towers durch 
Ueberrumpelung ; und hierauf machte er eine fihe 
> erliche Verbindung , daß jeber, der ſich der Une 
fernebmung der Königinn Iſabella, und des 
Prinzen zu widerfegen unterflünde , ohne Gnade: 
getödtet werden folte I). Ein gleicher Geiſt wur ⸗ 
de bald allen andern Theilen von England mit⸗ 
getheilet , und ſetzte die Imenigen Bedienten des 
Königes , welche ihre Pflicht zu beobadıten Wils 

lens waren, in Schreden und Erftaunen. 
Eduard wurde von bein Grafen von Kent, 
welchim die fremden Truppen unter Johann von _ 
| U Hen⸗ 
x) Walfing. ©. 124. T. de la More. ©. 559. Mu- 

rimuth ©. 66: 
D) Walfing ©, 124 
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Hennegau. beyftunden, big nach Briftol hitzig 
verfolget. Er ſah, daß feine Erwartung ı in die 
fen Gegenden Treue anzutreffen, fehlgeſchlagen 
mar ; und gog fich hinüber nach Wallis, wo er 
fich fihmeichelte, belichter gu feyns und welches 
er boffte frey zu befinden von der Seuche der 
allgemeinen Wuth, wovon die Engländer einge 
nommen waren m). Er ließ den alten Spenferr 
-der neulich zum Grafen bon Winchefter erkläret 
war , ald Commandanten des: Caſtels Briftol 
zurück: allein, die Befagung machte einen Yuf 
fand, und überlisferte ihn in die Hände feiner 
Seinde. Dieler verehrungswuͤrdige Herr, der bey⸗ 
nahe das neunzigſte Jahr ſeines Alters erreichet 
hatte, wurde ſo gleich, ohne Unterfuchung, oder 
Zeugniß, oder Anklage, oder Verantwortung von 
ben vebellifchen Baronen zum Tode verdammet. 
Er wurde an den Balgen gehangen ; fein Körper 
in Stüce gehauen und vor die Hunde gewor— 
fen n); fein Kopf wurde nach Winchefter gefandt, 
an dem HOLEN wovon er den Titel fuͤhrte, auf 
D4 eine 


m) — S. 67. = E. 
n) Lelands Coll. B. I. &. 673 T. de la More ©. 
599. Walfing. ©, 125. M, Troiffard. Vol, I, Chap» 
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eine Stange geftecfet, und den Beihimpfungen 
des Poͤbels auggeftellet. 

Der König, dem feine Ertvartung eines 
Beyſtandes von den Walliſen von neuen fehl 
geſchlagen war, gieng zu Schiffe nach Irrland: 
da er aber von widrigen Winden zuruͤckgetrieben 
‚wurde, wollte er ſich in den Gebirgen von Wal⸗ 
lis verſtecken: Er wurde aber bald entdecket, der 


Verwahrung des Grafen von Lancafter anver⸗ 


frauet, und in dem Caſtel Kenilwoth eingefchlofe 
fen. Der junge Spenfer, fein Liebling , der aud) 
in Die Hände feiner Feinde fiel , wurde. fo , wie 
fein Vater , ohne den, gerinaften Schein einer 
geſetzmaͤßigen Unterſuchung hingerichtet o). Der 
Graf von Arundel , der beynahe der einzigſte von 
feinem Stande in England war , welcher freu 
geblieben , wurde auch ohne Unterfuchung , auf 
Mortimers Unrathen, getödtet : Baldoc, der Kanz⸗ 
Ver, konnte, weil er ein Prieſter war, nicht fo 
fchleunig abgethan werden; er wurde aber nach 
dem Haufe des Biſchofs von Hereford nad) kon: 
don gefchicket, wo er, wie es feine Feinde ver 
muthlich vorherſahen, von dem Pöbel‘ ergriffen, 
and in — eingeſperret wurde, wo er bald 
dar⸗ 
0) Walfing. S. 125. Ypod. Neuſt. S. 508, 
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darauf, wegen der graufamen Begegnung , bie 
er ausgeflanden hatte, verfiarb pP). & gar die 
gewöhnliche Ehrerbietung für den priefterlichen 
Stand mußte, wie jedtwede andre Betrachtung, 
der gegenwärtigen Wuth dee Volks mweichen. 
Die Königinn verfammlete, um ſich der 
‚berrfchenden Verblendung zu bedienen, im Nas 
‚men des Königes ein Parlament zu Weſtminſter, 
wo fie, vermittelſt der Gewalt ihrer ‚Armee, und 
des Anfehens ihrer Anhänger unter den Bars 
nen, benen daran gelegen war, ihre vorige Vers 
raͤthereyen durch neue Gewaltthaͤtigkeit (i. J. 1327.) 
gegen ihren Monarchen zu fichern von der Wuth 
des Volks dem gefaͤhrlichſten Werkzeuge, das 
wegen ſeiner Ausſchweifungen am wenigſten zur 
Rechenſchaft gefodert werden kann, Huͤlfe er⸗ 
wartete. Es wurde eine Anklage (den 13ten Ja⸗ 
nuar.) wider den Koͤnig aufgeſetzet, in welcher 
man ihm nichts, als fein ſchwaches Genie oder 
feine Unglücksfäle vorwarf, ob fie gleich von 
feinen heftigſten Feinden verfertiger war; den 
die größte Bosheit fand Fein beſonders Verbre⸗ 
chen, welches ſie dieſem ungluͤcklichen Prinzen 
vorwerfen konnte. Er wurde beſchuldiget daß 
| D5s er 

p) Walfing. &, 126. Murimuth. ©. 68. 
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er der Regierung unfähig ſey; daß er feine Zeit 
mit unnuͤtzlichen Vergnuͤgungen zubrachte, daß er 
die öffentlichen Geſchaͤffte verſaͤumte, daß er fich 
von boͤſen Rathgebern regieren ließe; daß er 
durch feine ſchlechte Aufführung. das Königreich 
Schottland. und einen Theil’ in Guierne verlor 
ren hätte; und um die Anklage zu vergrößern, 
murde ihm der Tod einiger Baronen und die 
Gefangenfchaft einiger Brälaten , welcher der Vers 
rätheren beſchuldiget waren, zur Laſt geleget q). 
E8 war vergebens , unter der Gewalt der Wapr 
fen und dem Aufruhr eines Volks fih auf Ge 
ſetze oder Vernunft iu berufen : die Entfeßung des 
Königes wurde ohne die geringfte Widerfigung von 
dem Parlamente befchloffen : der Prinz, der fchon 
gun Kegenten von feiner Partey erkläre war r), 
wurde auf den Thron geſetzt; und eg wurden Abge⸗ 
ordnete zu.dem Eduard nach Kenilworth geſchicket, 
die von ihm forderten, der Regierung zu entſa⸗ 
gen, welches durch Drohungen und Schreden 
bald von ihm erzwungen wurde. 

Allein, ed war unmöglich, dag das Volk, 
ob es gleich durch die Barbaren der Zeit ver 
| dor⸗ 


g) Knyshton. S. 2765, 2756 Rradys App- N. 72. | 
r) Rymer. 8, IV. &. 137. Walling. & 12 
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dorben , und durch Aufruhr noch mehr entflam» 
met war, gegen die Stimme der Natur asf im 
mer unempfindlich bleiben Fonnte, Eine Srauı, 
Die erfilich ihren Gemahl verlaffen , hierauf ange⸗ 
griffen, und endlich vom Throne gefloßen: bie 
ihren unmuͤndigen Sohn zum Werfgeuge zu Dies 
fer unnatürlichen Begegnung gegen feinen Vater 
gebraucht hatte: die durch erlogene Vorwaͤnde die 
Nation zur Empörung mider ihren König ge 
Bracht ; die fie zu Gemwaltthätigfeiten und Sram 


famteiten, wodurch fie fich entehrte, verführee _ 
hatte: alle diefe Umftände waren an ſich fo vers 
haßt, und machten eine fo vielfache Scene ber . 


Schuld, daß. die. geringfie Aufmerkfamkeit hin» 
länglich war,. den Leuten die: Augen zu öffnen, 
und fie zu bewegen, daß fie dieſe fo grobe U.bers 
trefung aller öffentlichen und Privaspflichten vers 
fiuchten.. Der Argwohn von dem lafterhaften Um⸗ 
gange der Jfabela mit dem Mortimer, toelcyer 
bald entfiand; die Beweiſe biefer ihrer Schuld, 
welche täglich ausbrachen, "vermehrten den all 
gemeinen Abfchen gegen fie; und die unverfchämte 
Heucheley, womit ſie das Ungluͤck des Koͤniges 
Öffentlich beweinte s), war nicht vermögend, dem 


— 


5) Walfing ©. 125. 


Aller⸗ 


% 
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Allerunverſtaͤndigſten und Verblendetſten von ib» 
ren Anhängern su hintergehen. Je mehr die Koͤ— 

„.niginn ein Gegenfland des öffentlichen , Haffes 
wurde, je mehr ſah man den deth:onifirten Mo, 
narchen, der ein Dpfer ihrer after und ihres 
Stolzes gewefen war, mit Mitleiden, Freund 
[haft und Verehrung an. Man fah ein, daß 
fein ganzes übles Betragen , welches feine Gegen, 
parten fo fehr vergrößert hatte, aus einer uns 
vermeidlichen Schtwachheit, nicht aus einer vor⸗ 
feglichen Bosheit feines Charakters berrührete. 
Der neue Graf von Lancafter, dem er zur Verwah⸗ 
rung anverfrauet war, wurde bald von dieſen 
edlen Gefinnungen gerühret; und außerdem, daß 

er feinem Gefangenen mit Höflichkeit und Leut 
feligkeit begegnete, hatte man ihn auch im Wer 
dacht, daß er noch rühmlichere Abdfichten zum 

Beſten deffelben hätte. Der König wurde daber 
aus feinen Händen genommen, und dem Lord | 
Berkley Mautraverd, und Gourray uͤbergeben, 
welche wechſelsweiſe, jeder einen Monat, die 
Sorge hatten, ihn zu bewachen. So lange er 
von. dem Berkley bewahrt wurde, wurde ihm dies 
jenige Höflichkeit erwiefen, welche man feinem 
Stande und feinem Ungluͤcke fchuldig war: allein, 
wenn die Reihe den Moutraverd und Gournay 

traf, 
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fraf, wurde alle Unanſtaͤndigkeit wider ihn aude 
geuͤbet; ale wenn fie die Abficht gehabt hätten, 


den Geift des Prinzen völlig niedersufchlagen, - . 


und feine Sorge und Betrübnif, flatt gewaltſa⸗ 
merer und gefährlicherer Mittel, zu Werkzeugen 
feines Zodeg zu machen t). Man erzähle, als 
Eduard eines Tages feinen Bart foheeren laffen 
wollte, hätten fie befoblen , Eilte und unreineg 
Waſſer aus einem Graben su holen; und da er 
andres verlanget, und feine Foderung ihm abs 
gefihlagen worden, fey er in Thränen ausge⸗ 
brochen ‚, welche frine Wangen beneßt ; und habe 
aufgerufen: er wolle, troß ihrer Grobheit, mit 
flarem und warmen Waſſer geſchoren werben u). 
fein, da dieſe Mittel dem ungeduldigen Mor: 
timer zu langſam ſchienen, den Eduard ins Grab 
zu bringen; ſo befahl er den beyden Waͤchtern, 
Die ihm ſehr ergeben waren, ihn fo gleich aus 
ben Wege zu räumen ; und Diefe Mörder beraths 
ſchlageten ſich, feine Todesart ſo grauſam und 
barbariſch zu machen, als moͤglich waͤre *). Sie 
bedienten ſich der Unpäßlichteit des Berkley, unter 
er , def 
u) Kuna Hift. ©. 9378, 
u) T. dela More S. 602. 

») Den zıften December. 
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Deffen Auffiche er damals war, und der deswe⸗ 
gen unmöglich feine Wache abwarteı konnte x). 
Sie famen nad) Berfleys Caſtel, und bemaͤchtig⸗ 
ten fich der Perfon des Königee. Gie ‚warfen 
ihn auf ein Bette; hielten ihn mit Gewalt wie 
der mit einem Tiſche, den fie auf ihn warfen; 
ftießen ein glühendes Eifen in feinen Hintern, 
welches fie durch ein Horn einflecfen, und ob» 
gleich durch diefes Mittel die äußerlichen Merk, 


maale der Gemwaltthätigfeit an feinem Körper niche 
bimerfet wurden , fo wurde Doch diefe entfegliche 


That durch dag ſchreckliche Gefchrey, womit der 
fterbende König das Caſtel erfüllte, indem fein 
Eingemweide verbrannt wurde, allen Wächtern und 
Bedienten des Schloffes bekannt y). 
Gourney und Moutravers wurden von allen 
Menfchen verflucht; und da die folgende Veraͤn⸗ 
derung in England ihre Befchüger der Gewalt 


beraubte , fanden fie es nöthig , ihrer Sicherheig 


. halber aus dem Reiche gu fliehen. Gournay wur 
de nachmals zu Marfeille gefangen , dem Gene 
(hal in Guienne überliefert , auf ein Schiff ge⸗ 
ſetzt, 
x) Cottons Abrid. ©. 8. 
y) Walfing €. 127. Ypod. Neuft. E. 509. Heming, 
©. 268, T. de la More, ©. 693. 
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ſetzt, um nad) England gebracht zu werden, aber. 
nach einem heimlichen Befehl, mie man vermu 
thete, von einigen. Ablichen und einigen Praͤlaten 
in England, welche beſorgten, daß er ſeine Mit⸗ 
ſchuldigen angeben moͤchte, auf der See enthaup⸗ 
tet 2). Mautravers hielt ſich einige Jahre in 
Deutſchland verborgen; da er aber Mittel ew 
funden hatte, Eduard dem IL. einige Dienfte zu 
erweiſen, fo wagte er ed, fich einer Perſon zu 
nähern , that einen Fußfall, übergab fich feiner. 
Gnade, und erhielt Vergebung a). 
Es laͤßt fich nicht leicht ein Menfch denfen,. 
ber unfchuldiger und weniger zu beleidigen ge 
neigt war, als der unglücfliche Koͤnig, deffen 
tragifchen. Tod wir eben erzählet haben: noch 
kann man fich leicht einen König vorftellen, der 
zur Megierung eines. fo halgflarrigen und aufrühe 
sifchen Volks, als dag frinige mar, ungefchickter 
feyn fonnte, Er mar genöthiget, die Laft der 
Megierung, welche er weder Geſchicklichkeit noch 
Luft zu tragen hatte, andern zu übergeben: dies 
felbige Trägheit, und der gleihe Mangel an 
Einſicht verleitete ihn, Miniſter und Günftlinge 
' . 40 

2) Walfing &. 128. Anon. Hift. ©, 390. 

:a) Cettons Abrid, S. 66, $ı, Rymer. B. V. ©. 600. 
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zu wählen, welche zu den ihnen anverfrauten 
Bedienungen nicht gefchickt waren : die aufruͤh⸗ 
rifchen Großen des Reichs fahen zwar diefe 
Schwachheit fehr gern, beflagten fi) aber dar⸗ 
über , verfpotteten feine Perſon, und griffen fein 
Anfehen an, unter dem Vorwande, als wenn 
fie feine Minifter angriffen; und das ungeduldige 
Bolt, dem die Quellen der Bedrückungen unbe 
kannt waren, warf alle Schuld auf den König, 
und vermehrte die öffentlichen Unorbnungen durch 
feine Empörung und Gemaltthätigkeit. Ed war 
vergebeng , von den Gefegen Schuß zu erwarten, 
deren Stimme, die überhaupt in folchen Zeiten 
ſchwach iſt, unter dem Geräufch der Waffen nicht 
gehöret wurde. Was den König nicht vertheidis 
gen fonnte, Mar noch teniger fähig, irgend 
einen aus dem Volke zu fchügen : die gange Mar 
feine der Regierung war durch Raſerey und 
Gewaltthätigfeit gerriffen; und anftatt ſich über 
die Sitten der Zeit und die Negierungsform zu 
beklagen , welche den ſtandhafteſten und gefchicke 
teften Führer erforderten, rechnete man alle Män. 
gel derjenigen Perfon zu, welche dag Unglück 
hatte, die Zügel des Neiches gu führen. 
Allein, ob gleich folche Irrthuͤmer natürlich 
und unvermeidlich find, ſo lange die Begeben⸗ 
| beiten 
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heiten neu find, fo iſt es doch bey den neuern 


Geſchichtſchreibern eine fchimpfliche Verblendung, 


wenn fie fich einbilden „ daß alle Prinzen in den | 
alten Zeiten, welche in ihrer Regierung ungfücke 
lid) waren, auch in ihrer Aufführung tyrannifch 
gewefen ſeyn, und daß die Empörungen des 
Volks allemal. aus einigen Kränfunden feiner 
Srenheiten und Vorrechte von dem Monarchen 
entflanden. Selbſt ein großer und gefchickter Koͤ⸗ 
nig war damals nicht ficher vor Empörung und 
Yufrubr, tie wir aus dem Beyfpiele Heinrichs 
Des Zweyten ſehen; allein, ein großer König 
hatte ein beſſeres Gluͤck, fie zu überwinden und. 
zu bezwingen, wie wir. aus der Gefchichte dere. 
felben Zeit lernen. Man vergleiche die Negiea 
rungen und die Charakter Eduards des Iten und 
Ilten. Der Vater chat verfchiedene heftige Were - 
ſuche wider Die Sreyheiten des Volks: feine Ba⸗ 
ronen twiderfeßten ſich ihm: er war gezwungen, 
wenigſtens hielt er es fuͤr kluͤglich, nachzugeben. 
Allein, da ſie ſich vor feiner Tapferkeit und ſei 
nen Fähigkeiten fuͤrchteten, fo waren fie mit bil⸗ 
ligen Bedingungen zufrieden , und trieben ihre 
Bortheile nicht weiter. Die Erbittlichkeit und 
Schwachheit ſeines Sohnes, nicht feine Gewalt 
thätigfeit, brachte alles in Unordnung: Die Ges 

Sume V.B. E ſetze 
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fee und die Regierung waren umgefehret: eim 
Verſuch, fie wieder herzuftelen, war ein under 
zeihliches Verbrechen : und feine andre Erflattung, 
alg die Entfegung , und ber tragifche Tod, des 
Koͤniges, konnte diefen Baronen Gnüge leiſten. 
Es iſt leicht zu ſehen, daß eine Regierungsform, 
welche ſo ſehr von dem perſoͤnlichen Charakter 
des Koͤniges abhieng, nothwendig in ben mei⸗ 
ſten Faͤllen eine willkuͤhrliche, nicht eine geſetzliche 
Regierung ſeyn mußte. Allein, wenn man ims 
mer die Schuld aller Unordnungen ohne Unters 
fchied auf den König merfen wollte; fo würde 
man einen ſchaͤdlichen Irrthum in die Staats⸗ 
Zunft einführen , welcher befländig zu einer Ente 
fhuldigung ber Verrätheren und des Aufruhrs 
dienen muͤßte: als waͤre die Unruhe der Großen, 
und die Raſerey des Volks nicht eben fo wohl, 
ie die Tyranney des Prinzen , ein Uebel, dem 


die menfchliche. Gefellfchaft untermorfen ift, und, 


welches in jedem wohl eingerichtefem Staat eben, 
(0 forgfältig verhindert werden müßte. _ 

| Unterbdeffen ı daß diefe Abſcheulichkeiten i in- 
England vorgiengen, wurde Sranfreih mit eben fo 


barbariſcher, und noch Öffentlicherer und übers 


legter Bosheit beſudelt. Der. Orden ber Tem⸗ 
pelherren. war in ber often Hige der Kreuzzüge 
ent 
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entſtanden; und weil fie dieſe zwey, gu der das. 
maligen Zeit fehr beliebte Eigenſchaften, Andacht 
und ZTapferfeit, mit einander vereinigten, und 
beyde bey der belicbteften Unternehmung , der 
Verteidigung des heiligen Landes, augübten; 
fo hatten fie fich fehr bald Zutrauen und Anfehen 
erworben, und durch die Frömmigkeit der Gläus 
bigen fehr große Güter in allen Ländern von 
Europa, befonders in Frankreich erhalten. Ihre 
großen Neichthümer, wie auch der Lauf der Zeit, 
haften nach und nach die Strenge dieſer Tugen⸗ 
den gemildert, und die Tempelherren hatten einen 
großen Theil ihrer Liebe bey dem Volke, welche 
ihnen anfangs Ehre und Anſehen verschaffte, vers 
lohren. Durch Erfahrung mit den Befchwerliche 
feiten , und den Gefahren folcher fruchtlofen Uns 
fernehmungen im Drient bekannt, wollten fie lies 
ber in Ruhe ihre großen Einfünfte in Europa 
genießen: Und da alle Leute von Geburt, und 
nad) den Sitten der damaligen Zeit nicht einmal 
in ben erften Anfangsgründen. der Wiſſen ſchaften 
unterrichtet waren; ſo verachteten ſie die unedlen 
Beſchaͤfftigungen des Moͤnchlebens, und brachten 
ihre Zeit allein mit den modiſchen Vergnuͤgen zu, 
mit Jagen, Liebeshaͤndeln, Eſſen und Trinken. 
* Neben, Orden des St. Johann von Jeru⸗ 

6E2 | falem; 
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ſalem, welchen die Armuth bisher vor einem 
gleichen Verderben bewahret hatte, that fich. 
noch durch feine Unternehmungen wider die Une 
gläubigen hervor , und erhielt die Liebe des 
Volks, welche die Tempelherren durch ihre Traͤg⸗ 
heit und Schwelgerey verlohren hatten. Allein, 
obgleich, diefe Urfachen diefen Orden, der fonft 
-fo berühmt und in Anfehen war, in feinem Grun⸗ 
de geſchwaͤchet hatten; fo floß doch die unmit⸗ 
telbare Duelle fein:g Unterganges aus dem graue 
famen und rachfüchtigen Geiſte Philippe Des 
Schönen her , der gegen einige vornehme Teme 
pelherren einen Privathaß begte, und fich ent 
ſchloß, feinem Geis und feiner Rache genug zu 
tbun , indem er den ganzen Orden auf einmal 
gerflören wollte. Er hatte feine beffere Nachriche 
ten, als folche, die er von zweyen Nittern eine 
gezogen , die wegen ihrer Lafter und Gortlofigs 
feiten von ihrem Dbern zu emwiger Gefängniß 
verdammet waren, indem er befahl, daß alle 
Zempelherren in Frankreich an einem Tage ges 
fangen genommen würden: und befchuldigte fie 
folcher erftaunlicher und ungereimter Verbrechen, 
die ſchon an ſich felbft die Anklage unglaublich 
machen fonnten. Auſſerdem, daß fie überhaupt 
des al ' ——— und andrer die Natur 

belei⸗ 
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beleidigender Laſter befchuldiget wurden: gab 
man aud) vor, daß jeder, den fle in ihren Dre 
den aufnähmen , ben Heiland verleugnen, das 
Kreuz anfpenen b), und dieſe Gottlofigkeit noch 
durch den Aberglauben vergrößern müßte, einen 
vergüldeten Kopf anzubeten , der in einem ihrer 
Häufer zu Marfeille heimlich aufbewahret wuͤrde. 
Sie mweiheten auch, wie man fagte, jeden Candi⸗ 
daten mit ſolchen fchändlichen Gebraͤuchen ein, Die 
feine andre Abficht haben konnten , al8 den Or⸗ 
den in feinen Augen zu erniedrigen,, und dag 
Anfehen aller feiner Obern auf immer zu gerflös 
ren e). Ueber Hundert folcher unglücklicher Leute 
wurden auf bie Folter gefpannet, um ein Bes 
kenntniß ihrer Schuld von ihnen zu erfwingen: 
die hartnädigften ftarben unter den Händen ihrer 
einiger : einige befannten das, warum man fie 
befragte, um ſich von den heftigen Schmerzen zu 
befregen : von andern erdichtete man, daß fie 
BE beteen d); und Philipp ſchritt ſogleich 
E3 du 
b) Rymer, 3. I. ©. 31, 10n 

e) Man gab vor, daß er die Mitter, welche ihn aufs 
nahmen, auf. den Mund, den Natel, und ben Hins 

tern füge. Dupny, ©, 15, 16. Walf. ©. 99. 

d) Vertot. Hift, de Chey, de Malte, B. IL S. 127; 
130% 
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zur Einziehung ihrer Schäße, als wenn ihre 
Schuld ſchon ausgemacht wäre. Aber die Tem» 
pelherren waren nicht fobald von: ihrer Marter 
befreyet, als fie einen Leben voll Schande die 
graufamfte Hinrichtung vorgogen, ihre Bekennt⸗ 
niffe widerriefen, über die ihnen fälfchlich nache 
gefagten Geftändniffe fich befchwerten, ‚die Uns 
fhuld ihres Ordens rechtfertigten, und fih auf 
ale die großen Thaten, die fie in alten und 
neuern Zeiten verrichtet hatten , als auf eine Vers 
theidigung ihrer Aufführung beriefen. Der bare 
barifche Tyrann , erbittert über diefe Vernichtung 
feiner Abficht, da er fich it feiner Ehre halber 
genöthiget glaubte, die höchfte Grauſamkeit vor⸗ 
zunebmen, befahl vier und funfzig derfelben, die 
er für zurückgefallene Ketzer ausſchriee, in feiner 
Reſidenzſtadt mit Feuer hinzurichten e): eine 
große Menge kam nachher in den übrigen Theis 
len des Reiches ,. auf gleiche Weife um; und da 
er fah , daß die Standhaftigkeit dieſer ungluͤck⸗ 
lichen Opfer, die ihre Unſchuld rechtfertigten, eis 
nen tiefen Eindruck auf die Zuſchauer gemacht 
hatte; fo bemühete er ſich, die Beftändigkeit der 
Tempelherren durch. neue Unmenfchlichkeit zu übers 
. * 





e) Vertot. B. IL. 132. 
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winden. Der Großmeiſter des Ordens, Johann 
von Molay, und ein anderer großer Bediente, 
ein Bruder des Souberains über das Delphinat, 
wurden auf ein Schavot gefuͤhret, welches vor 
der Kirche Notre Dame zu Paris aufgerichtet 
war.’ Un der einen Seite wurde ihnen eine 
völlige Vergebung angeböthen: an der andern 
aber das zu ihrer Hinrichtung beftimmfe Feuer 
gezeiget: Diefe tapfere Herren beriefen fi aber 
beftändig auf ihre und ihres Ordens Unfchuld » 
und wurden fogleich von dem Scharfrichter in 
die Flammen geriffen f). 
Clemens der Fünfte, der Philipps dit 


war, und fi damals in Frankreich aufhieltr & 


trat diefer barbarifchen Ungerechtigkeit völlig bey, 
‚und. fchaffte den gangen Orden, fraft feiner 
apoftolifchen Gewalt, auf einmal ab, ohne einen’ 
Zeugen zu befragen , oder die Wahrheit der Ber 
fhuldigungen zu unterſuchen. Alle Tempelherren 
in gang Europa wurden gefangen gefegt ; ihre 
Aufführung wurde genau unterfuchet; die Ge 
walt ihrer Feinde verfolgte und unterdruͤckte fies 
aber nirgend fonft, als in Sranfreic) , fand man 
die ae Spur ihrer Schuld. England über 
€4 0 — 
> Vertot, B. 1. ©. 1 2 
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ſchickte ein meitläuftiges Zeugniß von ihrer Fröm⸗ 
migfeit und. ihren guten Sitten. Da ber Orden 
aber einmal serftörel war; fo wurden die Ritter 
in verfchiedene Klöfter getheilet, und ihre Güter, 
auf Befehl des Papſtes, dem Sjohanniterorden 
gegeben g). Wir wollen it noch einige beſon⸗ 
dere Begebenheiten der gegenmnärtigen: — 
erzaͤhlen. 
England wurde einige Jahre unter dieſer 
Regierung mit einer erſchrecklichen Theurung ges 
plaget. Beſtaͤndiger Regen und kalte Witterung 
zerſtoͤrten nicht nur die Erndte, ſondern bruͤteten 
auch eine Seuche unter dem Vieh, und fo flieg 
jede Art des Getraides zu einem fehr hoben 
Preis h), Das Parlament ‘bemühete ſich, im 
Jahr 1315. mräßigere Preife. der Waaren su bes 
ſtimmen; e8 fah nicht ein, daß ein folher Ver 
ſuch unmöglich) fey , und daß, wenn es auch 
möglich wäre , diefe Preife des Getraides durch 
andre Mittel, als durch Ueberfluß , zu erniedris 
gen, doch nichts dem Publico ſchaͤdlicher und 
—. fenn koͤnnte. Wenn, zum Benfpiel, 
die 
.» Rymer, ®. IH. CH 323., 956 B. v6. 47 
Ypod Neuft. &. 506. 
N) Triyet, Cont, ©. 17: 18. 
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‚die Produkten eines Jahres nu hinlaͤnglich find, 
einen linterhalt auf nenn Monate gu verfehaffen; 
fo ift das einzige Mittel, wenn fie für alle zwölf. 
Monate ausreichen. follen , die Preife zu fleigern, 
um das Volk dadurch zu zwingen, Daß ed fi) 
mit wenigen behelfe, und fein Getraide auf ein 
fruchtbareres Jahr fpare. Die Steigerung der 
Preife ift aber in der That eine nothwendige Fols 
ge bes Mangels; und die Geſetze vermehren nur 
das Uebel, anſtatt es zu heben; indem ſie den 
Handel einſchraͤnken und einzwaͤngen. Das Par⸗ 
lament widerrief daher im folgenden Jahre ſeine 
Verordnung, welche ER und. beſchwerlich 
Bee hatte i).. 

Die vom Parlament — Preiſe wa⸗ 
ren etwas merkwuͤrdig: zwey Pfund und acht 
Schilling nach itzigem Geld fuͤr den beſten nicht 
mit Korn gefuͤtterten Ochſen: wenn er mit Korn 
gefuͤttert war, drey Pfund und zwoͤlf Schilings 
fuͤr ein zweyjaͤhriges fettes Schwein, zehn Schil⸗ 
ling: für einen ungefchornen fetten Hamel eine 
Krone: wenn er gefchoren war, drey Schilling 
und ſechs Pfennige : für eine fette Gang fieben 
und einen halben Pfennig: für einen fetten Cas 

| E55 . paun 
D Walſ. ©. 107. * | 
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paun ſechs Pfenlige: fuͤr eine fette Henne drey 
Pfennige: fuͤr das paar junge Huͤhner drey Pfen⸗ 
nige: fuͤr zwey paar Tauben drey Pfennige: für 


zwey Dutzend Eyer drey Pfennige k), Wenn 
wir dieſe Preiſe bedenken, fo werden wir finden; 


daß Schlachterwaare bey dem damaligen Mangel 
nach der Parlamentstaxe dreymal mwohlfeiler bes 
zahle ift, ald was unfer gegenmwärtiger Mittele 


preis beträgt: Federvieh etwas weniger; weil 


es itzt, als eine Delicateffe betrachtet, über fein 
Verhaͤltniß geftiegen ift. Auf dem Fande in Schott 
land und Irrland, wo Leckerbiffen keinen Preig 
haben, iſt Federvieh ige eben fo wohlfeil, wo nicht 


noch wohflfeiler, als Schlachtertvaare. Allein die: 


Folgerungen, welche ich aus der DVergleichung 


der Preife ziehen wollte, find noch weit betraͤcht⸗ 


licher: ‚id nehme an, daß die Parlamentstare 


unter dem gewöhnlichen Marftpreife bey ſolchen 


Theurungen und Biebfeuchen war; und diefe Waa⸗ 
ren nicht um ein Drittheil, fondern um die Hälfs 
te höher geftiegen, als fie igt im Preife ſtehen. 


Allein, die Theurung nahm damals fo viel weg, 
daß der Br Davon der Duarter gewöhnlich - 
| drey . 


.&) Rot. Part. 2 Edi. II. n. 35. 36 u Neuft, 
S. —— — 
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drey Pfund koſtete 1), ‚eine Zeitlang für mehr, 
als vier Pfund und zehn Schillinge bezahlet wor⸗ 
den m); das ift fehr viel mehr, als unfer itziger 
Mittelpreis: Ein getwiffer Beweis von dem elena 
den Zuftande: bes Aderbaues in den damaligen 
Zeiten! Wir finden vorher, daß der Mittelpreig 
Des Korns in den damaligen Zeiten balb fo hoch 
war, als ist; da der Mittelpreis des Viehes 
nur um einen Achttheil höher fund ; eben diefe 
ungeheure Ungleichheit bemerken toir hier in den 
Sahren ber Theurung. ‚Hieraus kann man mit 
Gewißheit fchließen, daß. die Steigerung des 
Korns eine Art von Manufactur war, welche 
damals wenige mit Vortheil treiben Eonnten; und 
man bat Grund zu ſchließen, dag andre feinere 
Manufackuren auch theurer, als nach den ißigen 
Hreifen bezahlet worden find : wenigfteng ift ein 
Beweis davon unter der Regierung Heinrich des 
Giebenten in den Preiſen, welche von dem Yars 


lament auf Scharlach und anorg breites — 
geſetzt ſind. 


| Zu 

D Ypod. Neuſt. &, 502. Trivet. Cone. S. 18. 

m) Murimuth, ©. 4. Walfingham, S. 108. it 
ee fey bis auf ſechs Pfund geſtiegen. 
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< Zu aller dieſer Zeit mar es bey den Prinzen 
und Großen von Adel gewöhnlich , ihre fammes 
 tene Betten und feidene Kleider , fo tie ihre 
‚Güter und Meyerhöfe, jemanden zu vermachen n). 
In der Lifte der Juwelen und des Silberge» 


J ſchirrs, welches der großpraͤhleriſche Gavaſton 


beſeſſen, und welches der König von dem Gra⸗ 
-fen von Lancaſter nach dem Tode dieſes Lieb⸗ 


lings wieder befommen hatte, finden wir einige 


geſtickte Gürtel, geblümte Hemden und feidene 
Welten 0). Es wurde nachher ein Artifel in. der 
- Klage wider diefen mächtigen und reichen, Gra⸗ 
fen ‚ alg er aufs Leben angeklaget wurde, dag 
‚er einige von biefen Gütern des Gavaſton enfe 
‚wendet hätte. ; Die Unwiſſenheit dieſer Zeit in 

Manufacturen, und befonders im Ackerbau, ift 
‚ein .offenbarer Beweis, daß fie weit davon en& 

fernt geweſen, volfreich gu feyn. 

Aller Handel und. alle Manufackuren waren 


damals fehr fchlecht:. das einzige Land in den - 


nordlichen heilen von Europa, torinn fie zu 
einem mäßigen Grad der Vollkommenheit gelans 
get, war Flandern. Als Robert, der Graf dies 
| 0 ſes 
A) Dugdale, 
0) Rymer, ®. III. €. 388; 
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ſes Landes, von Eduard erſucht wurde, feine 
Gemeinſchaft mit den Schotten zu unterbrechen, 


welche Eduard feine Nebellen nannte, und füge - 


te, daß fie Deswegen von der Kirche in den Bann 
gethan waͤren, erwiederte der Graf, daß Flan⸗ 
dern jederzeit wäre für ein Land angefehen wor⸗ 


den, das allen Nationen gemein fey, und für 


alle frey und offen ſtuͤnde p). 

Die Bittfchrift des Älteren Spenfer an dag 
Harlament , worinn er fich über die von den Bas 
ronen in feinen Ländern: angerichtefen Verwuͤſtun⸗ 
gen beflagt,. enthält verfchiedene befondere Um 
fände , und entdecket bie Sitten der Zeit q). - Er 
verfichert, fie hätten ihm 63 Meyerhöfe verwuͤſtet, 
und fchäßer feinen Verluſt auf 46,000 Pfund; 
Das ift nad unfrer Münze auf 138,000. . Unter 
andern Particularien rechnet er 28,000 Schaafe, 
1000 Ochfen und junge Kühe, 12,000 Kühe mie 
ihrer Zucht von ziwen jahren , 560 Baupferde, 
2000 Schweine, nebft 600 Schinfen, 80 Stüd 
Rindfleiſch, und 600 Stück Schoͤp ſenfleiſch in der 
——— zehn Tonnen Cyder, Waffen für 

2000 


p) Rymer, B. UI. S. 770 


9) BradysHift. B. II. ©. 143. au Clanfı 15: Edw. II. 
M. 14. Dors in cedula, | 
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200d Mann nebſt andern Ruͤſtungen und frieges 
rifchem Vorrath. Der Schluß daraus ift, daß ſo⸗ 
wohl die Spenferg felbft, als alle übrige Adlichen, 
ihre vielen Kandgüter ſelbſt im Befig hatten, von 
ihren Verwaltern oder Voigten verwalten, und 
von ihren Leibeignen bauen liefen. Wenig oder 
gar nichts davon war an Randleute verpachtet‘ 
das Einkommen Deffelben verzehrte der Baron, 
oder feine Bedienten in Tändlicher Gaſtfreyheit: er 
hielt eine große Menge müßiger Bediente zu feinem 
Gefolge, bie bey jeder Unordnung , oder jeden 
Aufruhr bey der. Hand waren. Er’ hatte über alle, 
bie auf feinen Gütern lebten, unumſchraͤnkt zu ge⸗ 
biethen. Anſtatt fich an Gerichtshöfe zu wenden; 
füchte er fich gemeiniglich durch Öffentliche Macht 
und Gewalt zu rächen: ber große Adel war eine 
Art von fouverainen Potentaten, welche, wofern 
fie fih überhaupt einigen Vorfchriften unterwors 
fen, fi) Doc) weniger von Randgefegen , als von 
‚einer rohen Art der Völkerrechte regieren ließen 
Die Art, wie fie den koͤniglichen Pieblingen und 
Miniſtern begegneten, iſt eine Probe, wie ſie 
gegeneinander verfuhren. Eine Partey, welche 
ſich uͤber das willkuͤhrliche Betragen der Miniſter 
beklagt/ muß. natuͤrlicherweiſe eine große Achtung 
fuͤr die Geſetze und en begeigen, 

und 
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und wenigſtens den Schein ber Gerechtigteit in 
ihrem Verfahren beobachten: dennoch Famen dire 
Boronen, wenn fie mißvergnügt waren, mit «ie 
nem bemaffneten Gefolge ind Parlament, zwangen 
den Köniz , ihren Maaßregeln beyzupflichten, und 
paßirten ohne Unterfugung, oder Zeugen, oder 
Ueberzeugung, blog nad) einer vorgegebenen Welt 
fündigfeit der Sadye, eine Berbannungsacte wider 
den Minifter , welche bey ber erfien Glückdverän. 
derung auf gleiche Art wieder umgeftoßin wurde, 
Das Parlament war in diefen aufrührifchen Zeis 
tm nichts anders, ald ein Werkzeug der jedes⸗ 
waligen Gewalt Obgleich die Perfonen, woraus 
3 vornehmlich befiund, eine große Unabhänglich: 
feit zu beſitzen ſchienen; fo hatten fie doch in der 
Dat teine wahre Freyheit; und die Sicherheit eines 
‚jeden unter diefen rührte nicht fo fehr aus dem all» 
gemeinen Schuß der Gefege her, als aug feiner und 
feiner Bundesgenoſſen Macht. Das Anfehen des 
Monarchen war zwar gar nicht unumſchraͤnkt; 
aber doch ſehr unregelmaͤßig, und konnte dem 
Parlament leicht beykommen: der Strom einer 
Faction konnte es leicht uͤberwaͤltigen: hundert 
Betrachtungen von Wohlthaten und Beleidigun⸗ 
gen, Freundſchaften und Feindſchaften, Hoffnung 
und Furcht waren hinlaͤnglich, in ſein Betragen 

ei⸗ 


90° BapiteliXIV. A. P. 13976 


einen. Einfuß. zu baben: und, unter dieſen Berges 
gungsgründen: hat afte ‚eine ‚Achtung i der Billiskeit 
der Geſetze und „Berephtigteit n; in Diefenzauen 
i Zeiten wenig Srpjct, „Es kam guhzniemand, 
einmal ‚auf die Bedanfen,. Sic) einen gegenwaͤrtigen 
Gewalt su: widgrfggeng Der ſich nicht ſtark genug 
fand r. ihr, mit Begengemgkt. Nas. Feld ſtreitig ‚SB 
machen ı, und, picht gfus Jophereitet HAT en Dr 
Mon grchen Re de harrſchenden Dartgaein 
Treffen zu liefern.nin matgee rast un arms Ay a 
Ebe ich dieſe Regierungrbeſchließeang nich 
nicht umhin, hhoch eine andre Anyerfung ühemdag | 
von „den. älterg Spenier geingchte, Bexzeichnißi: feie 
nes Verluſtes mitzutheilen; insheſondere uhr ie 
große Menge: ‚arfalsenen Fleiſches welchea ter in 
ſeiner Speiſekammer hatte; 600, Schinken: N 
Slruͤck Rindfleiſch, und Kap Stuͤſk ganmolfleiſch⸗ 
Man bemerke, daß die Gewaltworuͤhgr: er ſich 
beklaget, nad) dem drittenMay angefanganhabe 
wie wir aus derfelben Schrift erfehen. Hieraus 
kann man leicht muthmaßen, welch eine ungeheure 
Menge von jeder Gattung er beym Anfaygg des 
Winters muß eingenommen haben and. wit kon; 
nen daraus einen neuen Schluß auf den eſenden 
Zuftand der alten Landwirthſchaft macens ;dg 
man ſich mit keiner DE =. dag — | 
Zn d | 





r 
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verfehen konnte, in einem ſo mäßigen Cliiaa, ais 
Südengland hat; denn Spenſer hatte nur Ein 
But, das fo weit nordwaͤrts lag, ale Yorkfpire 
liegt: Es waren wenige, oder gat feine einge 
hegte Felder, einige Thiergarten vielleicht ausge⸗ 
nommen; mah hatte kein geſaͤetes Gtras, wenig 
Heu ; und feine andre Mittel ; das Vieh zu unters 
balten; die Baronen foiwwohl ; als dag Volk würen 
genöthiger ; ihte Dchfen und Schaafe beym Aufau⸗ 
ge des Winters zu ſchlachten und einzuſalzen, che 
fie auf den gemeinen Meiden maget wurden: Eine 
Borfi che; der man fich mie den) Ochſen in den am 
wenigſten bebaueten Gegenden Diefer Inſet noch itzt 
bedienet. Die Einfalgung des Hammelfleiſches iſt 
tin elendes Mittel, welches allenthalben kängfe | 
abgekommen if. Aus diefem Umftande; fo ger 
finge er auch dem Anſcheine nach fey; kann 
man wichtige Folgerungen sieben, betreffend die 
Hanspaltung und. kebensart in * damaligen 
Zeiten, 


Sie Ünordnungen diefer Zeit wegen ausmwärtis 
ger Kriege und innerlicher nrühen / vor allem 
aber. die granfame Theurung, welche die Roh 
nötbigte , viele von ihren Leuten don fach. zu laſſen / 
vermehrte die Anzahl der Raͤuber im Reiche ur d 

Hume Geſch. VB 2 fer 


⸗ 


2 Kapitel XIV. A. D. 1327. 


fein Drt war vor ihren Streifereyen fiher r). 
Sie zogen haufenweiſe, gleich. einem Heer, und 
überfchwenmten das Land. Es wurden. forar 
zween Eardinäle, päpftliche Eegaten , ungeachtet 
der großen Menge von Begleitern die fie bey ſich 
botten , geplündert, und aller ihrer Güter und 
Equipage beraubt, als fie auf der er 
reifeten 5). 

Unter andern feltfamen Griffen diefer Zeit 
glaubte man aud) , daß diejenigen , welche vom 
Ausſatz angeſteckt waren, einer Krankheit , Die 
Damals fehr gemein war, fich mit den Saracenen 
beredet hätten, alle Duellen und Brunnen zu ver, 
gifften; und weil die Menfchen ſich freuen , wenn 
fie einen Vorwand finden , ſich von denen zu be⸗ 
freyen ; die ihnen zur Laſt find; fo wurden viele 
von dieſen unglücklichen Leuten , vermöge dieſer 
chimaͤriſchen Befchuldigung , lebendig verbrannt. 
Verſchiedene Juden wurden auch eben deswegen 
am Leibe geftraft , und ihre Güter eingejogen Ö;°- 

Die 


s) Ypod. Neuft. ©. 502. Walf.E. 107. 
3) Ypod.Neuft S. 503. T:! de la More, S. 594. —— 
cont.& 22, Murimuth- &5u ° N 


1) Ypod, Neuft. S. 504. - 
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Dieſer König hinterließ vier Kinder; zween 
Sdhne und zwo Töchter: den Eduard, feinen 
älteften Sohn und Nachfolger ;. deu Johaun, nach⸗ 
maligen Grafen von Cornwall, welcher jung zu 
Perth berſtarb; die Johanna, die nachher mit dem 
David Bruce, dem Könige von Schottland, der⸗ 
maͤhlet wurde ; und Eleonore, bie ſich an den · Ne⸗ 
— den Grafen von Geldern, Babe; 








84 
e 
«,%, 
. 


. «, x 
— 55 





LER “sr — le ih BEN un Kr gerne 
44 40 112,390 big il 44 wir 
* chnte Kapltch,. 
her r 11190: wait, 238 
uf, 9 I #2: u (Eh ad 


u mie —* Hit Mi be [577 


fen von Kent Hinricheung ‚866 —— 
Grgten gen March „Schottlands Zuflands 
Krieg mit dieſem Koͤnigreiche Des Koͤnign 
Anſpruͤchrauf die KNroua Frantreich. Zuruſtun⸗ 
gen zum Kriege mif Frankreich⸗Krieg.· Sieh 


aur See’ SauehheheLihötndiger"Hätret in 
Bretagne, &rnentung bes "Kiiegen ı mit Franke | 
reich, Eiffal im Gegntreih „Sohlacht Den 


— Krieg mie Schottland „Sefangenfchaft 
des Könige von Schottland. — PR . 
= —— 3* ae ze 





r — — 


N ie aufruͤhriſche Partey, —5* — Eduard 


den Zweiten die Waffen ergriffen , und die 

km ungluͤcklichen Monarchen zuletzt Ci. &, 1327 den 
20 BR abgefi rt hatte, hielt «8 ihrer fünftt 
De % .; gen 
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arg ‚für gie den Geſetzen in for 
eit ertien Außerltäpen Sa leiften ‚, daß fie 


fi) von dem Parlament eine Indemn itaͤt fuͤr ihr 
unge rei th lb Seht, u Mich auf 
die Nothwen di ief welche ihrem Vorge⸗ 
ben nach, ſie in A Wider die Spenfers 
und, andre a u als, 3 einde des Reichs, 
ewe * ebrauchen. gie — —— 
wkrrhl· Biber Stärch" bon Lanaſter and ſeine 
Myhaͤlige Een ‚dl daß Kriegsgluck | 
BER erfäbet’gätte‘, wutden unter bet 
Traifdph Proth Varten Teidhe wieder aufgehoben a); 
yarhie Koenſers deren chemalige Verurtheilung 
— 6 zugeſtogen war, wur⸗ J 
ne bey dieferg Wer fel des Slücs durch Me ! 
en Fa Feinde son neuem verdammt, 
aan veflettete hleichfaltg einen —* | 
er ARTE her fonen beſtunt 

als ſunf Ptataten den‘ Erzbiſchoͤfen von Cander⸗ 
bury und Vork, dei Biſchoͤſen yon Wincheſter, 
Worcheſter und Hereford; und ſieben weltlichen 
Pairs, den Grafen von Norfolk, Kent und 

Surrey, und den Lords Wake/ Ingham, pie 

vo Roß. Der Graf von Lancafter wurde ji 
a 2 Be 1) 

® Bymer, B. IV. .d 4, Apebge 4 
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Hofmeiſter und Aufſeher ber Perſon des Königes 
beſtellet. Allein, ob man gleich mit Recht vermu⸗ 
tben konnte, daß / ba. die Schwachheit des vori⸗ 


gen Koͤniges der Ausgelaſſenheit der Baronen den 


Zügel hatte fhiegen laſſen, unter dieſer Minder⸗ 


jaͤhrigkeit nicht viel Rube berrſchen würde; fo ent⸗ 


fund die erfte Unruhe doch bon dem Einfalle eincs 


fremden Feindes. 


. Der König von Schottland , welcher zwar F 


vehren and. an Geſundheit abnahm, und doch 


inmmner noch feinen kriegeriſchen Geiſt behielt ,. der 


ſeine Nation von der niebrigfien Stufe des Gluͤcks 


erhoben hatte, . hielt dieſe Gelegenheit für bequem, 
England angreifen. | ‚Seinen erften Verſuch 


machte er gegen das Caſtel Norham, wo ihm aber 


feine Abſicht fehl ſchlug; hierauf verſammlete er 


eine Armee von as/ Mann an den Graͤnzen, 


beſtelleke den Grafen von Murray. und Lord. 


Douglas zu Generalen und drohete einen Einfall 


in die nordlichen Grafſchaften. Die engliſche 


—XA 


Regierung machte, nachdem ſie alles vergedlich 


angewandt hatte, den Frieden mit Schottland 


wieder herzuſtellen, eine lebbafte Ruͤſtung zum 


Kriege; and außerdem , bag fie eine Armee von 
behnahe So,oco Mann verfammilete, rief fie auch 


den Johann von Hennegau, und einige fremde 


Ca⸗ 
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Cavalleriſten zurück, die fieabgebanfet , und die 
an Kriegszucht und Streitbarkeit ihrer eignen 
Armee überlegen gefchienen hatten. Der junge 
Eduard, der von Begierde zum Kriege brannte, 
erfchien an der Epige Diefer zahlreichen Macht, 
und- marfhirte von Durham , ihrem Sammel» 
lage, ab / um den Feind aufzufuchen, der fchon in 
bie Graͤnzen eingebrochen tvar, und alles rund um 
ſich mit Feuer und Schwerd verwüftet hatte, 
Murray und Douglas waren die beyden 
beruͤhmteſten Krieger, welche ſich waͤhrend der 
Feindſeligkeiten zwiſchen den Englaͤndern und 
Schotten gebildet hatten; und ihre Truppen in 
derſelben Schule unterrichtet, und zur Haͤrte, zu 
Ungemach und Gefahr gewoͤhnt, waren durch ihre 
Gewohnheit und Lebensart zu dieſem unordentli⸗ 
chen und verheerenden Kriege, den fie wider die 
Engländercanftengen , vollkommen geſchickt. Ein 
Corps von ungefähr 4000 Mann zu Pferde ausge 
nommen welches beivaffnet , und geſchickt war, 
einen ffandhaffen Angriff im Treffen gu machen, 
war bie übrige Armee mit Heinen Pferden verfehen, 
die allenthalben ihren Unterhalt fanden, und ihre 
Meufer mit fchnellen und unerwarteten Märfchen 
allenthalben hintrugen, fie mochten nun die Ab⸗ 
fiht haben, an friedfamen Einwohnern Raube⸗ 
4 | regen 
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geyrrn gu hraebenu; aber «ing heiaaffutte Armee an ⸗ 
Bugreifen 1, der ſichwiedern in sähtigandı zu⸗ uͤck zu 
Panadenut, Diesganıe Squipane: dieſer Truppen he⸗ 
Bere Gacka habermehl den ieder Sole 
At aldı sine Nothhuͤlfen Hinter ſichrauß ſeinem 
Mferde führte: mehfh einur· laichten eiſeruen Pfanne, 
mor inn, er aus dem Onberinehl:aufı bern Febde ſo⸗ 
gleish einan Buchen dᷣaccen donnte.aaiudlein, :fein 
vor nahmer nter halt war dae jenige Vieh, mag; er 
Aaubte; aundret war im Wachen fo. geſchwind als in 
‚seinen uͤbrigen, Verrichtungen.n. Nachdem ter ein 
ESlboͤch Viehe geſchunden; hatte hieng vr die Haut 
 sanisinigen Stoͤckan ſchlaſfir und in / der Geſtalt eines 
‚Mxuhelqq aufs: sarß Waſſerchanein zuͤnhete Feuer 
Aahunger an nuumdihehleute sich der ſelben. zu site 
2eſſehn fein Eſſen suufüchen PN: PLZER U 2 VS BEE 
—8 MDierwotnahmſte Sehwierigheit, welche Ebnarb 
als gachdem: ex singe ‚gefährliche Hanbel zwi⸗ 
‚Khan einen. auslaͤndiſchan und. he enßlifchen 
Troppen bepgelegt hatte c}y!,mars.. einem Feinde 
bepsufommen u dek, ſauſchnell in feinen, Märfchen 
DAL, und in, feinen Der nungenfo wenig Hinder 
— die Flamme undder Dampf 
a a — * 
=: Froiffard , Eiv. £& Chap. 18. | | 

Ä a Froiffard, Liv. 1. — 18. 
— 
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er baennanden Dorfer ihn leicht zu ihrem Lager 
ſihnten fa: findger-Doch, wenn kr. dahin eilte, dag 
fir fan Peg? waren, und entdeckte aus: neuen 
Möttucken Wer Merbeerung; daß fie ſich nach el⸗ 
‚wenns; Adern "entfernten. Otte begeben: hatten. 
Machen er Seine Atmee mit ſruchtlofem Verfolgen 
ijnig/ zeig. abgemattet hatte; rüdfteer nad) Nors 
‚bir, ſetzta aber den Tuner in det Abſicht, fie auf 
ihrem Zutuckzuge zu erwarten, und ſich für afle 
uſrc Verheeruagen an ihnen zu taͤchen a). Allein, 
‚tiefes Fanze Land war ſchon durch ihre häufige 
Emfaͤlle For ſehs verwuͤſtet, daß er daſelbſt einen 
Anterhalt fuͤr ſeine Armee finden konnte; und er 
wet gezwüngen, ſich wieber ſuͤdwaͤtts zu sieben, 
wand feinen Operaticusplan zu"ändern. Er ‚hatte 
ialle Spuren des Feindes vrrlohten; und ob er 
Aleich eiae jaͤhrliche Belohnung von hun dert Pfund 
derſprachq Wenn ihm jemand von thren Bewegun ⸗ 
gen Pachricht geben koͤnnte; ſorblieb er doch einige 
‚Rage unbewegt ſtehen, ehe er vor ihnen einige 
PVachricht erhielt e). Endlich erfuhr ee, daß ſie 
ihr Lager an dem ſaͤdlichen Ufer der Bart aufge 
‚fhlagen hätten, als wenn fie gefonnen wären, 
‚die Schlacht zu erwarten: Wein, ihre kluge 
| $ 5. An; 

4) Froiffard, Eiv. 4. Ehap. 19. & 

3) Rymer. 3. IV. ©. 312. 
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Anführer ‚hatten einen folchen Boden — t, 
daß die Engländer bey ihrer Annaͤherung es ohne 


Verwegenheit fuͤr unmoͤglich hielten, im Angeſicht 
derſelben uͤber den Fluß zu gehen, und ſie in ihrer 
gegenwaͤrtigen Stellung ‚anzugreifen, Eduard, 
begierig nah) Nahe und Ehre, fchickte ihnen einen 
Fehdebrief ‚und foderte ſie beraus, wenn fie Herz 
baͤtten, ihn auf. ebenem Felde die Stirn zu bieten, 
und ihr Gluͤck mit den Waffen zu verſuchen. Der 


tühne Geiſt des Douglas konnte dieſen Trotz nicht 


verſchmerzen, und rieth „die Ausfoderung anzu⸗ 
nehmen. Aher Murray vermochte mehr, als er, 
und ließ dem Eduard Yanfworten: daß er ſich nie 
des Ratbs ſeiner Feinde in einer ſeiner Unterneh⸗ 


mungen bedient. Der Koͤnig nahm feine Stellung 
immer ‚gerade gegenüber ,-. und erwartete taͤglich⸗ 


baß die Noth ſie zwingen warde, ihre Stellung zu 


— — 





verändern.,, und ihm Gelegenheit zu geben, ſie mit 


ſeiner überlegenen, Macht ‚zu übertältigen, We⸗ 
nige Tage darnach brachen fie plögli ihr Lager 
ad, und marſchirten den Fluß weiter hinauf; ſtell⸗ 


ten ſich aber beſtaͤrdig ſo, daß fie von dem Boden. 
Vortheil hatten, wenn der Feind ſie angreifen 
yes f) , Eduard drung darauf, man ſollte lie⸗ 


a ber 
9 Froiflard, Liv. Pr — 19. 
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ber alles wagen, als bieſe Raͤuber ohne Strafe 
entkommen laſſen; allein Mortimers Anſehen ver⸗ 
binderte den Angriff, und. widerſetzte fih dem, 
Muth des jungen Mona: hen. Indem Die Armeen . 
noch in Diefer Stellung waren, trug ſich ein Zufall 
zu, der fuͤr die engliſche Armee beynahe ſehr ſchlecht 
ausgefallen waͤre. Nachdem Douglas die Parole 
der Englaͤnder erfahren, und die Lage ihres La⸗ 
gers genau uͤberſeben hatte, gieng er zu Nachtzeit 
heimlich mit einem Corps von zweyhundert ver⸗ 
wegenen Soldaten hinein, und nahete ſich dem 
Eöniglichen Gezeit, in der Abſicht, den Prinzen 
mitten unter feiner Armee, entweder zu tödten, 
oder gefangen: gu nehnzen, Allein, einige von 
Eduards Leuten erwachten i in dieſem ktitiſchen Au⸗ 
genblicke, und widerſetzten ſich ihm; und fein . 
Hofprediger. und Rammerherr opferten ihr Leben - 
für feine Sicherheit auf. Der König felbft entkam 
mit Huͤlfe der Finſterniß nachdem er ſich tapfer 
gewehret batte; und Douglas war froh, daß er 
mit einigen von feingm Gefolge, nachdem er ben ., 
größten Theil. deſſelben verlohren hatte, durch eine 
eilige Flucht Aue B)- Bald nachher brach 
— die 
8) Froiſſard, Liv. 4. Chap. 19. Hemineford ©, 26 
Ypod’Neuft.©.509 Knyghton, S. 2552. 
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bie” fen tſche * Ad in bet Slile der 
Mac); bhke den gerluhſten Kart, "db undenach? 
hein ſie tie Vbrſug vor den Euge 
nandern erh aſtein hatte Hartitle ohne fernerrn Ver. 
füſt ih Ihrem eigeneli RAR A RER ÄR 
- Beh "Bit "di Tee ee 
ee fechs nee tee 
KIT ſerbrochtin und ſie an Bmnegebn 
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richten bringen konnten ng EN hie 
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ihm beh feiner’ erſten Unkernehmllug ee 
Sothe Aner ſo kapften Armeefehldeſchtaten ſbarſ 
Bie deichen der Tapferkeit dese weiſtes —* 
ehe er gegeben, erregten bad groͤßte Vergulihen 
hd" win den dals Vordebeütingen Be vor⸗ 
ttflichen Regletrunng anheſthen : ahein ẽ babe ate 
genin⸗ Mißoer guůgen Fe Thea er Morinr⸗ 
ser, Bed bereits Der Gehenſtande Bed augene 
ab Haffes war; ünd"jeden'ferner Ulfchrähe derk’ 
gkoͤßerte nur ven Haß der Natlou gezen hn und" 
die ——— und trieb bite Haß uͤber 
arte Srätgen.” need SA Fo I, . P Ag 33. 22 
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park Mettier;, ob er ae volige BO 
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zu beſn ſiz ſich nicht bie Mühe gegeben. n eine Stelle 
Dazinn, au Defommen 3aſſein dieſer Schein, der 
Waͤßigung Mar nur, sin Schlener der unmäßigften 
nud bochuͤthioſteu Vrgjelte. Er machte Diefen Re⸗ 


gigrangerath voͤllig unnäß, indem er Die ganze une 


un tsoräntteniemals ſich ſebſt anm aßte; er fette ben 


„größten Thein der Königlichen Fintünfte für, Die vera 


| 


teittmite Koͤniginn aus arg fragte die Prinzen von 
Seblute uud, die andern Edelleute in keinem Afe 
fentlichen Geſchaͤfte um Rathz der ‚König ſelbſt 
war gon ſeinen Sefchdnfen; fo.fehr belagert, daß 
niemgud, au Ibm, fommsn,Eonnfe 5, und,aller Neids, 
” ber, den Gabaſton und den, Eyenſet begleitet hat · 
Keys fie, ‚ißt weit⸗ verdienter auf dieſen Cr 
Lieblings. — p [ und helgsass 37 Ad 


Rotimer welcher den, anwachſenden Haß, 


des Volts merkte „hielt es fuͤr nothigſich aus⸗ 
waͤtts deg Friedeng auf alle Vehingungen ju ver⸗ 
ſichern, und ließ ſich (i. J. 1328.) zu dem En⸗ 
de in sine ſint rhaudlung mit dem Robert Bruce 
ein Da der Auſpruch auf die Oberherrſchaft in 
‚England. mehr. a8 iede andre Urfache „..die- 
eindfeligteit zwiſchen den deyden Nationen ent⸗ 
flammet Hatte ; ſo verſprach Mortimer „ diefert 


n Anſpruch gaͤnzlich fahren zu laſſen, den Huldi⸗ 


gingseid den das ſchottiſche Parlament ind 
er 068 


Dir 


2 "Kapitel XV. A. D. 328. 


ber Adel geleiſtet hatten, äufjugeben, und den 
Mobert für einen Souverain über Schötttand su 
erkennen I). Gegen dieſe große Vortheile ver. 
ſprach Robert nur 30,000 Marf an England zu 
zahlen. Diefer Vergleich wurde vom Parlament 
genehmiget k)5 war aber nichts befto weniger 
die Duelle eines großen Mißvergnuͤgens unter 
dem Wolke, welches, da es eifrig an den Anſpruͤ⸗ 
hen Eduards Theil genommen hatte, und glaubte, 
daß es durch die gluͤckliche Widerſetzung eineg 
ſo viel ſchwaͤchern Volks beſchimpfet wäre; durch 
dieſen Vergleich alle Hoffnung, ſo wohl der Er⸗ 
oberung, als ber Rache beraubt wurde 
Die Prinzen von Gebluͤte, Rent, Norfolt 
und Lancaſter waren in ihren Raͤthſchlaͤgen ſehr 
einig; und Mortimer argwoͤhnte vieles von ih⸗ 
ren Abſichten wider ihn. Da er fie ju einem 
"Parlamente berief, verbot er ißnen ausdruͤcklich 
in Namen des Koͤniges, nicht mit einer bewaff. 
neten Mannſchaft zu erſcheinen; ein widergeſetz⸗ 
liches, aber gewoͤhnliches Verfahren der dama⸗ 
ligen Zeit, Da bie drey Grafen nach Salisbu⸗ 
J— dein zur Patlamehtsderfammlung beſtimm⸗ 
te 
« 5) Ryther. ©. 337. Heming, S. 270. Anon mit © 
392. | e 
20 Ypod. Neuſt &, 510. 
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ten Drte , kamen, fahen fie, daßz ‚ob fie gleich 
nach dem Befehle des Königes nur mit ihrem 
gewöhnlichen Gefolge gekommen waren, Mortie 
mer und feine Partey jedoch alle ihre Anhänger, 
mit Waff:u verfehen, bey ſich hatte ; und fie vers 
mutheten mit Grund einen gefährlichen Anſchlag 
auf ihre Perfonen. Sie begaben fich daher zu⸗ 
rück, verfammleten die Ihrigen , und famen tie 
der mit einer Armee, um fih an Lem Mortimer 
zu rächen, als Kent und Morfolf aus Ehwadp 
beit die gemeine Sache verließen, und auch dem 
Lancaſter nöfbigten, ſich zu unterwerfen )). Der 
Streit fchien durch Vermittelung der Prälaten 

vors erfte beygeleget zu ſeyn. | 
Allein, Mortimer beſchloß, (i. J. 1929.) 
um den Prinzen Furcht einzujagen, ein Opfer 
zu haben ; ; und die Einfalt, nebft den guten Abſich⸗ 
ten des Grafen von Kent, gaben ihm bald nachher 
Gelegenheit dazu. Er bemübete ſich theils ſelbſt, 
theils durch feine Ausgeſandten, dieſen Prinzen 
zu uͤberreden, daß ſein Bruder, der Koͤnig Eduard, 
noch lebe, und in England in einem geheimen 
Gefaͤngniſſe verſteckt liege, Dei Graf, dem ſein 
| Gewiſſen — der ur bie er wider den vo⸗ 
rigen 

.D Knygthom- ©. 2554 


f a 


>; in) Avefbuty. &, $ Anon: Hill. & 355. 
n) Heming, &, 27. Vpod Neuſt. ©. 9:0: Knyshtone .· 
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‚Figen König gefpielet hatte; vermuthlich geniegt 


machte, dieſe Nachricht zu glauben, + faßte den 
Entfchluß , ihn wieder in Freyheit und wieder 


auf den Thron wu ſetzen, und ihm dadurch ‚Für 


das uͤnrecht, welches er ihm unvorſichtiger Weiſe 
gethan hatte, einige Verguͤtung zu machen m). 
Nacdein man dieſes unfchuldige Vorhaben zu 
einer gewiſſen Weite hatte kommen laffen , wurde 
der Graf (i. g. 1330,) von dem Mortüner grfaugen 
geſetzt, vor dem Parlament angeklaget, und vor 


Diefen ſtlaviſchen, obgle ch aufruͤbriſchen Bars | 


nen birdammet, fein Leben und feine Güter zu 
verlieren. Die Koͤniginn und Mortimer fürchte. 
ten des jungen Eduards Geli ndigkeit gegen feis 
hen Onkel, eilten mit der Hinrichtung ; und der 
Gefangen? würde ben folgenden Tag Eden Yteit 
Mer; ) enthauptet: allein, die Zuneigung ge 
gen den Grafen war fo groß, und nian hatte 
mit feinem harten Schickſal fo viei Mitleiden, 
daß feine Seinde zwaͤr leicht Pairs gefunden hat⸗ 
ten, die ihn verdammten: aber doch vor Abend 
keinen Scharfrichter finden konnten; der ibn bins 
tichten wollte on): _ 


©. 2558, 
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eo Lancaſter burde Yard: nache 
gar, Ahr sent er fe 
ARE TET RT 9 hatie Hefühen A ſett 
Silent ae und iblhe Kurt en ger 
nͤtzfehch veaf dihferrnu groutldie GeBfentt" th die er 
Ecfinluhgi fe fahe’ ärbe Kürnch ‚und is 


Kiräherk. —2* olchiafen ent mure 

Ha Pte Seren ſünhetn So Gottfried, be 
Mine die ee Spenſer und ihret 
Arhanger ieh” zugetdenbet. & 
Are A Ede "ho "einer" ABhrde 

ee ee ee Ider KARL, 
a rege: felhd*Seaif "ou irde i⸗ 
uch: ſeden futchkerlithe: far Berfäg te dar a 
übe ſein angeſetzliches — *6 und alle Wars 
tryemwitgaßen die bobigba geltifefiäteiten, SD 
kandntiniheärh Dar owlber en Nor mer mie 

emäinherfüpetem, ) (hen) ang mn Tin 
wie ink: baß 9 Rihbräuche 
unge der· Beobachtung ER Hitnzei entgehen 
tonhreh Aber IR vnn arch it und‘ "uteheilde 
ttaft begabt war , als der junge "Eduard, de, 
darer igt in feinem achtzehnten Jahre war, fi) 
ſelbſt zur Regierung: fäyig fuͤhltez und verdrieß⸗ 
lich war, daß er. von dieſem unverfchänten Dis 
Sume Geſch. V. B. Guſter 
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nifter fo lange in Feffeln gehalten wurde Al⸗ 
lein, er war von Mortimerd Abgeordneten fo 
fehr umgeben , daß er den Anfchlag , ihn zu ſtuͤr⸗ 
gen ; mit fo vieler Heimlichfeit und Vorſicht aus. 
führen mußte, als wenn er eine Verſchwoͤrung 
wider feinen Souverain gemacht hätte. Er theile 
te dem Lord Mountacute feinen DVorfag mit, 
und dieſer beredete die Lords Molins und Elife 
ford , den Sir Johann Nevil von Hornby, Sir 
Eduard Bohun Ufford , und andre, an der Aus⸗ 
führung ihres Vorhabens Theil ju nehmen; und 
das Caſtel zu Nottingham wurde zum Schauplatz 
des Unternehmens gewählt. Die verwittwete 
Königinn und Mortimer wohnten auf diefem Ca⸗ 
fiel: der König wurde zwar hinein gelaffen , doc 
nur mit ſehr wenigen Begleitern ; und da dag Ca⸗ 
fiel genau bewahrt, die Thore alle Abend gefchiofe 
fen , und die Schlüffel der Königinn überliefert 
wurden , fo wurde eg nöthig, den Vorſatz dem 
Commandanten Sir Wilhelm Eland , mitzutheis 
len, ‚welcher fich defielben mit Eifer annahm, 
Auf feine Anweifung Fam die Partey des Königes 
durch einen unterirrdifchen Weg in das Caftel, 
welcher vormals zu einem heimlichen Ausgange 
aug demfelden angelegt, itzt aber verfallen war > 
und Mortimer murde ohne einigen Widerſtand⸗ 

F — | in 


| a — 
‚ — Ben — 
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in ‚einem Gemache , das an das Zimmer der Ko⸗ 
niginn flich, ergriffen 0). Es wurbe ſogleich 
ein Parlament zu feinem Proceſſe zuſammen bes 
rufen. Er Wurde vor diefer DVerfammlung an⸗ 
gellaget, daß er ſich Die Fönigliche Gewalt ane 
gemaßet, wider den vom Parlament beftellten Neo 
gierungsuggh:. daß er ben Tod des vorigen KRör 
niges verurfachet :- daß er den Grafen von Kent 
Durch einen Betrug zu einer Verbindung , diefen 
König wieder einzufegen, verführet ; daßer von 
den föniglichen Gütern erfiaunliche Abgaben ge⸗ 
fodert, und erhalten: daß er den öffentlichen 
Schaß verſchwendet: bag er 20,000 Marf von 
der, vom Könige vom Schottland gezahlten 
Summe zu feinem Gebrauche. entwandt habe, 
nebft andern Verbrechen und Uebelthaten p). Dag 
Parlament Berdammte ihn, wegen der vorauss 
gelegten Weltfündigfeit diefer Thaten, ohne Un⸗ 
terfuchung oder Anhörung feiner Antwort, oder 
zeugenverhör; und er wurde zu Elmes, nicht 
weit von London, aufgehangen, Es ift merfwür. 
big, daß dies Urtheil faſt zwanzig Jahr nachher 
62 — von 


0) Avefbury. ©, 9. | . 
P) Bradys App. N. 83. Annon Hift. ©. 397. 39% 
Knyghton. ©. 2556. 
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von bem Parlament, zum Beften feines Sohnes 
umgeſtoßen wurde ; und daß die vorgegebene lirs 
fache die ungefeliche Art zu verfahren war q). 
Die Grundfäge des Geſetzes und.der Gerechtigs 
fit waren in England nicht fo eingerichtet, dag 
fie einem üngerechten Urtheile wider eine Perſon, 
. bie der herrſchenden Partey verhaßt STar, vor 
beugen Fonnten ; doch warde fie hinlänglich, 
„wenn diefe, oder ihre Freunde wieder in Anfehen 
famen , einen Vorwand zu geben, daß: man ae 
erſte Urtheil wieder umſtieß. | 
Es wurden auch (i. J. 1331.) einige: gerins | 
gere Verbrecher von dem Dberhaufe verdammee 
ins befondere Simon von Bereford : Doch prote. 
flirten die Baronen bey diefem Falle, daß fie, od 
fie gleich die Sache des Bereford unterfuchet hätten, 
welcher Fein Pair wäre, bennod) nicht gezwun⸗ 
gen ſeyn follten, Fünftig dergleichen Anflagen 
anzunehmen. Die Königinn wurde in ihrem Haus 
fe zu Riſings, ben London , eingefchloffen, Ihre 
Einkünfte wurden auf 4000 Pfund jährlich herab⸗ 
geſetztr); und obgleid) derKoͤnig fie während ihrer 
übfigen Lebenszeit jährlich einsbig zweymal beſuch⸗ 
te, ſo fonnte fie fich doch niemals wieder in An⸗ 


ſehen feßen. | 
b Ein 


q) Cottons Abridg. S. 85. 36 
r) Cottons Abridg. &, 100. 
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Eduard, der ist die Zügel ber Negierung 
ſelbſt führte, beftrebte fi mit Fleiß und. Eine 
ficht , alle Beſchwerden abzuftellen , welche jemals / 
entweder aus Mangel des Anſehens der Frong 
oder aus ben neuliden Mißbräuchen befjelben 
entflanden waren. Er ließ Befehle an bie Rich: 
ter ergehen; und ermahnte fie, die Gerechtigkeit 
zu. handhaben, ohne auf die wilführlihen Be, 
fehle der Minifter zu achten; und da die Räuber, 
Diebe , Mörder und Verbrecher von aller Art fich 
während der öffentlichen Unruhen außerordentlich 
vermehret hatten, und von den großen Baronen öfe - 
fentlich geſchuͤtzet wurben, welche ſie wider ihre 
Feinde gebrauchten; ſo wendete der Koͤnig allen 
Ernſt an, diefemlebel abzuhelfen s) / nachdem er von 
denPairs ein feyerliches Verſprechen im Parlament 
erhalten hatte, daß ſie alle Verbindungen mit 
ſolchen Uebelthaͤtern qufpeben wollten. Viele von 
dieſen Rotten waren ſo zahlreich geworden, daß 
Diezerftrenung derſelben ſeine Gegenwart erforderte 
und er bewieß Muth und Fleiß in dieſer heilſamen 
Verrichtung. Die Verwalter der Gerechtigkeit 
wendeten, durch fein Beyſpiel aufgemuntert, ben 
groͤßten Fleiß an, die Verbrecher zu entdecken, 
su. verfolgen, und zu beſtrafen; fund dieſe Un⸗ 

6G2 ad 
s) Cottons Abridg. 
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‚ordnung wurde nady und nach. gänzlich, oder 
sum wenigſten auf eine Zeitlang gehoben : das 
Aeußerſte, was man in Bitracht einer Krank 
heit erivarten fonnte, welche ihren Grund in 
der Staateverfaffung. | 

So wie die Regierung im Lande mehr Gewalt 
erhielt, fo wurde fie auch bey den benachbarten%as 
tionen fchreckbarer ; und Eduards ehrgeisiger Geift 
fuchte und fand bald eine Gelegenheit, fich zu 
zeigen. Der mweife und tapfere Robert Bruce, 
der fich durch feine Waffen Die Unabhängigkeit 
ſeines Landes erworben, und in den legten 
Kriedensfchluffe mit England beftätiget hatte, ftarb 
bald darauf, und überlieg feinen minderjährigen 
Sohn, David, der Bormundfchaft Randolfs, 
bdis Grafen von Murray, feines Gefährten in 
allen Kriegen. Es war in diefem Frieden auge 
gemachet , daß die Schoftifchen von Adel, welche 
vor dem Anfange des Friedens Güter in England 
befäßen, und die Engländer, welche@üter in Schots 
land geerbet hätten, wieder in ihre Güter einge 
feß:t werden folten t): allein, obgleich Diefer 
Artikel von Seiten Eduards genau war gehalten 
worden; fo hielt doch Robert, ba er ſah, daß 
| | Zr iz | die 

t) Rymer, B. IV, ©, 384. 
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‚die. Güter , welche die Engländer foderten, die 

andern weit übertrafen , es entweder für gefährs 
lich , fo viele heimliche Seinde im Neiche aufjus 
nehmen , oder fand es auch fchwierig ı feinen An⸗ 
haͤngern diejenigen Güter aus ben Händen zu 
reißen , welche fie zu einer Belohnung ihrer Be 
mühungen und Gefahren befommen hatten ; und 
batte auf feiner Seite mit der Vollziehung biefes 
Vertrages gegögert. Die Englifchen von Abel, 
welchen ihre Erwartung fehlfhlug , fiengen an, 
auf Gegenmittel zu denken; und da ihr Einfluß 
in Norden fehr groß war, fo wurde fihon ihre 
Seindfchaft allein, wäre fie gleich von dem Könige 
nicht unterftüget worden, dem minderjährigen Prin⸗ | 
gen, ber den fchottifchen Thron beſaß, aefährlich. 
Eduard Baliol, der Sohn Johauns der 
zum Koͤnige von Schottland (i. J. 1332.) gekroͤ— 
net war, hatte, nachdem fein Vater losgelaſſen 
worden, noch eine Zeitlang in England gefangen ges 
feffen ; da er aber gleichfalls feine Freyheit nieder 
erhalten hatte, fo begab er ficy nach Franfreih, 
100 er auf feinen väterlichen Gütern in der Nor» 
mandie lebte, ohne an die Erneuerung der Ans 
fprüche feiner Familie auf die Krone von Schott 
land zu denfen. Dbgl:ich fein Necht gegründet 
war, fo hatten doch die Echotten demielden fo 
64 . feyer⸗ 
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feyerlich abgefchtworen, und die Engländer hat 
ten es ſo fehr berworfen , daß er gänzlich als 
eine Privatperfon angefehen wurde ; und er war 
wegen einer Privatbeleidigung Der Geſetze, wes⸗ 
Begen er angeklaget worden, gefangen geweſen. 
Der Lord Beaumont, ein großer engliſcher Ba— 
ron, der im Namen feiner Gemahlinn auf, die 
Grafſchaft Buchau in Schottland Anfpruch mache 
te w, fand ihn in Diefer Situation ; und daer 
ihn für ein geſchicktes Werkzeng zu feinem Ent 
zwecke hielte, machte er es mit dem Könige von 
Sranfreich aus, der die Folgen hievon nicht kein— 
fab, daß er ihm die Freyheit verfnaffte, und 
ihn mit nach England nahm, 

Die Beleidigten von Adel fiengen ist an; 
da fie einen folchen Anführer hatten, ihre Rechte 
mit der Gewalt der Waffen auszumachen; und 
baten fid) von dem Eduard Hülfe und Beyfland 
aus. Aber ed waren verſchiedene Urfachen , welche 
ben König abfchredkten , ihrem Unternehmen oͤf⸗ 
fentlich beyzutreten. In feinem Vergleiche mit 
Schottland hatte er fich verfchrieben, 20,000 Pfund. 
an den Papft zu zahlen, wenn er binnen vier 
dal * Sricden bräche ; ; und da bie gefeöte 

Zat 
Er Rymer, 2. IV. €. 25T. 


Kapitel XV, A. D! 133, - 1205 | 


Zeit noch nicht verfloffen war, fo befürchtete 
er, der Papſt, der fo viele Mittel hatte, ihn zur 
Zahlung zu zwingen, möchte diefe Geldfirafe 
einfodern. Er war auch beforgt, daß manihn 
einer Gewaltthaͤtigkeit und Ungerechtigkeit befchule 
digen würde; wenn er mit einer fo überlegenen 
Macht. einen minderjährigen König und einen 
Schwager angriffe, deffen unabhängliches Recht 
er neulich durch einen feyerlichen Traftat erfannt 
hätte. Und da der Regent von Schottland bey 
jeder Soderung , welche man machte, den eng» 
lifchen Baronen ihre Güter gu erftatten, dag 
Recht diefer Anfprüche erfannt, und nur Au 
Früchte gefucht hatte, die fich auf ſcheinbare Vor⸗ 
geben gründeten ; ſo beſchloß Eduard , öffentlich 
nichts wider ihn gu unternehmen, fondern ſich 
gleicher Kunftgriffe wider ihn zu bedienen. Er 
munterte den Ballol heimlich in ſeinemUnternehmen 
auf; er lieg ihn in dem Nordlichen Truppen 
werben, und unterflüßte die Ablichen, welche 
fich mit ihm verbinden wollten. Es wurde eine 
Armee von ungefähr 2500 Mann unter d:m Bar 
liol von Umfreville, Grafen von Angus , Lords 
Beaumont Ferrars, Fig, Warin, Wafe, Stafs 
ford, Talbot und Monbray angemworben. Und 
da diefe Krieger merften, daß die Graͤnzen fehr 

65 bewaff⸗ 


106 Kapitel XV. A,D, 133. 


bewaffnet und beſchuͤtzet feyn würden, fo entſchloſ⸗ 


fen fir fich , den Angriff von der See auszu⸗ 
machen; und nachdem fie zu Ravenfpur zu Schiffe 
gegangen waren , erreichten fie in wenig Tagen 
die Küfte von Fife. 

Schottland mar damals in einem gang 
andern Zuftande, als eg unter dem fiegreichen Ro⸗ 
bert getvefen war. Außer dem Verluſt diefeg großen 
Monarchen v deffen Genie und Anſehen dag ganze 


politifche Gebäude unterflüßfe, und. eine Verei⸗ 


nigung unter den ungesähmten Baronen erhielt, 


war auch der unrubige. Lord Douglas zu einem 


Kreuzzuge gegen die Mohren nad) Spanien ge 


ku: 


sangen, und dafelbft in einer Schlacht umgefom, 
men x); der Graf von Murray, defien Alter 
und Schwachheit beftändig zunahm, war. neulich 


geftorben , und Donald, Graf von Marre, ein 
Mann von weit geringeren Talenten, war ihm 
in der Regierung gefolget : Der Friegerifche Geiſt 


der Schotten blieb zwar noch ungefchwächt; hats 


te aber feine gehörige Leitung und Nichtung vers 
lohren; und ein minderjähriger König ſchien nicht 
geſchickt zu feyn , eine Erbfchaft zu vertheidigen, 


melche zu erwerben und zu erhalten die ganze 


*) Froiffard. L. I. Chap. ar. 
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vollendete Tapferkeit und Gefchicklichkeit feines 
Vaters erfodert hätte. Da die Schotten aber 


von ber vorhabenden Landung Nachricht erhal⸗ 
ten hatten , liefen viele bey dem Anblicke der 


‚englifchen Flotte and Ufer, um die Landung deg 


Feindes zu verhindern. Baliols Tapferkeit und . 
Rebhaftigfeit trieb die Schoften mit einem ans 
fehnlichen Verluſte zurück y). Er marfchirte ges 


‚gen Meften in dag Herz des Landes, und ſchmei⸗ 
chelte ſich mit der Hoffnung , daß die alten Ans 


bänger feiner Familie ſich für ihn erflären wuͤr⸗ 
den. Allein, da bie hartnaͤckige Seindfeligfeit , 
welche zwiſchen den beyden Nationen entzündet 
war , den Schotten ein flarfed Vorurtheil tie 


der einen Prinzen einflößte,, der von den Eng» 


Ländern unterflüget wurde, fo wurde er ale. ein 
allgemeiner Feind angefehen; und es war dem 
Regenten leicht , eine große Armee zu verfamme 
len und ihm enfgegen gu fegen. Man ſagt, daß 
Marre nicht weniger als 40,000 Mann unter 
fich gehabt habe; allein diefelbe Eilfertigkeit und 
Ungeduld , welche ihn veranlagt hatte, eine Ara 
mee zu — deren Größe su ihrer Gele 
ae gen⸗ 

y) Heming. ©, 272. Walling. 6. izi. ‚Kyghton, 

©. 2560 — 
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genheit gar fein Verhältnig hatte, machte alle 
feine Bewegungen. ungefchickt und unvorſichtig. 
Zwiſchen den beyden Armeen befand fich der 
Fluß Erne; und die Schotten, welche ſich durch 
dieſen geſichert ſahen, und ſich auf die große 
Ueberlegenheit ihrer Armee verließen, hielten in 
ihrem Lager Feine Ordnung. Baliol feßte bey 
Nacht über den Fluß; griff die unbehutfamen 
und ungeubten Schotten (den ııten Auguft) any 
brachte fie in Unordnung , weiche durdy die Zins 
fterniß, und die große Anzahl, morauf fie ſich 
verließen, vermehret murde, und fchlug fie mil 
großer Niederlage aus dem Felde z). Allein des 
Morgeng , da die Schotten fchon ziemlich ent 
ferne waren, (hämten fie fih, daß fie einem 
ſo ſchwachen Feinde den Sieg überlaſſen hätten, 
und eilten zurück, um ihre Ehre wieder zu er 
langen. . Ihre Hitze machte, daß fie fo gleich die 
Schlacht anfiengen , ohne auf den unebenen Bor 
den zu achten, der zwifchen ihnen und dem Zei 
de war, und welcher ihre Glieder in Unordnung 
und Verwirrung brachte, Baliol - bediente fih 
der günfligen Gelegenheit, rückte mit feinen Zrupe 
* gegen ſi — an; verhinderte fi ki ſich wieder in 
ns; Ord⸗ 

2) —— S. 2561. ee 
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Drönung zu - fielen, und jagfe fie von neuem 
mit einer doppelten. Niederlage aus dem Felde. 
Ueber 12,000 Schotten blieben in dieſem ZTrefe 
fen; und unter diefen die Blüthe ihres Adels; 
der Megent felbfi, der Graf von Earric, ein na⸗ 
 türlicher Sohn des vorigen Königeg , die Gras 
‚ fen von Athole und Monteith , der Conſtable Lord 
Hay von Errol, und die Lords Keith und Funds 
ſey. Der Verluf der Engländer belief fi kaum 
‚ über 30 Mann: ein flarfer Beweis, unter vier 
‚den andern, von bem elenden Zuftande der Krieges 
‚ suche in den damaligen Zeiten )! 
| Baliol bemächtigte ſich bald darauf derStadt 
Dertd : konute aber dennoch Feine Schotten auf 
feine Seite ziehen , Patric Dunbar , Graf von 
Marche, und Sir Archibald Douglas , ein Bru: 
der eines Lords gleiches Namens, erſchienen an 
der Spitze der fchottifchen Armee, die noch über 
49, 000 Mann flarf war, und hatten im Sinn, 
den. Baliol und die englifche Armee auszuhun⸗ 
gern. Gie griffen Perth zu Rande an; verſamm⸗ 
leten einige Schiffe, um e8 zu Waſſer einzuſchlieſ⸗ 
ſen: aber Baliols Schiffe griffen die ſchottiſche | 
Slots | 
2) Heming, ©. 277. N ©. 131. Be 
S. 2561. 
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Flotte an, erhielten einen volllommenen Sieg 
über diefelben, und eröffneten die Communication 
von Perth mit der See b). Die fchottifche Armee 
mußte aus Mangel des Soldes und der Lebens⸗ 
mittel aus einander geben, Die Nation war in 
der That mit einer Handvoll Leute überwunden. 
Jeder Adliche, der fih der Gefahr am nächften 
fand , unterwarf fi) dem Baliol; dieſer Prinz 
wurde zu Scone zum Könige gefrönet: David, 
fein Nebenbuhler, X) wurde mit feiner verfproches 
nen Gemahlinn , Johanna, der Schwefter Edus 
ardg, nach Frankreich gefchickt ; und die Haͤup⸗ 
ter feiner Partey bielten bey dem Baliol um 
einen Waffenftilftand an, welchen er ihnen gab, 
um ein Parlament in Ruhe zu verfammlen, und 
fein Recht von der ‚ganzen — Nation 
beſtaͤtigen zu laſſen. 

Aber die Unvorſichtigkeit, oder die Noth, 
verleitete den Baliol, den groͤßten Theil ſeiner 
engliſchen Anhänger von ſich zu laſſen; und er 
wurde, ungeachtet des Waftenftilftandes, bey 
Annan von dem Sir Archibald Douglas und an» 
dern Anführern dieſer Partey, angegriffen, feine 

Ar⸗ 
b) Heming, €. 273. Knyghteon. ©. 2561 
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Hrmee wurde gerfireuet, fein Bruder, Johann 
Baliol, wurde erfchlagen, er felbft in einem elen« 
den Zuftande nach England getrieben; und fo 
verlohr er fein Reich durch eine eben fo plögliche 
Deränderung , als er ed erworben hatte. 

So lange Baliol fein furges und ungewiſ—⸗ 


ſes koͤnigliches Anſehen genoß ; ſah er wohl ein, 
daß er ohne Englands Schug den Befis des 


— 


Thrones unmoͤglich behaupten koͤnne; und hatte 


daher eine heimliche Bittſchrift an Eduard ges 


—* 


— — 


ſandt, und ſich erbothen, ihn fuͤr ſeinen Ober⸗ 
herrn zu erkennen, den Huldigungseid für bie 


' Krone an ihn zu. erneuern, und die Prinzeßinn 


Johanna zu heyrathen: wenn man die Eintwils 
ligung des Papſtes erhalten koͤnne, ihre vorige 


Heyrath zu. trennen, die noch nicht vollzogen 


war. Eduard, welcher gern bie Ehre haben 
wollte, den wichtigen Vortheil, welchen Morti⸗ 
mer während feiner Minderjährigfeit aufgeopfert 


 batte , wieder zu gewinnen , entfchlug fich aller 


Bedenflichkeiten, und nahm das Anerbiethen wile 
lig an; da aber Baliold Verjagung diefe Vers 
abredung untwirffam gemacht hafte, fo machte 
der König Zurüftungen, ihm den Befig der Kron, 
wieder zu verfchaffen ; eine Unternehmung , die 
nach der neulichen Erfahrung » fo leicht, und 

| | ſo 


112 Kapitel XV. A. D. 1332. 





ſo wenig wiglich zu ſeyn ſchien. Da er viele 
Kunſt beſaß, ſich bey dem Volke beliebt zu ma⸗ 
chen, fo fraste er ben dieſer Gelegenheit fein 
Parlament um Rath; diefe Verfammlung aber 
wollte, da fie mußte, daß der Entfchluß be 
reits gefaßt war; ihre Meynung nicht fagen, 
und bemilligte ihm nur, gut Unterflügung des 
‚ Unternehmens , den Funfzehnten von den per 
fönlichen Gütern des großen und Kleinen Adels, 
und den Zehnten, von alen beweglichen Gütern 
der Bürgerfchaft. Sie fügte diefe Bitte hinzu, 
daß ber König fünftig von dem Seinigen leba 
' möchte, ohne feine Unterthanen mit gewaltthaͤ 
tigen Antaſtungen ihrer Güter unter dem Vor⸗ 
wande der Verforgung des MAAS gu beſchwe⸗ 
ven c). 
Da die Schotten vermutheten , der beftiafte 
Angriff des Krieges würde Berwic treffen, fo 
warf Der Regent eine flarfe Befagung in Diefen 
Ort, unter dem Befehl des Sir Wilhelm Keith, 
und zog an ben Grängen eine ſtarke Armee zw 
_ fammen , die bereit war, unter feiner Anführung 
in England einzudringen , fo bald Eduard jenes 
Eaftel angreifen würde. Die englifche Armee war 
nicht 


©) Cottons Abridgm. 
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nicht ſo zahlreich: aber beſſer mit Waffen und 
Lebensmitteln verfehen ; und zu einer firengern 
Difeiplin angehalten; und der König hatte die 
Beſatzung ; ungeachtet der fapfern Vertheidigung 
des Keith ; in zween Monaten dahin gebracht; 
daß fie capituliren mußte. Sie verfprach den | 
Platz zu übergeben, wenn er nicht binnen wenig 
Tagen von ihren Landsleuten entjeget würde d); 
Als diefe Nachricht nach der fchottifchen Armee 
kam, die fich anfchichte , in Northumberland eins 
zufallen, veränderte fie ihren ganzeıt Operations⸗ 
plati ; und nöthigte fie nach Berwic zu marfchie 
ren, um dieſen wichtigen Ort zu entſetzen. Dow 
glas, der ſich vorgeſetzet hatte, ein Haupttreffen 
worinn er die Ueberlegenheit des Feindes erkann. 
te, zu vermeiden, ünd den Krieg mit kleinen 
Scyaraüzeln und wechſelſeitiger Verheerung der 
Laͤnder in die Länge zu ziehen ; wurde von der 
Ungeduld feitier Truppen gezwungen, das Glück 
des ganzen Reichs auf den Ausſchlag eines Tas 
ges zu fegen ). Er griff die Englaͤnder bey Has 
lidown hill an ; welches von Berwic aus ein we⸗ 
nig nordwaͤrts lag / und a. die ſchottiſchen 
Gens 

;d) Rymer. B. IV. S. 56% 565: se 
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Gens V’Armes von ihren Pferden gefliegen wa⸗ 
ren , um das Treffen hartnäciger und verzwei— 
felter zu machen ; fo wurden fie doch von Edw 


ard mit folcher Tapferkeit empfangen , und von 


den englifchen Bogenfhügen fo fehr beunruhiget, 


daß fie bald in Unordnung geriethbenz; und da 


ihr. Anführer Douglas fiel, wurden fie gänzlich 
in die Zlücht gefchlagen. Die ganze Armee flohe 
in’ Unordnung 5 und die Engländer, noch mehr 
bie Sirrländer, gaben bey dem Nachfegen wenig 


HDuartier: Ale Vornekmen von Adel wurden enb 


‘weder gefangen nenommen, ober erfchlagen. Se 
gen 30,000 Schotten blieben in dem Treffen: 


da der Verluft der Engländer ſich nur auf einer 
Mitter, einen Esquire, und dreygehn Gemeine 
belief: Eine unglaubliche Ungleichheit e)! 

» Nach diefem unglücklichen Streiche hatte der 
fchottifche Adel feine andre Zuflucht, ale die Uns 
ferwerfung 5; und Eduard fehrte, nachdem er ein 
beträchtlicheg Heer mit dem Baliol zurück ge 
lafferi hatte, um die Eroberung des Reiches zu 
vollenden, mit dem Reſt ſeiner Armee nach Eng⸗ 


land zuruͤck. Baliol wurde von einem zu Edim— 


burg 


e) ©. 275: 276: 277. Knyghton. &, 2559. 
Otterborne, ©. 115. 
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burg verſammleten Parlament zum Koͤnige er⸗ 
klaͤret f). Englands Oberherrſchaft wurde noch | 
einmal erfannf : viele ſchottiſche von Adel ſchwu⸗ 
ren. ibm den Eid der Treue; und um dag Ans - 
glück dieſer Nation -vohftändig zu machen, traf 
Baliol an Eduard ab, Berwic, Dunbat, Kors 
Borough, Edimburg und alle Laͤnder von Schott⸗ 
land gegen Suͤdoſt, welche auf ewig mit der 
engliſchen Monarchie verbunden fepn ſollten g). 
Da Balioh, Ci, J. 1334.) bey ſeiner erſten 
Erfiheinung: von den Schotten, als ein Werfa 
deug Der. Engländer dieſes Reich zu bezwingen, 
gefuͤrchtet wurde; ſo beſtaͤtigte dieſer Vertrag 
allen Argwohn, und machte ihn zum Gegenſtande 
eines allgemeinen Haſſes. Ob fie gleich gezwun⸗ 
gen waren, ſich ihm zu unterwerfen; fo ſahen 
Fe ihn doch nicht für ihren Prinzen, fondern für 
einen Abgefandten und einen Verſchwornen ihres 
dffentlichen: Feindes ER. Und da weder die Site 
‚ten der damaligen Zeit, noch Eduards Einfünfe . 
te ihm erlaubten, beftändig eine Armee in Schorfs 
Jand. auf den Beinen zu halten; fo hatte fich 
die englifhe Armee niche fobald zuruͤck gezogen, 
R ER — — Da: i als 
f) Rymer; B. ve, 590. 9 — 
g) Rymer, 8. IV, ©. eig \ Hin © 
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als die Schottlaͤnder ſich wider den Baltol- cite 
pörten; und zu ihrem erſten Gehorfam gegen den 
Bruce zurück fehrten. Sir Andreas Murray, 
der von den Anhängern BisfessPsingen zum Res 
und Entfehlofenheit in re ticn aber 
entfcheidenden Treffen, die, er dem Baliol liefer⸗ 
te; und hatte ihn in kurzem aus dem ganzen 
Reiche vertrieben. Eduard war gezwungen, von 
neuen eine Armee zu verfammleny(i; J. 1335.) 
und nach Schottland zu marſchiren: die Schot⸗ 
ten, welche durch Erfahrung belehret Waren], 
zogen fich in. ihre. Gebirge: und: fichere Derter, 
Er gerflörte Die, Haufer und. Länder. derjenige, 
die er Rebellen nannte: ‚allein dieſes bevefligte 
fie nur noch mehr in ihrer hartnäckigen Feind⸗ 
haft wider, England, und den--Baliol ; und da 
fie. ist in Verzweiflung gerathen waren; fo: wa⸗ 
ren fie bereit, fich der erfien Gelegenheit. bey 
dem Zuruͤckzuge ihrer Seide gu bedienen; und 
nahmen den Engländern ihre Länder: bald wieder 
ab, Eduard erfihien von neuen (i. J. 1336.) in 
Ä Schottland mit -gleichem Gluͤcke: alles in dem 
ganzen Keiche war ihm feindlich , ausgenommen 
der Ort wo er fein Lager - aufgefchlagen hatte; 
und ob er gleich durch ale niedrige Länder uns 

| 
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gehindert: märfchirte , ſo fehlte es doch itzt mehr 
als: jemals daran, daß die Nation unterjochet 
und bezwungen war. Aufferdem ; daß fie von 
ibrem Stolz und Zorn, Leidenſchaften, Die ſchwer zu 
zähmen find, -uuterftäget wurden, wurden fie auch 
bey ihrem vielen Ungluͤck durch taͤgliche Verſprechen 
eines Beyſtandes von Frankreid) aufgemuntert; 
und da es itzt wahrſcheinlich war, daß ein Krieg 
zwiſchen dieſem Reiche und England ausbrechen 
wuͤrde; ſo hatten ſie Urſache eine große Diverſion 
derjenigen Macht zu erwarten; von welcher fie 
ſo lange unterdruͤcket und überwältiget waren. 

Wir kommen itzt zu einer Begebeyheit, (i. J. 
1337.) wovon die merkwuͤrdigſten Dinge nicht 
allein in dieſer langen und tbaͤtigen Regierung, 
fondern auch der ganzen franzoͤſiſchen und engli⸗ 
fchen Geſchichte, in mehr als einem Jahrhundert 
abhängen ; und es ift daher nothwendig, eine 
genaue. Nachricht: von den Triebfedern und ben: 
Urfachen derfelben zu geben. Man hatte lange 
die Meynung geheget, daß die framöfifche Krone. 
niemals. auf. weibliche Nachkommen kaͤme; und" 
weil die Völker bey der Rechtfertigung dee Grunde‘ 
ſaͤtze, welche fie für fundamentäl und ihnen eis 
genthümlich halten ,. fie lieber auf: ein’ Gefeg, als 
auf ein blindes Herfommen gründen. wollen, fo. 
Ser ze 93 hate _ 
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haͤtte man biefe Maxime gewöhnlich aus einem ’ 
Anhange des ſaliſchen Eoder- hergeleitet; dem 


Geſetze eines alten Gefchlechtes unter den Sram ! 


fen ; obrleich diefer Anhang, wenn man ihn gu ° 


nau unferfüchet „ nur dieſem Grundfage günftig | 
zu ſeyn ſcheinet, und, nach dem Geftändniß der 


beſten Kritiker , nicht wirklich den Verſtand Hat, 


den man ihm beyleget. - Allein, ob es gleich bey 
den Franzoſen an einem. eigentlichen Gefege zu 
fehlen ſcheinet, welches: das weibliche Geſchlecht 


von der Thronfolge augfchließt; fo war die Ge— 
wohnheit doch einmal eingeriffen 5; und. diefe Rei 
nel wurde durch. alte und neug ähnliche Beyſpiele 
ohne Widerſpruch beſtaͤtiget. Unter dem erſten 
Geſchlechte der Monarchie waren die Franzoſen 
ſo roh und barbarifd) ; daß fie ſich unmoͤglich 
einer weiblichen Regierung unterwerfen. Fonnten; 
und in diefer Periode ihrer Gefchichte bat man 
öftere Beyfpiele , daß Koͤnige die Fönigliche Wür 
de zum Nachtheil folcher Frauensperſonen erlani 


‚get haben , die der Krone um einige Grade nie 


ber verwandt waren. Dieſe DBenfpiele , nebſt 
andern ähnlichen Urfachen, haben die männliche 
Nachfolge auc) bey dem zweyten Geſchlechte bes 
ftätiget; und obgleich die Beyſpiele in biefem 


Beitpunfie meber fo häufig noch ſo gewiß wo 


ten; 
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ren; fo ſcheint doch der Grundſatz ber Augfchlief 
fung der weiblichen Nachfolge immer beobachtef, 
und die Regel bes Betrageng der Nation geweſen 
zu feyn. Inter dem dritten Etamme kam die 
Krone durch eilf Geſchlechter vom Vater auf 
den Sohn, von dem Hugo Capet bis auf den Lud⸗ 
wig Hutin; und fo war die franzöfifche Mor _ 
narchie in einer Zeit von neun hundert Jahren 
wirflih immer von Manngperfonen beherrſchet 
worden ; und feine Srauensperfon , oder :ein 
Nachkommen .derfelben hatte jemals den Thron 
‚beftiegen. Philipp der Schöne, Ludwig Huting 
Vater, hinterließ drey Söhne; diefen Ludtvig, 
Philipp den Langen, und Carl den Schönen, 
und eine Tochter, Iſabella, Königinn von Engs 
land. Ludwig Hutin der Aelteſte bintirließ bey 
feinen Tode eine Tochter von der Margreta, der 
Schivefler des Endes, Herzogs von Burguns - 
‚bien; und da feine Gemahlinn ſchwanger war, 
fo wurde Philipp, fein jüngerer Bruder, tzum 
Regenten beftimmet, bis es fich: zeigte, ob fie 
mit einem Sohne oder einer Tochter entbunden 
würde. Gie brachte zwar einen Sohn zur Welt, 
der aber nur Wenige Tage lebte :: Philipp wurde 
hierauf zum Könige ausgernfen; und da der 
BR von Burgundien ſich widerſetzte, und 
Ä 94a, dag 


das Recht feiner Eoufine behauptete , wurde fle 
‚durch einen feyerlichen und überlegten Ausfpruch 
der Stände des Reichs ausgeſchloſſen, und alle 
Nachfommen weiblichen Geſchlechtes wurden auf 
“immer ber Nachfolge auf dem franzöfifchen Thros 
‚ne unfähig erfläret, Philipp farb nach einer 
kurzen Regierung, und hinterließ drey Töchter; 
worauf fein Bruder Carl ohne Widerſetzung 
ibm auf. bem Throne folgte. Carls Regierung 
‚war gleichfalls kurz. Er hinferlieg eine Tochter; 
‚da feine Grmahlinn aber fchwanger war, fo 
wurde der nächfle männliche Erbe sum Regenten 
ernannt, und ihm das Mecht der Nachfolge zu: 
‚erkannt, wenn fie_eine Tochter gebähren würde, 
Dieſer Prinz, war Philipp von Valois, leibli⸗ 
cher Vetter des verſtorbenen Koͤniges; ein Sohn 
Carls von Valois, des Bruders Philipps des 
Schönen. Die Köuiginn von Sranfreid wurde 
mit einer Tochter entbunden ; die Regierung en⸗ 
digte ſich; und Philipp von Valois wurde ein 
müthig auf den franzoͤſiſchen Thron gefeget. 
Der König. von England, der damals ein 
Süngling von funfzehn Jahren war, gerieth auf 
den Gedanken , daß er. feiner Mutter wegen ein 
Necht zur Thronfolge dieſes Reiches babe, und 
dag die Anfprüche eines Eufels. näher wären, 
2 — als 


Ds 


als eines leiblien Vetters. Es tape ſich nichts 
Echmächeres und Ungegründeteres denken. Dag 
Grundgefeg pon der Ausſchließung der weiblichen 
Nachfommen wurde durch sine alte Meynung in 
Frankreich beflätiget, und hatte ein fo großeg 
Anfehen erhalten, als eines der. pofitivcften und 
gewiſſeſten Gefege: Ed mar von alten: Beyipielen 
beftärket ; Es war durch neuere Beyſpiele, bie 
feyerlich unterfucher und entfchieben waren, bes 
ſtaͤtiget: Und weiches es völlig unſtreitig machte, 
wenn Eduard die Guͤltigkeit deſſelben haͤtte in 
Zweifel ziehen wollen, ſo widerlegte er dadurch 
feine eigne Anfprüche ; da die drey letzten Koͤnige 
elle Töchter nachgelaffen hatten, Die alle am Per 
ben waren, und bie ihm im der Ordnung der 
Nachfolge vorgiengen, Er fah fich Daher gezwun⸗ 
gen, zu behaupten , obgleich feine Mutter Iſa— 
bella des Geſchlechts wegen der Nachfolge unfär 
big geweſen wäre, fo träfe doch dieſer Einwurf | 
ihn felbft, als ihren Erben, nicht, und er fünnte 
Anſpruͤche auf die Thronfolge machen. Allein 
auffer dem, daß Liefes Borgeben dem Carl, Ko— 
nige von Navarra, einem Nachkommen dee 
Tochter Ludwig Hutins guͤnſtiger war, war cd 
ud) dem Grundfägen ber Rachfolge in ganz Eur 


98 | | topg 


1m Kapitel xv. A. D. 1337. 


raopa hy) und der Ausübung der. privat und FT 
| fentlichen Erbfolge ſo ſehr zuwider, daß niemand 
in ganz Frankreich an Eduards Recht dachte. 
Philipps Recht wurde uͤberall angenommen und 
fuͤr guͤltig erkannt i); und er ließ ſich niemals 
einfallen, daß er einen Nebenbuhler haben wuͤr⸗ 
de, vielmeniger einen ſo fuͤrchterlichen, als der 
König von England war. | 
Mein, obgleich Eduarde jugendliches und 
ehrſuͤchtiges Herz ſich dieſen Gedanken gemacht 
hatte, fo hielt er e8 doch nicht für gut, auf feine 
Anſpruͤche zu dringen, die ihn auf ſehr ungleiche 
Bedingungen in einen gefährlichen und unver— 
föhrlichen Krieg mit einem fehr mächtigen Mos 
narchen verwickelt haben mußten. Philipp war 
ein Prinz von reifen Alter, von vieler Erfahrung, 
und von einem Damals beveftigten Ruhme der 
Klugheit und. Tapferkeit, und fo wohl durch Dies 
fe Umftände, als durch die Einigkeit feines Volfg, 
und ihre Zuverficht auf fein ungezweifeltes Recht, 
hatte er. alle Vorzüge vor einem unerfahrnen 
Juͤnglinge, der neulich durch Ungerechtigkeit und 
| Gewalt su der Regierung uͤber das unbaͤndigſte 
und 


* 


h) Froiflard. Lib. I. Chap. 4- 
» Froiffard. Lib, I, Chap. 23 
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und aufruͤhriſchſte Volk in Europa gefanget war, 
Es trug fi) aber bald darauf etwas zu, wel— 
ches erforderte, daß Eduard entweber ſeine An⸗ 
ſpruͤche oͤffentlich erklären oder auf ewig abſchwoͤ⸗ 
ren mußte. Er wurde berufen, fuͤr Guienne den 
Huldigungseid zu leiſten: Philipp ruͤſtete ſich, 
ihn mit Gewalt zu fingen: das Land war in 
einem fehr fchlechten Vertheidigungsflande ; und 
die Eonfifcirung einer fo reichen Erbſchafe war 
nad) dem Lehngeſetze die unmitteldare Folge, wenn 
er ſich wegerte, die Pflicht eines Bafaken zu er⸗ 
fuͤllen. Eduard hielt es daher fuͤr klug, ſich der 
gegenwaͤrtigen Nothwendigkeit zu unterwerfen. 
Er gieng nach Amiens: leiſtete dem Philipp den 
Huldigungseid; und da einige Streitigkeiten uͤber 
die Ausdruͤcke dieſer Unterwerfung entſtanden, 
uͤberſandte er nachher eine foͤrmliche Schrift, in 
welcher er erkannte, daß er der Krone Frankreich 
den Huldigungseid gu leiſten ſchuldig ſey k); 
welche wirklich und in den nachdruͤcklichſten Wors 
ten Philipps Recht auf die Krone diefes Reichs 
beftätigte. Seine ‚eigene Anfpräche waren in der 
| | That 
h Rymer, ®. IV. ©, 4775 481t. Frofard, Liv IL 


Chap, 25. Anon. Hift, ©, 394. Walfing. €. 130, 
Murimuth , ©, 73.- a 
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That fo ungegründet, und von ber gangen fran⸗ 
zöfichen Nation fo gänzlid) verworfen, daß auf 
Denfelben beſtehen, eben fo viel hieß, als das 
ganze Reich erobern wollen; und vermuthlich wuͤr⸗ 
de er nie wieder daran gedacht haben, wenn es 
nicht durch einen Zufall, der zwiſchen den beyden 
Monarchen Feindfeligkeit, erregte, gefchehen wäre, 
Roͤbert von Artois, einer von dem koͤnigli⸗ 
hen Gebluͤte in Frankreich, war ein Mann von 
großen Ruhm und Einfluß , hatte Philipps 
Schweſter geheyrathet, und war wegen ſeiner 
Geburt, Naturgaben und feines Anſehen ber ch 
tigt, das größte Auficehen zu machen, und die 
wichtigften Bedienungen des Reichs gu, befleiden, 
Diejer Prinz hatte die Graffchaft Artoig , Die er 
vermoͤge des Erbrechts beſaß, durch ein Urtheil 
pon Philipp dem Schoͤnen, welches man gemei⸗ 
niglich für unbillig bielte, verlohren; und tar 
verfuͤhret worden, um ſie wieder zu erlangen: 
eine Handlung, die feinem Range und Charafter 
fp unanfländig war, nämlich eine NWerfälfchung 
zu begehen 1). Die Eatdeckung dieſes Verbre⸗ 
chens überhäufte ihn mit Schaam und Schande: 

fein Schwager fegte ihn nicht. nur ab, fondern 
en 0 ver⸗ 
9 Freiffard. Liv. I. Chapı 29, 00000... 
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verfolgte ihn auch aufs heftigſte: Robert, dem 
es unmöglich war, Ungnabde u erfragen, verließ 
das Reich, und hielt fich heimlich in den Nie 
derlanden auf: nachdem er aus biefem Ort feis 
ner Zuflucht durch’ die Drohungen und dag Ane ' 
ſehen Philipps verjaget war; begab er fi) nad) 
England, wurde von Ebuard geneigt aufgenom · 
men im), bald in feine Rathsverſammlungen ge⸗ 
zogen, und gewättn das Zutrauen dieſes Mo⸗ 
narchen. Er überließ ſich allen Regungen der 
Naſerey und der Verzweiflung; vemuͤhete ſich die 
Vorurtheile, welche Eduard fuͤr die Guͤltigkeit 
ſeiner Anſpruͤche auf die Krone Frankreich hegte, 
wieder rege zu machen, und ſchmeichelte ihm ſo 
gar, daß es einem Prinzen von feiner Tapferkeit 
und Geſchicklichkeit nicht unmoͤglich waͤre, dieſe 
Anſpruͤche auszufuͤhren. Der Koͤnig war ſehr 
geneigt, Angebungen von der Art Gehoͤr zu ge⸗ 
ben , weil er ſich üben Philipps Betragen in Abe 
ſicht auf Guienne zu beklagen hatte, und weil 
dieſer Prinz dem vertriebenen David Bruce Schuß 
‚gegeben, und die Schotten in ihren Bemuͤhun⸗ 
gen nach der unabhaͤnglichkeit unterſtuͤtzet, oder 
wenig⸗ 
— in) Rymer; 2. Iv. ©. * Froiffard. Liv. I, Chap, 
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wenigſtens ermuntert hatte. Diefer Groll füllte - 
die Herzen diefer beyden Monarchen, und machte ſie 
unfähig; ; den Friedensvorfihlägen des Papflegz | 
der nie aufbörte, fie zu einem güfigen Vergleich 
zu bereden, Gehoͤr zu geben. Philipp glaubte, | 
daß er wider die erfien Grundfäge der Politik, 
verfiogen würde , wenn er von den Schotten abe ' 
ließe. Eduard mepnte, er müßte ſich aller Groß 
 mürhigfeit begeben, wenn er dem Robert von 
Artois feinen Schuß verfagte. Der Erfte,. wel⸗ | 
cher von einigen Zurüflungen zur Feindſeligkeit, 
die fein Nebenbuhler machte, unterrichtet warg 
ließ dag Urtbeil der Verrätherey und ber Confiß 
gation wider den Robert von Artois ergeben, und 
erklärte fich , daß jeder Vaſall des Reichs in 
oder außer Demfelben , eben diefem Urtheile. une 
terworfen wäre, wenn er diefem Verräther Schuß 
. gäbe; eine Drohung, die leicht gu verfichen war: 
Der legte, der nicht nachzugeben entfchloffen war, 
bemuͤhete fi ich, mit den Niederlaͤndern und an 
den Graͤnzen von Deutſchland Buͤnduiſſe zu | 
ſchlieſſen; welche die einzigen Gegenden waren / 
wo er einen nachbruͤcklichen Angriff auf Frank— | 
reich machen, oder eine folche Diverfi on verur⸗ 
ſachen könnte; Sn bie Provinz Guienne / 
wel⸗ 
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welche der Macht Philipps fo ſehr auggefeget war, 
ſchützen möchte. | 
Der König entdeckte zuerft fein Vorhaben 
dem. Grafen von Hennegan, feinem Schtwiegere 
vater, und nachdem er ihm auf feine Seite ges 
bracht. hatte, drauchte er den Dienft und Rath 
dieſes Prinzen, die ihm benachbarten Mächte mie 
ſich gu verbinden. Der Herzog von Brabant. 
wurde durch feine Vermittilung und durch größe | 
- Geldfummen von England verlsitet , feinen Bey⸗ 
‚fand zu verfprehen n). Der Erzbifchof von 
Coͤln, der Herzog von Geldern, der Marquis . 
von Juͤlich, der Graf von Namur, die Herren 
von Fauquemont und Baquen wurden durch glei⸗ 
che Beweggründe getrieben, mit den Engländern 
in Buͤndniß zu treten 0). Dieſe Herrn Eonnten 
entweder aus ihren eignen, oder aus den ans 
grängenden Ländern eine große Menge kriegriſcher 
Truppen fchaffen; und auffer dem Beytritt von 
Slandern fehlte es an nichte, um diefe Muaht 
in Diefer Gegend fehr fürchterlich zu machen; und ° 
Beytritt verfchafte fir) Eduard durch einige une 
gwöhnliche und außerordentliche Mirtel, 
FE re. 26 
n) Rymer , B. IV. ©, 777. . | 
0) Froiflard. Liv, IV. Chap, 29, 33» 36. E 
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Da die Niederländer die erſten in dem 
nordlichen Theile bon Yuropa Waren , ‚welche 
die Kuͤnſte und Manufacturen verbefferten , fo 
hatten die hiedrigften Stände dieſer Provin 
ſich folche Reichthuͤmer erworben , welche Leuten 
don ihrem Stande in diefer barbarifchen Zeit 
allenthalben unbefannt waren, hatten Freyheiten 
und Unabhänglichkeit erlanget ; und fiengen ai, 
fi) aus dem Stande ber Baſallſchaft, öder viel, 
mehr der Sklaverey, tworein-der gemeine Mann 
Durch die Lehnsgeſetze überall gefunken war, Her 
aus zu arbeiten; - Es wat ihnen vermuthlich ſchwe 
Ihren Souverain und Adel. dahin zu bringen, 
‚daß fie ſich nach, den Grundregeln und der bürgersi 
chen richteten die in allen andern Ländern fo fehr 
verfäumet wurden. Es war ihnen unmsglich ; 
fich in ihrer Widerfegung und in ihrem Groll in den 
Grängen gehörig eingufchliegen: fie hatten Aufruhr 
angerichtet: haften die Adlichen beſchimpfet: bat 
ten ihren Grafen nach Frankreich gejäget ; und | 
hatten , indem fie fich einem aufruͤhriſchen An⸗ 
führer andertrauet, allen Uebermuth verübt, und 
alle Unordnungen begangen, welche ein gedam 
kenloſer und aufgebrachter Pöbel fo fehr geneigt 
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ift, auszuuͤben, wenn er dad Unzluͤck hat, fein eigner 
Herr zu ſeyn p). 

Ihr gegenwärtiger ——— war Jakob 
DeArteville, ein Brauer in Gent, der ſte weit um 


umſchraͤnkter beherrſchte, als jemals einer von 


ihren gefegmäßigen Negenten,. . Er feßte Obrig⸗ 


feiten nad) feinem Gefallen ab und ein: erwurde _ 
von einer Wache begleitet, die auf. den geringften 


inf von ihm, jeden, der ihm mißfiel, binrichtetes 
alle . Städte in Flandern waren voll von feinen 
Kundfchaftern; und wer ihm den geringflen Bere 
dacht erweckte, der war gewiß des Todes. Die 
wenigen Edellente, welche, im Lande blieben „ leb⸗ 
fen in beftändigen Schrecken vor fein:r Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit. Er zog die Guͤter aller derer ein, welche 
er entweder verbannet oder ermordet hatte; und 
indem er einen Theil ihren Frauen und Kindern 
ausfegte, wendete ex dag übrige zu feinen Ge— 
brauche an g)> Diefes waren die erfien Wirfungen 
der Gewalt des Poͤbels, welche Europa fahr 
nachdem es viele Jahrhunderte pindurd).. unter 


einer monarchifchen oder arifigfratifchen Torauney 


geſeufzet hatte. 

Do Ja⸗ 

PD) Froiffard. Liv. I. Chap. 30. Meyerus. 
M Froiſſard. Liv. 1. Chap. 30, | 


Gume Geſch. V. B. 3 
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atkob D’Artenille war derjenige, an welchen | 
Eduard ſich wendete, um die Niederländer auf 
ſeine Seite zu bringen; und dieſer Prinz, der zu 
ſeiner Zeit der hochmuͤthigſte und kuͤhnſte war, hat 
am fein Buͤndniß mit mehr Muͤhe und meht 
Demuth gebeihen ; als er gegen diefen aufruͤhri⸗ 
rifchen und: laſterhaften Handwei ker bejeigte, 
D'Arteville, der auf diefe Vorzüge über den König 
don England ſtolz war, und einfah ; wie ſehr die 
Niederlaͤnder geneigt waͤren, mit den Engländern 
in Verbindung zu ſtehen, die ihnen die Materialien 
zu ihren Wollenmanufakturen, der bornebmfti 
Quelle ihrer Reichthuͤmer, gaben, ließ ſich bald 
auf Eduards Seite bringen, und noͤthigte ihn, in 
die Niederlande uͤberzukommen. Bevor Eduard 
diefe große Unternehmung anfieng , felite er ſich, 
als ob er fein- Parlament ju Kathe ziehen wollte, 
bath ſich fein Gutachten aus, und erhielt feine 
Einwiligung 1). Undum ihn noch mehr ju ſtaͤr⸗ 

ten, erhielt er eine Bewilligung bon 20,000 Saͤcken 
Wolle, welche ſich auf hundert taufend Pfund 
belaufen mochten: diefe Wolle war bey den Nie 
derlaͤndern ein gutes Inſtrument, und das daraus 

u geldfete Geid ließ fich ben den Deutfehen Yliirten | 

| 56% 


x) Cotions Abridg. 
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gebrauchen. Die übrigen nöthigen Summen er 
hielt er durch Darlehne bürd) Verpfändung der 
Edelgeſteine der Krone, durch Einziehung ; ober 
Hielmehr Auspluͤnderung aller Leihhaͤuſer; Welche 
iße das derhaßte Gewerbe trieben, Wie ehemals die 
Suden, auf Zinfen Geld zu leihen 5); und er fe 
gelte, In Begleitung eines engliſchen Heers nd 

einiger Adlichen, nach Flandern. 
Die deutſchen Fuͤrſten harten, (i. J. 1338) 
dm ihre nugereißte Feindſeligkeit gegen Frankreich 
jun rechtfertigen, dag Siegel einer geſetzmaͤßigen 
Berechtigung derlanget; und Ebuarb haͤtte es, 
um ihnen hierinn ein Genuͤze zu leiſten, bey dem 
Kaifer Ludwig von Bayern ausgewirkt, daß er ihn 
zam Vicar des Reichs ernannte; ein leerer Titel, 
der ihm Aber das Recht zu geben ſchien, den 
deutſchen Fuͤrſten zu gebieten t). Die Riederlaͤn⸗ 
der , Welche Vaſallen von Frankreich Warn 
machten Schtöierigkeiten wegen des Angriffe gegen 
ihren Lehnherr. Eduard nahm, Auf Anrarpeik 
des D’Artedile, den Titel eines Röniges von 
Frankreich an, ind föderre, Fraft feines Nechteßr 
Ihren Veyſtand, un den Phil'pp don Valois, deif 
82 7; 

H Bugd, Baran, 8. 11. S.146 
t) Froiffard, Liv. I. Chap. 335 
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unrechtmäßigen Befiger feines Reiches, zu vertrei⸗ 
ben u). Diefen Schritt, welcher, wie er fuͤrch⸗ 
tete, alle Sreundfchaft zwiſchen den beyden Mei» 
chen vertifgen und in Franfreich eine unendliche 
and unverföhnliche Feindſchaft erregen muß⸗ 
ze, that er nicht ohne vielen MWidermwillen und. 


Bedenken ; und wieer an fich nicht zu rechtfertigen 


war, fo zog er auch in der Folge beyden Reichen 
fehr viel Elend zu. Don diefem Zeitpunfte fönnen 
wir die große Seindfeligfeit herrechnen , welche Die 
Engländer ‚beftändig gegen die Sranzofen gehabt 
baben, welche auf alle Fünftige Begebenheit en 
einen fo fichtbaren Einfluß haben , und welche Die 


Duelle vieler übereilten und unbedachten Entfchlief 


fungen zwifchen denfelbeu gemwefen find, und noch 
iso find.» Sin allen vorhergehenden Regierungen; 
feit der Eroberung , waren die Feindſeligkeiten nur 
zufälig gewefen, und hatten nur eine Zeitlang 
gedauert; und da fie niemals mit einem blutigen 
oder gefährlichen Zufalle verfnüpfet gewefen wa⸗ 
ren, fo wurden alle Spuren derfelden durch den 
erſten Friedensſchluß leicht wieder vertilgen Der 
engliſche große und kleine Adel machte fich mit feis 

| - ne 


u) Hem ing, E. 303. Walfing, S. 147. 
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ner framoſiſchen oder normanniſchen Abkunft 
groß. Er bemuͤhete ſich die Sprache dieſes Lan⸗ 
des in öffentlichen Angelegenheiten und im taͤgli⸗ 
chen Umgange zu gebrauchen ; und da der englifche 
Hof und das Lager voll von Adlichen waren , bie 
aus einer oder der andern Provinz Sranfreiche 
herkamen; fo waren diefe beyden Nationen mehr 
als jemals zwey andren verfchiedne. Voͤlker, Dig 
wir in der Gefchichte antreffen, miteinander ders 
mifhr®Allein die unglücklichen Anfprüche Eduarde 
srenneten alle diefe-Banden , und liefen den Saas 
men zu einer großen Feindfeligkeit in beyden Laͤn⸗ 
dern, befonders unter den Engländern zuruͤck. 
Denn es iſt merkwuͤrdig, daß diefe letztere Nation, 
ob ſie gleich gemeiniglich die angreifende Partey | 
war, die graufamften Ungerechtigfeiten gegen die 
andre zu verüben, doc) beffändig die Nationale 
feindfchaft in einem größern Grade behalten hat ; 
und die Franzofen Haben ihren Haß gegen ſie nie⸗ 
mais in einem gleichen Grade ausgeübt. Dieſes 
Land liegt in der Mitte von Europa, iſt nah und. 
nach mit allen feinen Nachbaren in Feindfeligkeiten: 
vertwickelt worden, die Vorurtheile des Volks 
find in ſehr viele Canäle abgeleitet -und zertheilet 
wlan: und unter einem: Volke von — 

3 . Ole, | 
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Sitten find biefe niemals zu einem hohen Grade 

wider irgend eine befandere Nation gelanget. 
Philipp machte große Zurüftungen wider den 

Angriff der Engländer: und zwar folche, die ihn 


vor der Gefahr zu fehügen mehr als binlänglich zu 


ſeyn ſchienen. Außer dem Bepfiande des Adelg 
aus feinem eignen volkreichen und friegerifchen 
Sande, waren auch feine auswärtigen Bündniffe 
pertrauter und mächtiger , gls die Bündniffe feis 
nes Feindes. Der Papſt, der fich damals zu 
Avignon aufhielt, Fund unter. Frankreich, und 
ergriff, da er fich durch die Verbindungen da 
Eduards mit Ludwig van Bayern, den er in den 


> Bann gethban hatte, beleidiget fand, die Partey 


des franzöfifchen Monarchen , mit Eifer und Auf 
richtigkeit. Der König von Navarra, der Herzog 
yon Bretagne, ber Graf von Barı waren auf 


derfelben Seite: und in Deutfhland der König 


von Böhmen, der Churfürk von der Pfalz, Die 
Herzoge yon Lothringen und Oeſterreich, der 


Biſchof von Lüttich, Pie Grafen von Zweybruͤck, 
Vaudemont und Genf. Eduards Alürten in 
demfelben maren ſchwaͤcher; und da fie feine andre 


Bewegungsgruͤnde haften, als fein Geld, wel. 
ches ſchon beynahe erfhöpft war, ſo Maren fie 
sehr ſaue im ihren Pewegungen, und ſehr une 


ent, 
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antfchloffen in ihrem Vornehmen. Der Herzog 
von Brabant, der maͤchtigſte unter denſelben, 


ſchien ſogar (1. J. 1339.) geneigt zu ſeyn, ſich ſeiner 


Verbindung völig zu entziehen; und ‘der König 
war geröthiget, den Einwohnern von Brabant . 


neue Srepbeiten in ihrem Handel zu geben ı und 
feinen, Sohn Eduard mit der Tochter dieſes Türe 
| ften zu verheyrathen, ehe er ihn dahin bringen 
konnte, fein Verfprechen zu halten. Der Sommer 
mar mit Gonferengen und Unterhandlungen zuge⸗ 
bracht, ehe Eduard feine Armee ing Feld führen 
fonnfe; und um feine beutfchen Aliirten zu feinem 


x 


Vorhaben zu locken, war er genoͤthigt, su, verlane - 
gen, daß der erfte Angriff auf Eambray, eine 
Niicheftadt , die von den Franzoſen befegt warı 


gemacht werden follte x), Da en aber“bey einer 
nähern Betrachtung die Schwierigkeit diefer Unter⸗ 
nehmung gewahr ward, führte en fie gegen die 


Grängen von Frankreich; und hier lernte er durch 


eine empfindliche Probe die Eitelkeit feiner Erwar⸗ 
tungen, Der Graf von Namur, und. fogar der 
"Graf von Hennegan , fein Schwager (denn der 


alte Graf war geflorben) tweigerten fi) , gegen ide ne 


ven kehneherrn EN in. unternehmen, 
I. 234 und 
Froiffard, Liv. I. Chap.39 Heming ©. 305. ” 
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und gegen fich mit allen Truppen zurüd y). So 
wenig achteten fie Eduard Anſpruͤche auf die 
‚Krone Fiankreich! u 
Der König rückte dem ungeachtet in dag Rund 
ſeines Feindes, und bezog zu Bironfoße bey Ca⸗ 
pelle ein. Lager, mit einer Armee von beynahe 
50,000 Mann, die faſt ganz aus Fremden beſtund. 
Philipp begegnete ihm mit einer Armee, die faſt 
noch einmal fo ſtark war, und vornehmlich aus 
eingebohrnen Unterthanen biſtund; und man er— 
wartete taͤglich, daß ein Treffen erfolgen wuͤrde. 
Allein der engliſche Monarch wollte bey einer fi 
großen Ungleichheit kein Treffen wagen: der König 
von Frankreich glaubte genug zu thun, wenn er 
Die Angriffe feines Feindes zuruͤcktriebe, und wolte 
ſich nicht ohne Noch in Gefahr fehen. Die beyden 
Armeen fahen fich ein paar Tage einander an; 
ſchickten fih einander Ausfoderungen zu; und 
Eduard zog fich endlich nach Flandern zurüc, und 
lieg feine Armee außeinander zZ), | 
Dies war der fruchtlofe und faſt lächerliche 
Beſchluß aller großen Zurüffungen Eduards; und 
— Ze / da 
y) Froiffard. Liv. I, Chap. 39. | 
2) Froiffard. Liv. I, Chap. 41, 42: 43. Heming, €. 307. 
Walfing. ©. 143. 
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da ſeine Entfchliegung die Flügfte war, bie er in 
feiner Situation fuffen fonnte; fo lernte er aus 
ber Erfahrung , in welch eine hoffnungsloſe Untere 
nehmung er fid) eingelaffen hatte. Er batte ſehr 
ſchwere und verderbliche Koften gehabt, ohne feis 
nen Endzweck zu erreichen: hatte gegen 3c0,000 
Pfund Schulden gemacht a): hatte alle feine Eine 
fünfte fich voraus zahlen laffen: hatte alle Sachen 
von einigem Merthe, Die ihm oder der Königium. 
gehörten, verfehet: er mußte fich gewiffermaßen 
feinen Glaͤubigern ſelbſt zum Pfande ſetzen, indem 
er ſich ihre Erlaubniß ausbath, nach England zu 
reiſen, um ſich Zuſchuß zu verſchaffen, und indem 
er auf ſein Ehrenwort verſprach, ſelbſt wieder zu 
kommen, wenn er ihnen ihr Geld nicht ſchickte. 
Allein, dieſer Prinz beſaß zuviel Geiſt, als 
daß er durch die erſten Schwierigkeiten einer Unters 
nchmung allen Muth; verlieren follte; und bemuͤ⸗ 
hete ſich, feine Ehre durch glücklichere und muthi⸗ 
gere Unternehmungen zu. erfeßen. a“ dem Ende 
hatte er, während jeineg Seldzuges ? feinem Sohn 
Eduard, den er unfer dem Namen eines Auffebers 
zurücfgelaffen. hatte, den Befehl zugefandt, ein 
Parlament zu verfammien, um von demfelben eis 
£ | 33: Nie 
a) Cottons Abri,. S. i. * 
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rigen Zufchuß in feiher bringenden Noth zu fodern. 
Die Baronen fchienen geneigt gu ſeyn, fein Ber: 
langen zu gewähren: allein bie Ritter, welche in 
den damaligen Zeiten oft ale ein yon der Kürgers 
ſchaft abgefonderter Etand handelten, machten 
"einige Schwierigkeiten, ihre Partey, ehe fie Die 
Bewilligung berfelben hätten, eine Schagung 
aufzulegen; umd verlangten von dem jungen 
Eduard, daß er ein neues Parlament zuſammen⸗ 
rufen möchte, welches zu dem Ende mit gehöriger 
Vollmacht verfchen wäre. Die Situation des 
Königes und des Parlaments war bamalg derje 
nigen faft gleich , worinn fie zu Anfange des vori⸗ 
gen Jahrhunderts immer geriethen ; und ähnliche 
Folgen fiengen ſchon an, fich fichtbar zu zeigen 
Der König , der die häufigen Foderungen , welche 
er non feinem Volke zu machen genöthiget feyn 
würde r voraus ſah, hatte ſich bemühet, feinen 
. Breunden eine Stelle im Unterhaufe gu verfchaffen, 
und auf fein Anftifften Hatten die Sherifd und 
andre Beamfe dahin gefehen , daß fie zu Mitglies 
dern dieſer Verſammlung ermählet waren; ein 
Mißbrauch, welchen die Ritter von dem Könige 
durch die Einrichtung feiner Verſammlungsſchrei⸗ 
ben u rbeffert wiffen wollten , und welche auch ver» 
.beffert wurden. - An der andern Seite fügten die 


‚ Rite 
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Ritter ihrer beſchlbſſenen Vewilligung ausdruͤckli⸗ 
che Bedingungen bey, und verlangten eine be 
trächtliche Verminderung der föniglichen Vorrech⸗ 
ge, befonders in Anfehung der Werforgung deg 
Hofftgats mit Lebensmitteln, und der Steuer, 
weiche die alten Eehnsträger geben mußten , wenn 
des König ältefter Sohn zum Nitter gefchlagen, 
und feine ältefte Tochter gerhenrathet würde, Das 
neue Parlament, weiches von dem jungen Eduard 
sufammend:rufen wurde, behielt denſelben freyen 
Geiſt; und oh es gleich einen ſtarken Zuſchuß von 
30,00p Gäden Wolle verwilligte; ſo wurde doch 
nichts: befchloffen , weil die hepgefügten Bedin» 
gungen zu hoch fchienen , als daß fie durch eine 
Verwilligung, die nur eine Zeit'ang dauerte, vere 
gütet werben fonnten, Als aber Eduard felbft 
nach England kam, verfammlete er ein andres 
Parlament ; und er hatte den Einfluß, einen 
Zuſchuß auf mäßigere Bedingungen zu erhalten, 
Eine Beſtaͤtigung der beyden großen Freybriefe 
und der Freyheiten der Flecken, eine Begnadigung 
der alten Schuldner und Miſſethaͤter und die 
Abſchaffung einiger Miſibraͤuche bey der Ausübung 
des Landgefig:d, Maren die Hauptbedinzungen, 
moraufman drang; und die Baronen und Kitten 
bewilligten dem Könige, zur Vergeltung für diefg 


fkis 
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ſeine Verwilligungen f etwas ungewoͤhnliches, 
nämlich auf zwey Jahre den Neunten von ihren 
Schaafen, Laͤmmern, und von der Wolle auf ihren 
Ländern; imglrichen den Neunten. von den unbe 
weglichen Guͤlern der Bürger nad) einer aufrichtis 
gen Schaͤtzung. Das ganse Parlament verwilligte 
auch eine Abgabe von vierzig Schilling von jedem 
Sack Wolle, der auggeführet wurde, von jedem 
Dreyhundert an Schaaffellen, und für jede baſt 


Leder auf eben ſo viele Jahre. Allein, da es die 
willkuͤhrliche Neigung der Krone fuͤrchtete, ſo er⸗ 
klaͤrte es ſich ausdruͤcklich, daß diefe Verwilligung 


nicht laͤnger dauren, noch zu einer rechtmaͤßigen 
Foderung gemacht werden ſollte. Bald darauf 


| merkte eg, Daß biefer Zufchuß, fo anfehnlich , und | 


in. den damalige - Zeiten ungewöhnlich er, auch 


war, .langfam eingehen, und wegen der alten 
Schulden des Koͤniges und feiner Zuruͤſtungen zum 
Kriege, der dringenden Noth deffelben nicht abe 


beifen wuͤrde; deswegen bewilligte es, daß itm 


fogleih 20,090 Saͤcke Wolle überliefert, und der 
Werth derſelben von dem Neunten, den er nachher 


einzubeben hatte, abgezogen werden ſollte. 


Allein, es geigte ſich zu Diefer Zeit eine andre 


Eiferfucht in.dem Parlament , die fehr vernünftig 
wur und ſich auf einen Gedanken gründete, bee 
| daſ⸗ 
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daſſelbe bewogen haben ſollte, den Koͤnig in feis 
nen ehrſuͤchtigen Entwuͤrfen, von denen mar 
mit fo wenig Wahrfcheinlichkeit einen- glücklichen 
Ausgang vermuthen Fonnte, und die ; wenn fig 
auch glüdlich ausfchlugen , dod) der Nation fo' 

gefährlich waren, vielmehr zurüchzuhaiten, als zu 
unterftüßen. Eduard, der vor dem Anfange deg 
worigen Feldguges in verfhhiedenen Commißionen 
den Titel eines Königes von Frankreich angenom⸗ 
men hatte, gab ſich nunmehr felbft in allen öffents 
lichen Schriften diefen Namen, und fette in allen: ; 
feinen Giegeln und: Fahnen das: Wapen von 
Sranfreich neben d:m Englifhen. Das Parla⸗ 
ment hielt ed für nöthig, den Folgen: diefer Hands 
Iung vorgubengen, und fagte, es wäre ihn als 
König von Sranfreic) feinen Gehorfam fehuldig, 
und. diefe beyden Königreiche müßten auf immer’ 
unterfchieden und voneinander unabhängig blei⸗ 
benb). Es fah ohne Zweifel vorher, Daß Franke. 
reich, fobald e8 überwunden wäre, der Sitz der. 
Regierung feyn würde, und bielt diefe vorläufige: 
Erflärung für nörhig, damit England- nicht eine 
Provinz von diefer Monarchie würde. Eine ſehr 
ſchwache Sicherheit , wenn der er ſich wullich 

— 
zugetragen hätte! us 


2” 14. Eduard II, 


z er 
12 .Rupiel XV. A. D. 1346 
Als Philipp die Nachricht erhielt, daß er 

wegen ber Zurüflungen , welche in England und 
in den Niederlanden (i. J. 1340.) geinacht wurden; 
einen zweyten Angriff don dem Eduard ju erwar⸗ 
ten hätte, ruͤſtete er eine große Flotte bon 400 
Sc ffen aus, bie mit 40,000 Mann beſetzet wa⸗ 
ren, und legte fie bey Slys, um den König be 
feiner - Ueberreiſe Aufsufangen. Die engliſche 
Zlotte, die nur aus 240 Segeln beſtund, war | 
weit geringer: allein, ob «8 dürch Eduards 
groͤßre Faͤhigkeiten / doder durch die größere Ge— 
ſchicklichkeit ſeiner Seeleüute geſchah, Yenug 
ſie gewannen ihren Feinden ben Wind ab, hatten | 
die Sonne Auf dem Nuͤcken, und fiengen mit 
dieſen Vortheilen (den 13 Jun.) das Treffen au. 
Die Schlacht war haͤrtnaͤckig und blutig: die 
engliſchen Bogenſchuͤtzen, deren Macht und 
Geſchicklichkeit itzt ſehr berühmt war, Hriffen die 
Franzoſen bey ihrer Annäherung heftig an; ind 
nach dem die Schiffe aneinander Heflammert Waren; 
und der Streit ſtandhafter und heftiger wurbe, 
wurden bie Seeleute und Soldaten burch das 

Beyſpiel des Königes und fo bieler Adlichen; 
bie ibn begleiteten , fo ſehr aufgemüntert, daß fie 
allenthalben die Oberhand über den Feind erhiel— 

ten: Es war auch eine Unborfichtigkeit von den 
Fram 
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Frar zoſen, taß fiefich fo nahe an die Küfte von 
Slandern gelegt, und diefen Ort zu dem Schaus 
plas des Treffens gewaͤhlet hatten. Da bie 
Holländer die Schlacht gewahr wurden, liefen 
ſie ſogleich aus ihren Haͤfen aus, und brachten 
den Englaͤndern eine Verſtaͤrkung/ welche, weil 


fie unerwartet kam; ‚eine. größere Wirkung, that, 


als fie nach ihrer Macht und Unzäpl haͤtte thun 
können. Zweyhundert und dreyßig franzöfifche 
Schiffe wurden genchimen i dreyßig. taufend 
‚Srangofen blieben , -worünter zween Adinirale 
waren: der Verluft der Engländer wär gegen den 


großen und wichtigen. Sieg unbetraͤchtlich e); 


Man ſagt, daß keiner vou Ppilippg Miniſtern 
ſich unterſtanden habe, es ihm zu fagen; bis fein 
Hofnarr ihm einen Winf gegeben, woraus er ge⸗ 
mer tt, daß er einen Verluſt erlitten hätte d), 

‚Der Glanz biefes großen Glücks gab denk 
Könige. ein noch größeres Anfehen bed Teinen 
Alliirten, welche ihre Truppen eilig. jufammen - 
jögen, und zu der englifchen Armee tiefen. - 
Eduard marſchirte an die Graͤnzen von Frankreich, 
mit einer Armee von 102,006 Mann; die inchrens 

| M ibeils 

ce) Froiffard. Liv. j;  Chap. Si. Avechury. S. — 
Heminsg, ©. 3:1. 
d) Walfing, &. 143: 
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theils aus Fremden beflund. "Eine zahlreichere 
Armee ift niemals weder vorher, noch nachher: von 
einem Könige von England angeführet worden €). 
Zu gleicher Zeit marſchirten 50,000 Holländer unte 
der Anführung Roberts von Artoig aus, und 
belagerten Er-Dmar : allein, diefed unordentliche 
„Heer , dag gänzlich aus Handwerfgleuten, die im 
Kriege'unerfahren waren, beſiund, wurde durch 
einen Ausfall, den die Befagung thatı, ungeachtet 
der Gefchicklichkeit ihres Anfuͤhrers, geſchlagen, 
und in ſolchen Schrecken geſetzt, daß es ſogleich 
zerſtreuet wurde, und ſich nachher nie wieder k 
Felde ſehen ließ. Eduards Unternehmungen liefen 
eben fo fruchtlos ab, :0b fie gleich keinen fo 
fhimpfichen Ausgang hatten. "Der. König von 
Sranfreich halte eine Armee verfammlet, Die zahl. | 
reicher. als die Englifche war; er wurde don 
den. vornehniften :Adlichen feines Reichs beglei⸗ 
get: ihm folgten viele fremde Prinzen, und fogar 
drey Monarchen‘, die Könige von Höhmen, 
Scottlaud und Navarra f): dennoch blieb’ er bis 
ftändig-bey dem Eugen Entſchluß, nichts zu war 
gen; und nachdem er alle Sränzveflungen niit 


ftarı 


e) Rymer, B. V. S. 197. 
Froiſſard, Liy. 1. Chap. 57. 
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ſtarken Befagungen verſehen hatte, zog er fich 
zurück , in gewiſſer Hoffnung , daß fein Feind, 
wenn er ſeine Macht mit langweiligen und uns 
glücklichen: Unternehmungen aufgerieben hätte» 
ihm einen leichten Sieg anbieten würde. - 
Tournay war damals eine der anfehnlich 
fen Städte in Flandern, deren Einwohner fich 
über ‚60,000 Mann von allen Altern beliefen, und 
die der franzöfifchen Negierung geneigt waren: 
und da Edwards Abfichten nicht geheim genug 
gehalten worden, fo erfuhr Philipp, daß die 
Engländer , zum.Beften ihrer Alliirten in den 
Niederlanden , den Feldzug mit der Belagerung 
diefes Orts eröffnen wolten. Er ließ daher bie 
Barnifon mit 14,000 Mann, die von den tapferften 
franzöfifchen von Adel angeführet wurden, verſtaͤr⸗ 
fen ; und ertwartete mit Grunde, daß diefe Macht, - 
nebſt den Einwohnern, die Stadt wider alle Am - 
griffe der. Feinde vertheidigen würde. Eduard 
fand: daher, als er zu Ende des Julius die Bes 
lagerung aufieng, allenthalben einen _ halsſtarri⸗ 
gen Widerſtand: Die Tapferkeit der einen Par: 
tey wurde mit gleicher Tapferkeit von der ans 
bern erwiedert: jeber Angriff wurde zurück ges 
fehlagen und vernichtet ; und der König war end» 
lich genöthiget, die Belagerung in eine Blofabe 
Hume Geſch. V. B. K zu 
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zu vertvandeln , in der Hoffnung, daß die Stadt 
wegen der großen. Anzahl der Befatzung undder 
Einwohner , welche fie gegen. alle Angriffe hatte 
verteidigen fönnen, nur deſto deichter durch Hunm 
ger würde bezwungen werden g). So bald’ber 
-Commandant , der, Graf von Eu ;: erfuhr; daß 
die Engländer Diefen Operationsplan vorgenom⸗ 
men hatten, bemuͤhete er ſich, ſeinen Vorrath 
an Proviant gu erſparen, und trieb alles un. 
nuͤtze Volk aus der Stadt 5 und der Herzog bon 
Brabant, der dem Unternehmen. Eduards einen 
ſchlechten Ausgang wuͤnſchte, we ‚alle dur 
feine Länder geben. , i- 
Nachdem die Belagerung — Boden 
dauert hatte, gerieth die Stadt in Noth ‚und 
Philipp zog alle feine zerfiveuten Beſatzungen zu 
ſammen, , und feßte fich mit einer flarfen Armee 
drey Meilen weit von dem englifchen Lager , in der 
Abſicht, noch immer ein entfcheidendes Treffen 
zu vermeiden ; aber eine Geleaenheit zu ſuchen, 
daß er in biefen Dre eine: Verftärfung werfen 
möchte. Set ſchickte Eduard, erzuͤrnt über den 
fchlechten Sortgang , den er: bisher gemacht hat: 
te, und über die unangenehme Ausſicht, die er 
| 907 








g) Froiffard, Liv. I, Chap. 54. 
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vor fich fahr dem Philipp eine Ausfoderung durch 
einen Herold , und ließ ihm anfragen, daß fie 
ihre Anfprüche auf die Krone von Frankreich ent? 
weder durch einen Zweyfampf, oder durch ein 
Treffen von hundert Mann gegen "hundert, odet 
durch eine allgemeine Schlacht ausmachen wollten, 
Allein Philipp erwiederte, Eduard bäfte ihm mer 
gen des Herzogthums Guienne den Huldigungss 
eid geleiftet, und feine Oberherrſchaft öffentlich 
erfannt; es käme ibm alfo auf feine Weiſe zu, 
feinem Lehnsherrn und Souver ain eine Ausfodes 
rung su ſchicken: er gebächte ihn, ungeachtet allen 
feiner Zurüftungen , und feiner . Verbindung mit 
den aufrübrifchen Niederländern, dennoch bald 
von den frangöfifchen Gränzen zu vertreiben: da 
Eduards Angriff ihn von der Ausführung eines 
Feldzuges wider die Unglaͤubigen verhindert haͤt⸗ 
te, fo verließe er ſich auf den Beyſtand des All⸗ 
maͤchtigen, der ſeine fromme Abſichten belohnen, 
und feinen Feind, deſſen ungegruͤndete Anſpruͤ— 
che ſeinen Vorſatz hintertrieben haͤtten, ſtrafen 
wuͤrde: Eduard ſchluͤge ihm einen ſehr ungleichen 
Zweykampf vor, indem er nur feine Perſon ge 
gen dag Reich Srantreih und die Perſon des 
Königed wagen wollte: wenn er aber mehr auf 
ſegen, und das Koͤnigreich England mit auf den 

B82 Aus⸗ 
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Ausgang des Zweykampfs wagen wollte; fo woll⸗ 
te er, ungeachtet die Bedingungen noch allezeit 
ſehr ungleich blieben, die Ausfoderung dennoch 
gern annehmen h). Es war leicht einzuſehen, 
daß dieſe wechſelſeitigen Großpralereyen nur in 
der Abſicht geſchahen, um den Poͤbel zu bien» 
den, und daß die beyden Könige zu flug waren, 
ihren vorgegebenen Vorſatz auszuführen. 


Indem die franzöfifche und englifche Armee 


fo gegen einander fiunden, und alle Tage eine 
allgemeine Schlacht erwartet wurde; fuchte Jo⸗ 


hanna, eine. verwittwete Graͤfinn von Hennegau, 
durch ihre Vermittelung zwiſchen den beydenStrei. 


tenden Frieden zu ſtiſten, und alles kuͤnftige 


Blutvergießen zu verhuͤten. Diefe Prinzeßinn war 


eine Schwiegermutter des Eduards, und Philipps 


Schweſter; und ob fie fich gleich in ein Klofter 


begeben und die Welt verlaffen hatte ; fo verließ 


ſie doc) bey diefer Gelegenheit ihren Aufenthalt, 


..* 3 


und wendete alle ihre Kraͤfte an, Diejenigen 

Seindfeligfeiten beyzulegen , die Perfonen, wel—⸗ 

che mit ihr und:unter einander fo nahe verwande 

— eutzweyet hatten. Da MEN, feine, er⸗ 

heb⸗ 

h) Du Tillet Recueil des Traitez , &ec. . Meming, S. 
325. 326. | —W 


* 


— — 
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bebliche Foderungen an feinen Gegner hatte, fo 
fand fie ihn fehr geneigt , ihren Vorfchlägen Ge⸗ 
hör zu geben; und fo gar Edwards hoher und’ 
ehrfüchtiger Sinn , von feinem fruchtlofen Vers 
-fuchen übergeuget, war ihrer Vermittelung nicht 
‚abgeneigt. Er lerntedurd) die Erfahrung, daß er 
fich in eine Unterrehmung eingelaffen hatte, die feie 
‚ne Kräfte weit uͤberſtieg, und daß Englands 
Macht wahrfchrinlicher Weiſe nie die Macht ei⸗ 
nes größern Reichs übertwältigen twürde, welches 
unter einem: gefchichten und klugen Monarchen 
veſt vereinigt war. Er entdeckte, daß alle ſeine 
Alliirten, die er durch Unterhandlungen gewin⸗ 
nen koͤnnte, im Grunde einen Widerwillen gegen 
ſeine Unternehmung hegten; und wenn ſie ihn 
gleich eine Zeitlang unterſtuͤtzen, ſich doch balb 
entfernen, und der Vollendung ſeiner Abſicht ſich 


ſelbſt widerſetzen wuͤrden, fo bald ſie dahin gr 


bracht werden. fönnten, zu glauben, daß für fie 
einige Gefahr damit verknuͤpft waͤre. Er ſah ſo 
garı daß es ihr vornehmſter Endzweck waͤre, 
Geld von ihm zu erhalten; und da ſeine Zuſchuͤſſe 
aus England ſehr langſam eingiengen, und weit 
unter ſeiner Erwartung waren; ſo wurde er von 
ihrer zunehmenden Gleichguͤltigkeit gegen ſeine 
Sache , und von ihrer Begierde, ale ſcheinba⸗ 
| | 8 3 re 
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re Bedingungen zu einem Vergleich anzunehmen , 
uͤberfuͤhret. Daer endlich (den 3ten Sept.) über - 
zeugt war, daß eine Unternehmung , welche nur 
durch Mittel‘, die der Abfiche fo fchlecht entfpras 
chen, unterflüget werden Eonnte, unvernünffig- 
ſeyn müßte; ſo fchloß er einen Waffenftilftandy 
der beyde Parteyen in dem, Befig ‚ihrer gegen⸗ 
waͤrtigen Eroberungen ließ, und ale künftigen | 
Seindfeligkeiten " von Seiten der Niederlande ı | 
Suienne und Schottland , big naͤchſtkommenden 
St. Johannistag beylegte i). Bald nachher = | 
den zu Arrag, unter Vermittelung der paͤbſth 
fichen Legaten, Unterhandlungen angefangen, und 
man ſuchte den MWaffenftiliftand in einen veſten 

Frieden zu verwandeln. Eduard verlangte, daß 
Philipp Guienne von allen Anfprüchen der Ober⸗ 
herrſchaft befreyen, und fich von alem Benftand; 
den Schottland von ihm genoß, los fagen fol 
te: da er aber, fo wohl wegen feines vorigen 
Gluͤcks, als feiner künftigen Augfichten , nicht 
berechtiget zu feyn fchien , folche Foderungen zu 
machen ; fo twurden fie von dem. Philipp gänp 
lich verworfen, der-nur eine ——— des 
| Maufenpinpendes —— 
Der 


3) Froiffard, Liv. I. Chap. 64. Avef bury, S. 63. 
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Der König von Frankreich zog den Kaiſer 
Ludewig bald nachher von feiner Verbindung 
mit England ab, und brachte ihn dahin, daß. 
er den Titel: eined Reichsvicars, den er dem 


Gbuard: gegeben harte, widerrief k). Die übriv 


gen, Aliirten des -Königes an den Gränzen von 
Ssanfeeid) waren: in. ihren , Hoffnungen betros 
gen , und entzogen ſich nach und nad) dem Bünde. 
niffe; und Eduard felbft, der von feinen vielen 
und ungebuldigen Gläubigern gequälet wurde , 
mußte fich heimlich :wegfteblen , und nach m 
land. fliehen.: .....: . 

Die ungetwöhnfiche Abgabe des neunten / 
von Schaafen, Laͤmmern und Wolle, die vom 
Parlament .bewilliget war , imgleichen ber große 
Mangel am-Gelde, und ber noch größere an 
Eredit in England ,- hatten die Uebermachung 
ber "Gelder nad) Flandern fehr langfam gemacht; 
man konnte auch vermuthen, daß von dem Kr 
nige oder feinen Miniftern ein eilfertiges Mittel 
_ erfunden werden könnte, eine Zare einzuſamm⸗ 
Ien , die an fih fo neu war, und die nur nad) 
* nach einkommen konnte. Und obgleich das 

| 84 Par⸗ 
k) Heming, ©. 352. Ypod, Neuft e. 54 Knyghton. 
7 — 2580. 
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Parlament die Un bequemlichkeit vorhergeſehen 
und 20,000 Saͤcke Wolle, die einzige engl ſche 
Waare, die in fremden Orten einen geroiffen 
Preis trug, und woraus man am: feichtefien 
baares Geld. heben fonnte, als eine gefchtwinde 
Hülfe bewilliget hatte; fo mußte doch not hwen⸗ 
dig die Einnahme einer fo unbehuͤlflichen Ban 
re, die Sufammenführung aus dem ganzen Mei 
‚ Ger und der Verkauf derfelben außerhalb Lan, 
des weit mehr Zeit wegnehmen , ald die drin 


gende Noth der Umftände des Koniges erlaubte⸗ 
„ und alle diejenigen Fehlſchlaͤge verurſachen, oo 
uͤber man ſich während des Feldzuges beklagt⸗ 
Allein, obgleich nichts geſchah, was Eduard 
nicht haͤtte vorher fehen koͤnnen; fo war er do 


Durch den unglücklichen Erfolg feiner Kriegsun⸗ 


ternehmungen fo ungehaiten, und wurde von feis 


nen Släubigern fo fehr geplaget und befchimpfet, 


Daß er ſich entfchloß , fi) des Schimpfeg wegen 


an irgend einem andern zu erholen / und in ei⸗ 


ner fehr fchlechten Laune nach England Fam. 
Er entdeckte dieſen feinen Gemuͤthszuſtand durch 
die erfie Handlung, welche er nach feiner Ans 
funft vornahm, Da er unerwartet fam, fand 
et den Tower etwas nachläfig bewacht; unb 
ſogleich befahl er, den Conſtable, und alle andre, 
| wels 


\ 


Kapitel XV! A. D. 13406 ° 157 


welche die Hure über dieſes Caſtel hatten , 
gefangen zu fegen, und begegnete ihnen mit un. 
gewöhnlicher Hätte 1. "Seine Rache fiel*hierauf” 
auf die Hebungsbedienten, die Sherifs die Ein⸗ 
nehmer der Taxen, die unternehmer von aller 
Ark ; und außerdem, daß er fie alle ihrer Bedie⸗ 
nungen entſetzte, beſtellte er auch Leute, die ihr 
Verfahren unterſuchen ſollten; und dieſe fanden 
gewiß, um der Laune des Koͤniges zu willfah⸗ 
ren, feine Perſon, die ihnen vorkam, unſchul⸗ 
dig m). Sir Johann Et. "Paul; geheimer Sie 
geibewahrer, Sir Johann Stonor, “der Ober ⸗ 
richter, Andreas Aubrey, Major von Eondon, 
wurden adgefeßt und gefangen Senommen ; wie 
auch. der‘ Biſchof von Ehichefter‘, der Kanzker 
und der Biſchof von Lichfield, der Schatzmeiſter. 
Stratford der Erzbiſchof bon. Canterbury, dem 
die Einſammlung der neuen Auflagen vornehm⸗ 
lich anvertrauet war, fiel ebenfalls in des Koͤ⸗ 
niges Ungnade; da er aber bey der erſten Ankunft 
des Koͤniges abweſend war, ſo fuͤhlte er die unmit⸗ 

telbaren Wirlungen derſelben nicht. 
| K 5 ne Wich⸗ 

1) Ypod. Neuft, S. 513. 
m) Aveſbury. S. 70. a ©. 326. Walßngham 
& 1% 
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Wichtige Gründe fonntl die Könige von 
England zu der Zeit abfchredken , die vornshm: 
ften Bedienungen der Krone an. Prälaten. und 
andre geiſtlichen Perſonen zu vergeben. . Dieft 
geute hatten fich fo fehr mit Pripilegien- und: Srey- 


beiten verſchanzet , und perlangten fo Öffentlich | 
non aller weltlichen Gerichtsbarkeit befreyet zu 


ſeyn, daß -ihnen-Feine- bürgerliche Strafe für ihr 
uͤbles Verhalten in ihren Aemtern konnte aufge 


| leget werben: und. da. fo. gar die Verraͤtherey 


für feine Beleidigung nach dem geiftlichen Rechte 
gehalten wurde, anch! Feine hinlaͤngliche Urſach 


war] jemanden feiner Bedienung zu berauben, ; 
oder ihn mit andern geiſtlichen Strafen zu: bes. 
legen ;- fo hatte. diefer Stand. ſich faft eine gänge, 
liche Freyheit von Strafen erworben , und. war 


durch feine politifche Gefege oder Verprönungen 
gebunden, Allein, es waren an der andern Seife 
viele befondre Urſachen, fie zu befördern. Auſſer⸗ 


dem daß die Praͤlaten faſt alle Gelehrſamkeit die⸗ 


ſer Zeit beſaßen, und zu buͤrgerlichen Bedienun⸗ 


gen am geſchickteſten waren, hatten ſie auch mit 


den groͤßten Baronen einen gleichen Rang, und 
gaben durch ihr perſoͤnliches Anſehen der ihnen 
anvertrauten Gewalt ein Gewicht. Ueberdem ſetz⸗ 
ten ſie die Krone nicht dadurch in Gefahr, daß 

| fie 


f 
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fie ihre Familie mit Reichthum und’ Ehrenftellen 
überhäuften,, und wurden durch den Wohlftand 
ihres Charakters von jener öffentlichen Nauberey 
und Gewaltthätigfeit , welche die Adlichen fo oft 
ausuͤbten, abgehalten. Dieſe Bewegungsgruͤnde 
hatten den Eduard und viele von feinen Vorfah⸗ 
ren verleitet , die: vornehmften Bedienungen Der 
Regierung geiftlichen Perfonen anzuvertrauen; ob 
er. gleich dabey wagte, daß ſie feine Gewalt nicht 
erkennen wuͤrden, fo bald ſie wider ſ e ſelbſt 3“ 
richtet wäre . 


So gieng es mit Au Ergbifchof Stratforb, 
Diefer Prälat, da er hörte, dag Eduard feinen 
Zorn auf ihn geworfen hatte ; bereitete ſich, (ie 
J. 1341.) gu dem Sturm; und nicht zufrieden , 
fich blos zu vertheidigen , entfchloß er- fich, dem 
Angriff zu Chun, und dem Könige zu zeigen, daß 
er. bie Srenheiten feines Standes kannte, und 
Muth genug hätte, fie zu behaupten. Er that 
alle diejenigen. in den Bann , bie unter; irgend 
einem Vorwande an den Perfonen oder Gütern 
der Geiſtlichen Gewaltthaͤtigkeit ausübten, die diefe 
von dem groffen Freyheitsbriefe und dem geifle 
lichen Rechte beftätigtegreyheiten fränften, oder, die 
einen Prälaten der Verraͤtherey oder eines andern 

Laſters 
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Laſters beſchuldigten, um ihn bey dem Könige in 
Ungnade zu feßen n). Go gar Eduard Hatte 
Urfache, zu glauben, daß. er felbft mit dieſem 
Urtheil gemeynet ſey; fo wohl weil er die Bei» 
den Bifchöfe und einige andre Geiſtliche welche 
— — als auch, weil er ihre: Linden 
und. beivegliche Güter eingesogen hatte, um fie 
zur Verantwortung zu ziehen, Wegen irgend. ei⸗ 
nes Ruͤckſtan des, den ſie noch in Haͤnden baͤtten 
Die Geiſtlichkeit hatte itzt, mit dem Primas a 
ihrer Spige, eine ordentliche Verbindung to idee 
den König gemacht, und man hatte viele Qyer. 
laͤumdungen wider ihn ausgeſtreut, um ihm ba⸗ 
Zutrauen und die Liebe ſeines Volks zu rauben: 
daß er nemlich willens ſey, die Generalpardon 
und die Erlaſſung aller alten Schulden, welche er 
bewilliget hatte, zu widerrufen, und neue und will⸗ | 
führliche Abgaben, ohne Bewilligung des Bars 
laments, zu fordern. Der Erzbiſchof gieng gar 
fo weit, daß erin einem Briefe an den König 
ſelbſt fagte, ed gäbe zwo Mächte, von- welchen: 
die Welt tegieret würde; die heilige päbftliche” 

apo⸗ 





n) Heming. ©. 339. Ang. ſacra, B. I. ©. ar. 22 
 Walling, S. 153. 


Kapitel XV. A. D. 1341. 137 


‚apoftolifche Würde, und die untergeordnete fö, 
nigliche Gewalt : von diefen beyden Mächten w&s 
re die geiſtliche offenbar die vornehmſte: weil 
die Jrieſter vor dem Kichterſtuhl des goͤttlichen 
Gäichts von dem Betragen der Könige ſelbſt 
Rechenfchaft geben müßten: die Geiftlichen waͤ— 
ten: die geiftlichen Väter aller Gläubigen, und 
unter andern auch der Koͤnige und Fuͤrſten; und 
duch eine himmliſche Vollmacht berechtiget,, den 
Willen und die Handlungen derfelben zu lenfen, 
and ihre Webertretungen zu tadeln. NPrälaten 
hätten vormals Kaifer vor ihren Nichterftupt 
sefübert, hätten ihr Leben und Betragen unters 
det, und fiefür ihre halsſtarrigen Beleidigun⸗ 
gen in den Bann gethan 0). Diefe Gründe wa⸗ 
ren nicht geſchickt, Eduards Unwillen zu befänf 
tigen; und ale er ein Parlament zufanımen rief, 
ſchickte er nicht zu dem Primag , wie zu den übs 
rigen Pairs, ein Einladungsfihreiben , in dem⸗ 
felben zw erfcheinen. Stratford ließ fich. durch 
diefes Merkmaal der Verachtung oder des Zorng 
nicht abſchrecken; er erfchien vor den Thoren in 
finen pontififalifchen Kleidern, mit dem Biſchofs⸗ 
ſabe in der Hand , und von einem feyerlichen 
Ger 





0) Anglia faera, 9. 1. S. 27. 


ı# 
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Gefolge von Prieftern und Prälaten begleitet; 
und verlangte, als der erfie und größte Pair 
des Neiches, zu feinem Sig zugelaffen zu. wer⸗ 
den. Zween Tage lang verfagte der König ihm 
dem Zutritt: aber da er entweder beſorgte, daß 
dieſe Sache gefaͤhrliche Folgen haben moͤchte, 
oder daß er aus Ungeduld den Primas ohne 
Grund einer ſchlechten Verwaltung feines Am⸗ 
tes befchuldiget hätte, welches in der That „der 
Fall geivefen zu ſeyn fcheinet; fo erlaubte er ihm 
endlich feinen Sig, und wurde mit ihm aus⸗ 
geſohnet pP). — 

Eduard fand ſich itzt in einer ſehr ſchlech⸗ 
ten Situation, fo wohl gegen fein eignes Volk, 
als gegen auswärtige Staaten ; und eg erfoderte 
fein ganzes Genie, und alle feine Faͤhigkeiten, 
ſich aus ſo vielfaͤltigen Schwierigkeiten und Ver⸗ 
wirrungen heraus zu ziehen. Seine ungerechten 
und unmaͤßigen Anſpruͤche an Frankreich und 
Schottland hatten ihn in einen unverſoͤhnlichen 
Krieg mit diefen beyden Königreichen, feinen näch» 
Ken Nachbaren , gegogen ; er hatte faft alle feine 
fremden Allianzen wegen feiner unordentlichen: 
Zahlung verlohren ; er hatte fich tief in Schub 
den 








.p) Anglie facra, B. I, S. 38, 39,40. 41. 
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den: gefeht , für welche er ſchwere Zinſen zahlen 
mußte: feine Kriegsoperationen waren zu Waſ⸗ 
fer ‚geworden; und feinen Sieg zur See auge 


nommen, tar feine. berfelben mit Ehre und Ruhm 


für ihn oder für die Nation verbunden-getvefen : 
die Feindſeligkeit zwiſchen ihm und den Geiſtli⸗ 


chen war offenbar und erklaͤret: das Volk war 


wegen verſchiedener willkuͤhrlichen Maasregel, wo⸗ 


zu er ſich hatte verleiten laſſen, mißvergnuͤgt; 
und welches noch gefährlicher war, der Adel, 
welcher ſich die gegentvärtige Noth zu Nutze machte, 
war entfchloffen, feine Gewalt zu verringern, und 
durch ‚Eingriffe: in die alten Vorrechte der Krone 
fidy Unabhänglichkeit ‚und Gewalt zu erwerben. 


Allein , Eduard hoher Geiſt, welcher ihn fo weit 


über. die Gränzen der Klugheit geführt hatte? 
war doch endlich ſtark genug „ ihn twieder in fein 
voriges Anfehen zu fegen,, und am Ende feine 
Regierung zu ber berrlichften zu machen welche 


man. in ber engliſchen Geſchichte findet: ob 


er gleich dieſesmal genoͤthigt war, mit einigem 
Verluſt ſeiner Eyre dem Strom zu weichen, wel⸗ 
cher ſo heftig auf ihn einſtuͤrzte. 

Das Parlament machte eine Akte, von wel— 
cher zu vermuthen war, daß ſie große Neuerun— 
gen in der Regierung anrichten wuͤrde. Es ſagte 


vor⸗ 


* 


— 
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vorläufig , da der große Freybrief zur offenba 
ren Gefahr und Verlaͤumdung des Königes, und 
zum Nachrheil feines Volls bisher in verfchie 
denen Punkten beleidiget worden „ ingbefonder 

durd) Einziehung freyer Leute und ihrer Guͤter, ohne 
Proceß , Anklage oder Verhoͤr; ſo waͤre es nöthig, 
ihn von neuen zu beftätigen, und von allen vor; 
nehmen Gerichtsbebdienten , auch von dem Staats—⸗ 
minifter, dem Oberhofmeifter,. und Oberkaͤmmerer 
des Hofſtaats, dein geheimen Siegelbewahrer, dem 
Aufſeher und Sroßfchagmeifter der Kleiderfansmer, 
und von denen, welche zur Ersiehung bes jur | 
gen Prinzen beſtellet wären , die ordentliche Bo 
obachtung beffelben beſchwoͤren zu laſſen. Es ber 
merfte auch , daß die Pairs des Reichs vormals 

eingezogen und gefangen gefeßet,. ihrer Güter und 

Ländereyen beraubet ;, und fo gar ohne ein Urtheil 
der Pairs hingerichtet wären; und Daher befchloß 
es, daß dieſe Gemwaltthätigfeiten fünftig auf hoͤ⸗ 

ren ſollten, und daß Fein Pair ohne einen Aus 

ſpruch der Pairs im Parlament beſtrafet mer 

den follte. Es foderte, daß, wenn einmal eine 

von den genannten Bedienungen erledigt würde, | 
der König diefelben , auf Anrathen fiines Raths, 
und mit Bewilligung andrer großen Männer, 

weiche fih zu der Zeit in der Nachbarſchaft des 
| Ho⸗ 
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Hofes. aufpielten, vergeben ſollte. Und. e8 machte 
aus, daß der König an dem. dritten Tage je, 
der Sitzung alle diefe Bedienungen felbft über 
nehmen follte, ausgenommen das Ant der Nich» 
fer der beyden Bänfe, und der Baronen des 
Schhatfammergerichts : daß die Minifter fo lan⸗ 
ge Privatperfonen feyn ſollten; daß fie in die 
fen Stande vor dem Parlament. auf jede wider. 
fie eingebrachte Klage antworten, und wenn fie 
auf einige Weife fchuldig befunden würden, am 
Ende ihres Amtes entfeget,, und ihre Stellen ges 
ſchickteren Perfonen gegeben werben. follten q). 
Durch diefe legten Vorſchriften näherten die Bas 
ranen fich fo fehr, fie durften nur jenen ins 
fchränfungen, welche ehemals Heinrich dem Drit⸗ 
ten und Eduard dem Zweyten aufgeleget, und 
welche wegen der mit denfelben verknuͤpften ge 
faͤhrlichen Folgen ſo allgemein verhaßt geworden 
waren, daß man weder den Beyſtand des Volks, 
fie zu fodern, noch den Beyſtand des Koͤniges, 
fie zu bewilligen, erwarten konnte. 
Zur Vergeltung für dieſe wichtigen. Verwil⸗ 
figungen both das Parlament dem Könige ao,ooo 
R | | Si, 
g) 15. Eduard IL u 
Gume Geſch.V. B. e | 
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Saͤcke Wolle anz und fein Mangel war wegen 
des Gefchrenes feiner Gläubiger und der Kodes 
rungen feiner auswärtigen Aliirten fo dringend, 
dag er diefen Zufchuß auf diefe harte Bedingun⸗ 
gen annchmen mußte. Er genehmigte diefe Vers 
ordnung vor dem vollen Parlamenfe ; aber heim: 
Tich machte er eine folche Gegenerflärung,, von 
der man hätte denken follen, daß fie zureichend 
geweſen wäre, aufs fünftige allen feinen Slaus 
ben und alles Zutranen bey feinem Volke auf 
zuheben: er erflärte fihh, daß er, fo bald feine 
Umſtaͤnde es erlaubten, aus eigner Gewalt all 
widerrufen wollte, was. von ihm erzwungen waͤ⸗ 
der). Dem zu Folge war er nicht fo bald Bes 
ſitzer der Subfidien des Parlaments, als er ein 
Edift herausgab, welches viele auflerordentliche 

Säße und Foderungen enthielt. Zuerft behaup⸗ 
tete er, daß diefe Berordnung den Gefegen zu⸗ 
tiber‘ gegebin ſey; BER: als wenn vine freye 
geſetz⸗ 


7) Statutes at large; 15. Eduard 111. Daß dieſe Ge⸗ 
generklaͤrung des Koͤnigs geheim geweſen, ſiehet man 
daraus, weil es ſonſt laͤcherlich geweſen ſeyn würde, 
feine Genehmigung im Parlament anzunehmen: Ues 
berdem gefteht der König, daß er fich verftellet habe, 
welches nicht ſeyn koͤnnte, wäre feine Gegenerklaͤrung 
Öffentlich geſchehen. | 
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geſetzgebende DVerfammlung jemals etwas unge 
gefegliches thun koͤnnte. Hiernaͤchſt verficherte er, 
da fie den Vorrechten der Krone, welche er zu 
vertheidigen gefchtvoren hätte, zuwider wäre, fo 
hätte er ſich nur fo geftellet, als er fie zu geneh⸗ 
migen gefchienen , hätte ihr aber in feinem. Her» 
zen niemals Beyfall gegeben. Er behauptete 
„nicht, daß ihm oder dem Parlament eine Gewalt 
gefchehen fey; fondern nur, daß einige Unbe« 
quemlichfeiten wuͤrden erfolget feyn, wenn er 
nicht dem Schein nach dieſer geforderten Ver⸗ 
ordnung Beyfall gegeben hätte. Daher machte 
er fie, auf Anrathen feines Rathes, und einige _ 
Grafen und Baronen, ungültig und nichtig; 
und ob er ſich gleich für willigund entfchloffer 
erklaͤret, diejenigen Artikel derfelben zu beobache 
ten, welche ſchon vorher Geſetze geweſen wareny 
fo erfennet er fie dennoch für unkräftig und um, 
gültig 5). Die Parlamente, welche nachher here 
fammlet wurden, achfeten nicht auf diefe will⸗ 
führlige Ausübung der föniglichen Macht; wel⸗ 
che vermöge gleicher Gründe alle ihre Gefeke 
der Gnade des Königes überließ; und in einer 
Zeit von zwey Jahren hatte Eduard ſeine Macht 
2 
s) Statutes at large, ı5. Edw, UL, | 
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fo weit wiederhergeſtellet, und ſich von feiner 
gegenwärtigen Noth fo viel befreyet, daß er das 
mals von feinem Parlament eine gefegmäßige 
Widerrufung der verhaßten Verordnung erhielt t), 
Diefe Unterhandlung enthält gewiß merkwürdige 
Umſtaͤnde, welche die Gitten und Gefinnungen 
dieſer Zeit entdecken, und beweifen Fünnen , was 


für ein unrichtiged Werk man von ſolchen rohen 


Händen erwarten kann, wenn fie ſich damit bes 
faffen, Gefeße zu geben, und dag bedenfliche 
Werk übernehmen , das feine Gebäude der Ge— 
feße und der Staatseinrichtung aufzuführen. 
Allein, obgleich Eduard in feinem Landi 
fein Anſehen glücklich wieder erlanget hatte, wel 
ches durd) die Begebenheiten des franzoͤſiſchen 
Krieges gefchwächet war; fo hatte er doch bey 
dieſem Verſuche fo viele Demüthigung erlitten, und 
ſah fo wenigen Erfolg voraus, daß er vermuthlich 
feine Anfprüche würde haben fahren laffen, wenn 


nicht eine Empörung in Brefagne ihm eine mehr. 


verfprechende Ausficht geöffnet, und feinem uns 
ternehmenden Geiſte eine völige Gelegenheit ges 
geben hätte, fich zu entdecken, 


Johann 


t) Cottons Abridgm, &, 3% 39 
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Johann der Dritte, Herzog von Bretags 
ne , hatte einige Fahre vor feinem Tode fein hers 
annabendes Ende in feinem Alter und feinen 
Schmwachheiten empfunden; und da er feine Ev 
ben batte, fo war er bemuͤhet, Diejenigen Un⸗ 
ordnungen zu verhüten, deneneine ftreitige Nach» 
folge feine Unterthanen nach feinem Tode hätte. 
ausfegen fönnen. Sein jüngerer Bruder, der Graf 
von Penthievre, hatte nur eineTochter hinterlaffen, 
welche derHerzog für feine&rbin hielt ; und da feine 
Samilie das Herzogthum durch eine weiblicheNach⸗ 
folge ererbet hatte; fo zog er ihr Necht dem Nechte 
des Grafen von Mountfort vor, welcher „als fin 
Halbbruder, der männliche Erbe diefer Herrfchaft 
war u). Zu dem Ende fchlug er vor, fie an 
eine Perfon zu verheyrathen, melche ihre Nechte 
zu vertheidigen fähig waͤre; und warf feine Au⸗ 
gen auf Karl de Blois, einen Vetter des Könis 
ges von Frankreich, von Seiten feiner Mutter, 
Margaretha von Valois, einer Schweſter dieſes 
Monarchen. Allein da er feine Unterthanen liebte, 
und von ihnen. geliebt wurbe ; fo wollte er die 
Ten wichtigen Schritt nicht ohne ihre Bewilli⸗ 
| e 3 ‚gung 


u) Froiflard. Liv. I, Chap. 64. 


gung thun; und nachdem er die Stände von 
Bretagne verfammlet hatte, geigte er ihnen Die 
Vortheile diefer Allianz ; und die Ausficht, mel 
he fie ihm gäben , feine Nachfolge völlig veſt zu 
fegen. Die Bretagner billigten in feine Wahl ; Die 
Heyrath wurde gefchloffen. Alle feine Vaſallen, 
und unter andern auch der Graf von Mountfort, 
ſchworen dem Earl und feiner Braut, als ihren 
fünftigen Souverainen , den Eid der Treue; 
und aller Gefahr bürgerlicher Unruhen fchien- vor 
gebruget zu ſeyn, fo weit menfchliche Klugheit 
ein Mittel dawider vorfehren Ffonnte, 


Allein nad) den Tode diefes guten Prinzen 
pernichtere der Stolz alle diefe guten Einrich⸗ 
Zungen , und-erregfe einen Krieg , der nicht nur 
für Bretagne, fondern auch für einen großen 
Theil von Europa fehr gefährlich war, Unter⸗ 
deffen daß Earl de Blois bey dem frangöfifchen 
Hofe um die Inveſtitur des Herzogthums anbielt, 
bemühete fih Mountfort, es fo gleich in Beſitz 
zu nehmen, und bemächtigte ſich mit Gewalt 
oder Lift der Städte Rennes, Nang , Breſt, Hen⸗ 
nedone, nebft alın toichtigen Veſtungen, und 
bewegte Herfchisdene anfehnliche Baronen , feine 

Ä Ge⸗ 
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Gewalt zu erfennen x). Da er einſah, daß er 
von Philipp nichts zu erwarten hatte; fo reie 
fete er nad) England, unter dem Vorwande, 
als wollte er ſeine Anſpruͤche auf die Grafſchaft 
Nichmond, welche ihm durch den Tod feines Bru⸗ 
ders zugefallen war, durchſetzen; erboth fi, 
dem Eduard , als Könige von Frankreich , den 

Eid der Treue wegen des Herzogthums Bretag⸗ 

ne zu ſchwoͤren, und ſchlug eine genaue Allianz 

zur Unterflügung ihrer beyderfeitigen Anfprüche 
vor. Eduard fah bald die Vortheile Diefes Trace 
tats ein: Mountfort, ein wirkfamer und tapfe 
rer Prinz, der durch fein Intereſſe feft mic ihm 
verbunden war}; öffnefe auf einmal den Eingang 
in dag Herz son Frankreich , und gab. ihm nod) 

viel ſchmeichelhaftere Augfichten , als feine. Aliire 
ten an der Seite von Deutfchland und den Nie 
derlanden, die es mit feiner Sache nicht ernfklich 
meynten , und deren Fortgang durch die vielen 

Beftungen verhindert wurde, welche an biefen 

Grenzen angeleget waren. Robert d'Artois fuchte 

diefen Vorftelungen noch mehr Gewicht zu geben. 

Edwards kuͤhnes Genie war fo wenig aufgelegt, bey 

diefen fehlgefchlagnen Unternehmungen , die nad) 

| 84 ſteio⸗ 

x) Froiſſard. Liv, I. Chap, 65. 66. 67. 63. 
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feiner Meynung feinen guten Namen fo ſehr ges 
ſchwaͤchet hatten, geduldig fill zu fißen; und es 
beburfte nur einer fehr £urgen Unterhandlung, 
um eine Allianz zwiſchen zweyen Leuten zu fchliefs 
fen, die, obgleich ihre Anfprüche in Abfiht auf 
den Borzug der männlichen und weiblichen Nache 
‘folge ‚ fich gerade wibderfprachen, durch ein ges 
meines Intereſſe u. dag ARE verbunden 
waren yd. 

Da dieſer Traftat noch ein Geheimniß war, 
erſchien Mountfort nach ſeiner Zuruͤckkunft in 
Paris, um feine Sache vor dem Gerichtsh oſe 
der Pair zu vertheid'gen : allein da er bemerfte, 
dag Philipp und feine Richter WVorurtheile wi⸗ 
“der fein Recht hegten , und beforgte, daß fiedie 
Abficht härten, ihn veſtzuſetzen, ‚big er Dasjenige 
wieder zurück. gebe , deffen er ſich mit Gewalt 
bemaͤchtiget hatte; fo nahm er eilig die Flucht, und 
der Krieg swifchen ihm und: dem Carl de: Bloig 
«brach fogleich aus 2). Philipp ‚fendete feinen: Als 
teften Sohn, den Herzog von der Normandie mit 
einer flarken Armee dem letztern zu Hülfe, und 
Mountfort,. der ſich wider ſeinen Nebenbuhler 
= ——— nicht 
Y) Frolffard. Liv. I, Chap, 9. 

z) Froiffard, Liv, I, Chap. 70.71. 
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‚nicht ing Feld ftellen konnte, blieb in der Stadt 
Nanß ı worinnder belagert wurde. Die Stadt 
wurde durch die Verrätheren der Einwohner eine 
genommen: Mountfort fiel feinen Feinden in die 
Hände; wurde gefangen nach. Darig ai 
und im Lounre eingefchloffen a). 

Diefe Begebenheit fchien ben Anfprüchen bae 
Grafen von Mountfort ein Ende fu machen: 
‚allein feine Sachen wurden (i. 5.1342.) durch 
einen unerwarteten Vorfall gleich wieder herge⸗ 
flelet, toelcher feiner Partey Leben und Muth 
‚ wieder. gab. Johanna von Flandern, Gräfinn 

| — Mountfort, das auſſerordentlichſte Frauen⸗ 
zimmer dieſer Zeit, wurde durch die Gefangen⸗ 
ſchaft ihres Gemahls erwecket, und von den 
haͤuslichen Geſchaͤfften abgerufen, worauf ſich 
ihr Genie bisher eingeſchraͤnket hatte, und un⸗ 
ternahm mit Heldenmuth, das finkende Gluͤck 
ihrer Familie zu unterflüßen. Sie hatte nicht fd» 
‚bald die traurige Nachricht erhalten, als ſie die 
Einwohner von Rennes, wo fie fi) damals auf 
‚hielt , verfammlete. Sie trug ihren jungen Sohn 
‚auf ihren Armen, bemweinte das Unglück ihres 
‚Souveraing ı und empfahl diefen —— 
e5 “ gen 

X — Froiſara Lv. 1. an 73. ; 
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‚gen Waiſen, den einzigen männlichen Nachkom⸗ 
men ihrer alten Fürften, bie mit fo viel Nach 
fiht und Gelindigfeit. regieret, und für welche fie 
jederzeit fo viele eifrige Zuneigung begeiget hat⸗ 
‚ten , ihrer Fuͤrſorge. Sie erklärte, daß fie ſelbſt 
in einer fo gerechten Sache alles mit ihnen 19% 
gen wollte; entdeckte ihnen die Hülfe, welche fie 
noch immer von der Allianz mit England erwar⸗ 
‚ten Fönnten ; und erfuchte fie, nur einen Ver⸗ 
ſuch gegen einen Ufurpateur zu machen, welcher 
Ihnen von den franzöfifchen Waffen aufgedruiß 
‚gen wäre, und zur Vergeltung feinem Beſchuͤtze 
‚die alte Frepheit von Bretagne .aufopfern würde, 
‚Die Zuhörer, welche von dieſem beweglichen: 
blick gerübret , und von dem edlen Betragin ber 
Prinzeßinn aufgemuntert waren, verſprachen, in 
‚der Vertheidigung der Mechte ihrer Familie: gu 
‚leben und zu flerben : alle andere veſten Derter 
‚in Bretagne faßten benfelben Eutſchluß: die Gräs 
finn reifete von einem Drte zum andern, ermuns 
terte die Befaßungen , verfab fie mit allem nös 
thigen Vorrath , verabredete mit ihnen einen Ver⸗ 
-theidigungsplan, und. nachdem fie Die ganze Pros 
Bing in eine gehörige Berfaffung geſetzt hatte, 
ſchloß ſie ſich in Hennebone ein, woſelbſt ſie die 
Ankunft der ——————— welche Eduard ver⸗ 

ſpro⸗ 
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ſprochen hatte, mit Ungeduld erwartete. Unter⸗ 
deſſen ſchickte ſie ihren Sohn nach England; theils 
um ihn an einen ſichern Ort zu bringen, theils 
ur den König durdy ein folches Pfand deſto⸗ 
mehr zu bewegen , daß er fid) de Beften . 
re mit Eifer annaͤhme. 

"Karl de. Blois, , der ſich eifrig beftrebte, fich 
Pr} fo wichtigen Befung , als Hennebonne war, 
zu:bemärhtigen , noch mehr aber die Gräfinn ge 
fangen zu nehmen , von deren Muth und ds 
digkeit alle Schtoierigfeiten wider feine Erbfolge 
in Brefagne itzt abhiengen , feßte fich vor, die 
fin. Ort mit einer großen Armee , in welcher ſich 
Truppen aus Frankreich, Spanien , Genua, und 
einige aus Bretagne befanden 5; und grief die 
Stadt mit unermüdeten Fleiße an b Die Ver⸗ 
theidigung war nicht weniger lebhaft: die Belas 

‚gerer wurden bey jedem Sturm zurücgefchlagen ; 
die Befagung that viele glückliche Ausfälle; und 
da die Sräfinn felbft bey allen Kriegsoperationen 
das meifte that , fo fchämte ſich ein jeder, feine 
Micht in dieſer verzweifelten Situation nicht 
aufs aͤuſſerſte zu beobachten. Gie erfuhr eins, 
mals , Daß die Belagerer, welche ale im Sturm 
begrife 
1 Froiffard, Liv. I, Chap. gr. = 


J . 


172 Kapitel XV. A. D. 1342 


begriffen waren ; eine entfernte Gegend ihres ga, 
gers vernachläßiget hatten, fo gleich begab ‚fie 
fi) an der Spiße von 200 Mann Reuterey das 
bin, brachte fie in Unordnung , richtete ein 
große Niederlage unter ihnen an, umd zündet 
ihre Gezelte, Bagage und Magazinen an : Allch, 
da fie zuruͤckkehren wollte, fah fie, daß fie ab 
gefchnitten war , und daß ein großes Corps Zein 
de fich zwiſchen ihr und den Thoren gefeßet hab 
te, Sie faßte fogleich einen Entfchluß ; ſie bu 
fahl ihren Leuten aus einander zu gehen, und 
ſo gut ſie koͤnnten, nach Breſt zu flüchten. bie 
traf ſie an dem beſtimmten Sammelplatz an, 
ſammlete ein anderes Corps von 500 Pferden, 
kehrte nach Hennebonne zuruͤck, brach undermu— 
thet durch das feindliche Lager, und wurde mit 
Freudengeſchrey und Zurufungen von der Belt 
tzung aufgenommen , welche durch dieſe Verſtaͤt⸗ 
fung, und durch ein fo ſeltenes Beyſpiel der 
weiblichen; Tapferkeit aufgemuntert, ſich bis aufs 

aͤuſſerſte zu mehren beſchloß. 
Uunterdeſſen hatten die wiederholten Angriffe 
ber Zeinde endlich verſchiedene Brefchen in den 
Mauren gemacht, und man fah wohl,. daß ein 
Generalfturm, ben man alle Augenblicke erwar⸗ 

tete, die Befagung. übermältigen würde, melde 
| an 
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an Zahl vermindert, und durch Wachen und 
Strapagen fehr gefhtwächet war. Es war nothe 
wendig geworden, an eine Capitulation zu dene 
ten ; und der Bifchof von Leon war zu dem Ende 
im Begriff, eine Conferenz mit Carl de Blois zu 
halten, als die Graͤfinn, welche auf einen bos 
ben Thurm geftiegen war , und mit großer Uns 
gebuld in die See ſah, in der Ferne ein’'ge Segel 
entdeckte. Sie rief ſogleich aus: die Hı.lfstrups 
pen! die englifhe Hülfstruppen! Feine La 
pitulation c)! Diefe Flotte führte ein Corps 
englifcher Gensd'armes, und 6000 Bogenſchuͤtzen, 
welche Eduard ausgerüftet hatte, um Hennebonne 
zu entfegen , die aber lange von widrigen Wins 
den zurück gehalten wiren. Sie liefen in den 
Hafen ein, unter der Anführung des Sir Wale 
ter Manny , eines ber tapferfien englifchen Ges 
nerale ; und nachdem fie der Beſatzung neuen 
Muth eingeflößet , thaten fie gleich einen Ausfall, 
vertrieben die Belagerer aus allen ihren Poften, 
und nöthigten fie aufzubrechen. 

Aber ungeachtet diefer Hülfgtruppen , ſah 
oh die Grafinn von Mountfort, daß ihre Par⸗ 
kp, von einer überlegenen Anzahl uͤberwältiget, 
* au 
ec) Froiffard. Liv, I, Chap, $1, 

\ 


an allen Orten abnahm; und reifefe nad) Eng— 
fand, um von dem Könige eine wirffamere Im 
terflügung zu erhalten. Eduard verſprach ihr 
eine anſehnliche Verſtaͤrkung unter dem Robert 
von Artoiß, der feine Truppen auf eine Flofte 
von fünf und vierzig Seegeln einfchiffete, md 
nach Bretagne feegelfe. Den feiner Weberfahrt 
kam der Feind ibm enfgegen : «8 erfolgte. eine 
Action, worinn die Gräfinn ihren gewöhnlichen 
Muth zeigte, und den Geind mit dem Schwit 
in der Hand angriff: allein die Flotten wu 
den, nach einer ſcharfen Action, von einen 
Sturm auß einander getrieben , und die Englän 
der landeten glücklich) in Bretagne. Die-erfi 
Herrichtung des Robert von Artoig mars daB 
er Vannes einnahm , welches er durch kluge 
Anfuͤhrung und Liſt gewann d): Aber er üben 
lebte dieſes Glück nicht lange: Der Adel in 
Bretagne von Carls Partey verſammlete ſich 
heimlich in Waffen, grief Vannes unvermuthe 
an, und eroberte den Ort; voruehmlich weil 
Robert von Artoiß eine Wunde befam, an wel 
cher er bald nachher auf feiner Zuruͤckreiſe nad 
England auf der See ftarb e). 
| 4) Froiffard. Liy. I. Chap. 93. Du 
e) Froiffard, Liy, I. Chap. 94. 


\ 
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Nach dem Tode dieſes ungläcklichen Prins 
sen, der die vornehmfte Urfache alles Unglück 
war, womit fein Land gegen hundert Sabre 
lang überhäufee worden, übernahm Eduard ſelbſt 
die Bertheidigung der Gräfinn von Mountfort; 
und da der Horige Waffenſtillſtand mit Frank 
reich ige zu Ende war, fo wurde der Krieg, 
weichen Sranfreich und England bisher, als Als 
liirten der Competenten von Bretagne geführet 
hatten , künftig unter dem Namen und unter der 
Sahne beyder Monarchen fortgefeßet. Der KRös 
nig Iandefe zu Norbian bey Banned mit ciner 
Nmee von 12,000 Mann; und da er Meifter 
bed Feldes war, wo fein Feind fich wider ihn 
fehen laffen durfte , fo bemübete er fih, feinen 
Waffen einen Glanz zu geben, indem er auf 
einmal drey wichtige Belagerungen gegen Dans 
ned, Rennes und Nantz vornahm. Allein, da 
er gar zu viel unternahm , fo ſchlugen ale feine 
Unternehmungen fehl. Selbſt die Belagerung 
von Banned, welche Eduard in eigner Perſon 
mit Lebhaftigkeit führte, gieng nur langſam 
fort £), und die Franzoſen getvannen alle nöthis 
ge Zeit, Zuräftungen wider ihn äu machen. Der - 

Ä - Her⸗ 
f) Froiſſard. Liy, I, Chap. 95. 
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Herzog von ber Normandie, Philippe alteſtc 
Sohn, erſchien in Bretagne an der Spitze einer 
Urmee von 30,000. Mann Infanterie und 4000 
Mann Cavallerie; und Eduard "war itzt gende , 
thiget, feine ganze Macht zufammen su ziehen 
und fich vor Vannes flark zu verſchanzen, 10 | 
ber Herzog. von der Normandie dald ankam, 
und die Belagerer gewiſſermaßen umringte— Die 
Beſatzung und das franzoͤſiſche Lager waren mit 
Proviſion reichlich verſehen, da die. Englaͤnder 
welche ſich nicht unterſtunden in Gegenwart sie: | 
ner überlegenen Armee etwas mibder biefen Ort 
zu verſuchen, allen Unterhalt aus England‘ zii 
gen, wo er den Gefahren der See, und zuwei—⸗ 
fen aud) der feindlichen Stotte ausgeſetzet war 
In dieſer gefaͤhrlichen Situation gab Eduard 
(i. J. 1343.) der Vermittelung der raͤpſtlichen Le⸗ 
gaten, der Cardinaͤle von Paleſtine und Frescati, 
gern Gehoͤr, welche ſich bemuͤheten, wo nicht 
Frieden, doch wenigſtens einen Waffenſtillſtand 
zwiſchen den beyden Reichen zu bewirken. Es 
wurde beſchloſſen, daß die Feindſeligteiten auf 
drey Jahre aufhören ſollten g); und Eduard 
— ungeachtet ſeiner gegenwaͤrtigen gefaͤhrli⸗ 
chen 
E) Froiflard. Liy, I. Chap. 99. Avcıbury ©. 102, 
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Aa Sitdation, body die Gefchicklichkeit, fich fehr 
bilige and rühmliche Bedingungen zu verfchaffen. 
Es wurde ausgemacht, daß Vannes während des 
Waffenſtillſtan des den Händen der Legaten über 
geben werden folte, um damit nachmals nad) 
Befallen zu verfahren 5 und obgliich Eduard die 
Partepligkeit des römifchen Hofes gegen feine 
Seinde wohl kannte : fo rettete er ſich doch durch 
biefe Bi vor dem Schimpfe, eine frughtlofe Uns 
ternehmung gethan zu haben. Es wurde auch 
ausgemacht , daß alle Gefangene losgelaſſen wer» 
den, die Städte in Bretagne in ben Händen des 
güenmwärtigen Befigers verbleiben, und die Al 
Wirten von bepden Seiten in dem Waffenſtillſtand 
wit begriffen feyn follten h). Eduard gieng bald 
nach der Schließung dieſes Traktats mit feiner 
Armee nad) England unter Segel, 

Der Waffenftilftand , von dem man eine 
lange Dauer vermuthete, waͤhrte gar nicht lan» 
ge; und jeder Monarch wollte bem Schuld ges 
ben , baß er ihn. gebrochen hätte, Die Geſchicht⸗ 
ſchreiber dieſer beyden Laͤnder ſind daher, wie 
aewoͤhnlich, auch in ihrer Erzaͤhlung von dieſer 
deche ſehr verſchieden. Unterdeſſen iſt es wahr⸗ 

ſchein⸗ 








%) Heming, ©. 359. 
Hume Geſch. V. B. M 
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fcheinlich, was die franzoͤſiſchen Schriftfieler bl 
haupten, daß Eduard, als er diefen Maffenfilid 
fand ſchloß, keine andre Abfiche gehabt. habe, 
- ale ſich aus einer gefährlichen Situation heraus 
zu helfen , und hernachmals in der Beobachtung 
deffeiben ſehr ſorglos geweſen fey. In alen Nach 
richten, welche hievon noch vorhanden ſind, bo 
klaget er ſich hauptſaͤchlich über die Strafe, neh 
che dem Oliver von Cliſſon, Heinrich von Leon 
und andern Adlichen aus Bretagne aufgelegt wo 
‚den, weiche, wie er fagte, Anhänger der Fam 
lie des Mountfort waͤren, und folglich unter en⸗ 
fifchem Schutze ſtuͤnden i). Aber es erhellet aus 
der Geſchichte, daß -diefe Edelleute bey Schließ 
fung des Waffenſtillſtandes fich fo wohl in Wor⸗ 
ten, als Thaten zu der Partey des Carl von 
Blois befannt hatten k); und wenn fie ſich in 
ein heimliches Verſtaͤndniß und in eine Verbin, 
dung mit dem Eduard eingelaffen hatten, ſo 
waren fie Verräther ihrer Partey, und verdien⸗ 
ten, vom Philipp und von Carl für den Bruch 
ihrer Treue mis Recht beſtraft zu werden. Edu— 

ard 

















3) Rymer, ®. V. S. 453» 454: 459; 166; 469. He 
ming, ©. 376. | 
k) Froiffard, Liv. I, Chap, 96. S. 100. 
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ard hatte auch keinen gerechte Urſache, ſich über 
Seanteeich deswegen zu beklagen. Allein, als 
er dieſes vorgebliche Unrecht dem Parlament 
vorlegte, (i. J. 1344.) weiches et bey allen Ge⸗ 
legenheiten zum Schein um Kath fragte; fo nahm 
diefe Verſammlung ſich des Streites an, rieth 
dem Koͤnige, ſich tmit einem hinterliſtigen Waß 
fenſtilſtande wicht einhalten zu laſſen, und ver⸗ 
ſprach ihm Zuſchuß zur Erneurnng des Krieges. 
Die Grakſchaften wurden mit einem Funfſehnten, 
md die Flecken mit einen Zehnten auf zwey Jah⸗ 
xe beſchweret. Die Geiſtlichkeit bewilligte einen 
Zehnten auf drey Sabre; J 

Dieſer Zuſchuß ſetzte ben König in den Stand, 
feine Rriegsräftungen gu vollenden ; und er fick 
te feinen Vetter , den Heinrich, Grafen von Ders 
by, einen. Sohn bed Brafen von Lancafter, nah 
Buienne, um diefe Provinz zu Hertheibigen 1); 
Diefer Prinz , der gefchicktefte an dem ganzen erg 
lifchen Hofe, beſaß die Tugenden der Menfchens 
liebe it einem eben fo hohem Grade ,- als die 
Sapferfeit und Klugheit in def Anfüprüng im): 

| M 2 und 

h Froiffard: Liv. I; Chap. 193 Ayesbury: ; 6. 121: 

in) Als diefer Prinz einſtens vor dem. Angriff ‚einer 

Stadt den Soldaten die Mente, Heriprochen hats 
7 
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und nicht zufrieden damit ;. daß er die Ihm am 
vertrauten Provinzen. fchüßete und -pflegter that 
es. auch einen glücklichen Angriff auf "Die Fein 
de, Er grief den: Grafen von Laille, ben fran⸗ 
zoͤſiſchen General, zu Bergerac ‘an, trieb: ihn 
aus feinen- Verſchanzungen, und nahm den Ot 
ein. Er bezwang einen großen Theil von Pl 
gord, und gieng- befländig in feinen Eroberungen 
weiter, bis der Graf von Laille, der eine Arm 
von zehen bis zwölf taufend Mann gefammlt 
Hatte , fich vor Auberoche fegte , in der Hofnu⸗ 
dieſen Ott, "der den Englaͤndern in die Hut 
gefallen war, (i. J. 13455) wieder Tu erobe 
Der Graf von Derby überrumpelte ihn mit, nich 
mebr-,-als-taufend Mann Cavallerie, brachte⸗ 
Franzoſen in. Unordnung, verfolgte feine Bot 
theile, und ‚erhielt. einen vollſtaͤndigen Sieg. De 
gaille — — nebſt vielen anſehnlice Ad⸗ 
— | lichen 
eh: m es fi zu, Wr einem Gemeinen. ein ſeht 
großer Kaften mit Geld. In die Hände gerieih, web 
den er fogleih zu dem Grafen brachte, indem er der 
ſelben für gas zu groß hielt, ihm. behalten zu koͤn⸗ 
nen. Allein Derby fagte zu Ihm, daß fein Verſpte⸗ 
chen nicht von der Sroͤße oder der Kleiniglelt der 
Summe abhlenge; und Heß dem Gofdaten biefen 
Schatz ganz au ſeinem Gedrauche. 
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ſchen gefangen n). Nach dieſem wichtigen Vor⸗ 
theil machte Derby einen gefchtwinden Fortgang 
in Eroberungen der frangöfifchen Provinzen. Er 
nahm Monfegür , Monpefat, Villefranche, Mir 
remont und Tonning , niebft der Veſtung Damaf 
fen ein, Aiguillon, eine bisher für unuͤberwind⸗ 
lich gehaltene Veſtung, fiel ihn , durch die Zag⸗ 
haftigleit des Commenbanten , in bie Hände, 
Angsuleme wurde nach einer kurzen Belagerung 
übergeben. Der einzige Dre, wo er einen zieu⸗ 
lichen Widerſtand fand, war Meole, welches je⸗ 
doch nach einer Belagerung von neun Wochen 
bawungen wurde 0). Nachdem er einen Der 
ſuch auf Blaye gemacht hatte, hielt er es für 
Elüger , die Belagerung aufzuheben, als feine 
Zeit vor einem Orte von ſo ra Wichtigkeit 
iu p) verſchwenden. u 
Die Urſache, warum Derby ohne Wider ſe⸗ 

tzung auf der Seite von Guienne (i. J. 1346.) ſol⸗ 
hen Fortgang machte, war die Noth, in wel⸗ 
Ger Die feanzöfifchen Finanzen ſich damals befan⸗ 
den, und welche den Philipp genoͤthiget hatte, 
| ee Mi - © neue 
N) Freiffard. Liv. I. Chap. 104. DEE: 
0) Froiffard. Liv. I. Chap. 110% _ 

) Froiffard, Liv. I. Chap. 112. 
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neue Abgaben r- insbefondere die. Auflagen 
‚Salt ausjuſchreiben zum. größten Mifiverg 
‚gen „und faſt zur Rebellion ſeiner Unterthan 
Allein, nachdem ber franzoͤſiſche Hof Geld 
kommen hatte, wurden große. Zuruͤſtungen 
‚macht; und der Herzog von der Normand 
nebſt dem. Herzoge von Burgundien und and 
Großen von Adel, führten. eine maͤchtige Arr 
„gegen Guienne, der Die Engländer im fra 
Felde zu widerſtehen nicht hoffen -Fonnten, 2 
‚Graf, von, Derby; verhielt ſich nur verthe 
gungsweiſe, und ließ die. Franzoſen die õ 
gerung von Angouleme, welche ihre erſte An 
nehmung war, ruhig fortſetzen. Johann Lo 
Norwich, ‚der: Commendant, ſah ſich, mac 
ner tapferen und lebhaften Vertheidigung / au 
Aeuſſerſte gebracht , und war genoͤthiget, ei 
Kriegesliſt zu arbrauchen, um ſeine Befaguı 
zu retten, und feine. faſt nothwendige Ergebur 
‚auf Diſcretion zu verhuͤten. Er ließ fich auf du 
„Malle ſehen, und verlangte eine Unterredung m 
dem Herzoge von der Normandie Als de 
Prinz kam, ſagte er dem Norwich, daß er vr 
muthe, er wolle ‚sapituliren ; n Bar nicht, e 
u mieberte ber Commendant:, Allein, weil mo 
in gen dag Feft der heiligen Jungfrau iſt fe 
che 


Be 
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, che, wie ich weis, fo wohl Sie ‚ mein Her, 
Es ic) andaͤchtig fehern; fo. verlang ih, daß 
r, Die. Seindfeligfeiten, an dem Tage aufhören fol 
sr.len ı +: Div Vorſchlag wurde angenommen; 
und Norwich , der feinen Truppen befohlen hate 
tes. alle ihre Bagage in Vereitſchaft zu halten, 
mmeaxrfchirte aus, und rückte gegen dag franzöfie 
ſchee Lager an; Die Belagerer glaubten, ange 
griffen zu werden, und griffen zu den Waffen ; 
aber Norwich ſchickte einen Bothen an den Herr 
309 , und erinnerte ihn an fein Berfprechen, Der. 
Heczog, welcher fein Wort getreu halten woltg 
tief aus; Ich ſehe, der Commendant ift mir 
zı2 ‚Flug gewefen: allein ,. laßt uns damit 
vergnägt feyns; den Ort zu gewinnen, und 
man erlaubte den Englänbern, ungehindert durch. 
das Lager zu marfchiren q). Nach einigen ans 
dern gluͤcklichen Verrichtungen belagerte der Her⸗ 
309 von der Normandie auch Aiguillon; und da 
die natürliche Feſtigkeit des Ortes, nebſt dee 
tapfern Beſatzung, unter der Anfuͤhrung des 
Grafen von Pembroke, und des Sir Walter 
Manny, ed unmoͤglich machten, den Ort mie 
Sturm zu erobern; ſo wollte ‚ihn, mac) vie 
RN, An 
9) Froiffard. Liv J. Cap, 190. . Fun 
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fen fruchtlofen Angriffen r), aushungern: allein, 
ehe er feine Unternehmung endigen fonnte; tur 
de ec nach einem andern Theile des Meiches, 
durch einen der größten. Ungluͤcksfaͤlle, welch 

Frankreich jemals erlitten hat, abgerufen #), 
Eduard, der von ber: großen Gefahr, wel 
cher Guienne ausgefehet- mar, durch den Grafen 
von Derby benachrichtiget. worden, hatte ein 
Siotte und eine Armee ausgeruͤſtet, mit welche 
gr. der Proping zu Hülfe eilt, Ge gieng it 
Southampton au Borb einer Flotte von ber 
nahe tauſend Seegeln von verſchiedener Gröfi 
und nahm auffer allen Bornehmen vom. on 
auch feinen älteſten Sohn, den Pringeh pon 
Wallis mit, der Damals funfzehn Fahr alt wart): : 
Der Wind- war ihm, lange entgegen , und dt 
König, welcher daran zweifelte, daß er noch u 
rechter Zeit nach Guienne kommen wuͤrde, lich 
fish ‚endlich von Gottfried von Harcourt über 
—* die Beſtimmung feines Feldzuges zu dm 
Dieſer Herr. war ein Normann von Gu 
ui vn lange an dem franzöfifchen Hofe in 
* 






5) Fröißfard. Liv Chap. ıar, 
s) Froiflard. Liv, I]. Chap, 13% 
e) Aycsbury, ©. 323. \ 
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| großem Anfehen geitanden rund wurde überhaupt 
t wegen feiner perfönlichen Verdienfte.und Tapferkeit 
i sehr geachtet; da er aber von dem Philipp beleid 


za — ee =. 


get und verfolget worden, war er nach England 
gefiohen, hatte fid) bey Eduard, der eine vortreffs 
liche Kenntniß der Menſchen hatte, beliedt ges 
macht, und war dem Robert von Artois in dem 


verhaßten Amte gefolget, den König in jeder Unten 


a nn — 


nehmung wider fein Baterland aufsnheken , und 
ihm beyzuſtehen. Er Hatte lange vorgeſtellet, daß 
ein Feldzug in die Normandie bey den gegenwaͤrti⸗ 
gen Umfländen einen vorfheilhaftern Erfolg, atd 


“in Guienne haben: daß Eduard die norblichen 


Provinzen weit mehr von Kriegsmacht entbloͤßt 
finden würde, : welche fich nach dem Suͤdlichen ge 


zogen hätte, daß diefe Provinz voll von blühen 


Den Städten wäre, deren Beute die Engländer 
bereichern fönnte', daß ihre bebaurte Felder, die 


bis dahin der Krieg noch wicht mitgenommen, ihnen 


creichlich Provifion verfchaffen würden; und dafl 


Die Nachbarſchaft ber Hauptſtadt jedes Unterneh» 
men in diefer Gegend wichtig machte u) Dieſe 
Gründe, welche Eduard vorher noch nicht gehörig 


| — a fingen an, mehr Eindruck bey ihm 


Ms ı w 
P Froifärd, Ur. 1. ckap· istt. * 
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au machen, nachdem er in. feiner Abficht auf Guien/ 
‚ne unglücklich geweſen war. Er befahl alfo feiner 
gFlotte (den 12 Jul.) , nach der. Normandie zu 
feegein; und fchiffte or — wu — Don 
ſicher aus. —— 
Dieſe Armee, — in — — ab 
age mit. dem glürklichften Erfolg gefrönet wurbt 
den jemals bie Unternehmung eines englifchen. Mo 
"narchen gehabt bat, beſtund aus vier tauſend 
Mann ſchwerer Cavallerie , eben tauſend Bogen⸗ 
ſchutzen, zehen tauſend Mann Infanterie ai 
Wallis, und ſechs tauſend Irrlaͤndern. Di 
Wahliſen und Irrlaͤnder waren leichte unordenil⸗ 
che Truppen, geſchickter zum Nachfegen , oder daß 
Land zu durchfireifen , als in einer Action Stand 
zu halten, - Der Bogen wurde jederzeit von denen 
fuͤt ein ſchlechtes Gewehr gehalten , welchen: eine 
wahre Kriegszucht befannf war , und welche regel⸗ 


maͤßige Truppen auf den Beinen hielten. Die ein 


zige wahre Staͤrke in dieſer Armee waren die ſchwe⸗ 
se Cavallerie; und ſelbſt dieſe, weil fie zu Dferde 
diente, war Deswegen in dem Handgemenge dep 
= weiten-fo brauchbar nicht, als eine gute. Infan⸗ 
Serie ;.und. da alle überhaupt neugetvorbene Trup⸗ 
"pen waren; ſo giebt dieſes ung einen ſchlechten 
Vegriff von ber Kriegesmacht Diefer Zeiten, welche 
| . | iu 
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ie einer jeden andern Kunſt unerfahren, ſelbſt die 


Kriegskunſt, die doch der einzige. Eegenftand 
ibrer Aufnerkfamfgit war, nicht gehörig cultivirt 


‚hatten, 


> Der König ernannte den Grafen non Arundel 
zum Conneſtable, und die Grafen. von Warwie 
und Harcourt zu Marfchällen feiner Armee. Er 


- machte den Prinzen von Walig, und verſchiedene 


junge von Adel, gleich. nach feiner Landung zu 
Rittern. Nachdem. er alle Schiffe. zu la Hogutz/ 


Barfleur und Cherbourg gerflöret hatte, breitete er 
„feine Armee über. dad ganze Land aus, und gab 
ihr umeingefchränkte Srenbeit, jedeh Ort, den fr 
‚belam, zu verbrennen, zu verheeren und auszupläne 
bern, Die damalige. fehlechte Mannszucht konnte 


buch) diefe Unordnungen nicht fehr verdorben wer ⸗ 
‚den; und Eduard forgte dafür, daß er nicht übers 
-Fumpelt würde, indem er feinen Truppen Befehl 
‚gab .- wohin fie fi auc den Tag über zerſtreuen 


‚möchten, fich Des Nachre doch immer bey der. 
Hauptarmee wieder einzufinden, Auf biefe Uns 


wurden Montebourg, Carentan, St, Lo, Valogneg, 


‚und andre Derter in Cotentin ohne Widerſtand ae 
‚plündert , und die ganze Provinz in eine allgemeine 


Furcht gefeget x). 


Ber * J— ul 
) Froifferd, Liv, 2, Chap. 128. 
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Die Nachricht von diefem unerwarteten Eins: 
— fall gelangte balb nach Paris, und machte den 
Philipp fehr beſtuͤrzt. Unterdeſſen gab er doch 
Befehl, in allen Provinzen Truppen zu werben, 
und fchiefte ben Grafen d'Eu, als Conftable von 
Frankreich, und den Grafen von Tancarville, ml 
einem Corps Truppen ab, um Caen, , eine vol 
reiche aber offne Handelsfiadt in der Nachbarfchaft 
‚ ber englifchen Armee, zu vertheidigen. Cine 
reiche Beute feßte den Eduard bald in die Verſu— 
Kung, fich ihr zu nähern; und die Eintwohne, 
ermuntert von ihrer Anzahl, und von der Verftih 
kung, welche fie täglich, aus der Provinz erhielten, 
mwagten es, wider Anrathen des. Conftables, ihm im 
‚Belde die Spige zu bieten. Allein diefee Muth 
entfiel ihnen gleich beym erften Angriffe: fie fiohen 
in größter Eile: die Grafen d'Eu and Tancarville 
- wurden gefangen: bie Sieger drangen zugleich mit 
den Ueberwundenen in die Stadt , und es erfolgte 
ein graufames Blutbad , ohne Unterſchied des Al, 
ters, Gefchlechtes oder Standes. Die Bürger 
verriegelten aus Verzweiflung ihre Haͤuſer, und 
beunruhigten die Engländer mit Steinen, Ziegeln, 


und allem, was fie nur werfen konnten: die 


Englaͤnder bebienten fich des Feuers zum Un⸗ 
tergang der Bürger, bis Eduard endlich, um feb 
0 N pe Pe ‚ner 


* 
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ner Beute und feiner Soldaten zu, ſchonen, dem 
Metzeln Einhalt that; und nachdem er die Ein⸗ 
wohner gezwungen hatte, das Gewehr zu ſtrecken, 
gab er ſeinen Truppen Erlaubniß, eine regelmaͤßi⸗ 
gere, und nicht fo gefährliche Pluͤnderung in der 
ı Stadt vorzunehmen, Das Plündsrn währte drey 
Sage: ber König felbft nahm die Juwelen, das 
Silbergeſchirr, Seidenzeuge, fchöne Kleider und 
in feines Leinenzeug zu feinem Antheil, und uͤberließ 
x feiner Armiee alles übrige, - Alles wurde eirigefchife 
 fery und nach England geſchicket; nebft dreyhuns 
bert der reichften Bürger aus Caen, deren Ranzion 
ir eine Zugabe zu der Beute ſeyn ſollte, die er nach⸗ 
is her einzubeben hoffte y). Dieſes greuliche Schau 
ſpiel trug fich zu.in Gegenwart zweyer Cardinaͤle, 
y  weldye getommen waren, an einem Frieden zwi⸗ 
ſchen den beyben Reichen zu arbeiten. | 

f < Der König gieng Hiernächft nad) Rouen, in 
4 ber Hoffuung , dieſer Stadt eben fo zu begegnen ; 
; allein ee fand, daß die Brücke ſchon abgersorfen, 
j und daß der König von Frankreich felbft mit feiner 
Armee daſelbſt angefommen war, Er marfchirte 
langſt den Ufern der Seine nach Paris, und verheer⸗ 
‚te das ganze Land, jede Stadt und Flecken, welche 
; | | * 

y) Froiſſard, Liv. 1, Chap. 144. 
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er anf dem Marfche fandz), Einige von feinen 
teichten Truppen fegten ihre Streifereyen fogar bie 
an die Thore von Paris fort; und der koͤniglich⸗ 
Palaſt zu St. Germains, nebft Nanterre, Ruͤellt 
und andre Landguͤter, wurden im Geſichte dieſer 
Hauptflade in die Aſche gelegt. Die Engländer 
wollten bey Poißy über den Fluß geben; fanden 
Aber an der andern Seite des Fluffes die Franmzoſen 
im Lager, und die Brücken, ſowohl an dieſem, ald 
allen andern Orten an der Seine auf Befehl Phi 
lipps abgebrochen, Itzt fah Eduard, daß di 
Sranzofen ibn in ihrem Lande einzuſchlieſe 
Willens waren ; um ihn mit Vortheil von ale 
Seiten angreifen zu fünnen: allein, er balfıfich 
durch eine Kriegslift aus dieſer gefährlichen Si⸗ 
tuation, Er gab feiner Armee Befehl, aufzubre⸗ 
chen , und weiter längft der Seine hinauf zu mar⸗ 
ſchiren. Da er aber unvermuthet auf derfeiben 
Straße zurück matfchirte, kam er zu Poißy an, 
welches Der Feind ſchon verlaffen hatte, unt auf 
feine Bewegungen Acht zu baden, Er fiellte die 
Bruͤcke mit unglaublicher Geſchwindigkeit wieder 
het, gieng mit feiner Armee darüber, und nachdem 
er ſich fo von dem Feinde befreyer hatte, marfchirte 

er 

2) Froiffard, Liv. x. Chap. ia5 


® 
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er eilig nach Flandern. Geine Vortruppen , weis 
che Harcourt anführte, fließen auf die Bürger von 
Amiens, welche Ihren König zu verflärfen eilten, 
und ſchlugen fie mit großer Niederlage a). Er 
marfchirte durch VBeauvaig, und verbrannte bie 
Borftädte diefer- Stadt: da er aber. an die Somme 
tam , fand er fich in berfelben Schwierigfeit , wie 
Zuvor: alle Brücken über diefen Fluß waren ente 
weder abgeworfen, oder ſtark befest: es fund 
eine Armee, unter ber Anführung ded Godemar be 
Faye, an der andern Seite des Fluffes: Philipp 
fam ihm von einer andern Gegend mit einer Armee 
bon 100,000 Mann auf den Hals; und alfo war 
er der Gefahr ausgelegt , eingefchloffen zu werden, 
und in dem Bande feines Feindes Hungerg zu flere 
ben. In diefer Gefahr fette er demjenigen einen 
Preis aus , der ihm fagen würde, mo er über bie 
Somme geben könnte: Ein Bauer, mit Namen 
Sobin Agace , deffen Name durch den Antheil, 
den er an dieſer wichtigen Sache hatte, erhalten 
ift, wurde in die Verſuchung gefegt , das Beſte ſei⸗ 
ned Vaterlandes zu derrathen; und gab dem 
Eduard von einer Furth unter Abbeville Nachricht, 
wilche einen weften Boden hatte, und bey niedris 

gen 


i) Froiffard, Liv.i. Chap. 125. 
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gem Waſſer ohne Schwierigkeit konnte durchwadet 
werden b), Der König eilte dahin, fand aber.den 
Godemar de Faye an der andern Seite. In dieſen 
Noth bedachte er fich nicht einen Augenblick Fam 
dern fprang gleich mie dem Schwerte in ber hauſt, 
an der Spitze feiner Truppen, in den Stroms riet 
die Feinde aus ihren Poſten, und verfolgte ſie eine 
Strecke ins flache Feld c). Die franzöfl ĩ che 
AUrmee unter. dem Philipp kam bey der Furth, an 
da der Nachtrapp der Engländer eben überfegge 
Mit fo genauer Noth entgiung Eduard durch, feine 
Klugheit und Geſchwindigkeit diefer Gefahr! ie 
auflaufende Fluth verhinderte den König von 
‚Srantreich, ihm durch die Furth zu folgen , mb 
nötbigte ihn; feinen Marſch über die Brüdrlbe 
Abbeville zu nehmen ı wodurch einige Zeit verlonen 


gieng: 

















| Man kann fich leicht vorftellen , dag Yollipp 
an der Spige einer fo großen Armee ungeduldig 

War , fich an den Engländern zu rächen, und dien 
jenige Schande zu vermeiden, welche er erwarten 
mußte, wenn er litte, daß ein ſo ſchwacher Feind, 
nachdem er den groͤßten Theil zum Reiches bera 
ini 


6) Froiflard, Liv. x. Chap. 136, 137, 
e) Froiflard, Liv. 1. Chap. 127. 
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wiſtet hatte, ungeſtraft enttäme. Eduard ſah 
gleichfalls, daß dieſes die Abſicht des franzoͤſiſchen 
Monarchen ſeyn müßte; und da er nur ein wenig 
vor ſeinen Feinde voraus war, ſo erkannte er, 
ie gefaͤhrlich es war, feinen Marfch durch. die, 
Felder der Picardie zu befchleunigen, und feinen; 
Nachtrapp den Angriffen‘ einer zahlreichen Caval⸗ 
fair, woran die Franzoſen Ueberfluß hatten, aus⸗ 
sofegen. Er faßte daher einen fehr Mugen Ent⸗ 
ſchluß. Er wählte ſich einen vortheilhaften Platz 
(den 26 Auguſt) bey dem Flecken Crecy; er iſtellte 
fie Armee im eine vortreffliche Orbnung ; ner ent⸗ 
ſchioß fich, dem Angriff der Feinde geruhigizu ero 
warten; und hoffte, daß ihre Hige, ihn sum Geo 
feht zu bringen, und feinen Zuruͤckzug gu verhin⸗ 
dern nachdem ihnen vorher ihreHoffnung fo-oft fehle 
gefchlagen war, fie zu einer übereilten und unübers 
legten Aktion verleiten würde. Er ließ feine Armee 
langfam an einer etwas fchrägen Anhöhe aufmars 
(hiren, und £heilte fie in drey GColonnen. Die erſte 
commandirte der Prinz von Wallis, und unter,’ 
dernfelben die Srafen von Warwic und Drfordr 
harcourt, und die Lords Chandog, Holland, und 
re Adlichen. Die Grafen von Arundel und 
Iortbampton, nebft den Lords Willouahby-Baſſet, 
Roes und Sir Ludwig Tpfton. fiunden au ber 
hᷣume Geſch. V. B. N Spi⸗ 
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Spitze der zwoten Colonne. Er ſelbſt übernahm 
das Commando der dritten, mit welcher er eutwe⸗ 
der den bepden erfien zu Hülfe kommen, oder ihren 
Zurüdzug, wenn ihnen ein Unglück begegnen font, 
ſichern / oder ſeine Vortheile uͤber den Feind weiter 
treiben wollte. Er brauchte auch die Vorſicht, an 
ſeinen Flanken Graben ziehen zu laſſen, um ſich 
vor den vielen franzoͤſiſchen Corps zu fichern, 
welche ihn von der Seite vielleicht angreifen moͤch⸗ 
ten; und fiellte feine Bagage hinter ich in einen 
Walde, welchen er gleichfal8 mit einer Verfchan 
zung verſah d). Ä 
Die Geſchicklichkeit und Regelmatigteit Dick 
Anordnung , nebft der Ruhe, womit fie gemacht 
wurbe , festen die Gemüther ber Soldaten im eine 
fehr gute Faſſung; und der König rikte, um fie 
noch mehr aufzumuntern, mit einer fo fröhlichen 
und muntern Miene durch die Glieder, daß er in 
jedem, der ihn anfah, die größte Zuverſicht er 
regte. Er flellte ihnen bie Noth vor, worein fie 
gegenwärtig gebracht wären, und ben gewiſſen 
und unvermeidlichen Untergang , ber auf fie war 
tete, wenn fie ſich in diefer gefährlichen Situation 
von allen Seiten mit feindlichen Ländern umgeben, 
auf 


d, Froiffard, Liv. 1. Chap, 128. 
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auf etwas anders ald ihre Tapferkeit verliehen, 
ober dieſem Feinde Gelegenheit gäben, ſich für die 
vielen Beſchimpfungen nnd Beleidigungen, die fie 
ihm neulich zugefüger hätten , an ihnen zu rächen. 
Er erinnerte fie an die offenbare Ueberlegenbeit, 
welche fie bisher über alle Corps der franzoͤſiſchen 
Truppen gehabt hätten, und verficherte fie, dag 
bie größere Anzahl der Armee, welche ihnen ige 
‚ über ben Hals kaͤme, berfelben Feine größere Mache 
‚ gäbe, fondern ein Vortheil fen, welcher durch die 
Ordnung, in welcher er feine eigene Armee ge⸗ 
ſtellet haͤtte, und durch den unerſchrockenen Hel⸗ 
denmuth, den er von ihnen erwarte, Leicht koͤnnte 
‚ erfeget werben, Er verlange nichts andere, fagte 
er, als daß fie nur feinem und des Prinzen von 
Wallis Bepfpiele folgen follten; und da die Ehre, 
das Leben und die Freyheit aller fich itzt in gleicher 
Gefahr befänden: fo haͤtte er bag Zufrauen zu 
ihnen, Daß fie fich ige gemeinfchaftlich bemühen 
wuͤrden, fi aus ben gegentwärtigen Schwie⸗ 
rigkeiten herauszuhelfen, und daß ihr vereinigter 
Muth ihnen den Sieg über alle ihre Feinde geben 
würde, 
Einige Geſchichtſchreiber erzählen ©), ba 
Eduard außer den Mitseln, welche fein Genie und 
| N 2 ſeil⸗ 
e) Jean Vilæei, Lib. 12. cap, 16. 
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feine Gegenwart des Geiſtes ihm an die Hand: 9% | 
ben, fich auch einer neuen Erfindung ‚gegen fineh 
Feind bedienet, und vor der Sronte feiner Un ie 
einige Stücke groben Geſchuͤtzes geſtellet habe, / 
erſten, davon jemand bey irgend einer merkwuͤth⸗⸗ 
gen Gelegenheit in Europa. Gebrauch gem 

‚hätte. Dieſes ift die Epoche einer der fonderbit 
fen Entbetungen ; toelche unter den Den 


IE Go 





ganze Vriegstunft, und folglich vicle Umſtaͤndeſ 
deer politiſchen Regierung in Europa geändert 
| ‚Haben. Allein die Unwiſſenheit dieſer Zeit in * 
mechaniſchen Kuͤnſten machte den Fortgang dieſe | 
neuen Erfindung fehr langſam. Die zuerft venfe 
tigten groben Gefchäge waren fo plump und. ß 
beſchwerlich zu handhaben, daß man ihren Nuen 
und ihre Wirfung nicht fogleich einfah ; und fe 
“ Bis auf die gegenwärtige Zeit find beftändig Ver⸗ 
beſſerungen an dieſer wuͤtenden Maſchine gemacht 
worden, welche den Krieg im Grunde weniger 
blutig gemacht, und den buͤrgerlichen Geſellſchaf⸗ 
ten eine groͤßere Veſtigkeit gegeben hat; ob fie 
gleich zur Zerſtoͤrung des menſchlichen Geſchlechtes 
und zum Untergange der Reiche erfunden zu ſeyn 
ſchien. Die Völter find dadurch einander meht 
gleich gemacht; die Eroberungen find langſamer 
ne —PF | und 
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und feltener geworben; das. Glück im Kriege iff 
beynahe in eine Sache verwandelt worden, Die fidh 
ausrechnen läßt; und eine Nation, die fid) von 
ihrem Feinde übermwältiget ſiehet, williget entwe 
der in feine Foderungen, oder feget ſich durch 
Allianzen gegen feine Benasupiigeäe und. Eins 
faͤlle in Sicherheit, >. 
Die Erfindung der Artillerie war su der Zee 
in Frankreich ſowohl, als in England bekannt )n 
aber Philipp hatte bey ſeiner Eile, den Feind eins 
& zubolen, vermuthlich feine Kanonen zurückgelaffen, 
it welche er für ein unnüges Hinderniß anſah. Alle 
' feine übrigen Bewegungen verriethen eine gleiche 
! Unvotfichtigkeit und Uebereilung. Vom Zorm, 
„ einem gefährlichen Nathgeber ; getrieben, und auf 
die große Ueberlegenheit feiner Anzahl fih ver 
laſſend, glaubteer, alles hienge davon ab , daß 
er die Engländer zu einem Treffen nöthigte, und 
wenn er den Feind nur auf feinem Zurückuge ers 
reichen könnte; fo waͤre ber Sieg, ganz gewiß auf 
feinee Seite Er marſchirte eilig von Abbeville 
aus, in größter Unordnung 5; nachdem er aber 
zwo Meilen fortgerücket war, kamen einige Of⸗ 
ficierd , welche er, um den Feind in Augenſchein 
NR. Zn | 
.-f) Du Cange Gloff, in verb, Bombarda, BET 
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zu nehmen , vorauggefchickt hatte, wieder zurüd 
und benachrichtigten ihn, daß fie die Engländer ii 
vortrefflicher Ordnung aufmarfchiren und fein 
Ankunft erwarten gefehen hätten. Sie riethen ihn 

Daher , das Treffen bis auf den folgenden Ta 
aufjufchieben ; wenn feine Armee fih von ihre: 
Strapazen erholet haben würde, und in eine beffer 
Drdnung geftellet werden fönnte, als die gegen 
waͤrtige Eile ihnen zu beobachten erlaubte. PBilin 
flimmte diefem Math bey; Allein die worin 
‚Eile feines Marfches , und die Ungeduld des fiw 
zöfifchen Adels machte es ibm unmöglich , Dil 

"Math auszuführen. -- Eine Divifion drängfe d 
andre: die Befehle, Halte ju machen, waren 

nicht zur rechten Ziit allen befannt gemacht: dieſe 
unzäblbare Heer wurde nicht von einer Kriege 

zucht in Ordnung gehalten, die hinlänglich war, 
fie zu regieren; und bie frangöfifche Armee, di 
fehr unvolltommen in drey Linien geftelee mar, 
Tangte ermüdet und in Unordnung vor ihrem 
Beinde an. Die erfte Linie, unter dem Commando 

des Anton Doria, und Karls Grimaldi, beftund 

aus 15000 Genuzfern , die mit Rählernen Armbruͤ 

fien bewaffnet waren : Die zwote mmurbe vom dem 

Grafen Alencon , einem Bruder des Koͤniges, anı 

gefuͤhret: der König felbft befand. ſich am der 

: Epi 
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ESpitze der dritten. Außer dem Könige von Frank 
‚ teich Maren nicht weniger als brey gefrönte 
Haͤupter bey diefem Treffen zugegen: ber König 
von Böhmen, der römifche König, fein Sopt, 
; und der König von Majorcaz; nebft dem ganzen 
Adel und allen Vafallen der Krone Frankreichs. 
; Die Armee befiund igt aus mehr als 120,000 
‚ Mann; einer Anzahl, welche behnahe viermal ſo 
ſtark war, als der Feind. Aber die Klugheit eines 
WMannes war allen Vortheilen diefer Macht übers 
legen. | 
| Die Engländer fchloffen bey der Annäherung 
des Feindes ihre Blieder , und die Genueſer thaten 
ben Angriff: kurz vor dem Treffen war ein Doms 
werregen gefallen , welcher die Sehnen an beit 
genuefifchen Armbrüften naß und fchlaff gemacht 
harte, und ihre Pfeile erreichten daher den Feind 
Hicht. Die englifchen Bogenfchügen, welche ihre 
"Bogen aug ihren Zutteralen zogen , goffen einen 
Degen von Pfeilen auf die ihnen entgegenftehende 
Menge, und brachten fie bald in Unordnung. Die 
Genuefer drangen zurück auf die Gensd'armes des 
Grafen dAlencon g), welcher, durch ihre Zage 
baftigfeit aufgebracht, feinen Truppen befahl, 
N fie 
9 Froiffard, Liv. 1. Chsp, 190. — 


— 
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fie niederfuhauen. . Die Artillerie feuerte unter 
dieſes Gedraͤnge; Die engliſchen Bogenſchuͤtzen 
fuhren fort, ihre Pfeile unter die Feinde zu ſchi⸗ 
cken, und man ſah an dieſem großen Haufen 
nichts, als Entſetzen und Verwirrung, Schrecken 
und Beſtuͤrzung. Der junge Prinz von Wallis 
hatte die Gegenwart des Geiſtes, fich bdieſer Si⸗ 
tuation zu Nutze zu machen, und ſeine Linie zum 
Angriffe anzufuͤhren. Unterdeſſen ftellte die frame 
zoͤſiſche Cavallerie fich etwas wieder, und that, | 
von dem Beyfpiel. ihres Anführers aufgemunteri⸗ | 
einen hartnädigen Widerfiand ; und nachdem ſe 
fich endlich von den genuefifchen. Ausreißern „bes 
ſreyet hatte, griff fie ihren Feind an, und fieng,amy 
ihn mit ihrer überlegenen Anzahl einzufchliegeng, 
Die Grafen von Yrundel und Northampton führe 
ten ihre Linien auf ‚um dem Prinzen: su Hülfe- zu 
fommgen ,. twelcher , bey feinen erſten Eriegerifchen 
Thaten hitzig, ein Benfpiel der Tapferkeit gab, 
dem ale feine Leute folgten. Die Schlacht wurde 
auf einige, Zeit higig und.gefährlich ;, und der Graf 
von Warwic, der tvegen der überlegenen Anzahl der 
Sranzofen in Furcht war‘, ſchickte einen Officer 
an ben König , und verlangte Hülfstruppen sur 
Unterfügung des Prinzen. Eduard hatte ſeinen 
Stand a der Spitze eines Huͤgels gewaͤhlet, und 
ü er⸗ 
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ũberſah ben Schauplatz bes Treffens in Ruhe/ als 
Der Bote gu ihm Fam. Seine erſte Frage war: ob 
der Prinz erfchlagen oder verwundet wäre? Da 
er eine verneinende Antwort erhielt, ſagte er: 
Kehret surüd zu meinem Sohn, und faget 
ibm, daß ich die Ehre diefes Tages für ihn 
‚aufgehoben babe, Sch. bin überzeugt, daß 
er fich der Würde eines Ritters gemäß betras 
'gen werde, womit ich ihn neulich befchenfet 
‚Babe: Er wird ohne meinen Beyftand ſchon 


‚fähig feyn, den Feind zurüd zu treiben h). 


Dieſe Rede, welche dem Pringen und feinem Ges 
‚ folge überbrache wurde, machte ihnen neuen 
Muth: Sie griffen die Franzoſen mit verdoppelter 
Herzhaftigkeit an, wobey der Graf d'Alencon 
erfehlagen wurde :; dieſe ganze Linie von Cavallerie 
wurde in Unordnung gebracht: die Reuter wurben 
getöbdtet oder aus dem Sattel gehoben; bie walls 
ſche Jufanterie fiel in dad Gebränge, und fchnitt 
mit ihren langen Meflern allen, welche gefallen 
‚waren ,. die Kehle ab, und Quartier wurde an 


diefem Tage von den Siegern durchaus nicht 
gegeben i). 


Rs Der 


Ay Froiffard, Lin. I, Chap. 13% 
i) Ibid, 
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Der König von Frankreich rückte vetgebens 
‚mit dem Nadıtrupp an, um die von feinem Bruder 
angeführte Linie zu unterflügen : er fand ſie fon 
in Unordnung; und dag Benfpiel ihrer: Zer 
ſtreuung vermehrte die Verwirrung , welche vorher 
ſchon nur gar zu allgemein unter feinen Truppäh 
mar. Ihm ſelbſt wurde ein Pferd unter den Leibe 
getödtel. Er war auf ein neues geftiegen; und ob 
er gleich ſchon ganz allein war , fo fehlen er boch 
beftändig entfchloffen ,. das Treffen zu erhalten, 
als Johann de Hainaule feinen Zügel ergriff, ſein 
Pferd berumzog , und ihn von dem Schlachtfelbe 
wegfuͤhrte. Die ganze frangöfifche Armee nahm 
Bie Blucht , und wurde von ben Siegern verfolge 
und ohne Gnade niedergehauen; bis die Finſterniß 
der Nacht dem Nachfegen ein Ende machte, Als 
der König wieder auf dad Schlachtfeld zurück. 
kehrte, flohe er in die Armee bes Prinzen von 
Malie, und rief aus: Wein tapferer Sohn! 
fahre fort auf deiner rübmlichen Laufbahn: 
Du bift mein Sohn ; denn Heute haft du tapfer 
das deinige gethan; Du haft dich deines Reis 
des würdig beseiget h) Ä 


en ‚Die 


k) Froiffard., Liv. I. Chap, 131. — 
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Diefe Schlacht, welche unter dem Namen - 
der Schlacht bey Erecy bekannt ift, fieng nad) drey 
uhr Nachmittags an, und bauerte bi an den 
Abend. Der folgende Morgen war neblicht; und 
da die Engländer merften, daß viele von ben 
Zeinden in der Nacht und in dem Nebel ihren Weg 
verfehlet hatten, bedienten fie fich einer Kriegsliſt, 


' um fie in ihre Gewalt zu befommen. Auf den 
Anboͤhen richteten fie einige frangöfifche Fahnen 


— — — * -. 


auf, die fie in dem Treffen erobert hatten; und 
alle, welche ich durch dieſes falfche Zeichen ber, 
beylocken liegen , wurden niebergehauen, und niee 
manden Quartier gegeben. Zur Entfchuldigung 
Diefer Unmenfchlichkeit wurde vorgegeben , daß der 
König von Frankreich feinen Truppen gleiche Bes 
fehle ertheilet hätte; allein die wahre Urfache war 
vermuthlich dieſe, daß die Engländer ſich in ihrer 
gegentwärtigen Situation nicht gern mit Gefange⸗ 
nen beſchweren wollten. Nach einer maͤßigen 
Rechnung blieben an dem Tage der Schlacht, und 
an dem darauf folgenden 1200 Ritter / 1400 Adliche, 
4000 Mann von der ſchweren Cavallerie, und 
überdem nod über 30,000 Mann ' fchlechterer 
Truppen )). Viele von den vornehmſten franzoͤ⸗ 
ſiſchen 


1) Froiffard, Liv. I. Chep. 131. Knyght. ©. 25398. 


‘ 
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fifchen von Adel, die Herzoge von Lothringen und 


Bourbon , die Grafen von Flandern, Blois, 
Harcourt, Vaudemont, Aumale, blieben auf 


dem Schlachtfelde. Auch die Könige von Böhmen 
und Majorca wurden erfchlagen. Das Schickſel 
des erſten war merkwürdig: Er war blind ver 
Alter: da er ſich aber entſchloſſen hatte, feige: 


Perfon zu wagen, und andern ein Beyſpiel u | 


geben; fo ließ er den Zügel ſeines Pferdes zu bey 
ben Seiten an die Pferde zweyer Herren von fein 


Gefolge binden, und fein und feiner Begleile 





todte Körper fand man nachher unter den Erſchla 
genen, und ihre Pferde ſtunden bey ihnen in dieſe 
Stellung m). Sein Federbuſch auf dem Helm [7 
flund aus drey Straußfedern, und fein Wehl⸗ 
ſpruch waren dieſe deutſchen Wörter: Ich Dien; 


welche der Prinz von Wallis und ſeine Nachfolger 


zum Andenken dieſes großen Sieges annahmen 
Dieſes Treffen ſcheinet nicht weniger merkwuͤrdig 


‚ zu ſeyn wegen des geringen Verluſtes ber Englaͤn⸗ 


der, als wegen der großen Niederlage der Fran⸗ 


joſen. Es wurden nur ein Esquire, drey Ritter a)⸗ 


und ER yon ER Stande getödfet; ein 
| | Be⸗ | 


m) Froiffard, Liv. I. Chap. 130, Walfing, S.16 
n) ka © 323533. — 
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Beweis, daß die Euge Anordnung Eduards, und 
ber unordentliche Angriff der Franzoſen die ganze 
Schlacht mehr zu einem Tumulte, als zu einem 
Treffen gemacht hatte, welches in diefen Zeiten ger 
meiniglich der Fall bey gleichen Borfällen war. 
Die große Klugheit Eduardg zeigte fich nicht 
allein in der Erhaltung dieſes merfwärdigen Sie⸗ 
ges, fondern auch in den Maasregeln, womit er 
ihn verfolgte. Er wurde durch fein gegenwaͤrtiges 
Slüc nicht fo ſtolz, daf er entweder die Eroberung 
von dem ganzen Königreiche Frankreich , oder von 
zinigen anfehnlichen Provinzen erwartete ; fondern 
‚wollte ſich nur einen fihern Eingang in diefeg 
Königreich verfchaffen , welcher Fünftig einen Weg 
zu mäßigern Vortheilen bahnen fünnte, Er fannte 
Die große Entlegenheit der Provinz Guienne; er 
hatte die Schwierigkeit erfahren, von ber Seite 
der Niederlande durchzudringen, und hatte von. 
feinem Anfehen über Flandern ſchon vieled durch 
den Tod des Arteville verlohren, welcher von dem 
Poͤbel felbft, der e8 vormals mit ihm gehalten, 
ermordet war, da er die Souverainität über dieſe 
Provinz auf den Prinzen von Walli bringen, 
wollte 0). Der König fchränfte daher ſ. n Stolg 
auf, 
0). Froiffard, Liy. I, Chap. 116, 


Reetrenchementer um die ganze Stadt ziehen, Hat 
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auf die Groberung von Calais ein; und. na 3 
ſehr wenigen Tagen, in melden er die Todten 
begraben ließ , marſchirte er mit feiner ⸗ 
reichen Armee ab, und erſchien vor dem befagten 
Drte, _ | | # 





Johann de Vienne ein fapferer Ritter aug 
Burgundien, war Commandant in Ealais: und 
da er mit allen zur Vertheidigung nöthig: en 
Mitteln verſehen war; ſo munterte er die Zi 2 
ger auf, ihre Pflicht gegen ihren König und ige 
Vaterland bis aufs Aeußerſte zu beobachten. Ei ) f 
ard fah demnach gleich anfangs ein, daß es v 
gebens feyn wuͤrde, den Ort mit Gewalt ange . 
greifen, und wollte ihn ausbungern laffen; % er 
wählte einen- fichern Ort zu feinem Lager; 4 












ten fuͤr ſeine Soldaten erbauen, welche mit St 
‚oder Heyde bedecket wurden, und verſah feine. 
Armee mit allen erforderlichen Bequemlichkeiten, 
um ihr den herannahenden Winter erträglich zu 
machen, Da der Commandant von feinen Abe. 
fichten bald "benachrichtiget wurde, trieb er alle. : 
annüge Leute aus, die feinen Vorrath verzehren” 
fonnten; und der König hatte die Großmuth, 
diefen —— Leuten den Durchiug durch 
ſein 
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ſein Lager zw erlauben, und gab ihnen fo gar 
Geld zu ihrer Reife p) 
|... Anterbefien daß Eduard mit bieſer Belage⸗ 
rung beſchaͤſfiigt war, welche gegen ein. Jahr 
dauerte, trugen ſich viele andre Begebenheiten an 
perfchiedenen Orten zu, und zwar alle zur Ehre 
ber englifhen Waffen. _ 
Der. Abzug des Herzogs von der Norman⸗ 
"Die aus Guienne überließ dem Grafen von Der 
po dag Feld, und er war nicht nachlaͤßig, ſich 
udieſe Ueberlegenheit zu Nuge zu machen. (er 
-\yapın Mirebeau durch Sturm ein; er hemeiſterte 
eich der Stadt Luſignan auf Diefelbe Art : Taillebos 
rg St Jean d’Angeli fielen in feine Hände und 
ſe Poictiers Öffnete ihm feine Thore; und nachdem 
; Derby ſolchergeſtalt alle Graͤnzdeſtungen dieſer Ge⸗ 
| gend gernichtet hatte, ſtreifete er big an die Ufer 
) der Loire, und erfühlete diefen Theil von Franke 
reich wit Schrecken uud Berwäflung Q,.. - 
Die Flamme ded Krieges war iu gleicher 
Zeit in Bretagne entzündet, Karl be Blois griff 
Diefe Provinz mit einer anſehnlichen Armee am 
uud berennete bie Veſtung Roches de Rien: aber 
| bie 
7) Froiffard, Liv. I. Chap. 133. En 
*  g) Froiflard, Liv. I, Chap, 136, . . * 
I | | 
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die Gräflnn von. Mountfort griff ihn, von ein 
gen englifchen Truppen unter dem Sir Thoma 
Dageworth verſtaͤrket, des Nachts in feinen Ir 
ſchanzungen an, zerfirente feine Armee, undnapı 
ihn felbft gefangen x). Seine Gemahlinn, vor 
welcher feine Anſpruͤche auf Bretagne herruͤhrten 
übernahm aus Noth die Regierung diefer Parteı 
und zeigte fich alg eine Nebenbuhlerinn in jede 
Geſtalt, und als eine Gegnerinn der Gräfinn vn 
Mountfortz fd wohl im Felde ald im Eabint 
Und indem diefe heroifchen Damen ber Welt 
fen außerordentlichen Auftritt zeigten , bewies 
‚ne andre Prinzefinn in England , die von viel 
nebmern Stande war, ſich eben fo fähig, 
männliche Tapferfeit auszuüben, 

- Nachdem die fchottifche Nation ihre Fr 
beit gegen Die überlegene Macht der Englaͤnde 
mit unglaublicher Standhaftigkeit vertheidige 
hatte, rief fie ihren Königs, David Bruce, iM 
Fahre 1342 wieder zuruͤck. Ob gleich diefer Prin 
ihr weder durch fein Alter ,. noch feine Faͤhigle 
gen, einen großen Beyſtand leiſten Fönnte; f 
gab er ihr doch das Anfehen einer fonverainn 

Macht 
) Froiſſard. Liv. I. Chap. 134. "Walfingham, .. 
ne Neuſt, S. 517: 518. — 







- 
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Macht; und da Eduards Kriege mit Frankreich 
feinen Truppen eine große Diverfion machten, wur⸗ 
de das Gleichgewicht zwiſchen den beyden Neichen 
gleicher. In jedem Waffenitiliftand zwiſchen dem 
Eduard und Philipp war der König von Schotß- 
land mit eingefchloffen ; und als Ebuard feinen 
ſetzten Einfall in Sranfreich that, wurde Danid 
‚von feinen Alliirten fehr genöthiget , den Waf⸗ 
„Fenftilftand gleihfalld zu brechen, und in: die 
anordlichen Graffchaften von England einzufals 
gen. Der Adel diefer Nation mar jederzeit zu 
pi olchen Einfällen bereits David mufterte bald eine 
toße Arnıee , rückte mit einem Heer von mehr al 

jo Mann in Rorthumberland ein, und trieb 


ass Verwuͤſtungen und Verheerungen bis an die 


Thore von Durham s). Allein, die Koͤniginn 
Philiopa verſammlete sin Corps, welches wenig 
mehrꝰ als 12,000 Mann ſtark wart), übergab 
es dem Commando des Lord Pierch, und kam 
zu Neviles, Eroß, nahe bey diefer Stadt zu den⸗ 
felben ; und indem fie durch die Glieder der Ars 
| mee ritt, ermahnte ſie einen jeden, ſeine Pflicht 
* | — ar * 
s) Froiffard, Liv. I, Chap, 137. 
t) Froiflard. Liv. I Chap, 138. 
Bume Geſch. V. B. 9 
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zu thun, und ſich an dieſen barbariſchen Pluͤn⸗ 

derern zu raͤchen u): Man konnte ſie auch nicht 
eher bereden, das Feld zu verlaſſen, als bis die 
Armeen im Begriff waren, (den 17ten October) 
anzugreifen. Die Schotten ſind in ihren großen 
Treffen mit den Englaͤndern oft ungluͤcklich ge⸗ 
weſen, und zwar deswegen weil ſie gemeiniglich | 
folche Treffen vermieden , wo fid nicht an ihrer | 
Seite eine Ueberlegenheit an Mannfchaft fand: 
aber niemals erhielten fie einen tödtlihern Streich, 
als der gegenwärtige war. Gie wurden augeins 
anber getrieben , und aus dem Felde geſchlagen: 
funfzehn, einige Geſchichtſchreiber ſagen 20,000 
Mann von ihnen blieben; unter welchen ſich Edu⸗ 
ard Keith , Graf. Mareſchal, und Sir Thomas 
Charterig , der Kanzler , befanden; und der Kö⸗— 
nig felbft wurde gefangen genommen , nebft den 
‚Grafen von Southerland, Zife, Monteith, Car⸗ 
ric, dem Lord Douglas, und vielen andern von 
Adel x.) | 

Nachdem. Ypilippa ihren Föniglichen So 
fangenen in Tower vermahret hatte, gieng fie 
yon Dover zur See nad) Frankreich, und wur⸗ 
ß | de 
u) Froiffard. Liv. I, Chap, 139. 
x) Rymer. B. V, ©. 537% 


’ 
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be im dem englifchen Lager vor Calais mit dem 
ienigen Triumph aufgenommen , welchen man 
ihrem Stande, ihren Verdienſten und ihrem 
Glüce (huldig war. In diefem Zeitalter herrſch⸗ 
im ritterlihe Tapferkeit und Galanterie: Der 
Hof Eduards mar megen diefer Gefchicklichfeiten 
fo wohl , al8 wegen ber Staatsflugheit und ber 
Waffen berühmt ; und wenn etwag die folgfame 
Dienftfertigkeit gegen dag fchöne Gefchlecht rechts 
fertigen kann, fo muß es die Erfcheinung folcyer 
außerordentlihen Frauensperſonen feyn, als ſich 
in dieſem Zeitpunkt hervorthaten. 
DieStadt Calais (i. J. 1347) war mit einer un⸗ 
gemeinen Wachſamkeit, Standhaftigkeit undTapfer⸗ 
keit von den Buͤrgern, waͤhrend einer ungewoͤhnlich 
langen Belagerung, vertheidiget worden: allein 
Philipp, der von ihrem bedraͤngten Zuſtande benach⸗ 
richtiget war, entfchloß ſich endlich „! einen Verfuch 
zu ihrem Entſatz gu machen, und nahete fid) den Eng⸗ 


laͤndern mit einer. ungählbaren Armee, welche die 


Schriftfleller diefer Zeit über 200,000 Mann ſtark 
ſchaͤtzen. Aber er fand den Eduard ſo ſehr mit 
Moraͤſten umgeben, und durch Verſchanzungen 
geſichert, daß er es fuͤr unmoͤglich hielt, etwas 
wider Das engliſche Lager zu unternehmen, ohne 


. Gefahr, feine Armee unvermeidlih zu Grunde 


Ds zu 


“Le Kapitel XV. A. D. 13%. 
‚gu richten. Gr hatte feine andre Ziflucht, als 
baß er feinens Nebenbuhler eine pralzrifche Ans, 
foderung ſchickte, ihm im freyen Felde zu begegnen: 
da ihm diefed abgefchlagen wurde, war er ge 
nöthiget , mit feiner Armee aufzubrechen / und 
* fie in ihre verfchiedene Provinzen zu vertheilen y) 

Johann de Vienne, ber Commandant in 
Calais, ſah nunmehr die Nothwendigkeit ein, 
feine Veſtung su übergeben, welche durch Hum 
gersnoth und durch die Strapagen der Einwohner 
auf dag Aeufferfle gebracht war. Er erfchien auf 
den Mauern , und gab ber englifchen Schild 
che ein Zeichen, daß er eine Unterredung verlange 
te. Sir Walter Many wurde vom Eduard;iu 
ihm gefchickt. „Tapferer Nitter ; rief der Com 
„mandant, es ift mir von meinen Könige dad 
Commando iiber Diefe Stadt anvertrauet worden: 
ne iſt beynahe ein Jahr, daß ihr mich belagert; 
7 und fo wohl ich, als diejenigen, welche unfer 
n mir dienen ; haben fich bemuͤhet, unfre Schul 
" digkeit zu thun. Allein, ihr kennet unfte itzi⸗ 
| " gen Umftände: Wir haben feine Hoffnung zu 


Ä n einem — wir kommen vor Hunger um; 
nich 


— Froiſſard. Live I, Chap, 144. 145. Arefbur. & 
161. 162. | 


r* 
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m ich bin daher entfchloffen,, 'mich zu ergeben, 
7 und Be Jange, als bie einzigſte Bebingungz 
1 daß ihr mir das Leben und die Freyheit diefer 
s tapfern Leute verfprecher, welche fo lange alle 
m» Sefahe und Befchwerlichfeit mit mir getheilet 
1, haben „ 2). 

Mareny erwieberte, daß er die Abfichten 
bes Königes von England wüßte; diefer Prinz 
wäre wider die Einwohner von Calais wegen 
ihrer hartmaͤckigten Widerſetzung, und wegen der 
Befchwerlädjfeit erbitfert , welche er und feine Um 
„terthanen ihrentiwegen erlitten hätten; er. hätte 
beſchloſſen, fich eremplarifch an ihnen zu rächen; 

und würde die Stadt auf feine Bedingungen am 
nehmen welche ihn inter Beſtrafung diefer Belei 
diger einfchrenfen könnte. „Vedenket, „erwie⸗ 
pr berte Vienne, daß man fo keinen tapfern Le 
n„ ten begegnet: wenn cin englifcher Mitter im 
ı meiner Stelle geweſen wäre; fo würde euer 
n König diefelbige Aufführung von ihm erwar⸗ 
tet haben. Die Einwohner von Calais haben 
das für ihren Souverain gethan, was die Hoch» 
u achfung eines jeden Prinzen verdient; noch 
" ‚mehr aber eines fo tapfern Prinzen, als Edu⸗ 
D3 nard 
z) Froiffard. Liv. I, Chap. 146. 
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„ard. Allein, ich fage euch, wenn wir ſterben 
jr müffen ; fo wollen wir nicht ungerochen ſter⸗ 
u den; und noch find Wir nicht fo weit gebracht, 
gr daß wie nicht unfer Leben den Siegern theuer 
gr verkaufen‘ koͤnnten. Es ift das Beſte beyder 
nn Parteyen, dieſem vergweifelten und aͤuſſerſten 
p Mittel zuvor zu fommen; und ich Hoffe, daß 
ihr felbft tapferer Nitter, bey eurem Könige 
g für ung euer Beſtes thun werdet „,. | 

Manny wurde von der Nichtigkeit dieſer 
Gefinnungen gerüßret, und fiellte dem Könige 
die Gefahr der Nepreffalien vor, wenn er dm 
Einwohnern von Ealais fo,begegnen würde. Edu, 
ard ließ fi) endlich überreden , die Strenge der 
verlangten Bedingungen zu mildern. Er drang 
nur darauf, daß ihm ſechs der angefehenften Buͤr⸗ 
ger geſchicket merden follten, um mit denfelben 
nach feinem Wilikuͤhr pr verfahren; dag fie u 
feinem Lager fommen folten, mit den Schlüſ⸗ 
feln der Stadt in der Hand, mit bloßem Kopftı 
barfuß, wit Stricken um den Hals, und unter 
dieſen Bedingungen verfprach er dag Leben aller 
übrigen zu fehonen a). | 


. us 
a) Ibid, 
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Als biefe Nachricht nach Calais kam, ſetzte 
fie die Einwohner von neuen in Schreden. Sechs 
"von ihren Mitbürgern einem gewiffen Untergange 
aufzuopfern, weil fie ihre Herzhaftigfeit in einer 
' gemeinen Sache bewieſen hatten, fchien ihnen 
| noch firenger , als jene allgemeine Beflrafung, 
ı womit fie vorhin bedrohet waren; und fie fat 
den fich, unvermögend, in einer fo graufamen und 
unglüclichen Situation einen Entfchluß zu fafe 
ifen. Endlich trat einer von den vornehmfien 
f Einwohnern , mit Namen Euſtatz de St. Pierre 
a hervor, deffen Name aufbewähret zu werben ver« 
6, dienet, und erflärte fich bereit, ben Tod für die 
en Sicherheit feiner Freunde und Mitbürger gu lei⸗ 
+ ben. Ein andrer that, durch fein Beyſpiel auf⸗ 
fe gemuntert , ein eben fo edles Anerbierhen : ein 
te dritter und vierter ftellte fich zu demſelben Schickſal 
ji dar und die ganze verlangte Zahl wurde bald vol, 
e frändig. Diefe ſechs heroiſchen Bürger erfchienen 
„| vor dem Eduard in Geftalt der Uebelthaͤter, Iege 
n ten die Schlüfel ihrer Stade zu feinen Füßen, 
ja und follten hingerichtet werden. Es ift erflauns 
lich, daß ein folcher edelmuͤthige Prinz jemals eis 
nen folhen barbarifhen Vorſatz gegen ſolche Leus 
te faffen fonnte; und noch mehr, daß er auf 
dem Entſchluſſe, fie Hinzurichten, im Ernſte be 
O 4 “fund 
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fund b). Mein die Fuͤrbitten feiner Gemahlin 





| retteten fein Andenken von dieſer Schande, Sie 


warf ſich vor ihm auf ihre Kniee, und barhiit 
Thraͤnen in den Augen um das Leben dieſer Buͤr⸗ 
ger. Nachdem ſie ihre Bitte erlanget hatte, führy 
te fie diefelben in ihr Geelt, ließ ihnen zu Eh 
fen vorfegen, und nachdem fie fie mit Geld und 
Kleidern befchenfet hatte, ließ fie fie in Sicherheit 
von fich c), | | 
Der König’ nahm von Calais (den zum 
Augufi) Beſitz, und übte fogleich eine Streng 
aus, welche fich eher rechtfertigen läßt, weil ſt 
nothwendiger war, als diejenige, die er vorher 
befchloffen hatte, Er wußte, daß jeder Sranjog 
ihn, ungeachtet. feines vorgeblichen Rechtes auf 
die Krone von Frankreich, für einen Todrfeind 
| bielt; 


b) Diefe Erzählung von ben ſechs Bürgern von Galald 
Mr fo wie alle andre aufferprbentlice Erzaͤhlungen, 
etwas unwahrſcheinlich; und zwar um ſo viel mehr, 
da Avesbury, ©. 167. welcher in feiner Erzählung 
von ber Uebergabe ber Stadt Calais fehr unſtaͤndlich 
ift, nichts davon faget; und vielmehr die Edelmuͤ⸗ 
thigfeit und Gelindigkelt Des Königes gegen bie Cin. 
wohner überhaupt ruͤhmet. | 

. e) Froiffard. Liy. I. Chap. 146. 
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ſielt? und befabl daher allen Einwohnern von 
Salaiß , die Stadt zu räumen, und bevölferte 
ie mit Engländern ; eine Politik , welche feinen 
Nachfolgern die Herrfchaft über biefe wichtige Ve⸗ 
tung vermuthlich ſo lange erhalten hat. Er legte 
yafelbft eine Niederlage an , von Molle, Federn 
zinn und Bley , den Hier pornehmften, wo nicht 
inzigen Waaren des Königreich: die in aus⸗ 
värtigen Märkten gefodert tourben. Ale Eng 
änder waren gezwungen , diefe Güter hieher zu 
‚ringen ; Fremde Kaufleute kamen an biefen Orte 
m fie einzukaufen; und in einem Zeitpunfter 
a die Voſten noch nicht aufgerichtet und die Com⸗ 
nunication unter den Staaten noch ſo unvoll⸗ 
ommen war, gereichte dieſe Einrichtung, ob ſie 
zleich der Schiffahrt ſchadete, doch vermuthlich 
um Vortheile bes Koͤnigreiches. | 
Druurch die Vermittelung ber päbftlichen Le ⸗ 
raten ſchloß Eduard (i. J. 1348). einen Waffen⸗ 
killſtand mit Frankreich; allein ſelbſt waͤhrend 
ieſer Zeit hätte er beynahe Calais verlohren ı 
‚iefe eingice Frucht aller feiner Siege. Der Ko 
ig hatte bag Commando über dieſen Ort dem 
limery de Pavie, einem Staliäner anvertrauet, 
selcher Tapferkeit und Klugheit in den Kriegen 
jegeiget hatte , aber gar Feine Grundfäge ber Eh 
09 re 
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ve und der Treue befaß. Diefer Mann verfprad 
Calais zu überliefern für eine Summe von 20. 
Cronen; und Geoffrey de Charni, welcher \ 
Franzöflfchen Truppen in diefen Grgenden cal 
mandirte , und wohl wußte , daß fein Henit 
Kauf nicht berenen twürde ; wenn er darinn glül 
lich wäre, ſchloß mit dem Commandanten, oh 
feinen Herrn zu fragen. Nachdem Eduard Mi 
diefer Verraͤtherey durch den Sectetair dei’ 
mern benächrichtiget var, foderte er denfelk 
unter andern Vorwaͤnden nad) London; F 
nachden er ihm die Schuld vorgeworfen Y 
perfprach er ihm fein Leben zu fchenfen, & 
mit der Bedingung, daß er biefen Hand 
untergange des Feindes brauchen follte M 

Italiaͤner verſtund ſich bald zu biefer doppelt 
Verraͤtherey. Es wurde ein Tag zu bet Ein 
Yaffung der Franzoſen beftiimmet ; and Eduarl 
der ungefähr taufend Mann unter dem Sir W' 
ter Manny in Bereitſchaft hatte, reifte wit 
dem Prinzen von Wallis, heimlich von Fon 
ab, und fam, ohne in Verdacht zu gerathet 
den Abend vorber zu Calais an. Er madhte dr 
gehörige Anftalt zu dem Empfang des Feindes 
und hielt alle feine Truppen und die Beſatzut 


im Gewehre, Bey der Erſcheinung des Cha 
| . 
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wurde ein auserlefenes Corps franzöfifcher Trups 
ven burch eine heimliche Thür eingelaffen, und 
Mmery verſprach, nachdem er die beftimmte Sums 
mecchalten hatte, mit Hülfe der Armee, welche 

die Erfüllung feines Verſprechens mit Ungeduld 

wartete , das große Thor zu öffnen. Ale Frans 
ofen, welche hinein kamen , wurden fogleich ge 
toͤdtet oder gefangen genommen: dag große Thor 
wurde geöffnet: Eduard ſtuͤrzte hinaus mit einem 
Feld. und Siegsgeſchrey: die Sranzofen bewies 
fen fich tapfer, ob fie gleich über diefen Bor 

fall erfiaunten : Den ıten Januar, 1349. er⸗ 
fölgte ein hartnaͤckiges und blutiges Treffen. 

Beym Anbruch des Tages bemerkte der König, 

welcher, durch feine Ruͤſtung nicht unterfchieden, 

unter der Sahne bes Sir Walter Manny, als 

eine Privatperfon fochte , einen Franzoſen, mit 

Namen Eufta de Nebaumont, der eine befon» 
dere Herzhaftigkeit und Tapferkeit zeigte, und 
trug DBerlangen , einen Zweykampf mit ihm zu 
verſuchen. Er trat aus feinem Corps hervor, 
foderte den Ribaumont namentlich aus, ( denn 
er Fannte ihn) und fieng einen fcharfen und ges 
fägrlichen Zweyfampf mit ihm en. Er murde 
zweymal durch die Tapferkeit des Franzofen gu 
Boden gefchlagen, zweymal erholteer fich wieder: 
bie 
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die Streiche. wurden mit gleicher Kraft von bey 
den Eeiten verdoppelt: der Sieg war lange un 
entfchieden: big Ribaumont, von den Seinigen 
faft gänzlich verlaffen, feinem Gegner zuricf, it 


ter , ich übergebe mich euch als Gefangnerz 





und zugleich überlieferte er fein Schwerd dem. 
Koͤnize. Die meiften Srangofen, die Durch die. 
Anzahl uͤbermannet, und auf ihrer Retirade abe, 


gefchnitten fonren, wurden entweder setüdter. nd 
zu Gefangenen gemacht d). 


Die frangöfifchen Öfficiere, welche in Die Sie 


de der Engländer gefallen waren, wurden nach 

Calais gefuͤhret; woſelbſt Eduard ihnen den Geh 
ner entdegkte, gegen welchen fie zu fechten ‚Die 
Ehre gehabt hatten, und ihnen mit großer Hoch» 
achtung und Höflichkeit begegnete, Gie wurden 
mit dem Prinzen von Walis und dem englifchen 
Adel an eine Tafel gezogen ; und. nach der Mahl⸗ 
‚zeit. kam der König ſelbſt ing Zimmer, ging ber 

um, und unterredete ſich freundfchaftlih bald 
mit dem einen, bald mit den andern von feinen 


Gefangenen, Er wandte ſich auch auf eine ſehr 


perbindliche Art zu dem Charni , und enthielt fich, 


ihm wegen fiineg, verrätheriligen Anichlages , 
weile 


® Froiſſard. Liv. a 140; 141, 142 
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velchen er während des Waffenftifftandes wider 
Ealais gemacht hatte, Vorwürfe zu machen; Ale. 
eiri, er ertheilte dem Ribaumont öffentlic). die 
jrößten Lobfpräche; nannte ihn den tapferften 
Ritter; den er jemals gekannt, und geftund ; 
aß er niemals iu ſo großer Gefahr geweſen 
zaͤre, ale da er mit ihm geföchten hätte: Hier⸗ 
uf nahm er ein Verlenfchnur, welche er um ſeinen 
dopf trug, legte fie um den Kopf des Ribau⸗ 
iont, und fagte zu ihm: „Herr Euftaß, ich gebe 
ı eich dieſes Gefchent zum Zeichen meiner Hochs 
Ating wegen eurer Tapferkeit; und ich bitte 
4 geri möget: id weis ; ihr feyd munter und 
„verliebt „uiid haltet euch gern in der Geſell⸗ 
„ſchaft von Damen und Maͤgdchen auf: laſſet 
„ſie alle wiſſen, von Welchen Händen ihr dieſes 
„Geſchenk erhalten habt: iht ſeyd nicht mehr 
u gefangen; ich erlaffe euch eures Löfegeldes ; 
„ und morgen babe ihr die Freyheit zu hun 
7 wag ihr wollet TR 


Miichts beweiſet die großen Vorzuͤge des 
großen und kleinen Adels vor allen andern Stäns 
ben in dieſen Zeiten deutlicher ; als der fehr große 
unterſchied, welchen Eduard in ſeinem Betragen 

unter 
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unter dieſen frangöfifchen Nittern und ben ſechs 
Dürgern von Calais machte welche eine viel gröfs 
fere Tapferkeit bewieſen hatten , in einer Sache 
die fich weit leichter rechtfertigen läßt, und die. 
viel anfländiger war, 





Das 





Das ſechszehnte Kapitel, 
Eduard II, 


Stiftung des Ordens vom Hofenbande, Frank 
eichs Zuftand, Schlacht bey Poictiers. Ges 
angenfchafe des Königs von Frankreich. Zus 
dand diefes Königreiches. Einfall in Franke 
eich. Friede su Brerigni, Frantreichs Zus 
and. Feldzug wider Eaftilien. Bruch mie 
Branfreich. Ungluͤck der Engländer. Tod des 
Prinzen von Wallis. Tod und Charakter 
des Könige. Vermiſche Verrichtun⸗ 
gen unter diefer Regierung. 





— weiſes Betragen und großes Gluͤck 
in auswaͤrtigen Kriegen hatte bey dem eng⸗ 
liſchen Adel eine ſtarke Nacheiferung, und einen 
kriegriſchen Geiſt erwecket; und dieſe aufruͤhri⸗ 
ſchen Baronen, welche itzt von der Krone in 
Furcht gehalten wurden, gaben ihrem Ehrgeis 

eine 





’ 
* 
D 
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eine nüglichere Kichtung ‚, und verbanden ſich 


mit einem Fuͤrſten, der ſie anfuͤhrte, Ehre und 
Reichthüͤmer zu erwerben. Um den Geiſt der 
Nacheiferung und des Gehorſams noch mebr » 
erwecken, ftiftete der König den Drden vom Hos 


ſenbande, zur Nachahmung vieler geiftlichen um) 
Friegrifchen Orden; welche in verfchiedenen Theis 
fen von Euröpd aufgerichtet waren. Die A 


zahl der Mitglieder delief ſich, auſſer dem Kür 
niger auf Bier und zwanzig Perfonen; ind da 
Hiefe niemals vermehret worden; fo erhäle fi 
dieſes Unterſcheibungszeichen bey dem Anſehen, 
das es bei ſeiner Stiftung batte, und bleibt, 
fo wohlfeil er ift; das fhäßbarfte Geſchent, was 
der König ſeinen größten Unterthanen geben kan. 
Eine genieine Erzaͤhlung ; bie Aber von keinem 
alten Schriftſteller beftdtiget wird , faget , des 
Königed Maitreffe, für welche man Hemeiniglich 
die Grafinn von Salisbury hält; babe auf eie 
nem Ball bey Hofe ihr Strumpfband verlobren : 
der König habe es aufgenommen, und da er bee 


merket, daß verfchiedene. von feinen Hofleuten 


6108: zufällig erhalten hätte, fo habe er ausgeru⸗ 


darüber gelächelt, als wenn et diefe Gunft nicht 


i 
“ 


fen: Honi foit qui mal y penfe: va nun jede. gae ‘ 


lante Begebenheit bey dieſen alten Kriegshelden 


Fin Po mM 


iu 
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zu einer michtigen Sache gemacht wurde a), fo 
hätte er den Orden vom Hofenbande zum Ans 
denken biefer Begebenheit geftiftet, und diefe Wors 
te zu dem Motto des Ordens gewaͤhlet. Diefer 

| 0. Urs 


| a) Man findet um dieſe Zeit ein befonderes Benpiel 
von der herrſchenden Mode der Mitterfchaft und Gas 
| lanterfe unter ben Guropalfhen Nationen. Unter 
> dem Bembrough, einem Engländer und Beaumoir , 
aus Bretagne, von der Partey bed Carl von Blois, 
i  follten fich drevfig Mitter von der einen Gelte mit 
N dreyßig von ber andern feyerlich dueliren. Die 
| Mitter ber beyden Nationen erfihienen im Selbe; und 
ehe die Schlacht anfieng, rief Beaumoir aus: heute 
werden wir fehen, wer die fhönften Srauenzimmer 
bat. Nach einem blutigen Gefecht behielten die Bres 
| tagner bie Obrehand, und gewannen ftatt eines Preis 
| fed die Freyheit, die Schönheit ihrer Gemahlinnen 
zu sühmen. Es ift merfwärbig, daß zwey fo ber 
rähmte Generale , ald Sir Nobert Knolles, und Eie 
Hugh Calverley in dieſem laͤcherlichen Gefecht ihre 
Degen mit zogen. Siehe Vater Daniel B. IL. 
©. 536, 537. Dies Frauenzimmer munterte die Hels 
den nicht nur zu diefen ranben, wo nicht biutigen 
Zurntergefehten auf; fondern befuchte auch alle Tur⸗ 
niere unter der ganzen Megierung Eduarde, deſſen 
heldenmuͤthiges Genie diefe Uebungen anfmunterte, 
Siehe Knyghton, S 2597. 


Aume Geſch. V. B. 9 


f 
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‚Urfprung ob er gleich nichtsbedeutend iſt, ent 
‚fpricht fehr gut den Sitten diefer Zeit; und es 
iſt in der That fonft fchwer, von den nichts 
bedeutend fcheinenden Worten dieſes Mottog, 
‚ oder von dem befondern Zeichen des Ordens Ru 
chenfchaft zu. geben, welches weder auf eine Cu 
che, die im Kriege gebraucht wurde , noch auf 
‚eine Verzierung ein Abfehen zu haben. fcheiner, 


Allein, plöglich wurde von, einer Peſt, wel⸗ 
che dies Königreich und ganz Europa verheertt, 
dieſe Feſtlichkeit und dieſer Triumph des Hofe 
gebämpfet; und man rechnet, daß fie über den 
vierten Theil der Einwohner in jeder Landfchaft, 
welche fie angegriffen, dahin geriffen hat. &ie 
war twahrfcheinlicher Meife -in großen Städten 
weit heftiger, als auf dem Lande; und man 
ſagt, daß über 50,000 Seelen in London allein 
umgekommen find b). Diefes Uebel entdeckte ſich 
zuerſt in dem ER: Afien, - verbreitete fich 

.. über 








b) Stows Survey, p. 478. auf einem Kirchhofe, den 
Sir Walter Manny zum Beften der Armen getaufi 
hatte, wurden’ 50,000 Körper begraben. Derfelbr 
Verfaſſer fagt, daß in Norwih über 50,000 Meni 

ſchen an diefer Peſt geftorben find, welches ganz um: 
en ie 


\ 
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über dieſes Land, fchlich von einem Ende Euros 
peng zu dem andern, und verheerte unvermerkt 
jedes Land , wodurch es fortgieng. Mehr dieſes 
verderbliche Unglück , als eine aufrichtige Freund⸗ 
fchaft: bewegte die Könige von Frankreich und 
England , den Waffenftiliftand zu erhalten und 
in verlängern. | 
Philipp von Valois ftarb mährend dieſes 
Waffenſtillſtandes, (i. 3. 1350.) ohne daß er dem 
Zuftgnd Frankreichs, den fein ſchlechtes Gluͤck 
gegen die Englaͤnder ſehr verſchlimmert hatte, 
wieder herftellen Eonnte. Diefer Monarch hatte 
in den erfien Jahren feiner Regierung den Nas 
men des Glücklichen , und den Charakter eines 
Weifen erhalten: er behauptete aber fo wenig 
den einen als den andern, nicht fo fehr aus ſei⸗ 
nem Verſehen, als weil er von dem übertwiegens 
den Gluͤck und Genie des Eduard übertroffen 
wurde. Allein, die Begebenheiten ber Regierung 
feines Sohnes Johann gaben der franzöfifchen 
Nation Urfache, die Ungluͤcksvolle Regierung ſei⸗ 
nes Vorfahren wieder zu mwünfcen. Johann 
unterfchied ſich durch verfchiedene Tugenden, bes 
fonders durch eine gewiffenhafte Ehre und Treue. 
Es fehlte ihm nicht an perfönlicher Tapferkeit: 
allein da es ihm an der meifterhaften Klugheit 
„2 und 


... 
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und Vorficht fehlte, welche feine Umſtaͤnde en 
foderten , fo wurde fein Neich durch innerliche 
Unruben zerriffen , und durch ausländifche Krir 
ge un&rdrüde. Die vornehmſte Duelle fand 
Unglüfs war Carl, König von Navarra , de 
den Zunamen des Böfen oder Gottloſen bekam, 
(1%. 1354.) zu Welcher Benennung feine That 
Urfache genug gaben, Diefer Prinz ſtammte mi 
Föniglichem frangöfifchen Gebluͤte ab: feine Mutt! 
war eine Tochter des Ludwig Hutin: er fill 
hatte eine Töchter des Könige Johann geho 
ratbet: allein, alle dieje Bande, welche. ihn S 
dem Throne follten verbunden haben, madit 
ihn nur gefchickter , denfelben gu erfchüftern md 
umzuflürgen. Nach feinen perfönlichen Em 
ſchaften war er freundlich, leutſelig, einnehmen 
und beredt, einfchmeichlerifch , und vol Hoͤflich 
feiten, gefhäfftig und unternehmend. Allein, 
Diefe glänzenden Eigenſchaften waren mit fold 
Sehlern verknüpft, die ihn feinem Waterlandt 
und ihm felbft fchädlich und verderblich nrachten. 
Er war mwanfelmütbig , unbefländig, treulodı 
rachſuͤchtig, boshäft: feine Grundfäge und fein 
Pflicht Fonnte ihn in Schranfän halten ; er war 
unerfärtlich in feinen Foderungen : er mochte glüd' 
lich oder ungluͤcklich in einer Unternehmung ſeyn; 

| ſe 
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fo fiel er gleich auf eine andere, worinn er ſich 
nicht entfah, die fräflichften und unanfländigs 
ſten Mittel zu gebrauchen. 

Der Eonftable von Eu, den Eduard bey Caen 
gefangen bekommen hatte, erhielt feine Frey» 
‚beit gegen die Verfprehung , daß er die Stadt 
Ghiſnes, nahe bey Ealaig‘, worüber er Herr wary 
für feine Ranzion an ihn ausliefern wollte: da 
aber Johann durch diefen Vergleich beleidiget war, 
durch deffen Erfüllung bie Grängen gegen feinen 
Feind noch mehr geöffnet wurden, und da er vers 
muthete, der Commandant möchte noch gefährs 
dichere Verbindungen mit dem Könige haben; fo 
ließ er ihn gefangen nehmen, und ohne geſetz⸗ 
mäßige und förmliche Unterfuhung im Gefaͤng⸗ 
niß ermorden. Carl de la Cerda wurde wieder 
zum Commandanten an ſeine Stelle geſetzet; und 
erlebte ein gleiches Schickſal: der König von Nas 
varra ließ ihm ermorden, und die Schtwachheit 
der Krone war fo groß, daß dieſer Prinz, anftatt 
eine Strafe zu befürchten, nicht einmal wegen 
feiner Beleidigung um Verzeihung bitten wollte, 
«8 fen denn mit der Bedingung , daß er mehr 
Land erhielte, und ben zweyten Sohn des Jo⸗ 
hann in feine Gewalt bekaͤme; als eine Sicherheit 
für feine Perfon , wenn er nach) Hofe kaͤme, um 

P 3 die⸗ 
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diefe Abbitte und Scheinbuße vor dem — au 
‚vernichten c). _ 

Die beyden franzöfifchen Prinzen ſchienen ige 
völig mit einander ausgeſoͤhnet zu feyn : (i. J. 
1355) allein dieſe Verſtellung, die Johann aus 
Noth, und Carl aus Gewohnheit angenommen 
hatte, dauerte nicht lange: und der Koͤnig von 
Navarra wußte wohl, daß er die ſchwereſte Ra⸗ 
che wegen der vielen Verbrechen und Verraͤthe⸗ 
reyen, die er ſchon begangen, ur: wegen der 
noch größern, die er auszuüben im Begriff war, 
‚beforgen müßte. : Um fich feloft eines Schutzes 
zu verſichern, ließ er fich in ein heimliches Ders 
ſtaͤndniß mit'England ein, durch Hülfe Heinrichs, 
des Grafen von Derby, itzigen Grafen von Lan⸗ 
caſter, welcher zu der Zeit unter Vermittelung 
des Papſtes eine fruchtloſe Unterhandlung wegen 
des Friedens zu Avignon vorhatte. Johann ent⸗ 


Dede dieſes Verſtaͤndniß, und ſchickte, um den 


ſchaͤdlichen Folgen deſſelben vorzubeugen, eine 
Armee nach der Normandie, dem vornebmſten 
Sitze der Gewalt des Koͤniges von Navarra, 
und ließ feine. Caſtele und Veflungen angreifen. 
Da er aber — daß Eduard eine Armee aus⸗ 
. 

e) Froiffard, Liv. I. — 145. 
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rüftete,. um feinem Alliirten zu Huͤlfe zu kommen, 
hatte er die Schwachheit, einen Vergleich mit 
Carln vorzuſchlagen, und fo gar dieſem verraͤ⸗ 
theriſchen Unterthanen die Summe von bundert 
tauſend Cronen zu geben, als ein Entgeld für. 
einen erdbichteten Vertrag , welcher ihn noch ger 
fährlicher machte. Der König von Navarra, 
froßig auf feine vorige Ungeſtraftheit, und vers 
zweifelt wegen der Gefahren, die er befuͤrchtete, 
ſetzte feine heimlichen Anfchläge beftändig fort, und 
rband fich mit. dem Gottfried von Harcourt, der 
bon Philipp von Valois Verzeihung erhalten hats. 
tu in feinem aufrübrifchen Wefen aber beftändig 
fortfubr, und vermehrte die Anzahl feiner Par⸗ 
ten in allen Theilen des Königreiches. Er vers 
führte fo gar Carln, den aͤlteſten Sohn des 
Königes von Frankreich, einen jungen Herrn: 

von ficbenzehn Jahren, der zuerſt den Namen: 
bes Dauphins führte, wegen der Wieberverei⸗ 
nigung des Delphinats mit der Krone. Allein 
diefer Pring, der die Gefahr und die Thorheit 
Diefer Verbindungen einfah, verfprad) , feine: 
Bundsgenoſſen zur Vergütung feiner Beleidigung: 
zu überliefern ; und lud, auf Derabredung. mit: 
feinem Vater, den: König von Navarra, und 
andre Ablihe von diefer Partey zu einem Feſte 
74 nach 
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nad Rouen ein, wo ſie in Johanns Haͤnde 
uͤberliefert wurden. Einige von den gefaͤhrlich⸗ 


ſten wurden gleich zur Strafe gezogen, und der 
König von Navarra ins Gefaͤngniß geſchickt dy 


Allein dieſes harte Verfahren des Koͤniges, und 
dieſe Verraͤtherey des Dauphins war gar nicht 
entſcheidend zur Erhaltung. des koͤniglichen Anſe⸗ 
hens. Philipp von Navarra, Carls Bruder, 


und Gottfried von Harcourt, ſetzten ale Staͤd⸗ 
te und Caftelle diefes Prinzen in Vertheidigungs⸗ 


Rand, und nahmen in diefer aͤuſſerſten Sefete | 


ihre Zuflucht zu Englands Schuß. > 
Der Waffenftilftand swifchen diefen beyben 
Keichen war'an beyden Seiten fehr ſchlecht be 
obachtet, und ißt zu Ende. gelaufen. Eduard 
Hatte alfo völlige Freyheit , den migbergnügten 
Franzoſen Hülfe zu leiften. Vergnuͤgt, daß die 
Parteyen in Frankreich ihm endlich Anhänger in 
dem. Königreiche verfchafft hätten, die feine An» 
fprüche auf die Krone ihm nie würden sumege 
gebracht haben, entfchloß er ih, feinen Seind 
von zwey Seiten anzugreifen , von Guienne aus, 
unter der Anführung des Prinzen von Wallis 
und. von —— in eigner Perſon. 


Der 





d)h Froiffard, Liv. I. Chaps 146; Ayesbury, ©. 2432"* | 
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Der junge Eduard Fief in die Garonne mit 
‚ feiner Armee ein, auf einer Flotte von dreyhun⸗ 
dert Seegeln, in Begleitung dee Grafen von 
Warwic, Salisbury, Oxford, Suffolk und 
andrer engliſchen Adlichen. Nachdem er von 
den Vaſallen von Gaſcogne verſtaͤrkt war, zog — 
er ins Feld: und da die Unordnung in den 
Sachen Johanns einen regelmäßigen Vertheidis 
ı gungsplan verhinderte, fo verheerte und vers 
wüftete er alles, nach ber bamaligen Art Krieg 
; u führen. Er ließ alle Dörfer und verfchiebene 
Städte in Languedoc in bie Afche kegen : er Fieß 
Rh vor Tholouſe fehen; feßte über die Garonne, 
und verbrante die Vorſtaͤdte von Earcaffone, und 
verwuͤſtete alles rund um fi her; und nach 
einer Streiferey von ſechs Wochen kam er mit 
vieler Beute und einer Menge Gefangenen wie 
der nach) Guienne, wo er fein Winterlager nahm. 
Der Eonftable von Bourbon , der in diefen Pros 
vinzen das Commando hatte, erhielt den Befehl, 
ob er ſich gleich an der Spibe einer überlegenen 
Armee befand, auf Feine Weiſe ein Treffen zu 
_ wagen. wu | 
Der Einfall des Königs von England von ber 
Seite von Ealaig war von gleicher Befchaffenheitr 
und harte einen gleichen Erfolg. . Er rüdte in 
P»5 Stonfi 
i ‘ 


EEE > Sr —— EN, hr — — — ——— Ye en —ñ 5 
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Sranfreich mit einer zahlreichen Armee ein, Der 
er freye Gewalt gab, Das offene Land völlig aus⸗ 
juplündern, Er marfdhirte nach St. Omer, two 
fi) ber König von Franfreic) gefeßt hatte; und 
da dieſer ſich zuruͤckzog, folgte er ihm nady Hes⸗ 

din e). Johann hielt ſich immer in einiger Ent; 
fernung, und vermied ein Treffen: um aber feine 
‚ Ehre zu retten, fchickte er dem Eduard eine Au 
foderung zu , ein Haupttreffen mit ihm zu wa⸗ 
gen; eine damals gewöhnliche Brapade, Die von 
dem Duel berrührte, im Kriege aber lächerlich iff; 
Der König, welcher in biefer Herausfoderung kels - 
nen Ernft fand, 508 fich nach Calais zurück, und 
begab fich von da nad) England , um fein Reich 
vor einem —— Einfale der — 
‚40 ſchuͤtzen. 

Die Schotten wollten aus der Abweſenheit 
des Koͤniges und der Armee einigen Nutzen zie⸗ 
hen, und hatten Berwic überrumpelt, und eine 
Armee zuſammengezogen, um in die nordlichen 
Provinzen einzufallen und ſie zu verwuͤſten: Al⸗ 
ſein bey der Ankunft Eduards — ſie dies 

. fen 


'e) Froiſſard. Liv. I, Chap. 144. Avesbury ©, 206. 
TODE ©. 171. ; 
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fen Ort, ben: fie unmöglich halten konnten, ba 
das Caftel in den Händen der Engländer war; 
zogen fich nach ihren Gebirgen zurück, und gas 
ben ihrem Feinde die Freyheit, das ganze Land 
von Berwic bis nach Edimburg zu verbrennen 
und zu werwüften f). Baliol begleitete den Edu⸗ 
'ard auf diefem Zuge; da er aber einſah, daß 
feine beftändige Zuneigung gegen die Engländer 
feinen Landsleuten einen unüberwindlichen Wis 
i Dertwillen gegen feine Anfprüche beygebracht hatte, 
iund daß er felbft durd Alter und Schwachheit 
immer mehr abnahm ; fo übergab er dem Könige 
feine Anfprüche auf die fchottifche Krone g) / wo⸗ 
ı für er ein jährliche Gehalt von 2000 Pfund 
erhielt, womit er den Meft feines Lebens in der 
Stille und Einſamkeit zubrachte. 


— — 


Waͤhrend dieſer Kriegsunternebmungen era 
hielt Eduard Nachricht von den zunehmenden Un⸗ 
ordnungen in Frankreich, die aus der Gefangen⸗ 
ſchaft des Koͤniges von Navarra entſtanden; und 
ſchickte den Lancaſter mit einer kleinen Armee aby 
um feine Anhänger in der Normandie zu untere 
| | , Rügen, 
f) Walfing, &, 471. 

&) Rymer, B. 5. ©. 923. Ypod, Neuſt. ©. gar. : 
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ſtuͤtzen. Der Krieg wurde mit veraͤnberlichen 
Gluͤcke gefuͤhret: meiſtens aber zum Nachthei⸗ 


le der mißvergnuͤgten Franzoſen; bis ſich eine 
wichtige Begebenheit in dem andern Theile des 
Koͤnigreichs ereignete, welche der franzöfifchen 
Monarchie beynahe den Untergang zugezogen 
hätte, und alleg in die äufferfte Verwirrung feßtei 
Der Prinz von Wallis, durch den guten 
Fortgang ded vorigen Feldzuges aufgemuntert, 


zog (i. J. 1356) mit einer Armee ing Feld, Die Fein 


Gefchichtfchreiber über 12,000 Mann angiebtz 
und wovon niche der dritte Theil Engländer waren; 
und mit diefem Fleinen Heer Drang er in bag Herz 
von Sranfreih. Nachdem er Agenoig , Querch 
und Limouſin verheeret hatte, ruͤckte er in die 
Provinz Berry, und that einige vergebliche Arts 
griffe auf die Stadt Bourges und Iſſoudün. 
Es ſchien feine Abficht zu feyn, daß er nach der 
Normandie marfchiren, und ſich mit dem Hers 
309 von Lancafter , und den Anhängern des Koͤ⸗ 
niges von Navarra vereinigen wollte; da er aber 
alle Brücken über die Loire abgeworfen , und alle 
Paͤſſe forgfältig befeget fand, war er genöthiger; 
ſich mieber nach Guienne asia zu ziehen h). 


Sc 


5 Waling & pr. ‚ — 
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Seine Entfchließung wurde noch nothwendiger, 
a er von ber Bewegung des Königes von Franks 
reich Nachricht erhielt: Diefer Monarch aufges 
bracht durch den Schiuupf, ber ihm durch Ddiefen 
Finfall widerfuhr, und in der Hoffnung , aus 
der Vertvegenheit eines fo jungen Prinzen Bore 
teil su giehen, fammiete eine fd große Armee von 
ungefähr 60,c0o Mann, und eilte mit geſchwin⸗ 
ben Märfchen , feinen Feind aufjufangen. Der 
Prinz wurde ber Annäherung Johanns nicht ge 
wahr ,- ‚and verlohr auf feinem - Zuruͤckzuge einige 
Tage vor dem Caſtel Remorantin I), und das 
burdy gab er den Frangofen Gelegenheit , ihn 
einzuholen. Er murde ihrer anfichtig zu Maus 
pertuis nahe bey Poictiers; und Eduard fah; 
daß fein Zuruͤckzug ist unmöglich war, tind be⸗ 
reitete fich mit dem Muthe eines jungen Helden, 
und mit der Klugheit des- älteflen und — 
ſten Anfuͤhrers zum Treffen. 

Allein, auch die größte Klugheit und * 
ferkeit wuͤrde nicht hinreichend geweſen ſeyn, ihn 
zu retten, wenn der Koͤnig von Frankreich ſich 
ſeines Vortheils zu bedienen gewußt haͤtte. Sei⸗ 
ne große Uebermacht ſetzte ihn in den Stand, ſei⸗ 

| | nen 
j) Froiffard. Liv. I. Chap. 158. Walfing. ©. ı7l.. 
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nen Feind einzuſchließen, und dieſe kleine Armee, 
durch Beraubung der Zufuhr, woran es ſchon 
in dem engliſchen Lager zu fehlen anfieng, ohne 
einen Schwerdſtreich dahin zu bringen, dafß ſie 
ſich auf Gnade und Ungnade ergeben mußte. A, 
lein bie Hitze des franzöfifchen Adels war fo Beh 
tig, und fie hatten ihre Gedanfen fo fehr auf; Die 
Einholung ber Engländer, als ihre einzige Ab— 
ſicht, gerichtet , daß diefer Einfall feinem Anfuͤh— 
rer ‚eingefommen war: und daß fie ſich ſogleich 
zum Angriffe, als zu einem gewiſſen Siege, ruͤ⸗ 
ſteten. Indem die franzoͤſiſche Armee in Schlacht⸗ 
ordnung aufgezogen war, wurden ſie durch die 
Ankunft des Cardinals Perigord aufgehalten, der 
auf die Nachricht von der Zuſammenſtoßung bey 
der Armeen berben eilte, um dur feine Ber 
mittelung ber ferner. Vergiegung des Chriften» 
Blutes vorzubeugen. Er that mit Johanns Ers 
laubniß dem Prinzen von Walis Sriedenspor 
ftellungen , und fand ihn von dem ſchlechten Zu: 
ſtande feiner Sachen fo. uͤberzeugt, daß es nicht 
unmoͤglich ſchien, einen Vergleich zu Stande zu 
bringen. Eduard ſagte ihm, er wolle ale Bes 
dingungen eingehen, die mit feiner eignen und 
Englands Ehre beſtehen koͤnnten; ; und erbot fich, 
feinen ao damit zu —3—— daß er alle Er⸗ 


o be⸗ 
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\oberungen, welche er in diefem und bem vorigen 
Feldzuge gemacht hatte, zurücgeben, und vers 
ſprechen wollte, binnen fieben Jahren nicht wider 
Frankreich zu dienen, Allein, Johann bildete fich 
ein, er bätte ige ſchon ein binlängliches Pfand 
für die Wiederherfielung von Calais in Händen, 
‚und verlangte, bag Eduard fid) mit hundert von 
‚feinen Begleitern gefangen geben follte; und both 
‚der englifchen Armee auf diefe Bedingung einem 
(freien Ruͤckmarſch an. Der Prinz verwarf dies 
fen Vorſchlag mit Verachtung, und fagte: Enge 
Zzland follte niemals ein Löfegeld für ihn zu be 
‚sablen genöthiget feyn, es möchte ibm dann bes 
; gegnen welh ein Schicfal auch immer wollte, 
Dieſe entfchloßne Antwort hob alle Hoffnung zu 
, einem Vergleiche auf; da der Tag aber ſchon mif 
Unterhandlungen zugebracht war, fo wurde .die 
Schlacht bis auf din nächften Morgen aufgefchos 
ben k), 
Der Cardinal von Perigord war, fo wie 
alle Prälaten des. römifchen Hofes, der französ 
 fifchen Partey zwar fehr zugethan; allein Fein 
offen barer Feind haͤtte der Sache Johanns einen 
grdßern Schaden zufügen koͤnnen, als er durch 
die 
k) Froiffard. Liv. I. * isj. 
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diefen Aufſchub verurſachte. Der Prinz von Wal⸗ 
lis hatte in der Nacht Zeit gewonnen, ſein gi 
ger, welches er mit fo viel — ausge fucht 
Sinterpalt von 300 Mann — Cavalle vn 
und eben fo vielen Bogenfhägen, unfer det 
Commando des Captals von Bucher befaßl 


eh. 
[IR 





dem Treffen der franzöfifchen Armee in * Slanfe 
pdpher in den Mücken Fommen könnten. Der Bor 
trupp feiner Armee wurde von dem Grafen von 
Warwic, ber Nachtrupp von dem Grafen. voiu 
Salisbury und Suffolk, die Hauptarmee aber von 
ihm ſelbſt angefuͤhret. Die Lords Chandos, Au— | 
beley und viele andre tapfre und erfahrne Ge— 
nerale befanden fi) an der mr — | 
Corps feiner Armer, | 


Sohann theilte fein Heer auch in drey faſt 
gleiche Diviſionen: die erſte wurde von dem Her⸗ 
zoge von Orleans, des Koͤnigs Bruder, die 
zweyte von dem Dauphin, und ſeinen beyden | 
jüngern Brüdern ; die dritte von dem Könige ſelbſt 
angefuͤhret, ber feinen viersen und liebſten Sohn 

| * 


H Ten ıpten December. nz “ 
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Phbilirp, welcher damals gegen vierzehn Jahr 
‚alt war, bei) ſich hatte: Sie konnten der enge 
liſchen Armet nicht andere beykommen, ald durch 
einen ſchmalen Weg, der an deyden Seiten ink 
Hecken bepflanzt wart um dieſen Durchaanz zu 
‚eröffnen, würden die Marſchalle, Aubrehen uno 
Elermont deordert; Mit einen Detafchement vors 
Nuruͤcken. So länge fit durch biefed Defilee mars 
ſchirten, wurden fir beſtandig von einer Partey 
Bogenſchũhen beunruhiget, welche ſich hinter den 
Buſchen verſtecket hatten, und fit von beyden 
"Seiten mit ihren Pfellen angriffen ; und da fie 
"ihtten feht nahe, dennoch aber in Gicherbeit wa⸗ 
ren, ſo Hielten ſie ganz ruhig auf ihre Feinde, 
"and hoffen fie ungeftraft nieder: Pas franzds . 
" fiiche Detaſchement Bars, Beinmärhig über dad 
" ungidckliche Treffen, und mit Bielen Ver luſt/ 
endlich an das Ende des Defilees, wo es den 
tı Prinzen don Wallis in einer Eone an der Spige 
v.eined auserleſenen Heers bereit fand, es zu 
m eiapfangen. Es wurde in Unordnung gebracht 
„rund Über ben Haufen geworfen. Liner don den 
Marien Fam um / der andre Wurde gefan⸗ 
in gen, und bie übrigen don dem Detaſchement , 
Welche ubch in beim ſchmalen Wege und Den 
Schuͤſſen ihrer Feinde, ohne ſich wehren zu Kar 
gume Gefch. V. B. > ne 777 
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nen, ausgeſetzt waren, gogen ſich nach ihrer 





Armee zuruͤck, und ſetzten alles in unordnung h. 


m 


In diefem Fritifchen Augenblicke erfchien Der 
tal von Buche unerwartet , und griff Die 
des Dauphing von ber :Slanfe an, welche in 
einige Verwirrung gerieth. Landas, Bodenal 
und St Venant, welchen man die Au 
über ben jungen Prinzen und, feine Brüder äe 
vertrauet hatte, gar zu fehr beſorgt für die Si⸗ | 
cherheit derer, die ihnen anvertraut waren, odir | 
für ihre eigene , führten fie auf dem Wege nach 
Chauvigny davon, und gaben dadurch ein Düfte 
ſpiel zur Flucht, welchen die ganze Diviſien 
folgte Der Herzog von Orleans, ‚von einem 
‚gleichen panifchen Schrecken ergriffen ,, meynte, 
alles fen verlohren, dachte nicht weiter ang 
echten , fondern 509 feine Divifion zurück, wel 
che fi) auch bald auf die Flucht begab, Der 
‚Lord Chandog rief dem Prinzen zu, die Schlacht 
waͤre gewonnen, und rieth ihm, das Heer des 
Koͤniges Johann auzugreifen, welches zwar noch 
zahlreicher als die ganze engliſche Armee, aber. 
doch über die eilige Flucht feiner Mitbruͤder er⸗ 
fchrocen war. Johann wendete alle feine Kraͤf⸗ 
1) Froiffard, Liv. I, Chap. 16, u 
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: an, dasjenige durch, feine Tapferkeit, wieder 
verbeſſern, was feine Unvorſichtigkeit verſehen 
atte: und der einzige Widerſtand, den die Eng⸗ 
inder an dieſem Tage fanden, geſchah von ſei⸗ 
er Diviſion. Der Prinz von Wallis griff einige 
eutfche Gavallerieregimenter, die vor ber Sronte 
eftellet waren, und von den Grafen von Sal 
brüche , Nydo und Nofio angeführt wurden, 
it Heftigkeit an: es erfolgte ein hartnaͤckigtes 
reffen:. die eine Partey wurde von ber naben 
yoffaung eines fo großen Sieges aufgemuntert; 
ie andre wurde von ber Schaam, einer fo ſchwa⸗ 
yen Armee das Feld. zu überlaffen, zurück ges 
‚alten. Allein, da die. drey deutſchen Generale, 
ind der Herzog von Athens, Gonrietable von 
Frankreich, im Treffen fielen; fo zog dieſes Heer 
Savallerie ſich zuruͤck, und fegte den König ber 
Wuth der Feinde völig blos. Die Glieder rund 
am ihn her wurden jeden Augenblick verduͤnnet: 
Jie Adlichen fielen an feiner Seite einer nad) dem 
andern: fein Sohn, der faum vierzehn Jahre alt 
war, befam eine Wunde, indem er jur Vertheis 
digung; feines Vaters tapfer fochte; der König 
ſeldſt, der abgemattet, und eingefchloffen war, 
hätte leicht können niedergehauen werben: allein 
ein jeder Engländer trachtete nach ber Ehre, 

Da dig 
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dieſen koͤniglichen Gefangenen lebendig zu erhal, 
ten, fehonete ihn, rief ihm su „ſich zu erg geben, 

und bot ihm Duartier at. Einige die es ö 
füchten , ihn gefangen zu nehmen , 55* 
ihre Verwegenheit buͤßen. Er rief beftändig : 1 2 
‘iR mein Vetter , der Prinz von Wallis ; il 
ſchien ungern ein Gefangener einer Perfon 1 vou 
getingerm Stande werden zu wollen. Da man 
ihm aber fagte, daB der Prinz auf dem Felde 
weit von ihm entfernt waͤre; ſo warf er ſeine 
Panzer + handſchuhe von ſich , und ergab ſich 
‚an den Denuis von Morbec, einen Ritter ven 
Arras, der wegen eines Mordes ſein Vaterland 
hatte meiden muͤſſen. Sein Sohn wurde nuglaich 
mit ihm gefangen m), | 
Der Pring von Wallis, welcher ſich mit dem 
fliehenden Feinde, den er verfolgte, entfernt 
hatte befahl, da er fah, daß das Feld völlig 
gewonnen mar, ein Zelt aufzufchlagen ,. ‚und 
wollte nach der Arbeit der Schlacht ausruhen: 
fragte aber mit vieler Bekümmerniß nach dem 
Schickſal des Königes von Sranfreih. Er (dic: 
te den Grafen von Warwie ab, um, ihm Nach 
| ei 


er Rymer. B. vi. ©. 72: 154. Froiffard, Ziw 
Chap. 164. 
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icht zu bringen; und dieſer Herr. kam noch jung 
Bluͤcke zu rechter Zeit, um dem gefangenen Ki 
ige Das Leben zu reiten; benn ige war er in 
zrößerer Gefahr, ale er während der Hitze des 
Treffens geweſen war. Die Englaͤnder hatten 
HH mit ‚Gewalt dem Morbec weggenommen ; Die 
Saſcogner wollten die Ehre haben , den Gefaw 
genen zu behalten; und einige verwegene Sol 
Daten hatten. gebrobet, ibn lieber zu tödten, al 
ihren Mebenbublern diefen Raub gu überlaffen n), 
War wic ſetzte beyde Parteyen in Ehrfurcht, na⸗ 
dete ſich dem Könige mis vieler Eprerbietigkeit, 
und erbot fi, ihn zu dem Gezelt bes Prinzen 
‚gu führen, 

Hier fängt der wahrhafte Heldenmuth Edu⸗ 
ards an; dem Siege ſind nur gemeine Sachen 
in Vergleichung mit der Mäßigung und Leutſe⸗ 
zigkeit, welche ein junger Prinz von fieben und 
zwanzig Fahren , noch nicht Falt von ber Hitze 
des Treffens, und ſtalz durch einen fo außeror⸗ 
dentlichen unh unerwarteten Erfolg, als jemals 
eine Armee gebabt hat, blicken ließ. Er empfieng 
ben gefangenen König mit allen Zeichen der Hochs 
ar und des Mitleideng ; tröftete ihn in ſei⸗ 

Q3— nem 
n) Froiffard. Liv. I. Chap. 163. 
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nem Ungtädte; gab ihm dag gebüßrende cob 
welches ſeine Tapferkeit verdiente, und ſchrieb 
ſeinen eigenen Sieg bloß einem blinden Kriege, 
gluͤcke, oder einer höhern Vorficht zu, welche 
‚ade Bemühungen der menfc)lichen Gewalt und 
Klugheit nach ihrem Willen lenket 0). Die Auf, 
fuͤhrung des Könige zeigte, daß er dieſer Höfe 
chen Begegnung nicht unmürdig war; fein itziges 
ſchlechtes Glück machte nicht, daß er nur auf 
einen Augenblick vergaß, daß er ein "König wär. 
ehr gerührt durch Eduards Großmuth, als 
fein eigenes Ungluͤck, geftund er , daß feine Ehre, 
ungeachtet feiner Niederlage und feiner Gefäns 
genſchaft, noch immer unvermindert wäre; ud 
wenn er den Gieg hätte fahren. laſſen muͤſſen; 
ſo waͤre es doch ein Prinz von volllommener 
Tapferkeit und keulſeligkeit N ‚der ihn gesonnen 
hätte. | 

" Eduard ließ eine u: Mablieit in ſei⸗ 
nem Zelte fuͤr die Gefangenen bereiten; und er 
ſelbſt wartete bey der Tafel des gefangenen RKRös 
niges auf als wenn er einer von feinem Gefolge 
waͤre. Er flund während der Mahlzeit hinter 
dm Könige, wegerte fich beftänbig, einen Plag 
ar 





0) Paul, Acmil, ©, 197. 
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ander Tafel zu nehmen , und fagfe, daß er als 
ein Uniterthan. gar zu wohl einfähe , welch ein 
Abſtand zroifchen ihm und ber königlichen Majes 
ftät wäre, als daß. er ſich ein folche Freyheit 
nehmen foßte. Ale Anfprüche ſeines Vaters auf 
die Krone von Frankreich waren igt in Vergefe 
fenheit „begraben : Johann erhielt in der Gefan⸗ 
genfchaft alle Ehre eines Könige ı die man ihm 
verſagt hatte ı alg er auf dem Throne aß: man 
‚fab auf fein Ungläd, nicht auf fein Recht; und 
„bie franzöffchen Gefangenen, mehr durch dieſe 
erhabene Denkungsart, als durch ihre Niederlage 
überwunden, brachen in Thraͤnen der Zreude und 
der Bewunderung aus, welche nur durch dieſe Be⸗ 
trachtung gehemmet wurden, daß ein fo wahr 
hafter und unerfchütterter Heldenmutb bey einem 
Feinde am Ende gewiß ihrem Baterlande noch 
gefährlicher werben müßte, p· 

3 Allle engliſche und gafcognifche Ritter folg⸗ 
ten dem großmuͤthigen Benfpiele ihres Prinzen. 
Den Gefangenen wurde allenthalben mit Leuf, 
feligkeit begegnet, und fie wurden bald nachher 
gegen ein mäßiges £öfegeld, ‚weiches fie demjeni⸗ 
gen erlegten, dem fie-in Hände gefallen waren, 
r * Q4 wie⸗ 

p) Froiffard. Liv. I. Chapı 268. 





Wieder losgelaſſen. Man betrachtete bie Größ- 


ihres Vermögeng , und foderte nur fo viel ‚2on 
ibnen, daß fie noch genug behielten, um ihre 
Kriegsdienſte künftig nach ihrem- Stande und 
nfehen verrichten iu koͤnnen. Dennoch mar Big 
Anzabt ber adlichen Gefangenen fo groß, daß 
Diefe Ranzion und bie Beute det Schlachtfefdeg 
Die Armee des Prinzen bereicherte ; und ba dieſe 
in dem Treffen ſehr wenig gelitten hatte, fo wa 
sen Die Freude und der Triumph vollkommen. 
Der Prinz von Wallis führte feinen Gefan 
genen nach Bourdeaux; und da feine Armee nicht 
zahlreich genug mar, feine Vortheile weiter a 
reiben; fo ſchloß er einen Waffenſtillſtand mie 
Frankreich auf zwey Jahre q), welches auch deu. 
wegen möthig geworden mar, um den gefan⸗ 
genen König ficher nach England - bringen zu 


Fönnen, Er landete Ci, 3. 1357. den zaften Map) 


au Southwark, und wurde von einer ungẽcheu⸗ 
ren Menge Volkes von allen Orten und Staͤn⸗ 
den empfangen, Der ‚Gefangene war in koͤnig. 
lichen Schmuck geklejdet, und fa auf einem weif. 


fen Pferde, welches ſich Durch feine Groͤße und | 
Schoͤnheit, und die Pracht: ſeines Geſchirrs von 


1160 
9) Rymer. B. 6. ©, 5. 
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andern unterfchied, Der Sieger ritt neben ihm 
in einem ſchlechtern Aufzuge, auf einem ſchwar 
zen Pferde, In diefem Aufzuge, der weit präch- 
tiger war, als alle ausfchweifende Pracht eines 
römifchen Triumphs ; 409 er durch die Straßen 
von London, und flelfe den König: von Franke 
reich feinen Water vor, welcher ihm entgegen 
gieng, und ihn mit fo vieler Höflichkeit empfieng, 
als wäre er ein benachbarter Monarch, welcher 
ı ben ibm freywillig einen freundſchaftlichen Beſuch 
ablegte r). - Wann man Diefeß edle Verfahren 
„betrachter , fo kann man unmöglich die Vortheile 
überſehen , welche aus den fonft phantaſtiſchen 
‚ Grundfägen der Ritterſchaft entipringen , und 
welche in diefen rohen Zeiten den Menfchen einen 
Vorzug gaben , fo gar vor Völker einer geſitte⸗ 
tern Zeit und Motion. 

Der König von Fraukreich hatte, außer der 
edlen Begegnung, die ibm in England ertwiefen 
wurde, noch den traurigen Troft der Unglüdlie 
chen , feinen Gefährten im Unglück zufehen. Der 
König von Schottland war feit eilf Jahren ein 
Gefangener in Eduards Händen, und das Gluͤck 
diefed Monarchen hatten die beyden benachbar« 

— Q57 fen 
») Froiffard, Liv. J. Chap, 173. 





ten Yotentaten wieder welche er. Krieg gefuͤhret 
zu gleicher Zeit: in feine Hauptftadt als Gefang⸗ 
ne gebracht. Allein, da Eduard ſah, daß Schott⸗ 
land durch. Die Gefangenſchaft feines Monarchen. 
keineswegs: erobert ‚fen ‚ und daß das Regiment. 
welches Robert Stuart, fein Vetter und Erbe, 
führte, fich noch immer felöft vertheidigen konn⸗ 
te; fo feßte er den David Bruce; für feine Ran⸗ 
| zion von 100,000 Mark Sterling in Freyheit: 
und dieſer Prinz überlieferte bie Söhne aller feis 
ner vornehmften von on als. Geiſeln für: Oi: 
Zahlung ") a * 
Unterdeſſen hatte die Gefangenſchaft des 
Koͤniges Johann, (i. J. 1358.) und die vorigen Un— 
ordnungen in der franzoͤſiſchen Regierung eine faſt 
gaͤnzliche Aufhebung der buͤrgerlichen Regierung in 
dieſemlLande hervorgebracht, und die erſchrecklichſten 
und ſchaͤdlichſten Verwirrungen, welche jemals ei⸗ 
ne Nation erfahren hatte, verurſachet. Der Dau⸗ 
pbin, der itzt ungefähr achtzehn. Jahr alt war, 
nahm natuͤrlicher Weiſe, waͤhrend der Gefangen⸗ 
ſchaft feines Vaters, die koͤnigliche Gewalt an; 
allein, ob er gleich mit dem vortrefflichſten Eigen⸗ 
—X ſelbſt in fo jungen Jahren, begabt wars | 
ſo 
» — B. 6. ©. 49. 
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fo beſaß er doch weder die Erfahrung, noch bad 
Anfehen , welches nöthig war, einen Staat ik 
vertheidigen , ber auf einmal von einer auswaͤr 
tigen Mache angegriffen, und von innerlichen 
Unruben erfchüttert war. Am Unterflügung zu 

; erbalten , verfammlete er die Stände des Reiche. 
‘ Diefe Berfammlung , anftatt feiner Regierung 
; Hülfe gu verfchaffen, war ſelbſt von dem Geifte 
„ der Verwirrung eingenommen ,, und ergriff die 
; gegenwärtige Gelegenheit, Einfchränktungen der 
ij Gewalt des Prinzen, Beſtrafungen der vorigen 
Unordnungen, und die Freyheit des Königes von 

i Navarra zu verlangen. Marcel, ber Prevot der 
ee und der erſte Bürgermeifter_in Paris, 
tellte ſich an die Spitze des unruhigen Poͤbels, 

— und trieb ihn an; wach der Heftigkeit und Ber 
g wegenheit feines Charakters , die ſtraͤflichſten Yes 
; leidigungen wieder die koͤnigliche Majeſtaͤt zu 
| begeben. Sie hielten ben Dauphin gewiſſer⸗ 
m maffen gefangen ; fie ermordeten- in feiner Ge⸗ 
genwart den Robert von. Glermont „und Johan 
von Conflans, beyde Märfchälle von Frankreich: 
allen übrigen Miniftern droheten ſie ein gleiches 
— Schickſal; und als Karl, der ſich in die Zeit 
ſchicken und ſich verſtellen mußte, ihnen !entfloße, 

fo führten fie Krieg wider ihn, und ſtellten bie 
Sehne 
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Fahne der Nebellion Öffentlich aus,  Dieanbern 
Städte des Koͤnigreichs ahmten der Hauptftadf 
nach, und fchüttelten die Herrfchaft, bed Dame 
phins ab; übernahmen die Regierung ſelbſt, und 
verbreiteten die Unordnungen durch alle Provin⸗ 
zen. Die Adlichen, die es aus Neigung immer 
mit der Krone hielten, und daher geneigt waren, 
die Unruhen zu ſtillen, hatten allen Einfluß ver⸗ 
lohren. Es wurde ihnen ihre Feigherzigkeit vor⸗ 
geworfen, da ſie ihren Monarchen in der Schlacht 
bey Poictiers Ma ſchaͤndlich verlaſſen hätten, und 
alle niedre Sſaͤnde bewieſen ihnen eine allgemei⸗ 
ne Verachtung. Die Tuppen, welche ſich nicht 
Jänger in Mannszucht halten ließen , weil man 
ihnen den Sold nicht bezahlte, entfchlugen fih 
aller Achtung gegen ihre Officire, fuchten ihren 
Unterhaft durch Rauben und Plündern , verban 
den ſich mit allem lüberlichen Gefindel, wo an 
es damals nicht fehlte, und errichteten viele Ban⸗ 
De, welche alle Gegenden des Reichs unficher 
machten. Sie verheerten das offene Land; ver⸗ 
brannten und plünderten die Dörfer ; und indem 
fie den Einwohnern der veften Derter alle Ge⸗ 
meinfchaft und Nahrungsmittel abfchnitten, brach⸗ 
ten fie Diefelben in die äußerfie Noth, Die Bauern, 
Die vorher pon ihrem Herrn gedrücket Maren? 
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und itzt nicht von ihnen gefchüßer wurden, ge⸗ 
riethen in Verzweiflung über. ihr gegenwärtis 


ges Elend, ergriffen allenthalben bie Waffen, und 
- trieben dieſe Unordnungen aufs äußerfte , welche 


aus dem Aufruhr der Bürger und der abgedanf- 


tert Soldaten eutftanden waren t). Die vom klei⸗ 


nern Adel, weld;e wegen ihrer Thranney gehaſ⸗ 
fet würden, wären ber Wuth bed Poͤbelo allent⸗ 
halben ausgeſetzet 5. und anſtatt Wegen ihrer vori⸗ 
gen Würden geächtet zu werden, wurden fie viel⸗ 
meht eben deswegen von ben aufruͤhriſchen Bau⸗ 


gem noch muthwilliger beſchimpfet. Sie wurden 


Wie wilde Thiere gejaget, und ohne Gnade hin 
gerichtet: ihre Caftele wurden in. Brand geſetzet 
und der Erde gleich gemacht: ihre Weiber und 
Söchter wurden eiſt gefehänder , und alsdann ers 
imördet s die Gtauſamkeit der Bauren gieng ſo 


Weit, daß fie einige Edelleute fpieflen und ar 


einers langfamen Feuer brateten,. Ein Heer von 


neuu kaufend Mann brach in Meaux ein, wohin 


die Gemahlinn des Dauphins mit ungefähr 300 


Damen geflüchtet war. Dieſe huͤlfloſe Geſellſchaft 
befürchtete bie trotzigſte Begegnung und bie aͤuſ⸗ 


ſerſte Grauſamkeit: allein ber Captal be Buche, 
14 
t) Froiflard, Liv. 1._Chap. 193. 184. 
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ob er gleich in Eduards Dienften fand, flohe 
von ber Edelmuͤthigkeit und der Artigkeit eines 
‚wahren Ritters getrieben, zu ihrer Huͤlfe, ‚und 
flug die Bauren „mit großem Verluſte jurüd. 
Ju andern buͤrgerlichen Kriegen. pflegen bie, ent 
gegengeſetzten Parteyen noch unter ‚der Regierung 
ihrer Anführer zu ftehen. , und ‚gemeiniglich nach 
die Spuren von einer Regierung und Orbd⸗ 
‚nung unter ſich zu erhalten: allein bier ſchien 
der wilde Zuſtand der Natur voͤllig erneuert zu 
ſeyn: ein jeder war frey, und von ſeinem Nad⸗ 
ſten unabhaͤnglich; und die große Menge des 
Volks, welche aus der vorigen gufen Staats · 
Einrichtung entſtanden war , diente nur dazu/ 
den Schrecken und die Verwirrung dieſes Auf · 
teitts zu vermehren. 

Unter dieſen Anordnungen entfloh der Kö 
nig von Navarra Aus dem Gefängpig, und warb 
ein gefährlicher Anführer der rafenden Mißver⸗ 
gnuͤgten u). Allein, die glaͤnzenden Talente Dies | 
ſes Prinzen machten ihn nur geichickt, Unpeif 
"anzurichten , und die üffentlichen Unorönungen 
zu vermehren. Ihm mangelte die erforderliche 


RE und Klugheit , feine Lift zum Vortheil 
ſei⸗ 


u) Froiflard. Liv. J. Chap. 181. 
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feines Stolzes anzuwenden , und feine sablreichen 
Anhänger in ein ordentliches Heer zu verwan⸗ 
Dein. Er erneuerte, feine etwaß veraltete Anfprüs 
che an bie Krone von Frankreich; und in ber 
hat , wenn eine Weibliche Erbfolgegelten, folte, 
fo gab ihm feine Mutter, Ludwig Hutius Toch« 
ser , ohne Zweifel Dad einzige gefegmäßige Recht, 
und -gieng..der Iſabella, der Mutter: Eduardo, 
in der Erbfolge:por, Allein , indem er diefe An» 
‚fprüche ernewerte, berief er ſich bloß auf feine 
‚Werbindung mit den Engländern , deren eigner 
‚Wortheil es war, feine Anfprüche zu vernichten, 
und bie als öffenttiche und alte Feinde des Staats, 
durch die Freundſchaft, welche fie dem Anfchein 
nad) für ihm begten , feine Sache nur aufs ärgfie 
derfchlimmerten. Auch verfuhr ex in allen feinen 
- Dperationen mehr wie ein Anführer einer Raͤu- 
berbande, als einer, ber das Haupt einer ordent, 
lichen Regierung feyn wollte , und feines Amtes 
halber verbunden war, fih zu bemühen, bie 
Drdnung. in das. gemeine Wefen RER a 
‚ führen, 

Des wegen waren die Augen aller — 
ſen, welche den Frieden in ihrem elenden und 
verwuͤſteten Lande wieder zu haben wuͤnſchten, 
auf den Dauphin ‚gerichtet ; und, Diefer junge 

Prinz 
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Bring beſaß, ob er gleich) Wegen feiner triegen⸗ 
ſchen Talente nicht merkwuͤrdig war, fo viel King, 
heit uhd Verſtand, daß er täglich mehr und.niehe 
die Oderhand über alle feine Feinde erhielt — 
cel, der aufruͤhriſche Prevot, wurde erſchlagen 
da er dem Koͤnige von Navarra und den Enge 
laͤndern die Stadt übergeben wollte; und Die 
Hauptſtadt kehrte fo gleich wieber zum Gehör: 
ſam zuruͤck x). Die anfehnlichften Heere aufrü 
rtiſcher Bauren wurden zirſtreuet und niederge 
hauen; einige Banden kriegeriſcher Raͤuber bat | 
ten ein gleiches Schickſal; ünd obgleich | 
viele drückende Unordnungen übrig: blieben je 
nahm Frankreich doch nad und nach die br | 
ſtalt einer regelmaͤßigen bürgerlichen Regierung 
Wieder an, und fieng an, Entwuͤrfe zu ſeiner | 
Vertheidigung und Sicherheit zu machen, 1, | 
Während der Unordnungen in ben Ange 
legenheiten des Dauphins ſchien Eduard eine 
"bequeme Gelegenheit zu haben, feine Eroberungen 
iu erweitern. Allein außerdem, daß ihm die 
Hände durch den Waffenſtillſtand gebunden: wa⸗ 
et, und er der Partey des Koͤniges von No 
varra nur unter der Hand beyſtehen fonnte ; mad» Ä 
4 


























$) Froiffard, Liv, 1, Chap, 187 
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te auch der Zuftand der englifchen Finanzen und 
Kriegsmacht dag Königreich in dieſen Zeiten un⸗ 
faͤhig zu einer regelmaͤßigen oder beſtaͤndigen Ans 
Arengung , und nothigte es ſeine Macht nur von 
Zeit zu Zeit auszuüben L wodurch meiſtens alle 
Abſichten vernichtet wurden. Eduard lich ſich 
während dieſer reigenden Umſtaͤnde haudtſaͤchlich 
in Unterhandlungen mit ſeinem Gefangenen ein; 
und Johann begieng die Schwachheit, daß er 
Friedensartikel unterzeichnetz, die , wenn fie in 
Erfüllung gegangen twärgn ;. fein Reich gänzlich 
hätten gerfiören. und zergliedern muͤſſen. Er ver⸗ 
ſprach, alle Provinzen, welche Heinrich ber Zweyte 
und feine beyden Söhne befeffen batten , wieder 
zurück zu geben, und fie auf immer dem engli⸗ 
fchen Reiche, ohne einen Huldigungseid von Ski» 
gen des englifchen Monarchen , einzuverleiben. 
Mein, der Dauphin und dieStände von Sranfreid 
verwarfen diefen Vergleich, ber bemKönigreiche ſ 
unanftändig und verberblich war y); und Eduart 
Der ige, da der Waffenſtillſtand ju Ende lief 
durch Beyſteuer und Sparfamteit ſich wieder e 
nen Schatz geſammlet hatte, ruͤſtete ſich/ Stan! 
reich von neuem anzugreifen.. s 

| ei Dr 

y) —— Liv. 2. Chap, aon. 
ume Geſch. V. 8. R 
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Das große Anſehen, und der Ruhm des 
Koͤniges, und des Prinzen von Wallis, der vor⸗ 
trefliche Fortgang der vorigen uUnternehmungen 
iind die gewiſſe Hoffnung, die undertheidigten 
franzöfifchen Provinzen zu plünderny brachten 
Englands Kriegsmacht bald zuſammen; und eben 
bieſe Bewegungsgrůnde verſammleten alle wag⸗ 
hafte Avanturiers au verſchiedenen Ländern von 
Europa unter Eduards Fahne 2). Er ſetzte nach 
Calais mit einer Armee von 100,000 Mann über? 
eine Macht, telcher der Dauphin im freyen 
Felde fich nicht widerſetzen konnte, und deswo 
gen bemuͤhete er ſich, einem Streiche zu entgehen 
dem er unmoͤglich widerſtehen konnte. Er ſetzte 
alle anſehnliche Städte in Vertheidigungsſtand; 
ließ ſie mit Magazinen und Kriegsbeduͤrfniſſen 
verſehen; legte in alle Oerter eine gehoͤrige Be⸗ 
ſatzung; brachte alle Koſtbarkeiten in beveſtigte 
Staͤdte in Sicherheit, und waͤhlte ſeinen eignen 
Stand zu Paris ; damit der Seind - feine erfi® 
Wuth an dem öffnen Lande auslaſſen möchte" v2 

Der König. hatte Ch 3.1359.) biefen Ver—⸗ 
theidigungsplan vermuthety und war genoͤthiget⸗ 
fechstaufend mit Proviant beladene Wagen zu Un— 
terhaltung ſeiner Armee mitzunehmen, Nachdem 
er die Picardie verheeret hatte, ruckte er in Cham⸗ 

2) Froiſſard. Liv. I: Chap. 726. 200.pag⸗ 
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pagne; und da er ein großes Verlangen hatte, 
als König in Frankreich zu Rheims, dem gewoͤhn⸗ 
lichen Orte, wo dieſe Ceremonie vor fich gehet, 
geffönee gu werden, fo, belagerte er diefe Stadt, 

und ſetzte diefe Belagerung, obgleich ohne Frucht, 

fieben Wochen lang fort a). Der Ort wurde von 
den Einwohnern (i. J. 1360.) tapfer vertheidiger , 
wozu der Erzbifchof, Johann von Eraon, fie aufe 
munterte ; big die fpäte Jahrszeit (denn die Untere 
nehmung hatte mit dem Eintritte des Mintere 
ihren Anfang genommen ) den König nöthigter 
die Belagerung aufzuheben. Unterdeffen mar bie 
Provinz; Champagne durch feine Steeifereyen ver⸗ 

wuͤſtet, und er führte feine Armee in gleicher Ab» 

ſicht nach Burgundien. Er eroberte und plüne 
derte Tonnerre, Gaillon, Avalon und andre Fleine 
Derter: allein der Herzog von Burgundien ders 
fprach ihm eine Summe von 100,000 Nobles zu 
zahlen, um fein Land von fernern Berwäflungen 

zu befreyen bi) Hierauf lenkte Eduard feinen 
Marfch gegen Nivernois, welches ſich durch ei⸗ 
nen gleichen Vertrag befrenete. Er verwuͤſtete Brie 
und Satinois; und nad einem langen Marfche, 
der für —— ſehr ſchaͤdlich, und fuͤr ſeine eigne 
Rz Armee 


D Froiffard, Liv.’ I. Chap, 208, Walfing. S. 174. 
b) Rymer. B. VI. ©. 161. Walfinz' am, ©. 17% 


+» 
| . 


verſehenen Magazine vor einer Blokade ficherz 
und da Eduards Armee in einem Lande, welches 
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Armee ein wenig verderblich war, erfchien er vor 


den Mauren von Paris, nahm Quartier in Bo⸗ 
urgla Reine, und breitete feine Armee bis nach 
Long · jumeau, Mont⸗rouge und Vaugiard aus. 
Er ſuchte den Dauphin zu einer Schlacht zu rei⸗ 
gen, indem er ihm eine Ausfoderung ſchickte, 
konnte es aber nicht dahin bringen, daß Diefer' 
Huge Prinz den Plan feiner Operationen verän 
derte. Paris war wegen feiner zahlreichen Be⸗ 
ſatzung vor einem Sturm, und wegen der wohl⸗ 








von auswaͤrtigen und einheimiſchen Feinden den , 
heeret, und überdem durch die Borficht des Dau⸗ 
phins ausgeleeret war, keinen Unterhalt finden 


konnte; fo war ergenöthiget, feine Quartiere we 





ter zu verlegen, und breitste feine Armee über | 


die Provinzen Maine, Beauffe und Chartraine 


aus , welche itzt ber Wuth ihrer Verwuͤſtungen | 
ausgefeget waren c). Die einzige Ruhe s. die | 
Sranfreich genoß , war in dem Oſterfeſte, wo bir 
König mit feinen Verheerungen einhielt. Denn 
der Aberglaube fann zuweilen die Wuth eines 
Menfchen ſtillen, den weder Gerechtigkeit noch 
Menfchlichkeit zu fleuren vermag. 









Zus 
ec) Walfingkam, ©. 175%. | 
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Indem ber Krieg auf dieſe verderbliche Art 
ortgeſetzet wurde, giengen bie Friedensunterhand⸗ 
ungen beſtaͤndig fort: allein da der Koͤnig be⸗ 
tandig auf die Vollziehung des Vergleichs drang, 
velcher mit dem gefangenen Koͤnige zu London 
jemacht war, und von dem Dauphin durchaus 
yertworfen wurde; fo. ließ es ſich wahrfcheinlichen 
Weiſe zu feinem Vergleich an. Det Graf, itzo 
Herzog von Lancafter , (denn diefer Titel wurde 
ınter "ber gegenwärtigen Negierung in Enge 
tand eingeführet) bemühete fich , die Härte dies 
fer Bedingungen etwas zu mildern, und dem 
Krieg unter biligern und sernünftigern Bedin⸗ 
gungen zu endigen. Er flelte dem Eduard vor 
ungeachtet feiner großen und erftaunfichen Tha⸗ 
gen waͤre er bem Entzwecke des Krieges , wenn 
Biefer die Erlangung der Krone von Frankreich 
ſeyn ſollte, noch gar niche näher gefommen, als 
bey dem Anfange deffelben ; fondern vielmehr 
durch ſolche Siege und Thaten, welche zu dem 
felben zu führen ſchienen, nur noch mehr davon 
entfernt. Seine Anfprüche auf die Thronfolge 
Hätten von Anfang an ihn keine einzige Partey 
im dem Meiche gewonnen; und die Fortfegung 
Diefer. verderblichen Zeindfeligfeiten hätte alle. 
Franzoſen zu dem unverföhnlichfen Haß wider 

| 83 ia 





t 
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ihn verbunden: obgleich ſich innerliche Factionen 


in die Regierung von Frankreich, eingeſchlichen 
haͤtten, ſo naͤhmen ſie doch in jedem Augenblick 
ab; und es haͤtte keine Partey, waͤhrend der groß⸗ 
ten Hitze des Streits, wo man ſich gemeinig⸗ 
lich lieber einen auswaͤrtigen Feinde, als der 
Herrſchaft eines Mitbuͤrgers zu unterwerfen pfleg⸗ 
te, ſich jemals der Anſpruͤche des Koͤniges von 


England angenommen. Der Koͤnig von Navar⸗ 


ra ſelbſt, als der einzige Alliirte der Engländer, 
wäre, atıflatt der gröfite Freund von ihnen, au 
ſeyn, Eduards gefährlichfter Nebenbupler 1... 

fhiene nad) der Meynung feiner Anhänger, ei | 
weit größeres Necht an der Krone von Sranfs 
reich zu haben. Die Verlängerung des Fticgtg, | 
wenn fie gleich die Soldaten bereicherte, ‚wäre | 
Doc; für den König ſelbſt ſchaͤdlich, indem er 
alle Koſten der Kriegsruͤſtung ſelbſt tragen muͤßte, 
ohne einige veſte und dauerhafte Frucht davon 
einzuerndten. Wenn die gegenwaͤrtigen Unord⸗ | 


nungen in Frankreich forfdauerten, fo wuͤr de die⸗ 


ſes Koͤnigreich bald fo. verwüftet werden, daß 
die Verwuͤſtenden keinen Raub mehr finden wuͤr⸗ 
den: wenn es aber eine beſtaͤndigere Regierung 
einführen koͤnnte, fo möchte es vielleicht dag 
griegeg uͤck zu ſeinem Beſten wenden, und durch 

ſeine 
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feine größere Macht und Vortheile in den Stand 
Sommest , bieigigen Sieger zuruͤck zu treiben. Der 
Daupbin, felbft während feiner größten Gefahr, 
Hätte fich fo Hug verhalten , daß die Engländer 
nicht einen Bußbreit Land: in; Dem Königreiche ge 
swonnen;” und es wäre. befier für ihm, dasjenige 
durch einen Frieden. zu nehmen, was er durch 
Feindſeligkeiten vergeblich - gu. gewinnen gefucht 
Hätte: Dieſe wären bisher zwar fehr glücklich, 
‚aber außerordentlich koſtbar geweſen, und fünnten 
ſehr gefährlicd) ausfchlagen, Und da Eduard fo 
ı Dielen Ruhm durch feine Waffen erworben hätte, fo 
; wäre Die Ehre der Maͤßigung die einzige ı mornad) 
ı er ißt trachten fönnte: :eine Ehre, die um ſo viel 

größer, weil fie. dauerhaft, mit der Ehre ber. Weiß, 
‚ heit verbunden märe und die wefentlichften Vor⸗ 
theile nach ſich zichen koͤnnte ) 

Dieſe Gruͤnde bewogen den Eduard, billige⸗ 
re Bebingungen anzunehmen; und es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß, um dieſe Veränderung feiner 
Entfchließung zu bemaͤnteln, er fie einem Geluͤbde 
‚ zufchrieb,, welches er gethan, da feine Armee auf 
‚ einem Mürfche bon einem‘ erfchrecklichen Sturm 
ı angegriffen worden, und welches die alfen Ges 
| N4. ſchicht⸗ 
4) Froiffard, Liv. I, Chap. ail. 
| 
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ſchichtſchreiber fuͤr die Urſache dieſes plötzliche 
Vertrages ausgeben e). Die Zuſammenkuͤnfte ber 
engliſchen und franzoͤſiſchen Commißionairen dauet⸗ 
ten Nur wenige Tage zu Bretigni in Chartrain, 
und der Friede wurde endlich unter folgenden Bes 
dingungen (den May) gefchloffen f). Es wurde 
ausgemacht, daß der König Johann wieder ih 
Freyheit gefeßet werden und für feine Ranzion drey 
Millionen Kronen in Golde, gegen 1500,000 Pfund 

nach auſerm heutigen Gelde, zahlen g), und in ver⸗ 


we 
e) Ibid. 


f) Rymer, B. IV. ©. 178. Froiffard, Liv. I. Chap. % | 


g) Died iſt eine ungeheure Summe, und vermuthtih. 
. beynahe die Hälfte von allen Subfidien, welche das 
Parlament dem Könige feine ganze Megierung bindurg 
verwilliget. Man muß bemerken, daf ein Zehnte ımd 
gunfjehnte, welche jederzeit für große Verwilligungen 
gehalten wurden, in dem achten Jahre der Megierung 
des Könige auf 29000 Pfund gefhäget wurden : bap 
jaͤhrlich über 30,000: Säde Wolle ausgeführet wurden: 
and daß ein Sad Wolle, nach einem Mittelpreire, fünf 
Hund Lojtete. Und wenn man diefed vorausfeßel, 
Jaun man leicht alle Verwilligungen des Parlaments 
berehinen, nach der Lifte, welche davon beym Tyrrel 
3. 3.6, 780. ſtehet. Obgleich noch allezeit vleles zu 
2 er⸗ 
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chiebenen Terminen abtragen ſollte: baf Ebuarb 
mif ewig alle Anſpruͤche auf die Krone Frankteich 
and auf:die Provinzen, die Normandie, Maine 
Eouraine und Anjou, . bie feine Borfahren befefien 
haͤtten, fahren laffen, und dagegen die Provinzen 
Woicton, Zaintonge , PAgenoig , Perigorb ,.Lis 
mouſin, Duerch , Rouvergue, P’Angoumoie nebft 
andern: Difiricten im -diefer Gegend, imgleichen 
Ealait, Guiſnes, Montreuil, und die Graffchaft 
Bonthien ,: auf der andern Seite von Frankreich, 
Dafür nehmen follte: : daß die völlige Souveraine⸗ 
taͤt aller.diefer Provinzen, wie auch von Guienne, 
Der Krone England jugehören, und dbaf Frank⸗ 
reich alle Mechte des Lehns, ben Huldigungseid 
und alle Appellationen von, benfelben fahren. laffen 
— * der Koͤnig von Navarra in alle ſeine 
Al RS. 8b 
; eusiden orte bleibet. Dieſer König nehm mehr Geld 
von feinen Unterthanen ein, als einer von feinen Vor⸗ 
fahren; ‚und das Parlament klagte oft über bie Armuth 
des Volks und bie Bebrädungen, worunter es ſeufzte. 
Allein man muß bemerken, daß bie Hälfte von dem 
Köfegelde des Königs vom Frankreich nicht cher begahlet 
wurde, bis der Krieg zwiſchen den beyben Kronen: aus⸗ 
Brad. Sein Sohn wollte alfo lieber das Geld gebrau⸗ 
"en, die Engländer zu ſchlagen, als au bereichern. 
Siche Bymer, B, 8, &. 315, 
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Eprenftelen und Güter wieder eingefeßet werd 
foßte: daß Eduard fein Buͤndniß mit den Holla 
bern, und Johann feine Verbindungen mit di 
Schotten fahren laſſen folten: daß die Streiti 
feiten wegen ber Erbfolge in Bretagne, zwiſche 
den Samilien yon Blois und Mountfort, dure 
Schi:dgrichter , die von den beyben Königen be 
ftellet würden , entfihieben werben , und wenn bi 
Eompetenten mit ihrem Ausſpruche nicht zufrieder 
waͤren, dieſer Streit nicht länger. eine Urſache jun 
Kriege zwiſchen den beyden Königreichen fm: 
follte: daß ferner vierzig Geifeln , die:man # 
gültig eifennen würde, nach England gefchik 
werden follten, zu einer Sicherheit für die er 
— aller dieſer ns Br | 

er 


= h) Die Geifeln waren die beyden Söhne des Könige von 
Frankreich, Johann und Ludwig; fein Bruder Philipr— 
Herzog von Orleans, der Herzog von Bourbon , Jakob 

be Bourbou, Graf von Ponthieu, die Grafen b’@h, de 
Songneville, de St. Yol, de Harcourt, de Venbome, 

de CSouci, de Graon, de Montmoreuci, und vfefe vor 
nehme franzöfifhe von Adel, Die meiſten Prinzen 
wurden nach der Erfüllung gewiſſer Punkte losgelaſſen: 
Einige von den Geiſeln, und unter andern der Herzog 
von Berri reiſeten auf ihr gegebenes Wort zur; weis 
chos fie aber nicht hielten, Rymer,-®, 6. ©; 378,283,587. 
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Zufolge diefes Friedenstraktats wurde der 
König von Frankreich (den 8 Julii) nach Calais 
‚gebracht, wo Eduard gleichfalls bald nachher an 
fam: und beyde Prinzen ratificirten die Traftateg 
bier feyerlid.. Johann murde nach) Boulogne 
gefandt, ber König. begleitete ihn eine. Meile auf 
feiner Reife, und die beyden Monarchen ſchieden 
voneinander , mit vielen, vermuthlich . aufrichtis 
gen Berficherungen ihrer Sreundfchaft ‚und Liebe, 
‚Das edle Herz bes Johann empfand- Die edle 
| Begegnung ı welche ihm in England widerfahren 
‚ war, und vergaß das ganze Andenken der Ugbey 
- macht , welche fein Nebenbupler über ihn erhalten 
hatte iD, Es iſt felten ein Vergleich von ſolcher 
"Wichtigkeit von beyden Partepen fo getreu gehaltey 
worden. Eduard hatte vom Anfange an wenig 
Hoffnung gehabt, die Krone von Frankreich 44 
erlangen : alkin-ba er den Johann wieder ig 
Freyheit gefegt, ‚und auf eine feinen. Waffen fü 
ruͤhmliche Art Frieden gefchloffen, fo hatte er itzt 
auf alle Anfprüche won ber. Art Verzicht getbam, 
Er hatte dieſen chimaͤriſchen An ſpruch für einen 
bohen Preis extaufet; und hatte. itzt feinen- andrın 
| EIERN: .. ale daß er Die Eroberungen be 

* 
i) Froiflasd, Liv. I. ap· aa.. — 
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bielt, welche er mit ſo viel Klugheit und läd er⸗ 
worben hatte. Johann beſaß an der andern 
Seite, obgleich die Bedingungen fuͤr ihn febe 

firenge und hart waren, fo viel Treue und Ehre; 
dag er entſchloſſen war, fie auf alle Weiſe zu be⸗ 
obachten, und alle Mittel anzuwenden ‚ um einem 
Monarchen Genüge zu leiſten, der: fein größeffer 
politifcher Feind gemwefen war, und feiner Perſon 
mit beſondrer Leutſeligkeit und Hochachtung be⸗ 
gegnet hatte. Allein; ungeachtet alles Beſtreben 
verhinderten doch die vielen Schwierigkeiten ihn 
an der Erfuͤllung feines Vorſatzes: hauptſaͤchlich 

Die aͤußerſte Widerfegung ; welche viele Städte . 
und Vaſallen in der Nachbarſchaft von Guienne 
bezeigten, ehe fie fich der Herrſchaft der Engländer 
unterwarfen k); und Johann faßte ei. J. 1363) 
den Entſchluß, um: diefe Uneinigfeiten i in Ordnung 
gu bringen, feldft nach England’ zu reifen. Seine 
Mäthe bemüheten ſich, ibm dieſes unbeſonnene 
Vorhaben abzurathen; und vermuthiich wuͤrden 
fie es mit Vergnügen geſehen haben, wenn er mehr 
Chitanen gemacht hatte, um die Vollziehung eines 
fo nachtheiligen Vergleichs zu hintertreiben. Allein 
ta antwortete ihnen wenn die Treue auch 

| voͤl⸗ 


Up) Beoiffard, Liv. L, Chapi den 3 5 
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völlig von der Erbe verbannet wäre, fo müßte fie 

doch noch in der Bruſt der Prinzen ihre Wohnung 
behalten. Einige Geſchichtſchreiber wollen dieſes 

Ver dienſt feines redlichen Verhaltens dadurch 

fchmälsen, daß fie fagen, Johann wäre in eine 

englische Dame: verliebt gewefen, der er unten 

dieſem Vorwande einen Beſuch ablegen wollen, 
Allein außer dem, daß diefe Meynung auf feine 
, gültige Authorität gegründet ift , fo iſt fie auch ſehr 
‚, unmwahrfcheinlich , in Betracht des Hohen Alters 
dieſes Prinzen , ber igtin feinem ſechs und funfzige 
i en Jahre war. Er betvohnte (i. J. 1364) eben 
ı den Pallaſt, worinn er fich während feiner Gefan⸗ 
genſchaft aufgehalten hatte, und worinn er auch 
bald nachher frank wurde und (den 8 April) ſtarb. 
Nichts Fanu ein Eräftigerer Beweis von der großen 

Herr ſchaft des Glücks über die Menfchen feyn , als 

die Ungluͤcksfaͤlle, twelche einen Monarchen von fo 
ausnehmender Tapferkeit , folcher Güte und Rede 

lichkeit verfolgten, und in welche er bloß durch 

einige geringe Unvorfichtigfeiten gerieth , die in 

einer andern Situation von feiner Erheblichkeit 

gemwefen ſeyn Würden. Allein, obgleich feine und 

feines Vaters Regierung für das Reich ſehr une 

glücklich war; fo erhielt die franzöfifche Krone 

doch zu ihrer Zeit den beträchtlichfien Zuwachs, 

. naͤm⸗ 


— ag — — — ED ⏑—— — 
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nämlich dad Delphinat und Burgundien; ob gleich 
Johann die Unvorfichtigkeit begieng, dieſe legt 
Provinz wieder von der Krone zu trennen, indes 
er fie dem. Philipp , feinem vierten Sohne und 
großen Lieblinge , fchenkte 1): eine Handlung, bie 
aachher die Quelle von vielen Ungluͤcksfaͤllen für 
das Reid) wurde, ee 

Earl, der Dauphin, folgte dem Johann auf 
dem Thron, ein Prinz, der in der Schule dm 
Trübfal erzogen, und vermöge feiner Klugheit 
und Erfahrung im Stande war, den Verluſt, wa 
en das Königreich durch Die Verfehen feiner ber 
den Vorfahren erlitten hatte, zu erſetzen. Biber 
die Gewohnheit aller großen Prinzen der Damali 
gen Zeit, welche nichts höher fchäßeten , als die 
Zapferfeit im Kriege, fchien er eg fih als einen 
Grund ſatz vorgefeget zu haben, nie an der "Spike 
feiner Armeen zu erfcheinen; under war Der erfie 
König in Europa, Melcher zeigte, wie ſehr 
Staatsklugheit und Urtheilskraft, einer unbeſon⸗ 
nenen und uͤbereilten Tapferkeit vorzuziehen ſind. 
Die Begebenheiten ſeiner Regierung mit den Be⸗ 
gebenheiten der vorigen verglichen , find ein Bu 
weiß, wie wenig ein Reich Urfache babe, ſtolz auf 
4 j ſei⸗ 
H Rymer, 9,6. S gar, 


* 
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eine Siege , oder muthlo® über feine Niederlagen 
iu feyn, melde in der That der guten. ober 
fchlechten Anführung der Regenten zujufchreiben 
find , und fehr wenig vermögen, den National 
charafter und bie Sitten wa Volls zu beſtim⸗ 
men. 

Ehe Earl daran denken konnte, einer % 
großen Macht ald England war, das Gegenge 
wicht zu halten, mußte er nothwendig erſt den 
verfchiedenen Unordnungen, welchen fein Reich 
ausgeſetzet mar, abzuhelfen fuchen. Er wendete 
feine Waffen gegen den König von Navarra , ben 
großen Beunruhiger der Frangofen in den damali⸗ 
gen Zeiten: er ſchlug dieſen Prinzen unter der An⸗ 
führung Bertrands von Guefelin , aus Bretagne, 
eines dee vollkommenſten Männer der Zeit, den 
er zu einem: Werkjeuge aler ‘feiner Siege zn 
wählen die Eimficht gehabt hatte m); und er 
zwang fernen Feind, mäßige Bedingungen anzu⸗ 
nehmen, Di Gueſclin war nicht fo glücklich in 
benz Kriege mit Bretagne, Welcher noch immer 
fortdauerte, ungeachtet der Vermittelung von 
Frankreich und England, Er wurde zu Autay 

| don dem a geato 6. und gefangen ger 

—* nom⸗ 

m) —— Liv, 1 Er 119, aao. 102, 
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nommen; Carl von Blois wurde bier erfchlage 
und der junge Graf von. Mountfort nahm glei 
nachher Beſitz von dem Hergogthum.n)... Al 
die Klugheit Carls brach bie Gewalt dieſes St 
ches: - Er unterwarf fid der Entfheidung du 
Gluͤcks: er erfannte dad Recht Mountforte, ol 
er gleich ein eifriger Anhänger von England war, 
und nahm den angebotenen. Huldigungseid fü 
feine Länder an. Aber das vornehmfte Hindernif, 
welches der König /von Frankreich bey Der % 
rubigung feines Staats fand, waren die beim) 
chen Feinde, welche fich durch ihre —— — 
durch ihre Anzahl gefaͤhrlich machten. 

Nach dem Friedensſchluſſe in — 
den die Fremden, die in vielen Kriegen ihr Gluͤd 
verſucht haften, und dem Gluͤcke Eduards gefolgt 
waren, in verſchiedene Provinzen vertheilet; und 
weil fie feſte Plaͤtze beſaßen, weigerten fie fich „die 
Maffen niedergulegen, oder eine Lebensart Fahrer 
zu laffen , woran fie nun gewöhnet waren, und 
wodurch fie ſich allein Unterhalt verfchaffen konn 
ten 0). Sie vereinigten fi) mit den Banditen, 
| van: des Raubend und der Gewaltthätigfeiten 
ſchon 


n) Froiſſard, Liv. I, Chap. 227, 223. Walſingz, S. 18% 
«) Froiſſard, Liv. I, 
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fchon gewohnt waren; und wurden unter dem 
Namen der Geſellſchaften und der Gefellfchafter ‘ 
allen friedfamen Einwohnern ſchrecklich. Einige | 
englifche gafcognifche Edelleute von Anfehen , ins⸗ 
bifondere Sir Matthew Gournay , Sir Hugh 
Ealverley, der Ehevalier Verte und andre, ſchaͤm⸗ 
ten fich nicht , das Commando über diefe Räuber 
zu übernehitten , deren Anzahl fi beynabe auf 
49,000 Mann belief, und mehr das Anfihen einer. 
ordentlichen Armee, als einer Räuberbande hatte, 
Diefe Anführer lieferten den franzöfifchen Truppen 
Haupttreffen, und erfochten Siege. In einem, 
derfelben blieb Safob von Bourbon, ein Prinz von 
Geblüte p); und fie trieben es fo weit, daß ihnen 
wenig mehr , als regelmäßige Etabliſſements fehle 
ten , um Prinzen. zu werden, und dadurch ihr 
ſchaͤn dliches Gewerbe nach den Grundfägen ber 
Welt zn rechtfertigen. Je größere, Raubereyhen 
fie in einem Lande ausuͤbten, je leichter fanden fie 
es, ihre, Anzabl zu verflärfen: alle diejenigen, 
welche in Armuth und Verzweifelung gebrache. 
‚waren, flohen zu ihren Fahnen : das Uebel nahız 
alle Zage au; und ob gleich der Papſt fie in dem. 

Banu 


p) Froiffard, Liv.'I. Chap,atä;a15. 
" gume Geſch. V. B⸗ 6 
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Barın that, fo konnten diefe Friegerifchen Räuber; 
fo fehr dieſes Urtheil fie immer rübrete, für welches 
fie mehr Hochachtung hegten, als fuͤr alle Grund⸗ | 
ſaͤtze der Gerechtigfeit oder der Menſchlichkeit 
doch nicht dahin gebracht werden , ſich zu, einer 
ruhigern und geſetzmaͤßigen Handthierung ” * 
quemen. 
| Weil Earl (i. J. 1366) nicht im Stande war, 
folche erfiaunliche Befchwerden mit Gewalt abzu—⸗ 
fielen , fo wurde er theild von der Gefahr , theils 
von feinem Charakter bewogen , fie durch Polttitzu 
verbeffern , und ein Mittel zu erfinden, um diefe | 
-  gefäbrlichen innerlichen Unruhen in —— —— 
zur verbannen. J 
Peter, der König von Caſtilien, von feinen 
Zeitgenofjen und den Nachkommen mit dem Bey⸗ 
namen, der Grauſame, gebrandmalet, hatte 
fein Reich und feine Familie mit Blut und Morden 
erfüllet ; und da er von feinen Unterthanen durch⸗ 
gehends gehaſſet wurde ſo erhielt er ſich nur ine 
mer Durch Schrecken in dem Befiß des Thrones 
Seine Adlichen wurden täglich Opfer ſeiner 
Strenge: Er toͤdtete verſchiedene von ſeinen 
natürlichen Bruͤdern, aus unergruͤndlicher Eifer 
ſucht. Geber Mord wurde, indem er feine Feinde \ 













verrmehrte, eine Gelegenheit zu neuen Barbareyen; 


| und 


275 
und da es ihm nicht an Talenten fehlte, fo wur⸗ 
den feine Nachbaren nicht weniger, als feine eiger 
ne Unterthanen. von feiner Gewaltthaͤtigkeit und 
Ungerechtigkeit beunruhiget. Die Grauſamkeit ſei⸗ 
nes Gemuͤths wurde durch ſeine ſtarke Zuneigung 
zur Liebe, ſtatt dadurch beſaͤnftiget zu werden, 
nur mehr eutflammet, und fand darinnen Gele⸗ 
genheit, ſich auszulaſſen. Auf Anreizung der 
Maria de Padilla, welche eine Herrſchaft über ihn 
erhalten hatte, fegfe er feine Gemahlinn Blancha 
von Bourbon , eine Schweſter des Königs von 
Sranfreich , gefangen ; welche bald nachher durch 
Gift aus dem Wege geräumst wurde, damit er 
ſeine MWaitreſſe heytathen koͤnnte. 
Heinrich, Graf von Tranſtamare, fein na⸗ 
tuͤrlicher Bruder, ſah das Schickſal aller derer, 
‚bie dieſem Tyraunen verhaßt geworden. waren, 
und ergriff die Waffen wider ihn; da ihm aber fein 
‚Berfuch mißlung » fuchte er in Frankreich Schuß, 
wo er alle Gemüther gegen Petern, wegen ber 
Ermordung der franzöfifchen Prinzeßinn, beftig 
entflammet fand. Cr ſchlug dem Carl vor , einige 
‚von den Gefellfchaften in Dienfte zu nehmen, und 
‚nach Eaftilien zu führen ; wo er, mit Hülfe feiner 
Sreunde und der Feinde feines Bruders, einen 
. guten und anmittelbaren Fortgang hoffen koͤnnte. 
Sa | Der 


— 
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Der König von Sranfreich , von dieſem Borfchlage 
eingenommen, deorderte den Di Guefclin, ſich 
mie den Anführern der Banbiten in Unterhand 
lungen einzulaffen. Der Vergleich wurde bald’ go 
ſchloſſen. Der große Ruf der Redlichkeit, welchen 
ſich dieſer General erworben hatte, machte, daß 
jeder ſeinem Verſprechen glaubte. Obgleich bie 
verabredete Unternefmung geheim gehalten wurde, 
fo ließen fi) die Geſellſchaften dennoch um 
bedinglich unfer feiner Fahne annehmen; und ei 
hielten feine andre Bedingungen, als daß ſie nicht 
gegen den Prinzen von Wallis in Guienne ſollten 
gefuͤhret werden. Aber dieſer Prinz war dieſer 
Unternehmung fo wenig zuwider, daß er einigen von 
ſeinen Unterthanen erlaubte, unter Duͤ Gueſclin 
Dienſte zu nehmen. 

| Dü Gueſclin führte feine Armee, nach dem er 
die Werbung vollbracht hatte, zuerſt vor Avignon, 
wo der Papſt ſich Damals aufhielt, und foderte 
mit dem Degen in der Hand Abſolution fuͤr ſeine | 
Soldaten , und die Summe von 200,000 Livres. 
Das erfte wurde ihm gleich verfprochen: mit dem " 
andern aber gab e8 etwas mehr Schwierigkeiten. | 
" Ich glaube, erwiederte Duͤ Gueſclin, daß meine 
Gefaͤhrten wohl ohne eure Abſolution einen 
RR ausführen Kanen : aber das Geld 
u muͤſa 
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muũſſen wir noihwendis haben.“ Der Papſt 
er zwang eine Summe von 100,000 eivres von den 
—— — der Stadt und der Nachbarſchaft, 
und both fie dem. Duͤ Gueſclin an. n Esift nicht 
pn meine Abſicht, fagte diefer großmütpige Krieger; 
„das unſchuldige Volk zu brücken : der Papft und 


ar die Eardindle fönnen mir diefe Summe ‘Teicht 


gr auß. ihren eignen Beuteln hergeben. Dies HL) 


gr muß durchaus ben Eigenthümern wieder gegeben 


— —— Tr | TWE zn > ee Pe n  n Da MG GEBEN In nn 


u werben: Und ſollten ſie darum betrogen tverden, 
n fo will ich von der andern Seite. der Pprenden 
n zurückfommen, und euch zwingen, es zu erſtat⸗ 
ten.“ Der Papft ſah ſich genoͤthiget, zu gehor⸗ 
chen / und zahlte ihm aus ſeinem eignen Schage 
Die verlangte Summe g). . Die Armee ſetzte 
ihre Unternehmung fort, durch ben Segen ber 
Kirche, eingeweihet und duch ihren Raub bereis 
cherf. 

- Diefe verfuchte und kuͤhne Soldaten erhielten, 
von einem fo gefchickten General angeführet, bald 
Die Oberhand über den König von Eaftilien, deffen 
Unterthanen, anftatt ihren Unterdruͤcker beyzuſte⸗ 
ben, bereit waren, ſich mit bem Feinde gegen ihm 
zu verbinden ne 

s3 Pe⸗ 


9) miſt de du Guefclin, 
r) Froiffard, Liv, I, Chap. 230, 
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Peter verließ ſeine Laͤnder, flohe nach Guien⸗ | 


ne, und begehrte Schuß von dem Prinzen bon 
Wallis „welchem fein Vater die Souverainität 
über dieſe eroberte Provinzen, unter dem Titel 
bes Fuͤrſtenthums von Aquitanien, gegeben battes). 
Der Prinz ſchien ist feine Denfungsart, betreffend 
die fpanifchen Unterbandlungen , ganz geändert zu 
haben. Entweder wurde er von der Großmuth, 
einem unglücklichen Prinzen beyzuſtehen, bewogen, 
und glaubte, wie ed ſehr gewöhnlich unter Poten⸗ 





taten iſt, daß die Nechte eines Volke eine Sache 


von weniger Wichtigkeit wären ; oder er füre 





fih auch, daß die Sranzofen einen fo mächtigen 


Bundsgenoffen , ald der neue König von Eaftilien 
war ,' gewinnen möchten; oder, welches das 
MWahrfcheinlichfte it, er war. der Ruhe und Des 
quemlichfeit überdrüßig , und fuchte alfo nur eine 
Gelegenheit, feine Eriegerifchen Eigenfchaften zu 


zeigen, wodurch er fchon fo viel Ruhm erlanget | 
hatte: Er verſprach (i. J. 1367) dem vom Throne 


geffoffenen Monarchen feinen Benftand ; und 
nachdem er die Bewilligung feines Vaters erhaß 
ten hatte, warb er eine große Armee, und brach 





ef — 


zu feiner Unternehmung auf. Ihn begleitete ſein 


| jün: 
s) Rymer, B.6, ©. 384. Froiffard, Liv. I, Chap. 231. 
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;, jüngerer Bruder, Johann von. Gauht , der zum 
Herzoge von Lancafter ernannt war, in der Stelle 
bes rechtſchaffenen Prinzen diefed Nameng , tel 
cher ohne männliche Erben verfiorben war, und 
Deffen Tochter er geheyrathet hatte. Chandog 
welcher bey den Engländern denfelben Ruhm batte, 
den Diü Gueſclin fich unter den Franzoſen erwor⸗ 
ben , commandirte gleihfalg unter ihm in diefer 
Unternehmung. 

Der erfte Streich, welchen der Prinz von 
Wallis dem Heinrih von Tranftamare verfegte, 
war; daß er alle Geſellſchaften aus feinem Dienfte 
zuriick berief ; und diefe zeigten fo viele Hochachtung 
für den Namen Eduard , daß fehr viele von ihnen 
ſich fogleich au8 Spanien wegbegaben , und unter 
feiner Sahne Dienfte nahmen. Unterdeſſen konnte 
doch Heinrih, bey feinen neuen linterthauen 
© Beliebt, ‚und. von dem. Könige von. Arragonien 
und andern feiner Nachbarn unterftüget, feinem 
Feinde mit einer Armee von 200,000 Mann bes 
gegnen: eine Macht, bie dreymal fo zahlreich 
mar , als Eduards Armee: Dir Guefelin und alle 
erfahrne Dfficierg riechen ihm, fein entfcheidendes 
Treffen zu wagen, dem Prinzen von Wallis ‚die 
Zufuhr abgufchneiden, und ein jedes Gefechte mit 
einem General zu-vermeiden , deſſen Unternehmuns 
S 4 gen 
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gen bisher mit fo viel Klugheit geführet, und m 
fo vielem Fortgange gefrönet wären. Heinric 
‚verließ fich zu fehr auf feine Menge, und .ari 
den englifchen Prinzen zu Najara (dem 3 Apri 
an t). Die Gefchichtfchreiber diefer Zeit fin 
‚gemeiniglich fehr meitläuftig,. den Angriff de 
Armeen, die Tapferkeit beyder Parteyen , die € 
fhlagenen und das verfihiedene Glü an diefen 
Tage zu befchreiben : allein , obgleich, damals cf 
‚ ben Eleineren Vorfällen wohl gefochten wurde, |i 
war doch bie Kriegszucht immer zu unvollkommm 
in großen Armeen Ordnung zu erhalten, und je 
Treffen verdienen mehr den Namen eines w 
ordentlichen Gefechtes, als einer Schlache. pH 
rid) wurde aus dem Felde gefchlagen mit dem 
Verluſte von 20,000 Mann: von Seiten dr 
Engländer famen nur vier Ritter und vierjig Go 
meine um. 
Peter, der den fhändlichen Zunamen , den « 
führte, o wohl verdiente, feßte fih vor, al 
feine Gefangene mit, Eiltem Blute zu ermorden 
wurde aber durch die Vorftelung des Prinzen vo 
Malie von diefer Barbarey abgehalten. Gaı 
Eaftilien unterwarf ſich igt dem Sieger ; Det 
wuͤ 
t) Froiffard, Liv.ı. Chap. 241. 
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wurde wieder auf den Thron geſetzt; und Edi 
ard endigte diefe gefährliche Unternehmung mit 
feinem gewöhnlichen Ruhme. Allein er hatte bald 
: Urfache , feine Verbindung mit einem folchen 
: Manne, wie Peter, der alle Empfindung von 
ı Zugend und Ehre verlohren hatte, zu bereuen. 
Dieſer undankfbare Tyrann verfagte der englifchen 
x Urmee den verfprochenen Sold ; und Eduard, 
u. welcher ſah, daß feine Soldaten täglich durch 
x Krankheiten umkamen, und daß feine eigene Ge 
ſundheit von dem Elima geſchwaͤchet war, war ges 
y jwungen, ohne einige Genugthuung nad) Guiens 
on we zurück zu kehren u), | 
" Die abfcheuliche Graufamfeit Peters gegen 
‚ feine Hülflofen Unterthanen , die er itt als übers 
; Wundene Rebellen betrachtete, erregte die Feind» 
ſeligkeit aller Eaftilianer wider ibn, und ale Heins 
rich von Traflamare, mit dem Dü Gueſclin, und 
— einer aufs neue in Frankreich gewordenen Armee 
’ zurüd fam, wurde der TIyrann von neuem vom 
Pr Throne geftoßen und gefangen gefeßt. Sein Bru⸗ 
„ ber ermorbdete ihn, aus Zorn über feine Gran 
famfeiten, mit signer Hund ; und murde auf den 
A Thron von Caftilien geſetzt, den er feinen Nachs | 
— S 5 kaom⸗ 
u) Froiffard. Tiv.I. Chap, 242, 443. Walfing, S. 132. 
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fommen auch hinterlaffen bat. “Der Hergog - vom 
Lancaſter, ber Peters ältefle Tochter in der zwey⸗ 





ten Ehe hatte, erbte nur den bloßen Titel d die 8, 
Reiches, und vermehrte Die Feind ſeligkeit diee 
neuen Koͤniges von Caſtilien gegen England. arte 
| Allein der Nachteil welchen die Sachen de 
Prinzen Eduard von Diefer herrlichen, aber unvor⸗ 
ſichtigen Unternehmung erhielt, (i. J. 1368.) en⸗ 
dete ſich nicht mit derſelben. Er hatte ſich durch die 
Zurüfiungen und durch den Sold feiner Trunpen, 
fo fehr in Schulden gefegt, daß er es für. ni 
thig fand, fein Fuͤrſtenthum bey feiner Zurich 
kunft mit einer neuen Auflage su befcweren; der 
fi einige von dem .Adel mit dem größten Wir 
berwillen unterzogen, andre aber mit Gewalt 
widerſetzten x). Diefer Vorfall erneuerte: Die 
| Feind» 
x) Diefe Auflage beitund in einem Lore von jeder 
geuerftätte; und man vermuthete, daß diefe Auflage 
jährliche 1000,000 Livres eintragen würde, welches 
voraus ſetzet, daß die Engländer jo viele Feuerftätten | 
in der Provinz befeffen haben müften. Allein der 
gleichen bloge Muthmaßungen haben nie ein gültiges. 
Anſehen, vlelweniger in ſolchen unwiſſenden Zeiten. 
Ein merkwürdiges Beyſpiel hlepon findet ſich im der 
gegenwärtigen Regierung Das Haus der Gemeinen 
an dem Be: eine Auflage von zwep und 
swau: 
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Seindfeligfeit, welche die Einwohner gegen bie . 
Engländer hegten , und welche der Prinz durch 
alle fine liebenswürdigen Eigenſchaften nicht zu 
wildern und zu befänftigen vermochte. Sie be 
Hagten ſich, daß fie als ein uͤberwundenes Wolf 
angefehen , daß ihre Freyheit nicht geachtet wuͤr⸗ 
de, daß die Engländer allein alles Zutrauen 
hätten, daß alle Ehrenftellen und einträgliche 
Bedienungen diefen Fremden ertheilet würden, 
und daß bdiefer Widerfeßung , welche die meiften 
wider die Annehmung dieſes neuen Joches an 
den Tag gelegt hätten, noch lange wider fie 
toürde gedacht werden. Cie warfen demnach 
ihre Augen auf ihren alten Herrn , deffen Kluge 
beit den Zuſtand feines Reiches ist in eine vor⸗ 
treffliche Ordnung gebracht hatte; und die Bra» 
fen von Armagnac , Comminge und Perigord, 
der Lord von Albert und andre Adliche reifeten 
Ä nad) 
zwanzig Schilling auf jedes Kirchſpiel, vorausgeſetzt, 
Daß dieſes fih auf 50,000 Pfund belaufen würde. 
Allein man befand, daß man fich verfehen Hutte, 
wie beynahe Sechs gegen Eine. Cotton, ©. 3. Und 
der gebeimbe Kath nahm fi die Gewalt, die Auflage 
fo zu vermehren, daß fie der Summe entfprac, wel⸗ 
che davon eingehoben werden follte. Welches gewig 
ein fehr unregelmäßiges Verfahren war. 
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nach Paris, und wurden — ihre Has, 
gen über die Bedrückungen der englifchen Regie. 
zung Carla , ihrem böcken DREI porke. 
bringen y)J)J. % 
In dem Frieden zu Bretigni war verabt⸗ 
det, daß die beyden Könige ſollten Verzicht thun 
Eduard auf feine Anfprücde auf die Krone von 
Sranfreich , und auf die Provinzen, Normandie, 
Maine und Anjou; Johann auf den Hulbi⸗ 
gungseid für Guienne und für die andern Pro⸗ 
vinjzen, die er den Englaͤndern uͤberlaſſen hatte. 
Allein da der Friede zu Calais beſtaͤtiget und et⸗ 
neuert wurde, fand man für noͤthig, wegen de | 
niger bey dem Lehnrechte gewöhnlichen Foͤrmlich 
keiten, die wechſelſeitige Verzichtthuung auf ds 
nige Zeit aufzuſchieben, und man beliebte, daß 
die Parteyen unterdeſſen von dieſen Anfprüchen 
gegen einander feinen Gebrauch machen ſollten z). 
Obgleich Frankreich Schuld daran war, daß bie 
Verzichthuungen nicht. auggewechfelt wurden, fo. 
ſchien Eduard doc Feinen Argwohn zu fehöpe 
fen a) : weil diefe Elaufel ihn voͤllig fiher mache 
| y) Froiffard. Liv. I. Chap. 244. sen 
2) Rymer, B. VI. S. 219, 230, 237. i 


a) Rot. Franc. 35. Edw. III, m. 3. From. Tyrrel; | 
B. 1. S. 643. 
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®, und mweil man ſich vermuthlich. bey ihm we⸗ 
gen jeder Verzoͤgerung mit einigem Grunde ente 
ſchuldigt hatte. Dennoch entſchloß Earl fich auf 
dieſin Vorwand, fo grob und unbillig er auch 
immer ſeyn mochte , fein Recht zu gründen, daß 
er fich ned) immer. für ben Oberherrn dieſer Pros 
Bingen anſehen, und die Uppellationen feiner Une 
tervafalfen annehmen Fünnte b). 

Allein weil die Staatsklugheit mehr Einfluß 
in die Ueberlegungen der Prinzen hat, als die 
Gerechtigkeit; und weil die von den Englaͤndern 
eelittenen koͤdtlichen Beleidigungen, (i. J. 1369.) 
der Stolz ihres Triumphs, die harten Bedin⸗ 
gungen, die den Franzoſen durch den Friedens⸗ 
fchluß aufgelegt waren , jedes Huge Mittel zur 
Rache anfiändig zu machen ſchienen; fo entfchloß 
fih Earl; feine Manfiregeln nicht nach den Rai⸗ 
fonnements feiner Rechtsgelehrten, fondern nad) 
der gegenwärtigen Situation ber benden Monare 
bien zu nehmen. Er betrachtete Eduards hohes 
Alter, den fchlechten Zuftand der Gefundheit des 
heinzen von Walliß, die Zuneigung, welche die 
kinwohner aller diefer Provinzen für ihren alten 
Herrn Hatten, ihre ‚Entlegenheit von England, 

ihre 
b) Froiflard. Liv. I, Chap. 2400 
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ihre Nähe an Sranfreich, die große geind feige 
welche feine eigne Unterthanen gegen dieſe Angtel⸗ 
fende bezeiget hatten, und ihren brennenden Duſt 
nach Rache; und nachdem er in der Stille alle 
nöthigen Zurüftungen gemacht hatte, ließ er den 
Prinzen von Wallis. an "feinen Hof zu Paris, 
fodern , um bafelbft fein Verfahren gegen: feine 
Vaſallen zu rechtfertigen. Der Prinz erwiederte/ 
er wolle zwar nach Paris kommen, aber an der 

Spitze von 60,000 Mann c). Der unkriegeriſche 
Charafter Karls machte, daß Eduard, nicht 
glaubte, daß es diefem Monarchen mie Dielen 

fühnen und waghaften Unternehmen ein — 

ſey. 






Es zeigte ſich bald, welch eine ſchlechte Sr. 
ſetzung für das in dem Streit vergoffene Blut 
und verſchwendete Geld der König aus. feiner 
entfernten Eroberung erhielt , und wie unmöge 
. di es war, Eroberungen su erhalten , zu einer 
‚ Zeit, wo feine regelmäßige Macht Eonnte unter 
halten werden, die hinlänglicy war, fie vor 
den Empörungen der Einwohner zu vertheidigen; 
vielmeniger, wenn diefe Gefahr mit den Einfällen 
eines auswärtigen Feinde verfnüpfet war. Karl 

Ä Br fiel 
c)_Froiffard. Liv. I. Chap, 247. 248. | 


— 
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fiel zuerſt in Ponthien ein, welches ben Eng 
ländern den Eingang in dag Herz von Franfe 
reich zu dringen verfchaffte: die Einwohner von 
Abbenille öffneten ihm ihre Thore d): St. Valori, 
KRüe und Crotoy folgten diefem Beyfpiele, und dag 
ganze Land ward (i. J. 1370.) in Kurzem uͤberwun⸗ 
den. Die Hergoge von Berri und Anjou, Karls 
Prüder , griffen in Begleitung des Dü Guefelin, 
der aus Spanien zurüc gerufen war , die füds 
lichen Provinzen an; und machten durch ihre 
gute Aufführung, dur) die guͤnſtige Zuneigung 
des Wolfe, und die Hitze des franzoͤſiſchen Adels, 
taͤglich einen betraͤchtlichen Fortgang gegen die 
Engländer. Der Geſundheitszuſtand des Prin⸗ 
zen von Wallis erlaubte ihm nicht, zu Pferde 
zu ſitzen, oder ſich fo thaͤtig zu zeigen, als er 
pflegte: Chandons, der Commandant von Guien⸗ 
ne, wurde in einem Treffen erſchlagen e). Der. 
Captal von Buche, der ihm in diefem Amte ges 
foigt war, wurde in einem andern: gefangen f); 
und da der junge Eduard törgen feiner zunehmen⸗ 
den Schwachheit genöthiget war, dag Comman⸗ 

| | do 

d)> Walfingham. ©. 133. 


ey Froifard. Liv. I. Chap. 277. Walfingham, ©. 185. 
£3.Froiflard. Liv. I. Chap, zı0, 


— 
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bdo aufzugeben, und nach ſeinen Vaterlande * 
ruͤck zu geßen, fo ſchienen die engliſchen Sachen 
im fuͤdlichen Theil: von Frankreich einen gänzkis 


‚Fr 5 ner, gs > BE, JE 


en Verfall zu drohen. 
Eduard drohete über dieſe Bellidigung br 


uarnte, allt franzoͤſtſche Geiſeln zu toͤdten die 
Eee noch Hätte; &r’ wurde aber dutch ueberleg ung 


von dief · rounedlen Rache abgehalten. Nach dehr 
Sr aͤuf Anruthen / des Patlanients⸗ den Leeren Ti⸗ 
tel eines Koͤniges von Frantreich Anhenommen 
Hat te 8 bemuͤhete er ſich, näch Gaſcogmen 
WHalfstruppen zu ſchicken; allein , "alle ſeine Bier 


Aſuchezu Waſſer⸗ und zu Lande ſchluügen fehl, Der 


Harbor Hembroke wurde zur’ SA aufgefangom, 
Aulib mit ſeinct ganzen Armee nahe · blyꝰ Rochelle 
wbneiner Flotte, welche Heinrich, König” son 
reale," Ju dem Ende ausgekuͤſtere haͤtte ge⸗ 


ne et Eduatd gieng ſelbſt mit eine an⸗ 


dern Arnel nach VBourdeaux zu Schiffe Würde 


naber ſo The vom tbidrigen Winde aufgehalten — 

Abaß vᷣr die untithehaſung uterlaſſen nußte H. 

wo a ehr bu SE Be | Herr 

POTT WEILE DD a EZ urn ei 

i un Rymer. B. 6. ©. 621. EN Abridg, S. 108. 
Froiffard. Liv. I. Chap. 302, 303, 304. Be 


3 ren a 7 Le Se Try. 


22 Froilard, Liv. I. Chap. dh oz ©: re 
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Hırr Mobert Kuolles marſchirte mit. einer Armee 
von 30,000 Manı aus Calais, und feste feine 
Berhrerungen fort bid an die Thore von Paris, 
ohne feinen Feind zu einem ‚Treffen bringen zu 
können. Er fehle feinen Marſch bis an die Bros 
vinz Maine und Anjou fort ,. welche er verwuͤ⸗ 
ftete ; allein da ein Theil feiner Armee hier von 
du Gueſclin gefchlagen wurde, der igt zum Cons 
netable von Frankreich ernannt war, und dee 
erſte voltommne General in. Europa : gu ſeyn 
ſchien; fo wurde der Reſt aus einander gejagt 
und gerfireuet, und die wenigen Uebriggebliebe⸗ 
nen flohen, anſtatt nach Guienne zu gehen, nach 
Dretagne, deſſen Oberhaupt fi) mit England 
verbunden Hatte k), Der Herzog von Lancaſter 
machte kurz darauf einen gleichen Verſuch mit 
einer Armee von 25,00 Mann; und marfihirte 
burd) ganz Frankreich von Calais bid Bourdeaux; 
wurde aber von den leichten Truppen, welche ihn 
beftändig verfolgten, fo mitgenommen, daß er 
nicht die Hälfte von feiner Armee nach dem bes 
ſtimmten Drte brachte. Die Noth zwang dey 
Eduard nie ‚ einen Waffenſtillſtand mit. dem 


Fein⸗ 
&) ‚Froiflard. Liv. I. Chap. aↄst. Walfing. ©. a Pi 
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Feinde u machen PT nachdem ihm elle. feine 
alte Provinzen / ausgendumen Bdurdeaux und 
Bayonne und alle feine‘ ueber Blade? bie 
auf Extaiß abgenommen Waren? tem 
den letzten Fahren des Konlges war⸗ vieles 
Hireleid vorbehalten; und fie entfprachen nicht 
den glanzenden und: ‚prächtigen Scenenwelche 
ben. Aufang und das Mittet ſeines Lebens unge‘ 
fallet Hatten. Außer“ dem daß er den Verluft 
feiner‘ auswaͤrtigen Provingen ertebte und jeder 
Verſuch ſie zu vertheidigen, fehl ſchlug; ver 
frürte er auch die dbnahme feines Anſehens i 
feinen Landern ;' und erfuhr ;' durch einige ſcharfe 
Vorftelllingen bes Patlaments die große Unb⸗ 
ſtandigkeit des Volts, und den Einfluß des Ye 
genwaͤrtigen Schickſals in deſſen Uttheile mi“ 
Dieſer "Heinz / welcher in der Biathe ſeines ab“ 
ters fich vornehmlich mie Krieg und Ruhm 17% 
ſchaͤfftiget Hatte, fieng zur unrechten Zeit an dem 
Vergnuͤgen nachzuhaͤngen; und da er itzt With 
wer'war ; fo’ ergab’ er fich einer Dane von Bew“ ' 
Band’ und Wis, mit Namen Nice Pierce web‘: 
Id ‚eine große derrſchaft aber u erhielt ,* und 
ji Ei durch 


Hexroiſſara. Liv. 1, — at. Walſing. G. Fi 
m) Walüing. ©, 189: Ypod: Neuft, ©. 530. 
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durch ihren Einfluß dem Voit⸗ fo. viel Mißver⸗ 
gnügen, erregte , daß er fie, um bag Varlament 
zu befriedigen , von feinem Hofe wegſchaffen muß⸗ 
4.2). Die Traͤgbeit, welche natürlicher Weiſe 
ser und Schwachheiten begleitet , ‚machte, daß 
er die Regierung größten Theils feinem Sohne 
dem Herjog von Lancaſter überließ, die, meil sg. 
bey dem Volke gar nicht belicht war , Die 3m; 
ueigung, welche die Engländer für der Perſon 
und Die Regierung des Königes hatten, ſehr 
ſchwaͤchete Man trieb die Eiferſucht gegen dep, 
Yajog febr weit; und da man mit unbefchteißg, 
lichet Betruͤbniß den Tod des Prinzen von Wale, 
lis taͤglich naͤher kommen ſah; ſo befuͤrchtete man / 
daß die Nachfolge ſeines noch minderjährigen, 
Sobnes, Richard, durch bie Raͤnke des Lanca · 
ſters und durch die ſchwache Nadficht deg al 
Königes möchte hintertrieben werden. Allein Fo, 
ard erflärte, um dem Volfe und dem Prinzen in 
dieſem Stüde eine Genüge zu leiſten, in einen 
Parlamente feinem Neffen zum Erben -und ‚Ebrong, 
folge: ; und ſchnitt dadurch dem Herzoge Dog 
Lancafter alle Hoffnung ab, wofern er jemals fo 
vermigen gewefen war , füc) Hoffnung in Baden, 
2 0° 
. Walfingham S. mp. 
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keit "und Maßloung erwarben Abt BR reg 
der ganzen Beltz % 0’ er ar BakıS gend, 
einen Glanz nidjt nur über bie Lauhẽ Fall 
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‚Die; Engländer, ſahen bie Befichte, Edi 
ande, ‚mit, ‚einer, befondern Zärtlichkgit an, 1 und 
ſchaͤtzten feing Regierung ſo wie fig € eine der 
lngfigw, war; auch für ‚die berrlichfe,, weiche fi; 
den Seſchichtbuͤchern ihrer Nation vertömmf. 
Die Oherhand u welche ſie damals über "die 
‚Sraujofen,, ihre Nedenbupler , und ihren Natios 
nalfeind ‚geipaunen , bepegte fe ihrg Augen auf 
dileſen Zeitpnnkt mit Vergnuͤgen zu werfen —8 und 
„wachrfentigeh. jede Maasregel, welche duarb 
BT) Te ergriff, Allein, die haueliche "Hi 
gierung dieſes Prinzen iſt in der That noch vor» 
„trefflicher q,, Aals feine: auswaͤrtigen Siege Und 
Englaud genoß, durch die Klugheit und vbe bhafe 
tigkeit, ſejner Regierung einen längern „&richen 
. und Ruhe im, ‚Lande ,.ald, in irgend einem vor⸗ 
hergehenden Zeitpunkte . und als , vielẽ Jahte 

„nachher ‚richt bat. ‚Er, ‚gewann | die „Zuneigung 
„ber Graben. ud; jelt dennoch ihre 2 dugg eläffene 
heit im Zoͤgel. Er ließ, Be feine Macht ten 
oh nendßß ſie eg wagten oder, nur geneigt % wa⸗ 
AEꝝ aharübgt zu muren. ein — ind 

vc rbindliches Betragen „feine, Srengeb gfeit imd 

| N fie ſich feiner are 


mit Vergnügen unterwwarfen ; feine ‚Fapferfelt u und-- 
kluge Anführung machte fi olücelich in allen ib» 
ch | T 3 ren 
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ren Unternehmungen; und ihre unrubigen &emi 
ſher hatten da ſie gegen einen oͤffentlichen Feinl 
gerichtet waren, feine Zeit , folche Unordnung 
zu bruͤten, in welchen, fie von Natur fo fehr ı 
heigt waren, und zu welchen die Staatsverfaſ 
ſung ſo Hiel Anlaß su geben fehien.- Dies mar 
ber. groͤßte Vortheil, welcher aus Ednards Sie 
gen und Eroberungen entfprang. Seine auf 
waͤrtigen Kriege waren ſonſt weder auf Sereqh 
tigfeit gegründet, noch auf eine andre Beilfan 
Abſicht abgezwecket. Sein Verſuch wider da | 
König bon Schottland ı einen Minderjährim/ | 
und, Schwager pon ihm, und Die Ernenem | 
der Anſpruͤche ſeines Vaters auf die Herrfahl 
über Diefes, Reich, Maren unpernünftig und un. 
edel; und er ließ, ſich zu fruͤh durch den glängen | | 
den, Anblick ber. Eroberung Frankreichs verfih⸗ 
rein 1,90 einer Sache abzulaſſen, welche möglid | 
war, und welche, wenn er fie srhalten bätte, 
| Kine Lande und feinen Nachfolgern sum dauer 
| haften Nugen gereichet | baben würde, Das Süd, 
B glieder i in. Frantreich hatte, Mar. unerwartit, 








144 


— 3*— es gleich feinen großen Zalshten sufchreiben 
enule; u und bo | fand man, ſchon in feinen Re 
seiten, “ * ihm nah der Natur der Sachen, 
V — Bi LT) ‚einen un verfehenen Zufall Feine 
— | | wich⸗ 


Kapitel XVI. A. D.' 1377; 205 
wichfige Vortheile verſchaffet hatte. Allein, der 
| Ruhr eines Ueberwinderg ift fo blendend für dem 
gemeinen Mann ‚und die Beindfeligkeit der Nas 
tionen if fo ‚groß ‚ daß die fruchtloſe Verwuͤſtung 
ind fo portreff lichen Theils von Europa, als 
| grankreich iſt, von uns gar nicht geachtet, und 
nie für einen Scyandfleck in dem Eharafter und 
bem Bettagen des Koͤniges gehalten worden iſt. 
Und in, Der That trägt es ſich, nach bem une 
glücklichen Zuſtande der menſchlichen Natur ge⸗ 
meirigch up daß ein Herr von ſo großem Ge⸗ 
air, ale Edward, der gemeiniglich alles in feinee 
häuslichen Regierung leicht findet, ſich zu Kriege 
uniteniebmungen wendet y wo er allein Wider⸗ 
Hand Fadet und mo er ſeinen Flaß und feine 
Bäpigfeiten 5*— angüben. kann. 
"Eduard hatte mit feiner Gemaplian , Phh 
ppa ‚von, —* nhegau, eine zahlreiche Familie. 
Sein Alleſier Sohn mar der beroifche Eduard r 
gemelniglich der (hirarze Prim genauũt, Yon der 
Farbe’ feiner Raͤſtung.  Dieler Prinz heyrathete, 
fine Eonfine, Johanna / gemeinlalich das ſchoͤ⸗ 
ne magdchen von Bent genannt, eine Tode 
tee und ‚Esinn. ‚feine 8 Onkels Yes eg Grafen dor 
Fennt, der im —* dieſet ediernng ent⸗ 
hauptet wurde. Sie war erſtlich · an En Sie 

24 The 
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Thomas von Holland verheyrathet von Mekche 
fie:Kinder hatte. Sie hatte mit dem Prinze 
son Wallis einen — Anh — 
| fen Mater überlebte. oe Nai 
——— bes Röniges Ernard (dem 
wir "übergehen diejenigen ,. welche in ihrer Jugend 
ſtarben) war Lionel ,:.Herzog von Clarence, der 
erſt mit der Eliſabeth von Burghe einer Tochtu 
umnd Erbinn des Grafen von Ulſter verheyratha 
Kar | von welcher er nur Kine Tochter hinterlich 
die an den Edmund Mortimer, Grafen Horn 
che, werhenrathet wurde. Lionel nahm zur jr 
ten Ehe die’ Violante, wine Tochter des Herz; 
von Maylnd 0) ‚und farb: in Italien, Faiz' 
nach der Vollziehung der Heyrath, ohno guit die 
ſer Pringeßinn sinen Nachkommen gu. haben. € 
Öllein: Bow der ganzen Familie guide edlen 
Eigen ſchaften ſeines Vaters unt. alteſten Atudar 
Am nahe ER al νννι 
Eduards dritter Sohn: war Nohane? on 
Gaunt, von ſeinem Geburtsorhe alſo genannt. 
Er wurde Herzog von Lantaſter, und von ihm 
entſprung die Linie, welche nachher die Krom 
beſaß. Der vierte . * ri 5a 
RS ade n 32 ot Mr er ” — * — 
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milie dar Edmund, der von: feinem Vater zum 
Gräfeht von Cambridge, ‚und von feinem: Wettäy 
in Herzoge von: York ernannt ‚tourde...> Det 
fünfte Sohn war Thomas , Welcher wonvfeinem 
Vater Den Titel des Grafen” von: Buckingham, 
und: son sfeinem Better denn Titel des Hetzogs 
von Gloceſter erhielt. Um Verwirrung nude 
meiden, wollen wir dieſe beyden Prinzen haſtqu⸗ 
dig durch die Namen York und Blocehersunfage 
ſcheiden / ſchon ehe ſie dieſelben erhaiten Hafen 
Eduard hatte auch verſchiedene Minzsßiunen 
‚it der, Ahilippa, nämlich die Iſabella Johan⸗ 
na, Maria und Margarethay welche⸗ nach der 
Ordnung ‚ihrer Namen verheyrathet wurden/ AR 
den Ingelram non Eanıyy Grafen von Vedſor/ 
dm Alphonſfus, Koͤnig von Caſtilien⸗dan Im 
haun von Mountfort, Herzog von Bretaghenund 
den Johann Haflinger Grafen von Wembanfs 
‚Die Prinzeßinn Johanna fiard zu Bouedeaun vrax 
der Bollziehung Ihres; Varmählungzs’nsuY 
Ein vortrefflicher Geſchichtfchreibar p) hemer⸗ 
det, doß die: Erobeter ‚ab: fie gleich genniniglich 
Die Beifch der, Manſchen, find ‚ia dieſen ende 
AZ idee‘ Ey nie mE Achu 
5 D. Mobertfond Seſchichte von Schottland, Erſtes 
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zeiten oft die nachgebendften Könige wurden. Sie 
beburften der Unterflügung von ihrem Bolkeam 
meiften ; und da fie nicht im Stande waren, die 
nöthigen Auflagen mit Gewalt zu erzwingen; ze 
mußten fie ihren Unterthanen durch billige Ga 
fege und Verwilligungen eine Entfchädigung ge 
ben., Diefe Anmerkung wird getiffer Maßen; 
obgleich nicht Yolfommen , durch dag Betragen 
Eduards des Dritten bewie en. Er that keinen 
Schritt von Wichtigkeit, ohne fein: Parlamen 
um Math zu fragen, und deſſen Beyfall zu en 
balten, welchen er nad ber als einen Beimeisiam 
führte... daB es feine Maasregeln unferflüßen 
muͤſſe q), Das Parlament war dadurch unter 
feiner Regierung wichtiger gemorben ; AMD. er 
Sangte ein regehmäßigeres Anſehen, als es jemals 
voxher gehabt Hatte; und fo gar bas Haus der 
Gemeinen, welches in den unrubigen und auf⸗ 
rüptifihen Zeiten von der größern: Gewalt der 
Krone sind der Baronen gemeiniglich unterdräe | 
cket wurde, fieng an, in der Staasvberlaſſung | 
von ‚einiger. Wichtigkeit zu fenn.- in’ din letzten 
Jahren Eduard wurden Minifter des Königes 
por on Parlament — — der 
a IT ‚2ord 
®» Cottons. Abridg. ©. 108, 120, TR pP Ar 
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Bord Latimer , ber ein Dpfer der Macht deffelben 
wurde 1); und es nöthigte fo gar den Könige 
feine. Maitreffe zu verfioßen, Man war auch che 
was aufmerkſam auf die Erwaͤhlung der Glie⸗ 
der; und Rechtsgelehrte insbeſondre, welche da⸗ 
mals Leute von geringem Anfehen waren, wur⸗ 
den unter verſchiedenen Parlamentern gänzlich von 
dem Haufe ausgefchloffen s) 

Eins der beliebtefien Geſetze, welches — 
von einem Prinzen gegeben worden, war die Vers , 
ordnung, welche im fünf-und zwanzigſten Jahre 
‚feiner Regierung gemacht wurde t), und welche 
die Faͤlle des Hochnerrardg, Die vormals under 
ſtimmt und ungewig waren, auf drep Hanptpuntte' 
einfchränfte; nämlich wenn man fich wider dag 
Leben des, Koͤnigs verſchwor, wenn man Krieg 
wider ihn führte, und feinen: Feinden anhieng; 
und, e8 wurde den Richtern gebothen, ‚wenn ein 
andrer Fall deg Hochverraths vorkommen ſollte 
big Strafe ſo lange auszuſetzen, big .fie ſich des 
balben bey dem Parlamont befraget haͤtten. Die 
Sranjen a vu Maren — dieſe Ber 
* Cottons — S. 122" — 
) Cottons Abridg. B, 13. 
t) Chap. 2. 
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ordnung, welche noch itzt ohne einige Berän 
rung ihte Suͤltigkeit hat, fo fehr: eingefchrän 
Däßıdie Rechtsgelehrten gezwungen waren, 
zu erweitern, und" die: Verſchwoͤrunguzun sein 
Kriege wider den’ König der Verſchwörung 
der ſein Leben für gleich zu erklaͤren; ‚und b 
dieſer Erklaͤrung, die dem Schein nad) gezwu 
gen iſt, Hat man es aus Noth ſtillſchweigend 
wenden laſſen. Es wurde auch verorönst;. di 
Ein oder mehrmale im Jahre; wenn; es; wär 
“wäre, ein Parlament gehalten werden fol 
Ein Geſetz, welches fi, wir viele audretr 
mals beobachtet würde, und ſeine Gältigkait\, 
durch verlohr, daß es außer Gewohnheit Lam u) 
: Eduard gab zu mehr als zwanzig Parh 
mentsbeſtaͤtigungen des großen: Freyheitsbrieſe 
‚feine Genehmigung; und dieſe Verwilligunge 
werden gemeiniglich als Proben vonsfeimerigrei 
fen Nachſicht gegen fein Volk, und. Bon Fein 
sewiffenhaften Achtung fuͤr deſſen Frey heiten «ar 
gefuͤhret. Allein, die gegenfeitign Vernatthur 
iſt weit natürlicher. Wenn die Grundſaͤtzode 
Regierung Edwards nicht uͤberhaupt etwas mil 
kuͤhrlich geweſen, ER =. Ftehheitsbri 
— nid 
ui Ba AR On $ 72T ren —8 — 
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nicht ‚oft verletzet worden waͤre; ſo wuͤrde das 
Mament niemals ſo oft um dieſe Beſtaͤtigungen 
ochalten haben welche einer regelmaͤßig bee 
Shahteten: Verfügung nice: mehr Staͤrke geben, 
dr nichts anders dienen’ konten / als zu vey⸗ 
Gindern, daß die Benfpielen die ihnen entgegen 
aber; wicht zur Regel: wurden ; noh Gültigfeit 
Samen Es war in der, That seine Wirkung der 
mndrdentlichen Regierung in diefer Zeit, daß man 
Sliabtdz ine Verordnung , : welche ſchon einige 
Sabre in Gebrauch geweſen, virlöhre durch Die 
Zt ihre @üktigkeit ,.anftatt. fie. Dadurch zu erhal⸗ 
Eh indlmäßte turch neue GSeſetze von bemſelben 
ltund Sinne erneuert werden. Daher koͤmmt 
ah die Agemeine Clauſel, die ſich in dem, alten 
Maments atten ſo häufig; finhet, daß die. Bew 
onmdenjitoeiche die Vorfahren des Koͤniges 
oe Hätten ji: beobachtet. werben. ſollten 23% 
Bor fichty die Adenn man, nicht die Umſtaͤnde 
Arachtet vngereintt undo dachenlich ſcheinet. Die 
härfigens Bekätigungen Deu Kirchenfreyheiten in 
Agemeiden Worten müßten «ben: daher .·. 
ot Yırneinter vondbenhBerasbauutgennEhmarkt 
beRaden ſich dieſe Slaufel < Mo fol Fein Nenſch, 
N it. von 
x) 36. Eduard III. Kap. u 37 Chuaid BEK Sapı 1. 
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von — Stande er auch ſey, von f 
nen Länteteyen oder Pachtungen vertii 
ben, oder gefangen genommen, oder en 
erbet, oder getödtet werden, ‘ohne vorb 
nad; einer geſetzmaͤßigen Anklage zur Dei 
| antwortung gezogen 3u feyn-y). Diefe Frey 
heit war durch eine Elaufel des großett Fre 
heitsbriefes hinlaͤnglich geſichert, welcher in der 
erfien Kapitel derſelben Verotdnung eine alle 
meine Beftätigung erhalten hatte. Warum.if 
dein diefe Elaufel fo aͤnsſtlich, und, wien 

denken folten, ſo überflügig wiederholet ? Ofw 
bar deswegen, weil neulich ein ge Eingriffe da 
wider geſchehen waren, welche den Semenea 47 

nen Argwohn gaben z). 

. Mein, in feinem Artikel find die Geſeh 
unter dieſer Regierung faſt mit denſelben Wor 
ten öfter twieberholet, als in dem von der Yu 
Whafrung der £ebensmittel für den König *), 


. y) 28. — u. Kay. 3. 
29) gu dem ısten Jahr dieſer — ſagen fie ++ 
fenbar, daß es Beyſpiele hievon gegeben babe Cot⸗ 
tons Abrid, ©. 31. Eben dieſes wiederholten fie in 
dem außen Jahr. ©. 59% 
6,8 Im engiiſchen Purreyanae, | 
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welche das Parlament ‚beftändig eine gewalt⸗ 
faime und unertraͤgliche Beſchwerde und eine 

von einem unendlichen Schaden für das 
Bol nannte 2). Das Parlanıent verfuchte, die 
MBorrecht gänzlic) adzufchaff fen , indem es ale 
kü und jeden verbotg, Güter ohne Bewilligung 
der Beſitzer wegzunehmen b), und ben verhaßten 
Namen der Purveyors, wie eg ihn nannte, in 
den Namen Bäufer vertvandelte c). Allein, dag 
wiltchrliche Verfahren Eduards machte dieſe Bes 
ſchwerden immer wieder neu: ob ſie gleich dem 
gðen Freybeitsbriefe und verſchiedenen Ordnun⸗ 
gen gerade zuwider waren. ‚Diefe Unorbnung 
— grdßtentheils aus dem Zuſtande der oͤſ⸗ 
feitfichen Sinanzen und des Königreiches ; und 
fonnte daher defto weniger Gegenmittel zulaffen. 
Dem Prinzen fehlte öfter8 baares Geld; doch 
mußte feine Familie verforge werden; und er ſah 
ſich gendibiget, zu dem Ende Gewalt zu gebrau⸗ 
hen, and den Eignern Kerbhoͤlzer von beliebi⸗ 
gem Betrage zu geben. Das Köniyreich hatte 
Ps ſo wenige Waaren ı dag die Eigentümer , 
wenn 






5 36. Eduard IH. 4e. | 
b) 14. Eduard 111. Kap. 19. 
€) 36. Eduard III. Kap. 2 


304 Rapitel XVI. A. D. 137% 


wenn fe genau nach dem Geſetze befchüget waͤ 
ren, von bem Könige leicht jeden: Preiß haͤtte 
erzwingen koͤnnen; insbeſondre bey feinen Hält 
figen Meifen, wenn er an entfernte und arme 
Oerter kam, wo ſich der Hof nicht gewoͤhnlich 
aufhielt, und wo nicht leicht ein regelmäßiges 
Plan, ihn zu unterhalten, feſtgeſetzt in 
fonnte. J 

| . Eduard der Dritte baute dag vortreffüge” 
Caſtel zu Windſor, und ſeine Mittel „;diefen 
Bau zu vollenden, können eine Probe von, Da 
damaligen Zuftande des Volks feyn, ‚Anfiatt, 
die Arbeitsleute durch. Derdingung und, Tagle 
anzulocken/ legte er jeder Grafſchaft in England, 
auf, ihm fo viele Männer, Ziegeldecker und Zim · 
merleute zu ſchicken, als wenn er eine Armee 
anwerben wollte d). 

| Wer diefe Regierung nicht für fehr willtaht· 
lich hält, der muß die Befchaffenheit der ſelben 
ſehr verkennen. Alle große Vorrechte der Krone, 
waren in derfelben völlig ausgeübt; doc; war, 
noch einiger Troſt, der dem Volke einfteng einige 
Hülfe verſprach, daß die Gemeinen fich immer 
Darüber befchwerten : wie zum Erempel, über 


Dip 















d) Aflmolcs hift. of. the garter. ©. 129, 
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bifferrtätibe Gewalt ey; bie Erweiterung der 
er He Adie Errichtung’ der Motopolien, der: 
n Bow dieſer Art wobon wir leſen g)43udie 
Sreſſuttg Bir Darlehne h) udie Hemmung · der 
echtiteit ich: beſondere Befehle i); die Er⸗ 
atirunglgewiſſer C Comniiſſſionen ); die Preſſung 
Ser Fed Schiffe zum öffentlichen Dienſte h. 
die Auflage willführl;cher und unmäßiger Geld⸗ 
feafar Tiny bie Ausdehnnng!'der Gewalt des ges 
Heinen Raths, oder. der Sternkammer zur Ente 
(dur der Privatſachen n); die Erweiterung 
der "Gewalt: der‘ Marfchälle und andrer wills 
| Gerichts hoͤfe 0) ;5- die „Sefangenfegung 
Sa glieder Deb ———— “u. fge Ko 
Mi Jh 2. deu 
23 TEN 1Y. Su BE ee u 
| 8 Cottons Abrid. S. 148. 


—— ‚Gotto! ‚ S,;. 71 m, 
Cotrons, * ©. 56. 6. mn. 
' ayRymer. 2 — 6. 491. 47% Cottons Ani @ 
‚56. ' 
® N'cödtron. ©. PP 
“Cotton. “an no 
Mycottoũ. Sin te. ar 
) Cotton. ©. 32. ne ET. 
m) Cotton. ©. 7% | 
0) Etendafel Ä | 
sume Geld. VB Mm 
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den in der Parlamentsverſammlung p) ; der Zw: 
wodurd man das Wolf ohne alle Hegel nöt! 
‚te, Rekruten an Soldaten, Bogenfhüßen ı 
leichten Truppen ju der Armee zu fenden q). 

ber feine Ausübung, der torlführlid 
Gewalt ward water diefer Regierung haͤufiger n 
holet , ald das Auftegen der Abgaben , ohne 2 
willigung des Parlaments. Obgleich dieſe N 
ſammlung dem Könige mehr Subſidien bewil 
te, als einer von feinen Vorfahren jemals « 
halten hatte; ſo noͤthigten ihn doch ſeine groß 
Untirnehmungen , und die Noth ferner Und 
de, noch mehr tu haben; und nachdem fein Eli 
wider Sranfreich feinen Anſehen Gewicht gegebe 
hatte, wurden dieſe Auflagen faſt jährlih ur 
beftändig. In Cotton Auszügen aus den Urkun 
den findet man viele Beyſpiele don dieſer Ati 
den erften x), .drenzehnten s).» vierzehnten t) 
wanzigſten u) , ein and zwanzigſten x), I 
un 


‚p) Walfinghaih. ©. 189. 190 
g) Tyrreis hift, B. 3. ©: 554: aus den, Urkunden, 
r) Rymer. B. 4% ©. 363, zZ 
s) ©. 17. 1% 
t) ©. 39: . 

| u) ©. 4% 2 — „1 
re er 
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und zwanzigſten y), fünf und. zwanzigfien z), 
acht und dreyßigſten a), funfzigfien b), und ein 
und funfzigften c) Jadre feiner Regierung. 

Der König geſtund und behauptete oͤffent⸗ 
lich, daß er Macht bätte, Auflagen wach Belie⸗ 
ben augzufchreiben. Einmal antwortete er auf 
die Vorfielungen der Gemeinen, daß die Auffas 
gen aus Noth gemacht waͤren, und daß bie 
Prälaten, Grafen, Baronen und cinige von den 
Semeiaen ihre» Bewilligung dazu gegeben häf 
ten d); ein ondermal fagte er, ee wollte «8 mit 
feinem Rath überlegene). Als dag. Parlament 
verlangte , daß ein Gefig zur Beſtrafung derer, 
die folche freywillige Auflage einhöben , [gegeben 
werden ſollte, wollte er es nicht zugeben N. Im 
folgenden Jahre verlangte dad Parlament, Daß 

| Ua, der 


y) ©. 69. 

2) ©. 7% _ 

a) &, 101. 

b) &. 138. 

ct) ©. 12 Zu 3F 

d) Cotton. ©. 53. Diefelbe Antwort, ©. 60. Mit eh 
nigen Gemeinen berathfchlagte er fid geraten - 

€) Cotton, ©. 37. 

f) Cotton, ©. 153. 


x 
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der König fein: vorgebliched Vorrecht aufgehen. 
möchte: allein er! gab zur Autwort, daß ef feie | 





ne Auflagen aus ſchreiben würde, ald‘dann, 


fie zu Vertheidigung des Reiches noͤthig wären; 
amd wenn er dieſes Vorrecht mit Grunde gebrau⸗ 


chen foͤnnte 8." Diefer Vorfall geſchah wenige 


Tage vor ſeinem Tode, und dieſes waren gewiſ 


fer Magen Feine letzten Worte ans Boll. Es 
ſcheinet, daß der beruͤhmte Freybrief Eduards 
des Erſten de Tallagio non concedendo, od er gleich 
miemals wiederufen war, dennoch durch das ab 
ter feine gange Gültigkeit verlohren hätte. ©. 

Dieſe Vorfaͤlle Fönnen nur zeigen, wie man 
«8 in Diejer Zeit gemacht hat; denn was dag 


Recht anlanget, ſo fcheinen die häufigen Bes | 


ſtellungen der Gemeinen zu beweifen , daß es viel 


mehr auf ihrer Seite war: wenigſtens dienten | 
Diefe Vorſtellungen zu verhindern, daß dag wi, | 
führliche Verfahren des Hofes fein ausgem ach⸗ 


ter Theil der Staatsverfaſſung wurde. In eie, £ 









nem defto beffern Zufiande waren die Sreyheitem. | 
tes Volks, felbft während der wiliführlichen Ne 


gierung. Eduards. des Dritten, ald unter der 


- Herrfchaft; einiger feiner Nachfolger; insbefore 


j Dre 
4) Corton, ©, ı52 
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dre aus dem Haufe‘ Tudor, mo Tyranney und 
mißbraͤuche der Gewalt niemals’ einen Zügel, 
sber eine Widerfetzung, odet mur-eine —— 
lung des Parlaments fanden. 
2. Man ıfann- fich leicht vorfteffen, daß ein 
Srinz von fovielVerftand und Geiſt, ale Edim 
ard , kein Sklav des römifchen Hofes geweſen 
ſey. Ob er gleich..den alten Tribut in einigen 
Jahren feiner Minderjaͤhrigkeit erlegen ließ h); 
ſo hielt er ihm doch nachher: jurüd; und als 
der Papſt (im Jahre 1367) brohete, ihn wegen 
berweigerter Zahlung nach dem römifhen Hofe 
zu fodern , trug er. die Sache feinem Barlamente 
vor, Diefe Verſammlung erklärte fich einmäthigr. 
der König: Johann häfte fein Reich nicht ohne 
Bewilligung der Nation einer fremden Macht um: 
tarwerfen. können ; und daher wäre fie entfchlof 
fen, ihrem. Monarchen wider diefe :unmäßige Fo⸗ 
derung heyzuſte hen i). 
Unter biefer Regierung. wurde bie. Verord⸗ 
nung wegen ber Proviſoren gegeben, welche alle 
| Diejenigen firafbar.machte „ die von-dem roͤmiſchen 
dofe eine Vorſtellung zu geiſtlichen Aemtern, 
u 3 ſuch⸗ 
b) Rymer. B. 4. S. 4 344. = u 
i) Cotton, Abridg: S. 110. 
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fuchten , und welche bie Rechte der Patronen und | 
Waͤhlenden ficjerte „in welche der Papft ſehr 8 
le Eingriffe: gethan hatte k), Sin einer folgender 
Verordnung wurben alle diejenigen. von dent 
Schuß der Gefege ausgeſchloſſen, welche eine 
Rechtsſache oder are an den milch ‚ 
Hof brachten D). u 
| Die Layen ſchienen damals ſehr wider die | 

päpftliche Gewalt, und fo gar ein ‚wenig. ‚gegen | 
ihre eigene Geiftlichfeit ,. eingenommen. zu fen, 
weil fie mit dem cömifchen Papſt verbunden war 
Sie gaben vor, die Anmafungen. des roͤmiſchen 
Hofes waͤren die Urſache aller Plagen, Beleid 7 
gungen, Hungersnoth und Armuth des Reich B * 
fie wären demſelhen ſchaͤdlicher, als alle Kriege 
und die Urſache, warum es nicht den dritten Theil 
berer Einwohner und Güter enthielte, welche 
es vormals gehabt haͤtte: die Abgaben welche er 
gehoben, waͤren fünfmal fo groß, ale diejenigen 
die dem Koͤnige erleget worden: alles waͤre in der 
ſuͤndlichen Stadt Rom feil, und fo gar die Patro⸗ 
nen in England hätten von ihr gelernet, ohne 
‚ Gengiffen oder Bedenken Simonie auszuüben m), -. 

* | Zu 






k) 25: Edw, III. 27. Edw, Il, 
)) 27. Edw. III 38. Edw, III. 
m) Cotton, S. 74 128, 129. 
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316 einer andern Zeit: bothen ‚fie den ‚Königy 
Feine: Geiſtlichen gu einer Staatgbedienung zu 
gebrauchen n); amd. fagten fogar gang deutlich 
Daß. fie dad; päpftliche Anfehen mit Gewalt ver 
«reiben wollten, um ſich dadurch ein Mittel wider 
Die, Alnterdrüdungen zu verſchaffen, die fie nicht 
Jänger ausſiehen fönnten, no) wollten 0). Leute 
bie. im. diefem Ton redeten, Maren nicht: weit von 
der Rirchennerbsfierung entfernet, Allein Eduard 
‚befand. es. nicht für gut , diefen iganzen Eifer. zu 
nnterflügen.: Ob er gleich die Verordnung ber 
Proviſors paßirte; ſo ſorgte er doch wenig für 
bie Ausuͤbung derfelben: und das Parlament 
klagte beſtaͤndig über feine Nachläßigfeitin dleſem 
Stuͤcke p). Er begnuͤgte ſich damit, diejenigen 
römifchen Geiſtlichen, welche in England Ein⸗ 
fünfte hatten, dahin gebracht zu haben, daß 
fie, permoͤge dieſes Geſetzes, völig von tom ad; 
biengen. 
Was die Poligey in dem Reiche zu diefe 
Zeit betrifft, ſo war fie gewiß befier, als zu 
den Zeiten der Unruhen, der buͤrgerlichen Krie— 
u 4 es 9% 
.n) Cotton. S. ır2, | 
0) Cotton. ©. 41. 
| p) Cotton. ©. 119, 128. 130, 148 
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ge, und der Unordnungen , welchen. Englant 
‘oft ausgefegf war: doch: waren in der Staa 
verfaſſung iwerfehiedene Fehler, deren üble Fol; 
alle Gewalt und Wachſamkeit des Königes ni 
verhindern konnte. Die Baronen wWaren:.du 
die Verbindung mit. ihres Öleihen, und dur 
Unterffügung und Vertheidigung ihrer Anhänger 
in jedem Unrecht q), Die vornehmſten Anfuͤhn 
der Raͤuber, Moͤrder und Schelme von aller Art 
und fein Geſetz fonnte. gegen dieſe Verbrecher au 
geübet werden. Der Adel wurde babin gebrad; 
im Parlament zu verfprechen, daß erifeinen 
Oderliebertretter der Geſetze verhehlen, zurückhann 
oder unterflügen wollte x) ; doch Wurde dgl 
Derfprechen, bey dem man ſich Mundern mod, 
fe, dag man e8 von Leuten von: ihrem Stanı 
Serlanget babe, niemalg von ihnen. beobagtit 
Die Gemeinen beklagten ſich beftändig uͤber ti 
Menge der Raubereyen, Mordthaten, Entfůh 
rungen des Frauenzimmers und andrer Una) 
Qungen welche, wie fie fagten, in allen Gegn 
den des Reiches unzaͤhlbar geworden waͤren, und 
DE ; az old 

9 rı. Edw. I. Cap. 14..4. Edw, III. Cap. 2, 15 

Edw. IT. Cap. 4. 
X) Cotton. ©. 16, 
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welche fie immer dem Schuße zufchrieben , den die 
Berbrecher von den Vornehmen genojfen s). Der 
König von Cyprus, welcher unter dieſer Regierung 
nach England kam, wurde mit ſeinem ganzen 
Gefolge auf der Landſtraße geplündert und aus⸗ 
gepogen t).. Eduard ſelbſt trug mit zu diefer Auf 
bebung der Geſetze bey; indem er den Dieben, 
auf. bie Sürbitten feiner. Hofleute, fo leicht Gna⸗ 
de erzeigte. Es wurden Gefege gegeben, um dem 
Könige dies Worrechtj zu bencehmen u), und die 
Gemeinen thaten DVorfielungen wider den: Mis⸗ 
brauch deſſelben x); allein ohne Wirfung. Die 
Gefaͤlligkeit gegen Edelleute, welche Gewalt und. 
Anfıhen hatten , blieb noch immer eine wichtigere. 
Sache, als die Beſchuͤtzung des Volks. Der 
König bewilligte auch viele Freyheiten, welche: 
den Lauf der Gerechtigkeit und die Ausübung ber . 
Geſetze unterbrachen y). 
: Handel und Fleiß waren in diefem Zeit 
punfte gewiß mur fehr geringe. Die fohlechte 
| u⸗ Poli⸗ 
7 
s) Cotton, ©, 51,62, 64, 70, 16%, | 
t) Walfing, ©. 179. | 
u) ıc, Ed. IH; Chap. 2. 27. Edw, IL 
x) Cotton. &, 775. 
y) Cotton, €. 54. 
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Polizey im Lande allein beweiſet diefes Hinlänge 

lich, Waaren, welche ausgeführet wurden FRdAR 

ven Wolle, Selle, Häute', Leder , Butter ,: Sue 

Bley und andre rohe Güter, worunter Die Wolle | 
die michtigfie war. Knyghton hat behauptet, 
daß "jährlich 100,000 Saͤcke Wolle ausgefuͤhret/ 
und der Sack mit zwanzig Pfund nad) dem dad, 
maligen. Gelde besahlet worden; aber er hat ſich 
förwopl in der Quantitaͤt, als in dem Preiſe ſehr 
geirret, Im Jahr 1349 -fiellte das Parlament 
vor, daß der König, durch eine: ungefeliche 
Auflage von vierzig Schilling auf jeden Sack aus 
geführter Wolle , 60,000 Pfund einhoben haͤtte ¶ 
welches die Jährliche Ausfuhr auf 30,0000àã 2 x 
herabſetzet. Ein Sack hielt: ſechs und gwangig): 
Stein, und der Stein vierzehn Pfund a)’; und nach | 
einem Mittelpreiße foftete der Sack nice Abe | 
fiinf Pfund b), das iſt, viergehn bis funfzſehen 
Pfund, nach unferm Gelde. Knygthons Necye | 
nung erhoͤhet den Preiß auf ſechzig Pfund ‚mol 
ches beynahe viermal fo viel iſt, als der ge⸗ 


genwaͤrtige Preiß der Wolle in England. Nach 
| Die» 





2) Catton, ©, 48. 69, 
Ra) 34 Edw. III. Chap, 5. 
b) Cotton, ©. 29, 
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biefer verminderten Rechnung belauft fich die Aus⸗ 
fußrder Wolle, nad) igigem Gelde, auf 450,000 
Mund , nicht aber auf ſechs a welches 
die, übertriebene Sunme:ift. 

-. Eduard bemühete ſich, bie Wollenmanufal ⸗ 
A ae und dadurch zu befördern, 
daß er die Auslaͤndiſchen Weber fchügte ‚und er» 
munterte c); und daff-er- ein Geſetz gab, in wel⸗ 
chem er verboth, kein andres Tuch, ald aus eng: 
lifhen Zabrifen zu tragen d). Das: Parkament 
unterfagte die Ausfuhr der Wollenwaaren, wel⸗ 
ches aber nicht wohl überlegt war; insbeſonde⸗ 
se. da die Ausfuhr der. unverarbeiteten Wolle fo 
ſehr erlaubt und befördert wurde. Ein aͤhnli⸗ 
ches unüberlegtes Geſetz wurde wider die Auge 
fuhr des verarbeiteten Eiſens gegeben e), 

In dem erften jahre der Regierung Richards 
des 3 weyten klagte das Parlament fehr über die Ab 
nahme derSchiffahrt unter.der vorigen Regierung, 
und perficherte, daß. Ein Sechafen ehemals mehr 
Schiffegehabt Hätte, als man itzt im ganzen Meiche 

fände, 


c) 11. Edw. IIL Cap. 5. Rymer. B.4. €, 723. Mu- 
simuth. ©. 88. 

d) 11. Fdw. II, Cap. 2 

e) 28, Edw. III. Cap. 5. 


* 
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de, Dieſes Unglüc fchrieb ed dem Eduard | 
welcher die Schiffe willkuͤhrlich wegnehmen fi 
zum Gebrauch feiner- häufigen Feldjüge f). 
- Das Parlament verfuchte nad) der Perts 
unmoͤglichen Enttourf , den Preiß der Arbeit, w 
auch den Preiß des Federviehes herabzuſetzen 
Einem Schnitter wurde in der erſten Woche bi 
Auguſtmonats nicht erlaubt, täglich mehr, als zwa 
Pfenninge zu. nehmen, oder nach unſerm Geld 
beynahe ſechs Pfenninge; in der zweyten Wod 
aber einen Pfennig mehr. Ein Zimmermeiſe 
wurde durchs ganze Jahr auf drey Pfennigar 
lich herabgeſetzet, ein Zimmergeſelle aber auf pm 
Pfennige, nach dem damaligen Gelde h), & 
ift merfiwürbig, daß unter eben ber Regierung der 
Sold eines gemeinen Soldaten, seines Bogenſchuͤ 
gen, täglich fechs Pfennige betrug ; welches nad 
der Veränderung fo wohl des Namens, ale Wa 
thes, gegen vier bis. fünf Schiling unſers igige 
Geldes » N Soldaten wurde 
J ee daa 
f) Cotton. ©, 155. 
8) 37. Edw. U, Chp2. - 
h) 25. Edw. III. Cap. r. 3. — 
i) Dugdales Baronage, B I. ©. 784.-Bradyshift, & 
2. Apı 92: Der Sold eines ſchweren Cavalleriſte 
wa 


En 
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mals: nur auf eine_fehr Kurze Zeit angenom⸗ 
en: die ganze übrige Zeit des Jahres, und ge— 
einiglich auch die ganze Zeit ihres Lebens, thas 
n fie feine Dienfte. Ein Feldzug, der an Sold, 
eute und Ranzion für die Gefangenen einträg, 
h mar, wurde für zureichend gehalten, einen 
dann ein kleines Vermoͤgen zuverſchaffen, wel⸗ 
es eine große odatig war, in Dienfle zw 
eten. 


Es wurden für Wolle, Schafffelle, Leder und 


ley in dverfchiedenen Städten von England, 
ich eine Parlamentsakte Niederlagen errichtet k). 


achher wurden fie nach Calais verlegt : allein 


duard , der gemeiniglich feine Vorrechte für 
ichtiger hielt, als die Geſetze, achtete diefe Vers 
rönungen wenig; und. wenn das Parlament bey, 
m wegen aa — Handlungen 


Vor⸗ 


war viermal ſo groß. Wir koͤnnen hieraus abıch, 
men, daß die zaglreihen Armeen, deren die Geſchicht⸗ 


ſchreider diefer Zeit gedenken, hauptfäclic aus nichts⸗ 


wuͤrdigen Leuten beſtanden ‚welte lem Lager folgten, 
and von Raude Ickten. Eduards Armee ver Calais 
beſtund aus 91094 Mann; dennoch war Sold nur 
127201 Yfund. Brady. ebend. 

k) 27. Edw. IU, 
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Vorſtellungen machte, ſo ſagte er gerade em 
daß er in diefer Sache fo verfahren wollte, wie‘ 
er e8 für gut biele D. Man kann nicht Teife 
andre Vorttheile abfehen , welche aus diefer groß _ 
fen Corgfalt ; eine veſte Niederlage zu haben), . 
entftanden, als vielleicht, daß Fremde -angelocket: 


werden follten, zu dem Marfte zu fomnen , wenn 


fie vorher wuͤßten, daß fie dafelbft eine ausgo 
fuchte Menge virfchiedener Artenvon Waaren ara 
treffen würden. Diefe Politif, die Ausländer 
nach Calais zu giehen , wurde fo weit getrieben, 
dag allen englifchen Kaufleuten durd ein Geſetz 


verbothen wurde, keine engliſchen Guͤter von dem 
Waarenlager auszufuͤhren, welches gewiſſermaß 


fen alle andre Schiffahrt; auſſer nach Calais mr 


| 


abſchaffte: eine Erfindung, Welche, dem Anfcheie 


ne nach , fehr närrifh und auſſerordentlich iſt. 
Ueber Ueppigfeit wurde fo wohl in diefen 


als andern gefitteten Zeiten geilaget; und das 
Parlament fuchte fie überhaupt und insbefondere 
in der Kleidung zu hemmen, wo fie gewiß offene. 


bar die unfchuldigfte und unfhädfichfte if. Kei⸗ 


um Menſchen, der jährlih Hundert Pfund eins 
Zus 


I) Cotton. &, 117 
m) 27. Edw, IT), Cap 7. 


| 


Repitel XVI. A. D. 1377. 319 


zukommen hatte, wurde erlaubt, Gold, Silber 
oder Seide an feiner. Kleidung zu tragen: den 
Bedienten wurde auch verboten, mehr als eins 
mal des Tages Fleiſch oder Fiſche gu eſſen n). 
Man konnte leicht vorherſehen, daß ſolche laͤcher⸗ 
fiche Gefege unwirkſam fenn müßten, und .nie 
male aus geuͤbet werden koͤnnten. 

Der Gebrauch der franzoͤſiſchen Sprache in 
Proteſſen und öffentlichen Eontraften wurde ab» 
geſchaffet o). Es möchte wohl etwas ſeltſam 
ſcheinen, warum die Nation dieſes Merkmal 
der Eroberung fo lange getragen babe: allein Der 
Röhl und der Abel ſcheinet nicht cher ganz eng. 
Ih geworden zu fern? Dis Eduards Kriege mit 
Ftankreich ihnen einen Haß gegen Diefe Nation 
gaben. Doch danerte es noch lange, ehe bie 
ätglifche Sprache Mode wurde. Die erfid eng 
liſche Schrift, welche wir im Rymer antreffen, 
iſt vom Jahr 1386, unter der Regierung Ri⸗ 
Hürde des Zweyten p). Es finden ſich fpanis 
be ‚Schriften in diefer Sammlung , die weit üle 

. ter 
* 37. Edw. IN. Cap. 9. 10. 
0) 36. Edw, IH. Cap. 17. 
p) Ryıner , B. 7. ©. 326. Diele Schrift ſcheinet, we: 
gen ihres Stile, von den Schotten abgefapt und nat 
von den Granzbewahrern unterzeichnet zu ſeyn. 
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a dauerte noch fort. a 
Im Jahr 1364 bathen die RE 
in Betracht der vorigen Peſt, diejenigen ,. so 
che kaͤndereyen, ins beſondere vom Könige befäß. 
fen, und Güter, ohne Vollmacht auf Leibrenten 
vermiethet hätten , dicfelbe Gewalt fernet aus 
üben dürften, bis das Land, volkreicher toi 
der). Die Gemeinen fahen wohl ein, daß dieſe 
Sicherheit des Beſitzes ein gutes Mittel waͤre, 
das Koͤnigreich gluͤcklich und bluͤhend zu machen; 
aber ſie unterſtunden ſich nicht, anzuhalten „dag | 
| ihre Ketten auf einmal ‚ganz aufgelöfet wuͤrden. 
unter den Regierungen der alten engliſchen 
Monarchen iſt keine, welche verdienet mehr ſtu⸗ 
diret zu werden, alg die Megierung Eduards des 
Dritten; und in keiner entdecken die ‚häuslichen 
Ungelegenheiten beffer dag wahre Genie dieſer 
- Art von‘. vermifchter Megierung, melde damals 
in England eingefuͤhret war. Der öftere Kampf. für 
die Gültigkeit und das Anſehn des großenregheit ? 
briefeg war itzt vorbey: der König hatte fich getolfe 
fen Einfhränfungen unterworfen: Eduard felt . 


war ein Beins von großer Fabigteit, der ſich 
— vea 















u a) Romer, B. 6. S. 5594. 
1) Cotton, ©. 7. | 
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‚son kieblingen nicht beherrfchen, und von feiner 
unordentlichen Leidenfchaft von dem rechten Wege 
Abführen ließ. Er mußte wohl, daß nichts ihm 
Wglicher ſeyn koͤnnte, als wenn er mit ſeinem 
i olle in gutem Vernehmen fünde Doch ſiehet 
überhaupt, daß die Regierung hoͤchſtens 
aut eine barbarifche Monarchie war, Die nach 
feinen beſtimmten Regeln eingerichtet, noch durch 
gewiſſe unftreitige Rechte eingefchränfet war, wel⸗ 
che in der Ausübung ordentlicher Weife beobach» 
tet wurden. Der König verfuhr nach einer Art 
von Grunbfägen, die Baronen nad) einer andern, 
die Gemeinen nad) einer dritten, die Geiſtlichteit 
nach einer vierten. Alle dieſe Regier ingsfnfieme 
widerſprachen ſich, und konnten nicht mit ein⸗ 
ander befiehen. Ein jedes befam die Oberhand, 
je nachdem die Umftände ihm günftig waren. 
Ein großer Prinz machte die monarchifche Macht 
zu der herrſchenden: die Schwachheit eines Könis 
ges ließ der Arifiocratie den Zügel ſchießen: Ein 
abergläubifches Jahrhundert fah die Geiſtlichkeit 
‚Alumphiren: das Volf, für weldyes die Me;ies ' 
ung allein angeordnet war, und weiches allein 
Betrachtung verdiente, war gemeiniglid dag 
ſchwaͤchſte unter allen. Aber die Gemeinen, die 
eben keinem andern Stande verhaßt — wenn 
5ume Geſch. V. B. & fie 
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fie gleich durch die Gewalt des Sturms unter⸗ | 
funten, erhoben doch ſtillſchweigend ihr Haupt | 
in ruhigern Zeiten; und fo lange der Sturm 
braufete , wurden fie don allen Seiten geliebko⸗ 
ſet; und ſo erhielten ſie immer einigen Zuwachs 
ihrer Sreybeiten ‚ oder wenigſtens — einige. 
Beſtaͤtigung der ſelben. | 








Das ſiebenzehnte Kapitel, 
Richard IL, 


Regierung waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit. Auf⸗ 
ſtand des gemeinen Volks. Mißvergnuͤgen der 
Baronen. Buͤrgerliche Unruhen. Vertreibung 
und Hinrichtung der Miniſter des Koͤniges. 
Cabalen des Herzogs von Gloceſter. Ermor⸗ 
dung des Herzogs von Gloceſter. Verbannung 
des Herzogs von Hereford. Zuruͤckkunft des 
Herzogs. Allgemeiner Aufſtand. Abſetzung des 
Koͤniges. Seine Ermordung. Sein Charakter, 
Verwiſchte Verrichtungen diefer 
Regierung. 





De Parlament, welches bald nach der Thron⸗ 
befieigung des Königes zufammen Fam, 
wurde (i. J. 1377) in Ruhe ertwählet und vers 
ſammlet; und das Volk merkte nicht fogleich , wie 
& 2 groß 
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groß der Taufch war, da eg für einen Prinzen von 
vollkommner Weisheit und Erfahrung einen Kar 
ben von eilf Jahren befam. Die Gewohnheit, 
Drönung und Gehorfam zu beobachten , welche 
die großen Baronen unter der langen Regierung 
Eduards gelerriet hatten , hatte noch einen großen 
Einfluß auf fie; und das Anfehen der drey Onfel 
des Röniges , der Herzoge von Lancafter, York 
und Glocefter, war groß genug, auf eine kurze 
Zeit den unruhigen Geift nieder zu halten, ber 
unter diefem Orden, in Zeiten einer ſchwachen 
Negierung , fo leicht ausbrach. Auch die gefähte 
liche Ehrbegierde diefer Prinzen felbft wurde durch 
das offenbare und unläugbare Recht Richards, 
durch die Erklärung , die fein Großvater ſeinet⸗ 
Wegen vor dem Parlament gethan , uud durch die 
zärtliche Hochachtung , welche das Volk für Das 
Andenken feines Vaters hegte, und welches fich 
natürlicherweife auf den jungen regierenden Prins 
zen fortpflanzte, in Zaum gehalten. Die verfchies 
denen Charaktere diefer drey Herzoge machten 
‚überdem, daß fie einer dem andern zum Gegen» 
gewicht dienten; und man fonnte mit Grunde 
vermuthen , daß ein Bruder fich dem gefährlichen 
Vorhaben des andern miderfeßen würde. Dem 
BR gab fein Alter, feine Erfahrung und fein 
An⸗ 


. 
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Anfehen unter dem vorigen Könige einen Vorzug , 
vor den andern; obgleich feine Kedlichfeit nicht fo 
groß zu feyn ſchien, daß fie große Verfuchungen, 
ausftehen würde; fo hatte er doc) weder einen 
unternehmenden Geift, noch eine beliebte und 
einnehmende -Semüthsart.-: Dorf war frag 
unthätig und von mittelmäßiger Nahigfeit. Glos. 
cefter war unruhig, fühn, und beliebt; teil er. aber 
der jüngfte war, fo wurde er dutch die Macht und 
dag Anfehen feiner älteren Brüder zurückgehalten. 
Daher zeigte fih im der häuslichen Verfaffung 
Englands fein Umftand, welcher den öffentiichen 
Frieden in Gefahr feßen, ober dem — Sorge 
machen Fonnte. : 

Abber obgleich Eduard die Thronfolge veſt⸗ 
geſetzt hatte; fo ‚hatte er doch Feinen Regierungs⸗ 
plan während der Minderjährigkeit feines Enfels 
beftimmet ; das Parlament mußte diefen Mangel 
erfegen ; und dag Haus ber Gemeinen fhat fich 
dadurd) hervor , daß es bey diefer Gelegenheit den 
Vorgang nahm. Dieſes Haus, Melches unter 
der ganzen vorigen Regierung anfehnlich geworden - 
war, wurde es unter diefer Minderjäprigfeit noch 
mehr; und da es igt ein Schauplag von Geſchaͤf⸗ 
ten geworden, ſo waͤhlten die Gemeinen zuerſt 
einen —— welcher in ihren Berathſchlagun⸗ 

T 3 en 


‚ober an der Sorge für bie Perſon des Feöniges‘ 
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gen Ordnung halten, und Diejenigen Formalitaͤs⸗ 
beobachten folte, die in einer sahlreichen Baı 
fammlung nöfhig find. Peter de la Mare wurd 
biegu angenommen; eben derfelbe , der von den 
vorigen Könige gefangen gefeßt und behalten war 
wegen ſeiner Freyheit in Reden, womit er bi: 


Maitreſſe und die Miniſter des Königes ange⸗ 


griffen hatte. Allein obgleich dieſe Wahl den Geil 
der Freyheit ber den Gemeine entdeckte, und auf 
iefelbe viele Angriffe Wider Miniſter tn hi 
Alice Pierce a) erfolgten; fo kannten fie doch ihr 
geringeres Anſehen noch gar zu wohl, als daf⸗ 
einen unmittelbaren Antheil an ber Negierm, 
| | 
nehmen follten. Sie begnuͤgten ſich, A 
einer Bittfchtift wegen dieſer Sache an die dords 
su wenden , und von biefen zu verlangen , daß fi 
heun Männer beftelten , telche bie Öffentlichen 
Gefchäfte beforgen koͤnnten y Und tugendhafte un) 
artige Leute wähleten » Welche über die Aufführung 
und die Erziehung bes jungen Prinzen Aufſicht 
haͤtten. Die Lords ließen ſich die erſte Foderung 


gefallen, und waͤhlten die Biſchoͤfe von London, 


Carlisle und Salisburh, die Grafen von Marche 
Es | und 
8) Walfing, S. 150. 
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und Stafford , den Sir Richard von Stafford, 
Sir Heinrid) le Scrope, Sir Johann Devereuf, 
ud Sir Hugh Segrave, welchen fie die Verwal⸗ 
tung der ordentlichen Geſchaͤfte auf ein Jahr auf⸗ 
trugen b). Was aber bie Einrichtung des koͤnig⸗ 
lihen Hofſtaats betraf, fo lehnten ſie es ab ſich 
mit dieſer Verrichtung zu befaſſen, die, wie ſie 
ſagten, au fich fo viel Neid erregte, und ihrer 
Majeftät fehr unangenehm ſeyn könnte. | | 

Da die Gemeinen mehr Muth faßten ; fo 
giengen fein ihren Yemühungen noch einen Schritt 
weiter. Sie gaben eine Bittſchrift ein, worinn 
ſie den Koͤnig bathen, der überbandnehmenden 
Gewohnheit der Baronen Einhalt zu thun > daß fie 
feine ungefegliche Verbindungen machen ı ſich nicht 
untereinander unterflügen, noch Leute von gerins 
germ Stande, bey den Verlegungen der Geſetze 
und der Gerechtigkeit fhügen dürften. Sie er⸗ 
bielten auf diefe Bittſchrift eine allgemeine und 
verbindliche Anttoort von dem Könige : Allein ein 
andrer Theil ihrer Bitte, daß alle große Bedienun⸗ 
gen , während der Minderjaͤhrigkeit des Königeg, 


son dem Parlament beſetzet werben moͤchten / 


worinn ſie ſowohl den Beytritt der Gemeinen/ als 
4 des 


b) Rymer, B. 70 ©, 161, 
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des Hberhanfes zu den Ernennungen zu fodern 
fehienen , wurde nicht genehmiget. Die Lardd 
allein bepi-Iten die Getvalt , bie Bedienungen zu 
‚vergeben: die Gemeinen wiligten ſtillſchweigend 
in ihre Wahl und glaubten, fie wären vors erfie 
ſchon weit genug gegangen, wenn fie nur ihre 


Fo derungen fich, in Diefe wichtigern Staatsgefchäfte _ 
inifchen zu dürfen, an den Tag legten, ob ſie gleich 


verworfen würden. 

| Auf dieſem Fuß ftund die Negietung beat 
Das Regiment wurde gänzlich) im Namen des 
Koͤniges geführet: es waren feine Regisrungd 
raͤthe ausdrücklich ernennet: der Kath und bie 
großen Bedienten, die von den Pair ernennd 
waren , thaten ihre Pflicht, ein jeder in feinen 


Departement ; und das ganze Syſtem wurde auf ; 
einize jahre durch Die geheime Macht der Onkel | 
bes Koͤniges, insbeſondere des Herzogs von fans | 





‚cafter , der eigentlich Regent war, guſammen ge⸗ 


halten. 
Das Parlament wurde auseinander gelaſſen, 
nachdem die. &emeinen die Nothwendigkeit vorge 


fielet Hatten, daß fie, wie es in den Gefegen bes | 


flimmet wäre, jährlich einmal verfammlet würden; 
und nadıdem fie zween Fürger zu ihren Schatzmei⸗ 


ſtern erwaͤhlet haften, Die den Zunfzehnten und 
Zehn 
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Zehnten, ben fie der Krone verfprochen , einneh⸗ 
ten und ausgeben folten, In den andern Parlas 
mentsverfanimlungen , bie während der Minder 
jährigfeit zufammen berufen wurden, entdeckten 
die Semeinen noch immer einen flarfen Geift der 
Zreyheit, und ein Bewußtfenn ihres eignen Ans 
ſehens, weiches, ohne Unruhen zu verurfachen, 
ihre und des Volks Unabpänglichkeit zu fichern 
diente c). 


£ 5 Eduard 


c) 3a dem fünften Jahr ded Königs klagten die Gemei⸗ 
nen aber die Regierung der Perjon des Könige, 
feinen Zof, die ungeheure Menge feıner Bedien⸗ 
ten, die mißbraͤuche des Ranzeleygerichte,, der 
töniglihen Bank, des Beritts der gemeinen 
Proceffe, des Rentfammergirichts, ber die har⸗ 
sen Bedrüdnngen, welche die große Wienge zank⸗ 
füchtiger Perfonen (Yeute die fi untereinander im 
Bündniffe eingelaffen hatte ; uf dem Lande anridys 
teren, wofelbft fie Könige vorſtellen wollten, weil. 
daſelbſt wenige Beiege oder Rechte waren; und 
über andre Dinge, weldy:, wie fie fagten, die Urs 
‚lade der nenlichen Empdrurg unter dem Wat 
Tyler gewejen. Part. Hiſt. ®. 1. ©. 365. Diefe un: 
ordentliche Kegierung, welche weder der König, noch 

a ba8 Haus der Gemeinen zu verbefiern fähig gewefen, 
war tie Quelle der Ausgelaſſenheit der Großen, det 
ä Uns 
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Eduard hatte ſeinen Enkel in vielen gefaͤhr⸗ 
lichen Kriegen verwickelt gelaſſen. Die Anſpruͤche 
des Herzogs von Lancaſter auf die Krone Eaftilien 
machten, daß das Königreich feine Seindfeligfeiten- 
gegen England noch beftändig fortfegte. Schott : 
land ,. deſſen Thron igt mit dem Robert Stuarf; 
Dem Better de8 David Bruce, und erſtem Prinzen 
diefer Familie, befeget war, batte fo genaue Ver⸗ 
Bindung mit Frankreich, dag ein Krieg mit. der 
Einen Krone nothivendig einen andern mit der 
andern verurfachete, Der frangöfifche Monarch, 





Unruhe des Volks und der Tyranney der Prinzen: 

„ Wenn die Unterthanen ihre Freyheit, und die Könige 

ihre Sicherheit erhalten wollten, fo — die Geſetze 
ausgeuͤbet werden. 

In dem neunten Jahr dieſer —— entdeckten 

die Gemeinen eine Wachſamkeit und einen Eifer für die 


Freyheit, den wir In folchen rohen Zeiten wenig vermus : 


ten follten. „Es wurde im Parlament befchlöffen,- 
nfagt Cotton S. 309, daß die Subfidie von Wolle, 
„Schaaffellen und Häuten, weiche dem Könige bis anf 
„künftigen St. Johannistag verſprochen war, von ber 
„Zeit an big auf St. Peter ad -vincula dauren follte; 
„damit der König dadurch verhindert würde ‚folche Ver⸗ 
„willigungen als eine Schuldigteit zu ſodern. “Siehe 
su Cotton, ©, 198. 
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der ſich durch feine kluge Aufführung den Namen 
des Weifen erworben hatte, fchien , da er bereite 
die. Erfahrung und die Tapferkeit der beyden 
Eduards unwirffam gemacht, für einen minder⸗ 
fiprigen König ein gefährlicher Feind zu ſeyn: 
allein ſein Genie, welches zu Unternehmungen 
nicht aufgelegt war, trieb ihn itzt nicht an, ſeine 
Nachbaren ſehr zu beunruhigen; und uͤberdem 
kaͤmpfte er in ſeinem eignen Lande mit vielen 
Schwierigkeiten, die er erſtlich uͤberwinden mußte, 
ehe er daran denken Fonnte, feindliche Länder zu 
erobern. England befaß Calais, Bourdeaur und 
Bayonne; und neulich hatte ber König von Nas 
varra Cherbourg, und ber Herzog von Bretagne 
Breft an dieſes Reich abgetreten d) ; und da es auf 
biefe Weife einen Zugang von allen Seiten in 
Stanfreich hatte; fo Eonnte es auch bey den gegen» 
waͤrtigen Umftänden die Regierung deffelben beuns 
ruhigen, - Ehe Carl die Engländer aus dieſen 
wichtigen Poften vertreiben Eonnte, ftarb er in der 
Blüthe feiner Jahre, und hinterließ fein Reich 
einem unmündigen Sohn, mit Namen Earl ber 
Sechſte. 


Un⸗ 


d) Rymer > B. “2 S. 198, 
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Unterdeffen wurde (i. 5%. 1378) der ‚Krieg mie 
Frankreich ein wenigs nachlaͤßig geführet, und 
feine große und berühnite Unternehmung dariun 
vorgenommen. Sir Hugh Calverley , der ehemals 
einen Haufen Banditen in Franfreich angeführet 
hatte, (denn er ſowohl, als Sir Robert Knolles, 
und viele von Eduards berühmteften Generalen, 
hatten ehemals dieſes unanſtaͤndige Gewerbe gu 
frieden) war Kommandant zu Calais; und dar 
Ci. J. 1380) mit einem Theil der Beſatzung einen 
Einfall in die Picardie that, ſetzte er Boulognein 
Brando). Der Herzog von Lancafter führte eine 
Armee nad) Bretagne, mußte aber, ohne etwas 
wichtiges ausrichten zu fünnen , wieder ‚zuräch 
Schren. In dem folgenden Jahre marſchirte der 
Herzog von Glocefter aus Ealaig mit 2000 Mann 
zu Pferde, und ‚8oco zu Fuße; und trug kein 
Bedenken, mit diefer Beinen Armee in dag Her 
von Frankreich einzubringen, und feine Werben 
rungen durch die Picardie, Champagne, Brig 
Beauſſe, Gatinois und Drleanois fortzufegen, | i 
big er feine Allurten in ber Provinz Bretagne em | 
reicht. Er wurde den Herzog von Burgundien | 
an der Spige einer — Armee anfichtigs allein 
bie | 


O Walfng, 6, 205, u — 
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die Srangofen waren über das vorige Glück ber 
Engländer fo erfchrocken , daß keine Ueberlegenheit 
an Volt fie bewegen konnte, mit den Truppen 
diefer Nation ein Haupkfreffen zu wagen f), 
Da der Herzog von Bretagne , bald nach der An⸗ 
funft dieſer Hülfevölfer, mit dem Hofs von 
Sranfreich einen Waffenflilfiand ſchloß; fo mar 
auch diefe Unternefmung am Ende fruchtlog, 
und machte feinen dausrhaften Eindrud auf den 
Seind. | 
Die Koften diefer Rüftung und dee Mangel 
an Defonomie , der gemeiniglich mit einer Mine 
derjäßeigkiit verbunden iſt, erfchöpfte fehr dem 
Schatz von England; und nöthigte dag Parlament; 
um den Mangel zu erfegen, eine neue und unge 
wöhnliche Steuer ; naͤmlich jeder Perfon männlis 
chen und weiblichen Geſchlechts, Die über funfzehn 
Jahre alt waren, drey Groats *) anfınlegen; 
und «8 befahl, daß bey Einhebung biefer Steuer 
Die Reichen die Armen unterflügen follten. Diefe 
Auflage erregte einen Aufruhr, der feinen Umſtaͤn⸗ 
den nach befonders war. Die ganze Gefchichte iſt 
vol von Beyſpielen der Thranney der Großen 
= | ge⸗ 
Froiſſard, Liv. 11. Chap. 50, 5t. Walſing. ©. 239 
*) Groats, das ift vier engliſche Pfennig 


\ 
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gegen die Kleinern: allein hier empoͤrte ſich der 
niedrigſte Poͤbel wider ſeine Obern, veruͤbte bie 
graufamften Verwuͤſtungen gegen fie, und raͤchtte 
fich wegen aller vorhergehenden Unterdrückungen, 
Das ſchwache Licht, welches (i. J, 138r) in 
den Künften und in der gufen Negierung zu der. 
Zeit aufgieng , hatte bey dem Poͤbel verſchiedener 
Staaten von Europa den Wunſch nach einem 
beſſern Zuſtande, und vieles Murren uͤber dieſt 
Ketten erreget; welche die von dem ſtolzen, klei⸗ 
nen und großen Adel eingefuͤhrten Geſetze ihm pp 
lange aufgelegt haften, Die Bewegungen dai 
Volks in Flandern, die Meuterey der Bauren 5 
Frankreich, waren bie natürlichen Folgen von der 
zunehmenden Liebe zur Unabhänglichkeit; und: da. 
die Nachricht von dieſen Begebenheiten : nach 
England Fam, wo die perſoͤnliche Sklaverey ge⸗ 
meiner, als in jedem andern Lande von Europ 
war g); fo bereitete fie Die Gemuͤther des großen 
Haufens zu einem Aufftande, Auch gieng ein 
gewiſſer aufruͤhriſcher Prediger, mit Namen Jo⸗ 
hann Ball, der ſich ſehr um die Gunſt des mid. 
drigen Volks bemuͤhete, auf dem Lande herum, 
und predigte ſeinen Zuhoͤrern die ED des 
er⸗ 


Froiffard, Liv. II. Cha P- 74. % 
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erſten Urſprunges der Menfchen aus einem gemein, 
(Haftlichen Stamme ; ihr gleiches Recht zur Fey. 
beit, und zu allen Gütern der Natur; die Tyrans 
nep ber Fünftlichen Eintheilung der Stände, und 
die Mißbrauche, die aus der Herabfegung deg bes 
trähtlichern Theils des menfchlichen Geſchlechts, 
und aus der Erhebung weniger unverfchämter Res 
genten entfianden wären h). Diefe Lehren, welche 
dem Pöbel fo angenehm waren, und den Begriffen 
von der urfprünglichen Gleichheit, die alen 
Menſchen ind Herz gefchrieden find, fo fehr ent 
ſprachen/, wurden von der Menge begierig aufs 
genommen, und freuten die Funken Diefeg Auf⸗ 
ruhrs aus, welche durch die gegenwaͤrtige Steuer in 
volle Flammen gebracht wurden. 
Diie Auflage von drey Groats auf jeden 
Kopf war an Steuereinnehmer in den Grafſchaf⸗ 
den verpachte , die das Geld mit Strenge von 
dem Volke eintrieben: und ba die Clauſel, dag 
die-Neichen ihren armen Nachbarn einen Theil der 
Loft abnehmen folten, fo ungewiß und unbeftimme 
war; fo hatte fie obne Zweifel viele Parteylich⸗ 
keiten verurfachet, und gemacht, daß das Bolt 
das ungleiche Loos, welches dag en ihm bey 
der 


4) Froiffard, Liv. IT, Chap, 74. Walling. ©. 275. 
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der Austheilung ſeiner Guͤter beſtimmt batte⸗ 
deſtomehr empfand. Die erſte Unordnung enk | 
fund son einem Grobſchmidt auf einem Dorfe. z 
Effer. Die Steuereinnehmer kamen in die Wer = 
ftätte dieſes Mannes, da er eben arbeitete, und 
foderten die Zahlung für feine Tochter, welche 
nach ſeiner Ausfage noch unter dem von der 
Verordnung beffimmten Aiter war. Einer von 
— geuten wollte einen febe unanfländigen i 







augleich das Maͤgdchen. Der Vater wurde: hör | 
und flug dem Gewaltthäter mit feinem Same | 
den Kopf ein. Die Herumfiehenden biffigten-die ;, R 
Handlung, und riefen aus, es wäre hope Zu { 
„ für das Volk, ſich an feinen Tyrannen zu El hette © 
und feine angebohrne Freyheit zu retten. Ss \ 
griffen fogleich zu den Waffen; die ganze Na 
barſchaft vereinigte fich gu diefem Aufftande 3,05 
Flamme verbreitete ich in einem Me 
bie ganze Grafſchaft, und pflangte fich batd % 
in die Sraffhaften Kent, Hereford, S 
- Suffer, Suffolk, Norfolf, Cambridge und ® Lin⸗ 
coln fort. Ehe die Regierung die — 
Nachricht von dieſer Gefahr erhielt, war Di 
Anordnung ſchon nicht mehr vorzubeugen, um ; 
fo groß geworden, dag man fich ihr nicht mehr 
- | — wa⸗· 


Br 
y * 
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widerfegen konnte. Der Pöbel hatte alle Achtung 
für feine vorige Herren abgelegt ; und da er von 
den Fühneften und gottlofeften von feinen Mite 
helfern angeführet wurde, welche Die erbichteten 
Namen Wat, Tyler , Ja Straw, Hob Carter 
und Tom Miller annahmen, womit fie ihre ges 
zinge Herkunft andeuten wollten, fo verübte er 
allenthalben die augfchweifendften Sraufamfeiten 
an denen von dem großen und Fieinen Adel, 
die das. Unglüc hatten, ihm in die Hände zw 
polen. - . I — 
Die. Aufruͤhrer, derer gegen 100,000 Mann 
waren, harten fich (den 12 Juni:) unter ihren Ans 
führen , Zyler und Steam, au Bladheath vers 
fammlet; und da die Prinzefinn von Wallis, 
des: Königes Mutter, von einer Wallfahrt nach 
Canterbury zurüdfam, und bier durchreifete, 
griffen fie ihr Gefolge an; und einige der unver 
fchämtefien unter ihnen, um ausdrüdlich zu zei⸗ 
gen, daß fie alle Leute gleich achten mollten, 
ewangen Küffe von ihr, lieffen fie aber ihre 
Neiſe fortfegen „ ohne ihr fonft Gewalt zu thun i). 
Sie ſchickten Geſandte an den König, ber in dem 
Tower geflüchtet war; und verlangten eine Unter⸗ 

re⸗ 

D Froiffard, Liv. II. Chap. 74 
Aume Selb. V. B. y 
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redung mit ihm. Richard fuhr in feiner Schafuppe 
den Fluß hinunter; da er aber dem Ufer nahe Fin, 
fand er folche Zeichen des Aufruhrs und Troged, 
Daß er umfehrte, und fich wieder nach dem Sa 
begab k). Unterdeſſen waren die aufruͤhriſchen 
Bauern; mit Hülfe des loſen Gefindels aus der 
Stadt, in London eingebrochen; haften den Palaſt 
des Herzogs von Lancafter abgebrannt 5 alle Leute 
vom Stande ı die ihnen in die Hände fielen, enb 
hauptet; eine beſondre Feindfeligfeit gegen die 
Abdvokaten und Procuratoren bezeiget; und die 
Waarenlager der reichen Kaufleute geplündert I), 
Ein. großer Theil derfelben quartierte fich zu 
Mileend ein; und da der König fich in dem Tower 
wegen ber ſeht fchtwachen Befagung , und dem 
Heringen Vortathe an Proviant, nicht Halten 
konnte; fo war er genöthigt, fich zu ihnen heraus— 
zubegeben , und nad) ihrem Begehreit zu fragem, 
Sie verlangten eine allgemeine Vergebung, eine 
Abſchaffung der Sklaverey, eine Freyheit dei 
Handels in den Marftflecken ohne ZoN und Abgas 
ben; und flatt der Frohndienſte, die fie als 
Bauern thun müßten, wollten fie ein gewiſſe 
be 





Froiſſard, Liv, I, Chap. 7%. 
D Frojffard, Liv, II, Chap. 76. Walling, S. 248: 349 
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beſtimmtes Geld bon ihren Pändergpch geben, Die 
fe an ſich ſehr billige Foderungen, welche anzus 
nehmen die Nation zwar noch nicht genug vor⸗ 
bereitet war, wurde dedoch zugeſtan den. „& 
fer Haufe gieng glei ang einander, und u 
Hauſe m)... 
2 Unterdeffen ai ein 218 Haufe Rebellen 
in den Tower eingedrungen: hatte den Simon 
Sadbury, den Primas und Ranjier, den Sir 
Robert Hales, den Schatzmeiſter, und einige an⸗ 
dre anfebuliche Berfonen ermorbef und fegte hi 
ne Verheerungen in der Stadt fort n). Als de 
König mit, einer. fleinen Wache durch Schmitfielb | 
kam, traf. er ben Wat Tyler an „ber Spige die 
fer Tumultuanten an, und lieg ſich mit ihm ih 
eine Unterredung ein: Tyler hatte feinen An⸗ 
haͤngern befohlen ſich ſo lange zuruͤck zu Halten) 
big er ihnen ein Zeichen gäbe ,. tworauf fie dad 
Gefolge des Koͤniges ermorden, ihn ſeibſt aber 
gefangen nehmen follten; und fuͤrchtete ſich nicht, 
mitten unter das Gefolge des Königes zu ‚gehen. 
Er führte fi bier fo auf f dag Walwori ber 
— | 9 2. . — Ma 
.m)F roiffard. . Liv. 1. Chap. 77. 
.2) Walfingham, ©. 250. u 


we. * 


nr 
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Öiajor t von Londen, feine Grobheiten nicht lan 


ger ausſtehen konnte; ſondern ſein Schwerd [1 | 


und ihm einen ſolchen Hieb verſetzte, daß e 
ſogleich zur Erde fiel; worauf er von einigen 


andern Leuten ve — volleüds ermordet 


runde — 


Da die Aufruͤhrer thren Anfuhrer fallen ſahen, | 
machten fie ſich zur Rache fertig; und der Könige 


mit feinent ganzen Gefolge, wäre ohne Zweifel auf 
der Stelle umgefommen; wenn er nicht eine beſon⸗ 
| dee Gegenwart des Geiſtes gezeiget hätte. Erbe 

fahl den Seinigen , fin gu ſtehen, und ieng 
' allein zu dem erbitterten Haufen, ben“ er mit 


Höflichkeit und unerſchrockenheit anrebete; er 
fragte : „Was bedeutet dieſe Unordnung, meine 
* guten Leute? Seyd ihr böfe, dag hr euren | 
n Anführer verlohren habt? Ich bin euer x | 


Y nig, ih will euch anführen. n Durch feine 
Gegenwart | in Ehrfurcht gefeßt , folgte ber ꝙð · 
bel ihm ohne Einwendung. Er fuͤhrte ihn bin 
aus auf das geld, um "aller Unordnung, die 


aus dem längern Aufenthalt defelben in de 


Stadt hätte entſtehen können, vorzubeugen. Nach ⸗ 
dem er hier von dem’ Sir Robert Knoͤlles, und 


einem Trupp alter Soldaten; welche man heim 





lich verſammlete, verſtaͤrlet war ı ‚befahl er die⸗ 


gm 
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fem Officier, fie nicht anzufallen / noch ohne Une 
terſchied eine Niederlage unter ihnen anzurichten; 
und ließ fie mit denſelben Freybriefen von fi, 
welche er ihren Gefelfchaftern gegeben hatte 0). 
Bald darauf hörte der Heine: und große Adel 
von bder:Gefahr. des. Koͤniges, worein fie alle 
mit verwickelt; waren, und verfammlete ih mit 
feinen Bedienten und Anhängern baufenweife:; in 
kondon; und Richard zog: mit einer Armee von 
40,000 Mann’ gu«Felde p. Nun mußten alle 
andre: Rebellen fich unterwerfen; die Srenbriefg 
worin ihnen. Die Abgaben erlafjen und Gnade 
serfprochen War, wurden. von: dem. Parlament 
widerrufen... Das geringe Bolt wurde wieder im. 
eben die Knechtſchaft gebracht morinn es gewe⸗ 
fen war, und verſchiedene von den Anfuͤhrern 
wur den fuͤr die letzten Unordnungen hart geſtraft. 
Man. gab vor;, die Auftuͤhrer hätten die Abſicht 
gehabt, ſich der Perſon des Koͤniges zu bemaͤch⸗ 
tigen, ihn an ihrer Spige: durch England zu 
führen, allen großen und, kleinen Adel , Rechtsge⸗ 
lehrte, ja ſo gar alle Biſchoͤfe und Prieſter, aus⸗ 
VE ee 7. Ve 
0) Froillard. — chap. 77. Walſing. & 253. 
Knygton. &. 2637. 
p) Walfingham, ©. 267. 
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gerlommen die Bettelmönche, zu PIE Pre 
ber den König ſelbſt aus dem Wege zu fchaffen; 
und wenn ſie Folchergeftalt alles Bolt. gleichige 
macht hätten, dag Königreich nach ihrem Gefallen 
ji regieren g) Es iſt nicht unmöglich, daß ei⸗ 
nige von ihnen in der Raſerey ihres erſten gw 
ten Fortganges folche Entwürfe gemacht haben 
mogen? aBein unter allen Uebeln, welche bie 
mienfchliche Gefollfchaft treffen , find Empoͤrungen 
des Pöbels; wenn fic nicht won Höhern Perfonen 
erreget und untirflüget werden, am wenigſten zu 
fürchten. Das Verderben, welches die Abfchaf 
fung aller Staͤnde und alles Unterſchiedes beglei⸗ 
‚tet 7 wird fo groß adaß man es gleich empfindet, 
üb die Sachen: hald:wieber in ihre vorige Du 
| m. und Eihrichtung zuruͤck kehren. A 
- in: Jungling son fechzehei Jahren / denn 

* alt war damals der Konig) der. fa viel Muth, 
Gegenwart des Geiſtes und Klugheit: geseiget, 
Und die Gewalt: diefes Aufruhrs auf eine ſa gute 
Art hintertrieben Hatte ;; machte der Mätiom große 
‚Hoffnungen ; und man Fonnte natürlicher Weiſe 
etwarten, daß er in der Zolge feines kLebens 
allen. wenſenigen ap. ber me Be und 
Groß 
9) Walfingh, &, 265, ae | 
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Großyater in allen ihren Unternehmungen fo 
durchgängig gefolget war, in eben dem Grade 
elangen würde; (i. J. 1385.) Allein, je mehr Ri⸗ 
hard an Jahren zunahm, je mehr wurde diefe 
Hoffnung zu Waſſer; und fein Mangel an Faͤ⸗ 
higkeit, wenigſtens an gruͤndlicher Urtheilskraft, 
leuchtete aus allen feinen Unternehmungen her⸗ 
vor. Die Schotten, melche ihren Mangel au. 
Reuterey Wohl erfannten , baften ſich an die Re 
gierungsvertvefer Karls des Sechſten gewandt; 
und Johann von DVienne , Admiral von Kranke 
reich, war mit. einem Heer kon 1500 Mann 
ſchwerer Cavallerie abgeſchickt, um ſie in ihren 
Ungriffen wider die Engländer zu unterſtuͤtzen. 
Die Onkel des Koͤniges hielten dieſe Gefahr fuͤr 
etwas ernſthaft; und es wurde eine große Armee 
von 60, g Mann geworben, und von dem Nie 
chard ſelbſt wider die Schotten gefuͤhret Die 
Schotten unterſtunden ſich nicht, einer ſolchen 
Macht zu widerſtehen, fie ließen ihr Land ohne 
Zebenfen: von dem, Zeinde, verheeren und pln- 
dern; und ald de Vienne feine Verwunderung . 
über dieſen Hperationgplan an den Tag legte, 
ſagten ſie ihm „daß fe alle, ihr. Dieb in die Waͤl⸗ 
der und veſten Oerter getrieben hätten; daß ihre 
Hauſer und andern Gůter nicht diel werth wären; 
=, u und 


» 


. 
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und daß ſie durch einen Einfall in England pr 
Verluſt, den fie etwa hiebey leiden möchten, 
wohl zu erfeßen müßten. Als nun Nicharb bey: 
Berwic an der ofllidhen Seite in Schottland eine 
rückte, marfchirten die Schotten und Franzoſen, 
30,000 Mann an der Zahl, über die englifchen 
Graͤnzen, an der weflichen Seite, und verwuͤ⸗ 
fieten Cumberland, Weflmoreland und Lancafr 
hire, ſammleten eine reiche Beute, und kehrten 
ruhig wieder in ihre Land zurüd. Unterdeſſen 
rücte Richard gegen Edinburgh , und verheerte 
auf. ſeinem Marfch ale Städte und Dörfer: gu 
beyden Seiten: legte diefe Städte in die Aſche: 
verfuhr mit Perth, Dundee und andern Dertern 
im. platten Lande chen fo; und als man- ibm 
rieth, nach der weftlichen Küfte gu marfchiren, 
um dort den Feind auf der Ruͤckkehr zu erwar⸗ 
ten, und fi) wegen der begangenen Verwuͤſtun⸗ 
gen an ihm gu raͤchen; fo war fein Verlangen, 
in England zu ſeyn, und ſeine gewoͤhnlichen Ver⸗ 
guügungen und Ergoͤtzungen zu genießen, über 
wiegender bey ihm, und er zog feine Armee zu⸗ 
ruͤck, ohne mit allen diefen großen Vorbereituns 
gen daß geringfte auszurichten. Da die Schotten 
bald darauf ſahen, daß die ſchwere franzöflfche : 
Reuterey zu dieſen — Arten des Krieges, 

deren 
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deren fie ſich allein bedienten, ſehr unnuͤtz wäre; 
fo begegneten fie ihren Alliirten fo fchlecht , daß 
diefe mit dem größten Mißvergnuͤgen über dieſes 
Land, und über ‘die Sitten der Einwohner: defe 
felben, zu Haufe giengen r). Obgleich die Enge 
länder -die Trägheit und die .‚fchlechten Sitten ih⸗ 
reg Königes bedanerten; fo fahen fie fi) doch 
vor einem fünftigen Angriffe von diefer Seite im 
Sicherheit. 

Allein der Vortheil, die Seeflädte aus den 
Händen bed Feindes zu reißen, war für Die 
Krone von Frankreich fo wichtig, daß fie fi 
entfhloß, (i. J. 1386.) ed durch andre Mittel zu 
verfchen, und feined war ihr bequemer, als ein 
Angriff auf England. Sie verfammlete zu Sluiſe 
eine ungebeure Flotte und Armee ; denn igt ſtun⸗ 
den die Einwohner von Flandern mit ihr in Als 
lang: der ganze franzöfifche Adel wurde zu die 
fer Unternebmung gebraucht: die Engländer ges: 
riethen in Unruhe: man machte große Zuräftuns 
gen , um den’Zeind zu empfangen ; und obgleich 
die frangöfifhe Flotte vor der Einſchiffung det. 
Truppen von einem Sturm gerfireuet, und ver⸗ 
95 ſchie⸗ 

N) Froiffard. Liv. II. Chap. 149. " Liv. UL Ch, 

52. Walfing. ©. 316. 
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ſchiebdene Schiffe derſelben von den Englaͤndern 
genommen wurden, und ihr Koͤnigreich alſo von 
ber gegenwärtigen Gefahr befrenet war; fo-fahen 
fie doch wohl ein, daß diefe gefährlichen Umſtaͤn⸗ 
de. alle Augenblicke wieder kommen koͤnnten 5x) 
Zwey Urfachen vornehmlich trieben die Fran⸗ 
gofen damals an, auf Ddiefe internehmungen zw 
Denken. Die eine war bie Abmefenbeit des Diss 
zogs von Lancaſter, der dem ganzen Kern der 
englifchen Kriegsmacht mit nad) Spanien genome 
men batte, um feine eifeln Anfprüce auf Car 
Niilien durchzuſetzen; eine Unternehmung, in mele 
her er nach einigen viel verſprechenden Merriche 
Sungen feinen Zwe doch am Ende verfehlte; 
Die andre Urfache waren bie großen Uneinigkeis 
fen und Unordnungen, welche fich in Die engli⸗ 
ſche Regierung eingefchlichen batten, — *— 
Die Unterwuͤrfigkeit, worinn Richard Yon; 
feinen Onkeln gehalten wurde, beſonders von 
dem Herzoge von Gloceſter, einem Herrn- vom; 
unternehmenbdem Geifte , war zwar. feinen Jahren 
und feinen geringen Fähigkeiten gemäß, aber fein 
nor heftigen ——— hoͤchſt unangenehm; und 
er 


Eroiffärd. Ein. m. ad 44. 33. — 6. 322. 
323- | 


Kapitel'RVIL. "A: D. 1296 247 


er fieng an’, das ihm aufgelegte Joch abzuſchuͤt⸗ 
teln. Mobert de Bere, Graf von Oxford, ein 
junger Herr von gutem Geſchlecht, von einer 
angenehmen Lribesgeftalt , -aber van ſchlechten 
Gitten,. hatte eine völlige Gewalt über ihn era. 
halten. , und regierte ihn mit der uneingefchränte 
teſten Macht. Der König wußte frine Leidens 
(haften fo. wenig einzuſchraͤnken, daf er feinen 
Liebling er zum Marquis von Dublin, ein 
Titel, der vorher in England. völlig unbekannt 
war, und darauf zum Herzoge von Irrland 
erhob; und, ihm durch ein Patent, welches das 
Parlament beftätigte , auf Lebendlang die völlige 
Souverainität über. dieſe Juſel gab t). Er ver⸗ 


heyrathete feine leibliche Couſine, eine Tochtetx. 


Ingelrams von Couci, Grafens von Bedford« 
mit ihm; bald darauf aber erlaubte er ihm die 
fe Dame, der er doch nichts vorzuwerfen hatte, 
iu verſtoßen, und eine Fremde aus Böhmen, in, 
die er ſich verliebt Hatte, zu heyrathen u). Diefe 
öffentliche Gunfibegeugungen zogen dag Gewicht 
bes ganzen PN vor m Er dieſes Lieblings. 
. bin: 
u: Cotton. ©. 310. ae Coxs hif, of N 
Walfing. ©. 324. | h 

w) Walfingham, ©. 34. 
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hin: Ale Gnaden giengen durch feine Hand: 
der Zutritt gu dem Könige konnte nur. Dun: 
ſeine Bermittelung erhalten werden; und Michard: 
fchien fein Vergnügen an der föniglichen Gewalt 
gu finden, als nur info weit fie ihm das Ver⸗ 
mögen gab, Diefen Gegenftand feiner Zuneigung 
mit Snaden, Titeln und’ Würden zu überhäufen. 
Die Mißgunſt wider die Gewalt bed Lich 
lings veranlaffete ſogleich Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen ihm und feinen Geſchoͤpfen an der einen, 
und den Pringen bon-Geblüte, nebft dem vor 
nehmen Adel an der andern Seite; und die 
gewöhnlichen Klagen über die Unverfchämtheit 
der-Lieblinge erfchollen Öffentlich, und wurden 
in allen Theilen des Königreiche begierig aufge» 
nommen. Der Marfhal Momwbray , Graf von 
Nottingham , Big Alan, Graf von. Arundel, 
VPierch, Graf von Nörtkumberland, Montacute, 
Graf von Salisbury, Beauchamp, Graf von 
Warwic, waren alle unter einander, und mit 
den Prinzen durch Freundſchaft oder Allianzen, 
noch mehr aber durch ihren Haß gegen diejeni⸗ 
gen, welche ihnen die Gunſt und das Zutrauen 
des Königs entwendet hatten, verbunden. Von 
dem perſoͤnlichen Charaktey ihres Prinzen nicht 
mehr in Furcht gehaltenzhielten ſie ſich sw gut 
| | Dar 
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dazu, feinen Miniftern zu gehorchen; und die 
Mittel, welcher fie ſich bedienten, die Mißbraͤu⸗ 
che, worüber fie ſich beklagt hatten, abzuſchaffen, 
entſprachen der Gewaltthaͤtigkeit der Zeit, und 
der aͤußerſten Heftigkeit, wozu allemal jede Wis 
derfegung ſogleich gebracht wurde. | 

° Michael della Pole , der gegenwärtige Ranp 
let, der neulich jum Grafen von Suffoll ernannt 
worden, war der Sohn eines großen Kaufmanns; 
War aber wegen feiner Fähigkeit und Tapferkeit 
in den Krigen Eduards des Dritten fehr geftie 
gen; Hatte fi) die Freundſchaft dieſes Monar⸗ 
chen ertworben , und wurde für den: verſuch teſten 
und gefchichteften Mann gehalten, unter denen, 
die ſich auf die Seite bed’ Herzogs von Sjerland, 
und des geheimen Rathes des Königes gefchlas 
gen hatten. Der Herzog von Glocefter, der fich 
das Haus der Gemeinen verbindlid gemacht 
hatte, trieb es an, diejenige Gewalt auszuüben, 
welche es ſich in dem legten Jahren des vorigen 
Röniges wider den Lord Latimer angemaßer Hattez 
und: ed wurde‘ von demfelben eine Klage: über 
den Kanzler in das Oberhaus, welches: dem Her, 
jogetiicht weniger ergeben mar, eingereichet. Der 
Königfah das Ungemwitter voraus, welches ihm _ 
und feinen Miniſtern zubereitet wurde. Mache. 

2 dem 
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dem er ſich umfonft bemühet hatte, die ‚Eins 
wohner von London: zu ſeiner Vertheidigung auf⸗ 
zuwecken, verließ er das Patlament, und besaß 
fich mit feinem Hofe nach Eltham. Das Par⸗ 
lament ſchickte Abgeordnete an ihn, die ibn ba 
then, gurüc zu fommen, und droheten, wenn 
er nicht erſcheinen wuͤrde, Togleich aus einander 
zu gehen, und die Natidn, Yo groß auch Die 
Gefahr mäte., die fie von einem Angriffe der 
Franzoſen ju befürchten hätte, ohne Schuß und 
phne Vorſorge fuͤr ihre Vertheidigung zu laſſen. 
Zu gleicher Zeit wurde: ein Mitglied außgeniun⸗ 
tert / die Urkunde der parlamentarifchen Abſetzung 
des Koͤniges Eduard des Zweyten aufjpufuchen : 
eine deutliche Anzeige des jenigen Schickſals, wel⸗ 
ches Richarb, denn er fo halsſtarrig bliebe, von 
feinem Parlament zu erwarten haͤtte. 
Da ber König fah , daß er nicht widerſtehen 
konte; fo begnugte er ſich damit, die Bebingung 
zu machen ; daß nad) Endigung der Klage über 
den Suffolk, Keiner von feinen Miniftern ferner 
angegriffen werden follte ; und. auf. diefe Bedin⸗ 
— tam er wieder ins re x): —— | 
| MNichts 
3 ——— ©. ajır. ic. Dieſer fägt auch S. a6, 
ber König Habe den Deputitten geantinortet, er wolle 
| | | auf 
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Nichts beweiſet die Unſchuld des Suffolk 


mehr, als bie Nichtswuͤrdigkeit derer Punkte, 
welche ſeine Fein de bey ihrer igigen vollfommnen 


alt ihm vorwarfen y). Man beſchuldigte 


an def, er als Kanzler ,, der vermoͤge ſeines 


Ei⸗ 


7— — a 4, 


auf thr aaa nit ginn — abſetzen. 


Eben dieſer Verfaſſer erzaͤhlet uns, der Koͤnig habe 


- za den Abgeotdneten, als fie ihn angeredet, geſagt, 


er fähe, daß feine Unterthanen rebenifh geſinnt waͤ⸗ 
tem, .unb es wäre wohl das beite Mittel, daß et 


5 ben König von Frankteich zu feiner" Hütfe rief. U 
fein, es iſt offendat / daß diefe Reden eutweder von 
RKuhghton/ um feine Geſchechte auszuſchmuͤcen, auge⸗ 
Aa, oder auch falſch find. Denn 1) als die fünf 
Lords die Miniſtet des Koͤniges vor dem naͤchſten Par⸗ 


- Bament-verkiagten, und ihnen jede übereilte Handlung 
des Königs anrechneten, fagten fie nichts von dieſen 


Antworten, welche fo verhaßt, fo nein, und wie man 


= norgieht, fo ſeht öffentlich bekannt waten. >) Det 
Kömig hate damals fo wenige Verbindungen mit 


ande 


Frankreich, daß diefed Reich ihm vlelinehr mit einem 
gefaͤhrlichen Einfall drohete. Dieſe Erzählung ſcheinet 


von · denen Vorwuͤrfen genommen zu ſeyn, die nach— 


her widet ihn aut geſtreuet wurden, und von dem 
SGe ſchichtſchreiber anf, dieſe Zeit, worauf ſie nicht paſſet 
angewendet zu fen. „ 


® “m Gotton. ©. 315: Bnyghton,, © 2 
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Eibes verpflichtet wäre, auf das Beſte des Lie 
niges zu ſehen, Kronguͤter unter ihrem wahren 
Werthe ge kaufet; daß er ein jaͤhrliches Ein kom 
men von 400 Mark, welches er von dem Water 
des Koͤniges hatte, und welches ihm auf die Zölle 
des Havens von Hull angewiefen war, mit dem 
Könige gegen Länder von: gleichem Einfommen 
vertaufchet ; ; daß er das Priorat uͤber Gr. Anto⸗ 
nit, welches vormals ein Franzoſe ein Feind 
und ein Ketzer gehabt, für feinen Sohn erhal⸗ 
ten, und da. zu gleicher Zeit ein neuer ‚Prior, von 
dem Papft ‚ernannt worden ,.diefen Mann. ‚Richt 
eher hätte annehmen wollen bis er ſich mit ſei⸗ 
nem Sohne verglichen, und ihm jaͤhrlich bun⸗ 
dert Pfund von den Einkuͤnften abzugeben ver⸗ 
ſprochen Hätte ; daß er von einem, Namens Ty⸗ 
demann von eimborch, ein altes verfallenes jaͤhr⸗ 
liches Einfommen von funfjig Pfund, welche die 
Krone. zu zahlen hatte, an fich gefauft, und’ den 
König berebet. hätte, diefe fchlechte Schuld auf 
fein Einfommen anzunehmen; und daß ihm, als 
er zum Grafen von Suffolk ernannt: worden r 
zugleich 500 Pfund; um die Würde biefes Titels 
iu unterftügen, vermwilliget waͤren 2). So nichts⸗ 
wuͤrdig 


2) Es iſt zu vermüthen, daß der Graf von Suffolt mes 
de 


Kapitel XVII. A. D. 1386 953 


würdig diefe Punkte auch waren, wurde doch fogar 
her Beweis derfelben ben der Unterfuchung fehrmans 
gelhaft befunden. Es zeigte fi), daß Suffolf, fo 
lange er Kanzler geweſen war, feine der Krone 
augehörige Güter gekaufet, ſondern daß er alles 
von der Art gekauft hatte, ehe er zu'diefer Würde. 
gefanget war a), Es iſt faſt unnöthig , hinzuzu⸗ 
fügen; daß er, ungeachtet feiner Bertheidigung, 

verdammet, und feined Amtes entfetet wurde, 
Gloͤceſter und feine Anhänger hielten daß, 
was fie dem Könige verfprochen hatten, und 
griffen feinen von feinen Miniftern weiter an: Aber 
fie griffen fogleich ihn felbft in feiner Föniglichen 
Wirde anz und errichteten eine Commißion nach 
dem Muſter derer, die man faſt unter allen Regie⸗ 
runs 


der reich, noch faͤhig geweſen, dieſe Würde ohne die 
Güter der Krone zu tragen: Denn fein Vater, Michael 
de la Pole, war, ob er gleich ein großer Kauffmann ger 
weſen, dadurch herabgefommen, daß er dem vorigen 
Könige Geld gelichen. Siehe Cotton. S. 194. Wir 
demerken, daf die Herzoge vo. Gloceiter und York, ob 
fie gleidy ſchwet veich waren, um eben die Zeit jaͤhrlich 
ein jeder taufend Pfund befamen, ı m ihre Würde zu 
unterftügen, Rymer, B. 7. ©. 481, Cotton, ©. 31% 
&) Cotton, ©: 315, 


Sume Seſch. V. B. 8 


854 Sapitel XVIL A. D. 1336. 


rungen, feit der Zeit Richard des Erſten, hatte er. 
richten wollen, woben allemal die größte Unorde 
nung vorgefallen war b). Durch diefe Commißion 
wurde ein Rath von vierzeben Perfonen beftellt, 
bie alle, bis auf den Nevil, den Erzbiſchof von 
Horf, von Glocefters Partey waren: Diefen Hero 
ren wurde die Sonverainität auf zwölf Monate 
übertragen : ‚der König , ber itzt fein vier und 
zwanzigſtes Jahr erreicht hatte, war in der That 
vom: Throne geftoffen: die Ariftocratie hatte die 
Oberhand gewonnen 5. und obgleich die Dauer die⸗ 
fer Commißion auf zwölf Monate eingefihräntet 
war; fo konnte man.doch leicht vorherſehen, daß 
die Partey die Abficht hatte, fie beftändig zu ma⸗ 
chen, und daß die Gewalt diefen um ſich greifene 
den Händen ſchwerlich wieder würde können ent 
riffen werden ; nachdem fie ihnen einmal uͤbertra⸗ 
gen war. Unterdeffen war Richard gesungen, 
fich zu unterwerfen. Er unterzeichnete die Con 
mißion; ‚legte einen Eid ad, fie nie zu fränfen; 
und. ob er gleich am Ende der Situng oͤffentlich 
proteflirte, daß die Vorrechte der Krone, unge 
achtet feiner letzten Verwilligung, immer für un 
| 327. vVer⸗ 
b) Knygliten, S. 2686, Statütes atlarge, 10. Rich, IL, 
Cap. 1. 
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verlegt und ungefchwächet gehalten werden fol 

ten. c) ; fo fuhren die neuen Abgeordneten dennoch 
ohne —— in der Ausaduns ihrer Vollmacht 
fort. 

Da der x König alfo (1%. — * dem. 
Befis feiner füniglichen Gewalt gefeget war, | 
mertte er bald die Verachtung , die er ſich zugezo⸗ 
gen harte. Seine Lieblinge und Minifter, welchen 
Damals wergönnet war, um feine Perfon zu ſeyn, 
unterliegen nicht, das Unrecht zu vergrößern, 
welches ihm, ohne das geringfie. Berfehen von 
| feiner Seite, zugefüget wäre. Und feine heftige 
Gemuͤths art war für ſich felbft ſchon ſehr geneigt, 
Mittel zu ſuchen, um feine Gewalt wieder zu ers 
langen, und ſich an denenjenigen zu rächen, Die fie 
angegriffen hatten. Da das Haus der Gemeinen 

igt in der Staatsverfaflung von geößerem Gewicht 
war, To verfuchte er heimlich einige Mittel, eine 
ihm günflige Wahl zuwege zu bringen. Er Forfchte 

_ einige Sherifs aus, welche Damals ſowohl die - 
Berichte abftattende Beamte, und zugleich mädy 
tige Magıflratsperfonen in den Graffchaften 100 
wen, und alfo natuͤrlicherweiſe bey den Wahlen 
einen. großen Einfluß haben mußten: da aber die 
32 med 
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mebreften von ihnen von feinen Onfeln , entwede 
unter Zeit der minderjährigen Regierung , vr 
unter der gegenwärtigen Commißion eingefeg« 
waren; fo waren fie indgefamt feinen Unterarh 
mungen’ zuwider. Die Gefinnungen und Die Rei 
gungen der Richter waren ihm günfliger. Er fie 
den Sir Nobert Trefilian, ben Oberrichter bdır 
föniglichen Bank, den. Sir Mobert Balknapps 
Dberrichter in dem .Gericht der gemeinen Proceſſ 
den Sir Johann Cary, vberfien Barom in dm 

Schatzkammergericht, die drey Unterrichten ; br 


— Holt, Fulthorpe, Bourg , und den fofton; ein 


Obergerichtsadvokaten *), nah Nottingham kom 
men; legte ihnen einige Fragen vor, welche bieſe | 
Kechtögelehrten entweder durch Einfluß Ten 
Anfehens ,. oder durch Gründe bewogen, fo. beant 
worteten, wie er es verlangte, Gie erflärten fihı 
daß die, letzte Commißion der Föniglichen Mad 
und den Vorrechten derſelben nachtheilig wäre 
daß diejenigen  welde ſie veranlaffet, oder dem 
Könige gerathen , fie zu billigen , eine- Todesftraft 
verdienet hätten; daß diejenigen, welche ihn dazu 
zwaͤngen, der Verraͤtherey fchuldig wären; daß 
Diejenigen , die fortführen, die Commißion zu um 
*) Sergeant at Law; 
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terſtuͤtzen, eben fo firafbar wären ; daß der König 
das Recht hätte, das Parlament auseinander zu 
laffen , wenn eg ihme gefiele; daß dag Parlament 
während feiner Sigung zuerft die Gefchäfte des 
Koͤniges -vornehmen müßte, und dag diefe Ver 
ſammlung feinen von den Miniftern und Richtern 
des Königes ohne feine Bewilligung anklagen 
fönnte d). Alle diefe Ausfprüche, bis auf die 
benden legten , laſſen ſich fogar nach den heutigen 
genauen Regeln, betreffend das Geſetz und daB 
fönigliche Vorrecht, volfommen rechtfertigen; 
und da bie großen Sreyheiten der Gemeinen , be 
fonderg die Freyheit der Anklage fehr neu waren, 
und von menigen vorhergehenden Bepfpielen un» 
terftüßet wurden; fo fehlefe eg nicht an Gründen, 
die Meynungen diefer Nichter zu vertheidigen. 
Daher unterzeichneten fie ihre Antwort auf die 
ragen ded Königes vor dem Erzbifchef von York 
und Dublin, den Bifchöfen von Durham Chiche⸗ 
fer und Bangor, dem Hergoge von Irland, dem 
Grafen von Euffoif, und den a. andern nicht 
fo wichtigen Räthen, | 

Der Herzog vor’ Blotefter und feine Ynhän 
ger erhielten pon diefer beimlichen Beratpfchlagung 

3 3 bald 


d) Knyghton. & 2694. Ypod Neuft, S. 541. 
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bald Nachricht, und wurden natürlichertweife ſehr 
dadurch beunruhiget. Sie fahen bie Abficht des 
Koͤniges, nicht allein ſeine Macht wieder zuruͤck 
zu nehmen, ſondern auch ſie zu beſtrafen, weil ſie 
dieſelbe anzegriffen haften, und entfchloffen fich, 
der Ausführung feiner Abſicht zuporzufommen. 
Sobald er nad) London fam , welche Stadt ihrer 
Partey fehr zugethan war, zogen fie ihre Zruppen 
heimlich zuſammen ; und erfchienen in Haringaye 
park, nahe bey Highgate in Waffen, mit einer 
Macht, welcher Richard und feine Minifter nicht 
; widerſtehen konnten. Sie ſchickten den Erzbiſchof 
von Canterbury, und die Lords Lovel, Cobham 
"und Devereux zu ihm, und foderten, daß diejeni⸗ 
gen Perſonen, die ihn durch ihren verderblichen 
Rath verfuͤhret haͤtten, und an ihm und dem 
Reiche zu Verraͤthern geworden wären, ihnen aus⸗ 
geliefert würden. - Einige Tage darnach erfchienen 
fie bewaffnet, und mit bewaffneten Begleitern 
por ihm; und verflagten namentlich den Erzbifchof 
von York, den Herzog von Irrland, den Grafen 
von Suffolf , den Sk Robert Trefilian und Sir 
Nifolas Breinbre als öffentiiche und gefährliche 
Feinde des Staats. Sie warfen ihre Panzer: 
bandfchuhe vor dem Könige nieder , und erboten 
ſich trogig, Die Wahrheit ihrer Befhuldigungen 

Durch 
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surch einen Zweykampf zu erhärten. Die ange 
agten und’ alle andre verhaßte Minifter hatten 
ich auf die Seite gemacht, oder verſteckt. 

Der Herzog von Irrland flohe nach Ehefbirer 
und warb’einige Truppen , mit welchen er anrüch 
fe, um ben König aus der Gewalt der Adlichen zu 
befreyen. Glocefter griff ihn in Drfordfhire mit 
einer überlegenen Macht an: ſchlug ihn „ zerſtreue⸗ 
te feine Anhänger , und nöfpigte ihn , mad) den 
Sriederlanden zu flüchten , wo er einige Jahre dar 
nah im Exil ſtarb. Hierauf erfchienen (i.J 
1388 den 3 Febr.) die Lords mit einer Armee von 
45,000 Mann vor London; und nachdem fie den 
König gezwungen hatten , ein Parlament zu ver» 
fammien , welches ihnen ergeben wat; fo hatten 
fie völig Gewalt , ſich durd) Beobachtung einiger 
gefelichen Formalitaͤten an allen ihren Feinden zu 
raͤchen. Fünf große Paird , Männer, deren vers 
einiate Kräfte jederzeit den Thron erfhüttern 
konnten, Thomas, Herzog von Glocefter , des 
Königes Onkel, Heinrich, Graf von Derdy ı ein 
Sohn des Herzogs bon Lancaſter, Richard, Graf 
von Arundel, und Surrey, Thomas ı Graf von 
Warwic, und Thomas, Graf von Nrottinghams 
und Marfchal von England , gaben bey dem Par⸗ 
lament eine Klage, oder wie ſie es nannten, eine 

34 Ap⸗ 
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Appellation ein , wider die fünf Raͤthe, welche fe | 
fhon vor dem Könige verflgger hatten. Das Par⸗ 
lament, welches Richter ſeyn mußte, ſchaͤmete 
fi) nicht, von allen Mitgliedern einen Eid zu | 
tiehmen , vermittelft deffen fie fich. verbindlich 
machten , mit den appellirenden Lords zu leben und 
zu fierben , und ihr Leben und ihre Güter wider alle 
Feinde gu befchügen e), | E 
hr übriges Verfahren ftimmte mit der Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit und Ungerechtisfeit der ‚damaligen 
Zeit überein. Die Appellanten übergaben eine 
Klage von neun und dreyßig Artikeln ; und da feis 
ner von den beflasten Näthen, außer dem Sie 
Nicolaus Brembre , im Gefängniß war: fomun | 
den die übrigen citiret, Nedeund Antwort zu ge 
ben; und al& fie nicht erfchienen, erflärte dag 
Haug der Pairs, nach einer kurzen Zwiſchenzeit, 
ohne Zeugen abzuhoͤren, und ohne die Sache zu 
anterfuchen , oder über einen „einzigen Punkt zu 
rathſchlagen, fie des Hochverrathg Fchuldig, Sir 
Nicolaus Brenbre, der vor das Gericht geführet 
wurde, ferien, und weiter war es auch nichts, 
als ein Schein, verhoͤret zu ſeyn. Die Pairs, 
— nach. den Rechten nicht ſeine eigentliche 
J Rich⸗ 

e) Cotton 8.3724, 
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Kichter waren , fprachen das Todesurtheil über 
ihn auf eine fehr fummarifche Art; und er wurde 
zugleich mit dem Sir Robert Trefilian, welcher iq 
der Zwifchenzeit enttecket und gefangen war, bins 
gerichtet. . 

Es würde su langweilig feyn, alle Befchuks 
digungen wider die fünf Näthe, welche man in 
verfchiedenen Sammlungen antrifft £), zu erzähs 
ken. Es ift genug , überhaupt zu bemierfen, wenn 
wir nach derjenigen Voraugfeßung , melche die 
einzige mahre ift, urtheilen, daß nämlich dag 
fönigliche Borrecht durch die Commißion, welche 
dem Herzog von Gloceſter und feinen Anhängern 
aufgefragın war, angegriffen, und bie Perſon des 
Koͤniges nachher von Rebellen bewachet wurde, 
daß alsdenn viele von den Punkten der Klage niche 
allein Feine Verbrechen des Herzogs von Irrland, 
und der Minifter in fich enthalten, fondern daß 
ihnen auch Handlungen zugerechnet werben, die 
ſehr toͤblich ſind, und die ſie nach ihrer Pflicht zu 
thun verbunden waren, Die wenigen Artikel, bes 
freffend dag Betragen der Minifter, ehe diefo 
Eommißion anfieng , welche die Staatsverfaflung 

| 33 zer⸗ 
f) Knyghton. ©. 2715. Tyrrel. B. ui. Th. 2. S. 219. 
Parliamentary hiſt. V. 1, S. 414. 
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zerſtoͤrete, und alle Gerechtigkeit und gefegmäflige 
Gewalt sernichtete,, find unbeſtimmt und allge 
mein; tie zum Erempel der Vorwurf, Daß fie 
die Gunft des Königes allein an fich gesogen, daß 
fie die Großen in einer Entfernung von ihm gehal⸗ 
ten, daß fie unbillige Bewilligungen für fih, und 
ihre Creaturen erfhlichen , und ben öffentlichen 
Schaf in unnügen Ausgaben verfchwendet haben 
folten, Es wurde ihnen feine Gemwaltthätigkelt 
vorgeworfen; fein beſonderes ungefeßliches Ver⸗ 
fahren g) ; fein Bruch einer Verordnung; und 
ihre 


) Wir muͤſſen den sten Artikel ausnehmen, welchet 
dem Brembre Schuld giebt, er habe zwey und zwanzig 
Perſonen, bie wegen Mord oder Schulden gefangen 
ſaſſen, ohne föniglichen Befehl und ohne einen gericht⸗ 
lihen Proceß hingerichtet 3 Allein da man fich gar keis 
nen Vortheil denfen kann, den Brembre aus einem 
folhen Verfahren mit den Gefangenen haben koͤnnte; 
ſo vermuthen wir, daß dieſes factum entweder falſch 
oder unrecht berichtet iſt. Dieſe Leute hatten Gewalt, 
‚dem Beklagten alles, was fie immer wollten, aufzus 
buͤrden: Vertheidigungen und Apologien wurden nicht 
geftattet; Ein gefeglofer Wile, und ein bloßes Gefals | 
len galten alles, 

Es wurde ihnen aud das Vorhaben, die Lords — er⸗ 
morden, angeſchuldiget; allein dieſe Veſchuldigungen 
find 
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ihre Verwaltung Fann in fomweit für unfchuldig und 
unfchädlich anzejehen werden. In der That fcheis 
nen alle Unordnungen nicht aug einiger Verlegung 
der Geſetze, welche die Minifter begangen hatten, 
fondern bloß aus dem Wetteifer um die Gewalt 
jwifhen dem Herzoge von Glocefter und dem 
großen Adel entftanden zu feyn, telcher, nad) 
dem Genie der damaligen Zeiten, ohne Ruͤckſicht 
auf Vernunft, Gerechtigkeit oder Menfchlichkeit 
wider diejenigen, die fich ihm widerfegten, aufs 
Außerfte getrieben wurden. 

Allein dieſes waren nicht alle gewaltſame 
Handlungen, welche waͤhrend des Triumphs diefer 
Partey begangen find. Alle andre Nichter, welche 
ihre außergerichtliche Mennungen zu Nottingham 
unterzeichnet hatten, twurden zum Tode verdam⸗ 
met, und unter dem Namen einer Begnadigung 
nach Irrland verbannet; ob fie gleich Die Surcht 
für ihr Leben, und die Drohungen der Miniſter 

Ä des 


find entweder allgemein, ober heben einander auf. Nach 
dem ı5ten Artikel hatten fie die Abſicht, fie durch den 
Major und die Stadt London zu ermorden: Nach dem 
ısten, durch Proceß und falihe Klagen: Nach dem 
a8ten, durch den König von Frankreich, ber für feine 
Mühe Salais erhalten follte. 


\ 
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des Königes zur Entfchuldigung anführten. Der 


Lord Beauchamp von Holt, Sir Jakob Ber⸗ 


ners, und Sir Johann Salisbury wurden gleich⸗ 
falls verhoͤret, und als des Hochverraths ſchul⸗ 
dige verdammet; bloß, weil ſie es verſucht hatten, 
die neuliche Commißion zu zernichten; dem letzten 
aber wurde das Leben geſchenket. Sir Simon 
Burleys Schickſal war weit haͤrter: dieſer Herr 
war wegen ſeiner perſoͤnlichen Verdienſte ſehr be— 
liebt, hatte ſich durch viele ruͤhmliche Thaten her 
vorgethan h), war zum Ritter bes Hoſenbandes 
ernannt, und von dem vorigen Könige und dem 
fogenannten ſchwarzen Pringen zum Hofmeifter 
über den Richard beftellet ; und hatte feinen Herrn 
von der früheften Jugend an begleitet, und war 
ihm alfegeit fehr ergeben gewefen. Doc) Fonnten 


alle diefe Betrachtungen ihn nicht ſchuͤtzen, daß er 
u 


pn) Wenigſtens giebt Froiffarb, ber ihm perfönlich Fannte, 
dieſen Charakter von ipm an. Liv. II, Walfingbam 
giebt aber ©. 334. einen weit andern; allein er iſt ein 
etwas hitziger und parteyiſcher Geſchichtſchreiber; md 
der Umſtand, daß Eduard der Dritte, und der ſchwarze 
VPrinz dieſen Herrn zum Hofmeiſter des Richard erwäh⸗ 
leten, macht den Charakter, den Froiſſard von ihm 
entworfen hat, weis wahrſcheinlicher. 
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ht als ein. Opfer der Rache Glocefters fiel, . 
jefe Hinrichtung machte einen tiefern Eindruck 
F Richards Gemüthe, als alle andre. Auch feine: 
‚mahlinn , ‚(denn damals war. er fchon mit des 
ifers Wenceslaug, Königs zu Böhmen, Schwe⸗ | 
e verheprathet) legte fich zum Sheften des Burley 
8 Kittel; drey Stunden Yang, lag, fie vor dem 
erzoge von Gloceſter auf den Knien, und bath 
7 das Leben diefes Herrn: allein ob fie ſich oleich 
rch ihre liebenswürdigen Eigenfchaften , welche 
.. den Zunamen, die gute Röniginn Anna, zu⸗ 
‚ge gebracht, ſehr beliebt gemacht hatte; fo wurs - 

ihre Bitte doch von dieſem BIRNEN Ty⸗ 
nnen mit Zorn verworfen. — 

Das Parlament beſchloß dieſe — | 
‚cene mit der Erfärung , daß feine von den Artie 
In, melche bey diefer Unterfuchung für Verraͤthe⸗ 
y- erfläret wären, jemals von den Richtern als 
mweifende Beyſpiele angefehen werben follten, 
ndern daß fie die in dem fünf und zwanzigſten 
ahre Eduards gegebene Verordnung zur Megel 
tes Verfahrens annehmen follten Das Haus 
er Lords ſcheint damals den Grundſatz nicht ge 
abt zu haben, daß es ſelbſt verbunden waͤre, ſo 
ft es als Richter handelte, denen Regeln zu fol; 
en, bie es ſelbſt während feiner gefeggedenden 
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- Gewalt vefigefeget hatte D. Es wurde auch aus. 
gemacht, daß ein jeder fchwören follte, die Con 
— fiſcation, die Achtserklaͤrungen, und alle andre in 
dieſem Parlament ausgemachten Geſetze zu unter⸗ 
ſtuͤtzen und zu erhalten. Der Ergbifchof von Can⸗ 
terbury fügte noch ferner die Drohung des Banned 
ale eine neue Sicherheit für dieſe gewaltſames 
Handlungen, hinzu. “> 
Man hätte vermuthen follen;- daß der König, 
da er di. J.i 389) durch die Verbindung der Prin⸗ 
me | — zen 
3) ueberhaupt achtete das Parlament Cduards Verordnung 
wegen des Hochverraths Damals wenig, ob ſie gleich das 
allervortheilhafteſte Geſetz war, das jemals gegeben iſt. 
Sn dem ſi ebemzehnten Jahr des Koͤnigs klagten die Her⸗ 
zoge von Lancaſter und Gloceſter bey dem Richard, } 
daß Sir Thomas Talbor, nebft andern von feinen: 
Anhängern, in verſchiedenen Gegenden von Che⸗ 
ſhire den Tod der beſagten Zerzoge beſchloſſen hate 
ten, welches vekannt und ruchtbar waͤre; und ba⸗ 
ten, das Parlament möchre über dieſes Ver brechen 
urtheilen. Worauf der Rönig und die Lords im 
Parlament urtheilten, die Thar ſey ein offenbaret 
BGodhverrarhr und hierauf. ertbeilten fie. den * 











rifs von Nork und von Derby ſchriftliche Befe 
deſn Sir Thomas, der in dem folgenden Oſtermo 
wieder in der tonmglichen Bank erſchemen wird, 
ge 
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jen von Geblüte, und der vornehmften von Adel 
fo fehr zum Sklaven gemacht, und fo unfähig ge 
wefen war, zu mwiderfleben, ihnen lange unters 
mürfig bleiben, und die fünigliche Gewalt ohne 
den beftigften Kampf und Erfchütterung nicht wies 
der erhalten würde: allein der Ausgang zeigete 
das Gegentheil. In weniger, als zwölf Monaten 
erklärte fi) Richard , der ißt in feinem drey und 
zwanzigſten Jahre war, vor dem Rathe: da er int 
das völlige Alster erlanget hätte, in welchem er feis 
. ae nem 


gefangen zu nebmen, Und in Weftminfterhall wur⸗ 
‘de Öffentlich bekannt gemacht, daß, nach der Zu⸗ 
ruͤckkunft des Sherifs, und bey der naͤchſten Erjcheis 
nung des genannten Sir Thomas, dieſer des Hochs 
vertschs überführe werden, und die gebörige 
Strafe dafür leiden follte. Cotton, ©. 354. Matt 
bemerfe, da diefes außerordentliche Urtheil In ruhigen 
Zeiten geiprohen wurde. Obgleich die Verordnung 
Eduards 111. dem Parlament die Gewalt vorhehält, 
neue Arten des Hochverraths zu beſtimmen; fo ift «® 
Doch nicht zu vermuthen, daß diefe Gewalt dem Haufe 
Der. Lords alleiu vorbehalten ift, oder daß man jemand 
nach einem Gefehe ex poſt fadto verurteilen toͤunte. 
Wenigſtens Tann man ‚ wenn dieſes der Sinn der 
Glaufel ift, behaupten, daß man damals die erſten 
Grundfäge des Rechts und der Geſetze wicht. gewußt 
Babe, 
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nem Reiche und ſeinem Hofſtaat ſelbſt vorſtehen 
koͤnnte; fo waͤre er entſchloſſen, fein Souveraini⸗ 
taͤtsrecht auszuüben: -und da ſich ist niemand 
einem jo biligen Vorhaben zu widerfeßen wagke, 


fo nahm er dem Erzbifhof von Canterbury, Fitz ⸗ 
Alan, fogleich feine Kanzlerwürde, und gab di ee 
große Bedienung dem Wilhelm von Wickham, 


Biſchof von Wincheſter; der Biſchof von Hereford 


wurde von dem Amt des Schatzmeiſters abgeſetzet; 


der Graf von Arundel verlohr die Admiralitaͤts⸗ 
wuͤrde, ſogar wurden der Herzog von Gloceſtet | 
und der Grafvon Warwic auf einige Zeit‘ ausdem _ 
Math gewieſen; und niemand twiderfegte ſich die 


ſen großen Veraͤnderungen. Die Geſchichte dieſet 
Regierung iſt ſehr unvollkommen, und man kann 
ſich darauf wenig verlaſſen; ausgenommen da, vB 
fie von den öffentlichen Urkunden unterflüßet wird; 
und es ift nicht Leiche für ung, die Urfache dieſer 
unerwarteten Begebenheit zu finden. Vieleicht 
waren einige heimliche Feindfeligfeiten, die man ir 


Diefer Situation Teicht vermuthen ann. toifchen 


den großen Männern eingeſchlichen, und fegtem 


den König in den Stand; fein Unfehen wieder zu 


erhalten, Vielleicht hatte ſich durch ihre vorige 
gewaltſame Handlungen die Zuneigung des Volks 
verlohten, Welches die aͤußerſte Noth, wozu es 


un. = 
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burch feine Anführer gebracht war, bald bereue⸗ 
te. Dem fey , wie ihm wolle, Richard übte die 
Macht, welche er wieder angenommen hatte, . 
mit Mäfßigung aus. Er fchien mit feinen Hits 
feln k) und ben übrigen Großen, über welche 
er fo viel Urfache zu Flagen hatte, völlig ausge⸗ 
ſoͤhnet zu ſeyn. Er verfuchte es niemala, den 
Herzog von Irrland, welchen er ihnen fo fehr. 
verbaßt fand, zurüc gu rufen: er ließ eine Bea 
ftätigung der allgemeinen Pardon aller vorigen 
Beleidigungen, welche dus Parlament gegeben 
hatte, befannt machen; und bemwarb ſich um die 
Gunſt des Volks, indem er bemfelben einige Sub⸗ 
fidien, welche ihm verfprochen Maren, freywile 
lig erließ: ein merkwuͤrdiges, und faſt dag eine 

zige Beyfpiel von einer ſolchen Frengebigfeit ! 
Nachdem diefe Häusliche Zwiltigkeiten beye 
gelegt. , und die Regierung wieder in ıhren vori⸗ 
gen Stand gefegt war, vergieng eine Zeit von 
acht Jahren, ohne merkwürdige Begebenheiten. 
Der Herzog von Lancafter fam aus Spanien 
zurück, nachdem er feinem Nebenbubler alle feine 
Anſpruͤche auf die Krone von Eaftilien gegen eine 
U große 

k) Dugdale. ®. IL &. 170. 
Aume Seid. V. B. Ya 
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große Summe Geldes abgetreten 1) , und ſeine 
Tochter Philippa an den Koͤnig von Portugal ver⸗ 
maͤhlet hatte. Das Anſehen dieſes Prinzen hielt 
dem Herzog Bon” Gloceſter das Bleichgewicht, | 
und fette Richards Gewalt in Siche: heit, *— 
cher ſeinen aͤlteſten Onkel, von dem er niemals 
beleidiget war und deſſen Gemuͤhtsart er fuͤr 
maͤßiger hielt als ſeines juͤngſten Onkels, ſehr 
verehrte. Er überließ ihm auf’ Lebenszeit das 
Herzogthum · Guienne m) ; welches die Zuneigung 
find die veränderliche Gemuͤthsart der Gafeog 
ner der “englifchen Regierung "wieder uͤbergeben 
hatte; da ſie ſich aber uͤber dieſe Verſchenkung 
ſehr beklagten, ſo wurde ſie endlich, mit Bewil⸗ 
ligung des Herzogs, von dem Richard wieder⸗ 
rufen n) Es trug ſich etwas zu, "welches zwi⸗ 
ſchen dem Lancaſter und ſeinen beyden Brüdern 
Uneinigkeit ſiftete. Nach dem Tode der ſpani⸗ 
ſchen Prinzeßinn heyrathete er Catharina Swi⸗ 
neford, eine Tochter eines Ritters von Henne⸗ 
gau. Durch dieſe Verbindung achteten VYork und 
—— die Wuͤrde ihres Sefchlechts wi belei⸗ 
| Dig: 






F — ©. 2677 Walſin gham; 2 4. 
m) Rymer, B. VII. S. aßß. — 


er Is ir nen 


n) —— B. Vi. S. 67.“ dem 
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digt: allein der König. lebte feinem. Onkel zu 
willen, indem er die Kinder, welche fi: ihm vor der 
Heyrath, gebohren hatte, von dem Parlament 
für ächt erklären ließ, und. den aͤlteſten Sohn 

zum Grafen von Sommerfet ernannte o). 


Unterdeffen dauerten die Kriege, welche Rio 
hard mit. feiner Krone geerbt hatte; noch im⸗ 
mer fort: ob fie gleich, nach der Gewohnheit 
der damaligen Zeit, durch haͤufige Waffenſtill⸗ 
fände unterbrochen, und wegen "der Schwach 
heiten der Parteyen mit, wenig Lebhaftigfeit ge; 
führet wurden. Man börte wenig von dem frans 
zöfifchen Kriege: nur wurde die Ruhe auf den 

nordifchen KRüften durch einen einzigen Einfall 
der Schotten geftöret, welcher ‚mehr aus dem 
Neide der beyden Friegerifchen Familien, des Pis 
ercy und Douglas, als aug einem Nationalfireit 
entfiund. Zu Dfterborne fiel (i. J. 1394. )'eitt 
hartnaͤckiges Treffen oder Scharmügel: vor:p)r 
worinn der junge Piercy, mit dem Zunamen 
Hotfpur , tvegen feiner bisigen Tapferkeit gefan⸗ 
gen , und Douglas erfhlagen wurde; und der 
| | Aa 2 — Siesg 


0) Cotton, ©. 365. Walfing. S. 352. 
‘ p) Den sten Anguft, 1788. 
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Sieg blieb unentichieden q). Einige Empörungen 


der Sirrländer noͤthigten den König, eine Unter 
nehmung wider diefes Land vorzunehmen , wel, 
ches er bezwang; und durch diefe Unternehmung 
gervann er den Ruhm der Tapferkeit twieder , 


welcher durch feine Unwirffamfeit ein wenig ge 


litten hatte. Endlich Ci. J. 1396.) fiengen bie 


frangöfifchen und englifhen Höfe an, mit Ernfl 


an einen dauerhaften Frieden gu denfen: fanden 


es aber fo ſchwer, ihre fich zu miderfprechende 
Foderungen gegen einander zu vergleichen, daß 


fie ſich begnügten, einen Waffenſtillſtand auf fünf 


und zwanzig Jahre zu fchließen r). Breft und 
‚Cherbourg wurden wieder zurückgegeben, Dag er⸗ 


fie dem Hergoge von Bretagne, das lebte dem 
Könige von Navarra: beyde Parteyen behielten 


alle diejenigen andern Oerter, welche fie bisher 
beſeſſen hatten ; und um die Freundſchaft zwiſchen 


den beyden Kronen dauerhafter zu machen, ver 


ſprach fih Richard, der itzt Wittwer war, mit 


der Iſabella, der Tochter Earld s). Diefe Brin 


see 


d) Froiffard. Liv, Ill, Chap. 124 125, 126. Walfing- 
ham, ©. 35°. " 

1) Rymer, 8. VI. ©. 820, : 

s) Rymer, ®. VI. ©, 737. 
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zeßinn war nur fieben Jahre alt: allein ber Koͤ⸗ 
nig gieng eine fo ungleiche Partey ein, vornem⸗ 
lich um fie) durch diefe Verbindung wider Die 
Unternehmungen feiner Onkel, und die Unbeſtaͤn⸗ 
digfeit feiner Baronen , und ihre unheilbare Liebe 
gum Aufruhr gu fichern. Ä | 
Obgleich die Regierung des Könige in die 
fer Zeit von feinen dem Volke nachtheiligen Ber» 
fügungen beflecfet war , wenn man die Einziehung 
des Sreybriefes der Bürger von London auge 
nimmt:t),. welcher ihnen doch bald nachher wies 
ber zurüd gegeben wurbe ; ſo hatte fie doch fein 
Anfeben nicht ſehr befefliget; und. fein perfönli» 
cher Charakter brachte ihn in Verachtung , felbft 
da man an feiner öffentlidien Regierung nicht 
viel ausjufegen fand. Er war nachläßig , ver 
(dwenderifch, niedrigen Vergnügungen ergeben ; 
er verſchwendete ale feine Zeit mit Feſten und 


Euftbarfeiten ; er verfchleubderte bloß zur Pracht, | | 


oder mit Befchentungen unmürdiger Lieblinge dies 
jenigen Einfünfte, von welchem dad Bolt vermu⸗ 
muthete , daß er fie zu Unternehmungen, die ber 
Nation Ehre und Vortheil brachten , anwenden 
würde. Er vergaß feinen Stand, indem er ſich 
Aa 3 | mit 

£) Rymer, 3. VIL ©. 757. 
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mit jeden gemein machte: er merkte nicht da 
ihre Bekanntſchaft mit den Eigenſchaften fein« 
Gemuͤhts ihnen diejenige Ehrerbierung für fein 
Geburt, und feinen Rang, die er felbft außde 
Acht Heß; nicht einprägen Fonnte, Die -Grafr 
‘von Kent und. Huntington , feine Halbbrüde, 
waren feine vornehmfte Vertraute und Lieblinge; 
und ob er: gleich niemals reine: fo. große Zund 
gung für fie hegte, als für. den. Herzog von In 
land; fo konnte das Volt doch leicht ſehen, da 
‚jede Gnade durch ihre Hände gieng, und da 
der König ſich zu einer Null in der Regicn 
gemacht hatte... Die wenige Hochachtung ‚ni 
das: Publikum für feine Perfon begte , mad! 
daß e8 über feine: Regierung murrete ;. und die 
‚Klagen, welche die Misvergnügten oder frohe 
Vornehmen ihm vorfagten , willig anbörte. 
Glocefter merkte bald :ale-Vortheile , ne 
“he diefe unordentliche Aufführung (i. J. 1397) 
ihm gab; und daer fah, daß der Groll und di 
Eiferſucht ſeines Vetters noch immer verbinde, 
“te, einige Herrſchaft über den Prinzen zu gewin⸗ 
nen; ſo entſchloß er ſich, ſeine Freund ſchaft mi 
dem Volke zu unterhalten, und ſich an denen! 
raͤchen, welche ſeine Gunſt und ſein An ſehen ve 
dunkelten. Er erſchien ſelten bey Hofe und ii 
Ra 
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Katbe; er. fagte niemals feine. Meynung , als 
nur, Mi. die Maafregeln bes Königes und feiner 
Lieblinge zu misbilligen ; und bewarb ſich um bie 
Sreundfchafr eines jeden, der: Verfehlung feines 
Zwecks, und. Privatfeindfchaft zu einem: Feinde 
der Megierung gemacht baftin. : Der lange Waf⸗ 
fenſtillſtand mit Frankreich war den Engländer 
höchft unangenehm, welche an nichtg, ale an Krieg 
‚gegen diefe feindfelige Nation dachten 5 und Glos 
ceſter bemuͤhete ſich, alle diefe üblen Gedanken, 
welche man hievon ‚hatte, zu vermehren. Er vers 
gaß das Unglück, welches die englifhen Waffen 
während ber legten Fahre der Regierung Eduards 
begleitet hatte, und ſtellte übrigeng eine. nachtheis 
fige Bergleichung zwiſchen dem Ruhm jener Res 
gierung , und: der Unwirkſamkeit Der gegentoärtis: 
gen an, und :bedauerte, daß Richard von ben 
heroifhen Tugenden, wodurch fein Vatter und 
Großvater ſich hervorgethan hatten, fo fehr aus⸗ 
geartet waͤre. Die Kriegsleute wurden von Bes 
gierde zum Kriege entflammet , wenn fie von den 
ehemals. erlangten vortrefflichen Siegen und von’ 
der Beute reben hörten, welche die überlegene- 
Tapferkeit der Engländer den Sranzofen fo leicht 
abnehmen fünnte Der Poͤbel nahm bald die, 
felbigen Gefinnungen an; und ein jeber rief, daß 
Aa 4 die⸗ 


| — 
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dieſer Prinz, deſſen Kath fo ſehr verachtet win 
de, die wahre Stuͤtze der englifchen Chr, und 
allein geſchickt wäre, die Nation wieder zu ihrer 
vorigen Macht und Ehre zu. erheben. Seine 
großen Fähigkeiten, feine beliebten Sitten , feine 
fürftlihe Geburt, fein großer Reichthum, - feine 
bohe Bedienung; als Großconftable u); alle Diefe 
Vortheile, welche von feinem. Mangel an Liebe 
bey Hofe nicht wenig unterflüßet wurde, : gaben 
ihm, ein großes Anſehen im Reiche, und machten 
ihn dem Richard und feinen Miniftern ſehr furcht⸗ 
bar. De 
Sro'ffard x), ein damals lebender , und 
fehr unpartegifcher ‚Sefchichtfchreiber, deſſen Eres 
dit aber durd) den Mangel an .der Genauigtät 
in wichtigen Dingen etwag geſchwaͤchet wird/ 
ſchreibet dem Herzoge von Gloceſter noch verweg⸗ 
nere, und ſolche Abſichten zu, die mit der Re⸗ 
gierung und der innerlichen Ruhe der Nation 
völlig unverträglich find. Nach. dem Berichte 
dieſes Gefchichtfehreiberg that er feinem Better, 
dem Roger Mortimer, G:afen von. Marche, wel⸗ 
chen Richard zum Thronfolger ernannt batter 
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ben Vorfchlag, ihm fogleich Befig von dem Thro⸗ 
ne zu geben , indem er einen Bringen, der dee 
Regierung und der Macht fo unwürdig wäre rs 
abfegen wollte; und als Mortimer dieſen Vor⸗ 
flag verwarf, entfchloß er fi), das Reich un» 
ter fich , feinen beyden Brüdern, und bem Gras 
fen von Arundel zu theilen, und den Nichard 
gänzlich abzufegen. Der König, ber, wie man 
fagt, von dieſem Anfchlage benadhrichtiget wur⸗ 
de , (ah, daß entweder fein eigner, oder Gloce⸗ 
ſters Untergang unvermeidlich war, und entfchloß 
fich, die Ausführung eines fo gefährlichen Vorha⸗ 
beng burch einen eiligen Streich zu verhuͤten. Es iſt 
nach Gloceſters eignem Bekenntniß gewiß, daß er 
oft von der Perſon und de: Regierung des Königes 
serächtlich gefprochen ; daß er fich mit andern über 
die Nechtmäßigkit , ihm alle Pflichten aufzukuͤn⸗ 
digen, berebet ; ja daß erein Mitglied einer gehei⸗ 
men Eonferenz gewefen war, worinn man bie 
Abfegung vorſchlug, überlegte, und beſchloß y): 

| 245 aber 


y) Cotton, ©. 378. Tyrrel. 8. IE Th. 4. ©. 97 
aus den Urkunden. Galiamentary Hiftory.® L 
©. 473. Daß dieſes Geſtaͤndniß freywillig und uner⸗ 
zwungen geweſen, darauf kann man ſich gaͤnzlich ver⸗ 
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aber vermuthlich waren ſeine Vorſchlaͤge noch nicht 


fo weit, daß man ſogleich an: die Ausführung 
derfelben denken konnte. Die. Gefahr war ner 
muthlich noch, gu. weit entfernt, als daß ſie ein 


gefährliches Mittel. für „bie. Sicherheit der Regio 


zung unumgänglich nothmendig machte. 

«. . Wir mögen ‚aber. von Glocefterd Verſchwoͤ— 
rung denfen, mas wir wollen, feine Abneigung 
gegen den Waffenſtillſtand und. die Allianz mit 
Frankreich. war  überall-befannt und ausgemacht; 


und dieſer Hof, welcher ige großen Einfluß auf | 
den König. hatte, trieb ihn an, für feine Sicher⸗ 
heit zu forgen , indem: er die gefährlichen Abſich ⸗ 
ten feines Onkels beftrafte.e Der Groß mwegen 


feiner vorigen Gewaltthätigkeiten lebte wieder auf: 
die Empfindung feines aufrührifchen und: nicht 
gefähigen. Betragend war noch ganz neu; und 
man zu einen salat, der. ſich — aus 

| a a > Stel; 


i Iafen. "gie ‚ welder ei von Caiais Aberbradte, 
wurde deswegen zur Verantwortung gezogen „ und 


von Ibem erſten Patlamente Heintichs des Vierten, 


da die Siivefterfche Partey die Oberhand Hatte, frey: 
geſprochen. Es iſt, wenn man-biefe Zeiten betrach⸗ 


tet, ungeachtet: feiner. Unſchuld, zu bemunderny:. daß 


et loegeſprochen wurde. Cotton, ©, 393. 
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Stolz die königliche Gewalt angemaßt, und alle 
getreue Bediente des Königed ermordet hatte, 
für fähig , bey: einer bequemen Gelegenheit dies 
felbigen verrätherifchen Unternehmungen toieder zu 
erneuern. Die haflige Gemüthsart. des Könige 
ließ keine Weberlegung zu: er ließ den Glocefter 
unvermuthet feftfegen ; auf ein Schiff ſetzen, wel⸗ 
ches auf dem Fluße Tag, und nad, Calais übers ' 
bringen, 100 allein er ihn vor feinen zahlreichen 
Anhängern ſicher genug bemachen zu koͤnnen glaub» 
fe z). Die Grafen von Arımdel und Warmwic 
wurden zu gleicher Zeit eingezogen ; bie Mifvers 
gnügten ; bie ihrer Anführer fo plößlich beraubt 
waren | wurden erfchroden und in Furcht ges 
fegt ; und der Beytritt Der Herzoge von Lancas 
fer und York zu dieſem Verfahren, nebft ‘dem 
Grafen von Derby und Nutland , den Söhnen 
diefeg Prinzen a), beraubte ſie alles möglichen 
Wiberſtandes. 

Es wurde ſogleich (den ızten September) | 
ein Parlament zu Weftminfter verfammlet ; und der 
König zweifelte nicht , die Paird , und. noch mebr 
das Haus der Gemeinen feinem Willen fehr folge 

| Ze ſam 
VFroiſſard. Eiv. IV. Chap. 90. Walfingham, S. 354. 
a) Rymer B. VII. S 7. 
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fam gu finden. Died Haus hatte ihm. bey de 
vorigen Parlamentsverfammlung deutliche Proben 
feines Gehorſams gegeben b); und die. gegen | 
_ wärtige Unterdrückung der Partey des Gloceſter 
ah * in — einer günftigen Wahl. 
| — 


— — — — 


ER" 3 = 


% In dem vorigen Parlament Hatten die — | 

‚. eine Neigung gezeigt, dem Könige fehr gefällig w 

ſeyn: dennoch ereignete ſich ein Vorfall in ihrem Bu 

tragen , welcher fehr feltfam ift, und ung ben. Zuftand | 

des Hauſes in dieſer Zeit zeige. Die Parlamenid, 
glieder waren entweder Landjunker «oder Kaufleute, 

weite nur auf einige Tage verfammlet waren, und | 

von Staatsgechäfften gar nichts wußten: fo, daped 

aullſo leicht war, fie von dem rechten Wege abzufühe 

ren, und zu Stimmen und Entſchluͤßen zu bewegen, 

welche fie von ihrem beftimmten Vorſatz ableiteten. | 

Ein Mitglied hatte einige Bittfhriften über den Zu⸗ | 

Rand der Nation in Vorſchlag gebracht; in welchen | 

das Haus unter andern dem Könige die Sparſam⸗ | 

| 

| 

| 

€ 





keit empfahl, und zu dem Ende verlangte, daß die Bi⸗ 
1 Schöffe und Damen nicht fo häufig, als vormals am 
Hofe erſcheinen möchten. Dem Könige mißfiel dieſe 
Sreymüthigteit: Die Gemeinen baten ſehr demuͤthig 
um Verzeihung: Cr wollte fih nicht zufrieden geben, | 
wenn fie nicht den Urheber dieſer Bittſchrift angdhen. 
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Man fagt, er babe fich auch eines andern Mile 
tels zu dieſem Ende , nämlich des Einfluffes der 
Sherifs bedienet ; ein Handgriff, der wegen ſei⸗ 
ner Neubeit zwar viel Auffehen erregte, den aber 
das feſtgeſetzte Anfehen diefer Berfammlung nache 
mals der Nation gewöhnlicher machte. Daher 
genehmigte das Parlament alle Acten, welche der 
König’ihm vorlegte c). Es erklärte die Com⸗ 
mißion , welche fich das'königliche Anfehen angee 
maßet, für wichtig , und den. Verſuch, in den 
fünftigen Zeiten eine ähnliche Commißion zu er⸗ 

rich⸗ 


@8 traf einen, mit Namen Haxey, den dad Parla⸗ 
ment, um ben König zu verfühnen, verdammte, dem 
Tod eines Verraͤthe rs zu fterben. Allein der König 
begnadigte ihn auf Fürbitte des Erzbiſchofs von Cana 
terbury und der Prälaten. Wenn ein Parlament in 
diefen Zeiten, nicht von Ractionen angetrieben, fon 
dern dloß aus Freyheit, ſich einer folhen ungeheuren 
Ausſchwei fung fhuldig machen konnte, fo kann man 
ſich leicht vorftelen , was man von denfelben in Zeis 
ten einer größern Verſuchung erwarten konnte. Siehe 
Cottons Abridg. ©. 361. 362. 

co) Die Ablichen braten zahlreihe Gefolge zu ihrer 
Eicherheit mit, wie Walſingham S. 354. erzaͤhlet. 
Der König harte nur eine ſchwache Wade aus Chefhire 


bey fi. 
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richten, für Verraͤtherey dy. Es ſchaffte aleue 
ten ab, worinn die Miniſter des Koͤniges ange⸗ | 
klaget waren, und deren unverbrüchliche Beob⸗ 
achtung von demjenigen Parlament das ſie pafı 
firet hatte, und von der ganzen Nation beſchwo⸗ 
ren war; und erklaͤrte die allgemeine damals ge 
gebene Verzeihung, weil ſie erzwungen, und ven 
dem Könige niemals freywillig beſtaͤtigt warı 
für ungültis. Obgleich Richard , nachdem er die, 
"Regierung wieder angenommen hatte, und nicht 
mehr unter dem Zwang lebte , eine Betätigung 
dieſer allgemeinen Verzeihung freymillig haftet m 
kannt machen laffen ; fo fchien dieſer Umftand doch 
in ihren Augen nicht die geringſte Achtung. u 
‚verdienen. Das Parlament erflärte fo gar eine 
beſondre DVerzeihung ,. welche dem Grafen von 
Arundel ſechs Jahre hernach angediehen war / 
für ungültig: unter dem Vorwande, daß ſie aus 
Uebereilung gegeben, und daß dem Könige ‚dal 
mals der Grad der Schuld, deffen dieſer ‚Her 
ſich theilhaftig gemacht, nicht befannt ‚gerosfä 
wäre: | N 
‚Hierauf Elagten die Gemeine den Fitz tz Alan 
Eribiſchof von Canterbury, und Bruder de 
- Arun 


ee ee 











d) Statutes at large, ar. Rich, IE, 
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Arundel an; und beſchuldigten ihn, daß er an 
‚der ungefeglichen Commißion und ber Anklage 
der Minifter des Königes Theil genommen hätte, 
Der Primas wurde ſchuldig befunden; da ihn 
Aber die Geiftlichen Freyheiten ſchuͤtzten; ſo ließ 
fich der König mit einem Urtheil, welches ihn 
aus dem Reiche verbannte , und feine weltlichen 
Güter confifeirte, begnügen e). Es murde eine 
Klage wider den Herzog von Glocefter , und bie 
Grafen von Arundel und Warwic, von den Gras 
‘fen von Rutfand, Kent, Huntington , Somerſet, 
Salisbury und Nostingham nebft den Lords 
Spencer und Serope, eingegeben, worinn fie 
nicht nur eben derer Verbrechen, welche dem Ergo 
biſchof angefchuldiget waren , ſondern auch der 
feindlichen Erfcheinung vor dem Könige zu Nas 
ringay⸗ park beſchuldiget worden, Der Graf von 
Arundel, welcher vors Gericht gezogen wurde, 
ſchraͤnkte ſehr kluͤglich ſeine ganze Vertheidigung 
darauf ein, daß er ſich auf die allgemeine und 
beſondre Verzeihung des Koͤniges berief ; wurde 
aber überftimmet , verdammet und hingerichtet FI. 
De Dem 
| e) Cotton. ©. 320: 
D Cotton. ©. 377; Freiffard, Liv. IV, Chap, 90. Wäl- 
in. 65 > er. ir 


Dem — von Warwie, welcher — —— 
Hochverraths ſchuldig befunden worden, wurde⸗ | 
wegen feineg, demuͤthigen Betregens das Leben | 
geſchenket x doch mußte er auf ewig auf der Inſel 


Man verbannet leben. Keiner von dieſen Her⸗ 


zen ſourde neuer verraͤtberiſcher Handlungen ber 


fchuldiget. „Dig einzigen Verbrechen, woruͤher fie 
verdammet wurden, taren die alten Verſuche 


wider „Die Krone, welche wegen ber Jangen Zeit 


j der wiederholten Begnadigungen,pergeffen zu 
fegn ſchienen g).. Die Urfachen dieſer, Art. iu 
> perfahren find ſchwer zu exrathen. Die neuen 


Verſchwoͤrungen des Gloceſters ſchienen wegen 
ſeines eigenen Geſtaͤndniſſes ausgemacht zu. ſeynz 


allein/ vielleicht hatten der Koͤnig und feine Mie 


nifter damalß, feine binlängliche Beweife von ben | 


Mirklichfeit. derfelben in Händen ; vielleicht war 
«8 ſchwer, den „Arundel und Warwic von dem 


I Antheil, den fie daran genommen, zu überfühe 


zen; vieleicht. würden bey der Unterfuchung djee 


jr Verſchwoͤrung , einige Vornehme ſchuldig ben | 
unden fepn, welche itzt mit der Krone in Wera | 
Bindung ſtunden, und melche man nothwendig 





Bar allen RE (hügen mußte; oder | 
grigh 


09 v. 2. m. 2.2 2, ©. — aus ben aa ai 


vieleicht war es auch dem Könige, nad ber 
Weiſe der damaligen Zeit, gleichgültig , ob erden 
Schein des Rechts und der Billigkeit erhalten 
Könnte oder nicht, und ee war nur befliffen, den - 
gluͤcklichen Fortgang diefer gerichtlichen Verfol⸗ 
gungen auf alle Weife zu fichern. Diefe Punkte 
muͤſſen wir, wie viele andre in Der alten Gefchiche 
te, unentfchieben laſſen. | 

Es wurde ein Befehl an den Grafen Mars 
Hal, Eommandanten von Calais, nefchickt, den 
Herzog von Blocefter zu der Unterfuchung feiner 
Sache herüber zu bringen: allein, der Comman⸗ 
bant gab zur Antwort , ber Herzog wäre in dies 
fer Beftung plöglih an einem Schlaafluſſe ge— 
Rorben. Nichts war verdächtiger, als die Zeit, 
da dieſer Prinz flarb: ein jeder glaubte, er wäre 
auf Befehl feines Wetters ermordet t unter dep 
folgenden Regierung wurden dem Parlament un⸗ 
umſtoͤßliche Beweiſe vorgeleget , daß er von ſei⸗ 
nen Wächtern mit Kiffen erftictet war bh); und 
es zeigte ſich, Daß der König, aus Beſorgniß, 
daß bie Öffensliche Unterfuchung und Hinrichtung 
eines fo belichten Prinzen , und eines fo - 


n) Cotton, &, 355. 468, Dügdale, 8: U. S. 17t. 
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Verwandten gefährlich ausſchlagen moͤchte, dies 
uiedrige Mittel gewaͤhlet hatte, ſeiner Rache 
eine Genuͤge zu leiſten, und wie er ſich einbilde⸗ 
te; fie zu verhehlen. Beyde Parteyen ſchienen 
imn ihren auf: einander folgenden Triumpben feine. 
andre Abficht gehabt zu haben, als ihren Fein, 
den zu. vergelten; und feine von: beyden wurde 
getvahr , daß fie die ungefeßlichen. Handlungen 
ihrer Gegenpartey ſo viel fie nur konnte, unmit⸗ 
telbar PAR —— indem — — Bey⸗ 
ſpiele folgte. Be | De A 
‚Diefe — — mit: ‚den: — 


| nee verfchiedener Pairs geen diget; der 


Graf von Derby wurde zum Herzoge von Here⸗ 
ford, der Graf: von Rutland zum Herzoge von 
Albemarle, der; Graf von Kent zum Herzoge von 
Surrey, der. Graf ven Huntington zum Herzoge 
von Exeter der Graf von Nottingham zum 
Herzoge von Norfolk, der Graf von Sommers 
ſet zum Marquis von Dorſet, der Lord Spen— 
ſer zum Grafen von Gloceſter, Ralph Nevil zum 
Grafen von Weſtmoreland, Thomas Piercy zum 
Gkrafen von Worceſter, Wilhelm Scrope "zung 
Grafen Wiltſ ernannt i). Hierauf wurde 
— — das 


N Cotton. B 370.371. . 
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das Parlament, nad) einer Sitzung von zwölf 
Zagen , zu Shrewsbury ausgeſetzet. Der König 
ließ die Mitglieder vor ihrer Abreife einen Eid ab» 
legen , daß fie ihre Aften beffändig unferflüßen 
unb bey ihrer Gültigfeit erhalten wollten; einen 
Eid , den der Herzog von Gloceſter und feine Par 
ten fchon ehemals von ihnen genommen hatten, 
und der fihon einmal fo vergeblich und Fructlos 
geworden War. * 
So wohl der König als das — 
kamen (i. J. 1398.) mit eben dieſer Geſinnung zu 
Shrewsbury (den 28ſten Jan.) wieder zuſammen. 
Richard war fuͤr die Sicherheit dieſer Aften fo 
befümmert, daß er die Pairs und Gemeinen zwang, 
fie von neuen auf das Kreuz zu Canterbury zu 
beſchwoͤren k); und kurz darnach erhielt er von dem 
Papſt eine Bulle, durch welche fie, wie er glaub⸗ 
‘te, beftändig gefichert und veftgefeget würden 1). 
Das Parlament bewilligte dem Koͤnige eine Ab, 
gabe von Wolle, Schaaffellen und Leder auf Lebens 
zeit, und überdem noch eine Subfidie von einem 
ganzen undeinem halben Zehnten, und. funfzehnten. _ 
Es ſtieß auch FRE des Srefilian und 
Ba u 
k) Cotton. S. 371. | 
2 Waifingh, S.355% | 
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der andern Nichter um 5 und erflärtey" mie 
willigung der igigen Nichter die Aaeworten / 
toeßtdegen dieſe Richter angeflagek warc ;- -füg 
gereizt und geſetzlich m) » und gieng fo weit 
in die vorigt Zeit zuruͤck/ daß esnauf Witte des 
totds Sbentets des Gtafen ·von · Gloẽeſter, die 
Berg; aid HER "yeyden "Spenterdiumer der Res 
Bu EChantde des Zweyten wibetrief n). Die 
— engllſche Geſchichte iſt nichts anders, als 
ein Virachniß von Widerrufungen;: alles iſt in 
Ungewißbeit' und Bewegumg. ' Eine Partey ver 
nichtet immer, was‘ die andts? eingeführet: hat; 
und die vielen Eide , welche jede Partey zur Sie 
cherheit ihrer gegenwaͤrtigen Akten‘ ſoderte, ver 
rathen , daß fie ſich der Unbeſtaͤndigkeit — 
immer bewußt waren 3 Nm nn 
> Bas Parlämeht erwaͤhlte „-icho‘«s — 
ander gieng eine Coinmißlon soon: öhlf Lords 
und ſechs Gemeinen-o) , ‚welchen be die ganze 
Er 


R >» . 
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er) Statures "at large. ’n Rich, in“ 
ö n) Cotton, ©. Fu 
WE: Die’ Name‘ —— waren die Herzoge 
oh er, dert; Athematle, Surtey und Exeter/ 
der Marquis von Dorſet,“ die Grafen von Mach, 
Saltspurp, Northumberland, Gloceſter, Wincheſter 
und 
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Gewalt aller. borhs — und 
Die. Vollmacht gaben-, afte Geſchaͤffte, welcheiden 
beyden Haͤuſern vorgelegt wären, und welche fie 
zur. vollenden nicht Zeit genug gehabt hätten, zu 
endigen p). ; Died war eine fehr ‚ungewöhnliche 
Erlaubniß; und obgleich ihre Gegenſtaͤnde einge 
ſchraͤnkt waren 5: fo hätte fie doch entweder un⸗ 
mittelbar, oder auch als ein rorhergehendes Bey⸗ 
ſiel, der Nation gefährlich werden koͤnnen; aber 
die Urſache dieſes außerordentlichen. Vornehmens 

war ein ſehr ſonderbarer vnd nrwarteter Zufall, 
weicher — Darth, auf 
9 zog. iz. | 

- Nachdem der, — von Gloceſter und bie 
— dieſer Partey geſtuͤrzet waren, brach ein 
Mißverſtaͤndniß unter denen Herren aus, welche 
an dem Srocefje derſelben gemeinſchaftlich gear⸗ 
— J — uud es fehlte dem Könige, entwe⸗ 
—B86353 der 


und Wilt hire, John Buſſey, Heinrich Green, Sohn 
Muſſel, Robert Teyr, Helnrich Cheimeswite , und | 
Sohn Golofre. Es ift zu erten, daß der Herzögvon . 
Lancaſter in allem Verfahren ben audern bepftlnte, 
— ſogar in der Verbannung ſeines Sohnes, worüber 
nachher fo fehr geflaget swurve, 
2 Cotton. ©. 37% 
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der an hinlänglicher Macht, fie zu befänftigen, 
oder an Borficht, den Streit zu verhüten Der 
Herzog von Hereford erfhien im Parlament! 
und verflagte den „Herzog von Norfolf, Daß er 
gegen ihn ing gehe m fehr verläumbderifch vonden 
König geredet, und Ihrer Majeftät die Abit‘, 
viele von Dem vornehmen Adel Hinzurichten und 
amd ausgurotten, angefhuldiget hätte, q). Nor: 
folk läugnete. die Klage, firafte den: Herefort für 
sen, und bot fich an, feine Unfchuld durch: eis 
nen Zweykampf zu beweifen. Die Ausfoderung 


wurde angenommen: die Zeit und. der Ort dee 


Zweykampfs wurden beftimmt : und weil der Aus⸗ 
‚gang diefer wichtigen Entfcheidung durch den De 
gen eine obrigkeitliche Wermittelung. erforderte, 
ſo bielt das Parlament es fär fehicklicher:,. feine 
Gewalt einer Commißion zu übertragen , als bie 
Sitzung üder die gewöhnliche. Zeit, welche Ge⸗ 
wohnheit und allgemeine Bequemlichkeit den Glie 
dern REN iu ER ” 

Der 


9) Cotton. ©. 372, Parliamentary !hiftory. B. J. S. 

490. 
) In dem erften Jahre der DRegierung Heinrichs des 
Sechſten, da das Anlehn des Parlaments ‚groß wat, 
und 
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Der Hergog von Hereford war gewiß. gar 
nicht zärtlich -in dem, was bie Ehre betrifft, daß 
er ein Privatgefpräcd zum Untergange derjenigen 
Perſon, die fich ihm vertrauet , entdecete; und 
daher wollten wir lieber die Verneinung des Hero 
zogs von Morfolf, als die DBefräftigung des ans 
dern glauben. Mllein, der Herzog von Norfolk 
‚geigte bey dieſer Begebenheit eine gleiche Vernach⸗ 
laͤßigung feiner Ehre, welche ihn feinem Gegner 
voͤllig gleich machet. Ob er es gleich oͤffentlich 
mit dem Herzoge von Gloceſter, und ſeiner Par⸗ 
te), in allen gegen den König virübten Gewalt⸗ 
thätigkeiten , gehalten hatte , und-fein Name mit 
unter den Appebanten! fund , welche den Herzog 
von Irrland und die andern Minifter angeflagt 
hatten: fo fchämte er..fich doch nicht , feine vork 
sen. Anhänger wegen eben derfelben Verbrechen, 
die er geſellſchaftlich mit ihnen ausgeuͤbet hatte, 
anzuklagen; und fein Name vermehrte das Ber: 
ann: derer Appellanten, welche dieſe verklag⸗ 

| Sb 4 ten. 


‚und de man. gar. nicht einmal vermuthete, daß 
diefe Verfammlung unterliegen fonnte, ‚wurde dem 
Rath eine gleihe Merwilligung aus eben dem Bewe⸗ 

gungsgrunde der Bequemlichkeit gegeben. Siehe. Cot- 
ton. ©. 564. 
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ten, So waren ‚bie, Srundfäge und Handlun⸗ 
gen der, alten Rlkter und Baroyen, fo lange 
die Seubalregierung und bie Ritterſchalt barkke 
ten. , 

Da Ranspfplag zu Diefer Enrfeheibung ber 


Wabrheit und des Rechts war.zu Coventry bes 
ſimmẽet ber König ſollte zugegen ſeyn ⁊ Der game 


englifche Abel rottete ih in Payteyen ı und bick 
es entweder mit dem einen oder. dem andern Her, 


jege, Die zane Nation ſtund, wegen; des du⸗ 


| gangs in Erwartung: als aber die beyden Heh 

den , zum. Zweylampf gerüftet „ auf dem Plas er- 

ienen , Iegte der König ſich ins mitteh, um fo 

wohl die Dergiegung ng. einep fo edlen Bluts, als 

ee „BL gen deg Streits. gu: verhüfen, 
Er ver 


ben Pärkehen, das Königreich su nerlafien #); 


und beftiunpite, ein, xkand zn Norfolts Aufent« 
halt, der auf ewig verwielen, und ein andres 


Land fuͤr dem Hereford, deſſen Bermeillung quf 
gehn Jahre eingeſchraͤnkt Wurde, ik 


= | un guw | 
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Dinberfs «durch den Nash -und-die Autos | 
riiat der ;Ugespdieten def Parlamgntg.nen Zwey⸗ 
Tampf} und, uin. feine Unparteylichkeit gu zeigen 
befaßt Kr, durch ‚eben derſelben Autorität bey⸗ 
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Hereford war ein überaus cluger Hier, der 
feine Leidenſchaften ſehr in feiner Gewalt batie; ’ 
e bejeigte ben Diefen Eritifihen Ümfläuden (6 
viel linterwerfung, Daß Der König noch vor feiner 
Abreiſe Die Zeit feiner Verweiſung auf vierJahre ber 
ab zu fegen verfpracdh, und ihm durch einen offenen 
Brief Die Frephelt gab, im Fall ihm eine äEtbſchaft 
während dieſer Zeit zufallen ſollte ſogleich * 
dadon zu nehmen, und den zu leiſtenden Hul⸗ 
digungeeib bie‘ if feine Zurädkunft zu ver 
Die Sawachbeit und Unbeſtaͤndigkeit der 
Rathfchläge Richards erſchlenen irgend" beufe 
licher, als in der Ausführung biefer Sache 

Heinrich hatte das Reich nicht ſo balb veria 

als die Eiferfucht des Könige über die gro 
Macht und ben Reichthum dieſer Familie ee 
wachte; und er ſah ein, daß er durch Gloce⸗ 
ſters Tod nut ein Gegengewicht ber Lancafterifchen 
Vartey aus dem Wege geraͤumet hatte , welche 
itzt der Krone und dem Reiche ſchrecklich gewor⸗ 
den war. Nachdem er erfahren, daß Hereforb 
ſich zu verheprathen gedaͤchto, mit der Tochter 
des Herzogs von Berry, eines Onkels des Koͤ⸗ 
nige in Frankreich; fo entſchloß er ſich, die 
Beliehung. einer Verbindung zu verhindern 4 
Bb63 wu 
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welche die Partey dieſes Herrn in fremde Länder 
fo fehr augbreiten würde; und fchickte den Gra⸗ 
fen von-Salisbury mit. einem Auftrage zudem 
Ende nach Paris. (i. J. 1399. den Zten Febr.) 
Der Tod des Herzogs von Lancaſter, der bald 
darauf ‚erfolgte, nörhigte ihn, in Abſicht auf 
dieſe reiche Erbſchaft neue, Entſchließungen fü 
faſſen. Der gegenwaͤrtige Herzog verlangte 1 
Folge des koͤniglichen Patentes, in: den Beſitz det 
| Güter und ber Gerechtfame feines Vaters ein 
geſetzet zu werden: allein Richard der ſi id) fuͤrch 
tete, die Macht eines Mannes zu vermehren, 
welchen er empfindlich beleidiget hatte, wendete 
ſich an die Abgeordneten des Parlaments, und 
überredete fie, daß dieſe Sache nur. ein 
von denjenigen Gefchäfften waͤre, welche‘ das 
Parlament ihnen aufgetragen hätte. u. 
Autorität dieſer Männer widerrief er fein Pas 
tent , und ‚behielt die Güter des Herzöge von 
fancafter im Befiß; und vermöge der Autorität 
eben diefer ließ er den Anwald des Herzogs, 
der dieſe Patente in Händen : hatte, und ſich 
darauf berief, einziehen; und weil en die: ihm 
anvertraute Sache feines Principalen fo getreu» 
lich qusgefuͤhret hatte, als einen Verraͤther ver⸗ 
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bammen. t). Die ausfchweifendfte Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit ! obgleich der König aus Gute gegen dies 
fen Anwald die. Todesflrafe in eine ae 
verwandelte. 

. "Heinrich , der neue — von Lancaſter, 
* ſich durch ſeine Auffuͤhrung und Geſchick⸗ 
lichkeit die Hochachtung des Volks ſchon laͤngſt 
erworben; und nachdem er ſich in dem Kriege 
wider die Unglaͤubigen in Lithauen hervorgethan, 
hatte er ſich den Ruhm der Froͤmmigleit und 
der. Tapferkeit zugleich erworben; Tugenden, wel⸗ 
che allemal einen großen Einfluß auf die Gemuͤ⸗ 
then der: Menfchen Haben, und in biefen Zeiten 
die eingigfien Eigenfchaften. waren , welche. man 
fhägte u). Er war durch Verwandſchaft, Als 
lan; und Freundſchaft mit den vornehmſten 
Adlichen verbunden ; und da das Unrecht, wels 
des ihm von dem Könige twiederfahren war, 
in feinen Folgen fie ale treffen konnte, fo brach⸗ 
teer fie durch die Empfindung des gemeinfchafts 
Then Beſtens leicht dahin, daß fie feinen Uns 
willen mit ihm theilten. Das Volk, welches ei⸗ 
nen Gegenfand feiner. Liebe haben mußte, und 
in 


N Ty rrel B. III. Th. 2. ©. 991: aus den uttunden. | 
u) Walfingham, ©. 3495, | 2 
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in ber Barfon des:Königes nichts fand , was 
es lieben oder fürchten fonnte, und zubem über 
feine Aufführung: mißvergnügt war x), neigte 
fich mit derjenigen Zuneigung‘, welche der Tob 
Des Herzogs von Gloceſter ohne beſtimmte Rich⸗ 
tung gelaffen hatte, gar bald auf den Heinrich, 
Sein Unglück wurde bedauret; bag Unrechtz 
weichen... er gelitten , beflaget , und die Augen 
aller Menſchen waren auf ihn gerichtet , als auf 
die einzige Perfon: ,:. welche: die verlohrne Ehre 
der Nation wetten, oder bie vermeynten Miß—⸗ 
in der Regierung abfchaffen koͤnnte. 
Da⸗ die Gefinnung. bed Volks ſo beſchaffen 
wer — — die. —— .ſich 
| . nach 
x) ©r legte — Geldbußen auf, welche zehen 
DJahr vorher es mit dein Herſoge von Glocefter und 
ſtciner Partey gehalten Hatten: Sie mußten ihm Selb 
erlegen, che fie ber Wohltbat der Indemnität theie 
baftig werden konnten; und in der Klage wider ihn 
. wird behauptet „ daß es nicht bey der Zablung einen. 
Geldbuße geblieben fen. Es iR in der That wahr⸗ 
ſcheinlich, daß feine Niniſter die ihnen anvertrante 
Gewalt mißbrauchten; und diefe Beſchwerde fih affb 
über ſehr viele erſtrecket habe. Alle Geſchichtſchreiber 
‚Bellen dieſes einmuͤthig als eine große Bebrüdung vor. 

@iehe Otrterburn. ©. 199 | n 
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nach Irrland gu begeben ,. um dem Tod feines 
Vetters Roger, des Grafen. von Marche, des 
sorgegebenen Erben der Krone, der in einen 
Scharmuͤtzel der Jrrländer erfchlagen war, zu 
rächen, und ließ: dadurch Das Königreich Eng» 
land den --Unfchlägen feines aufgebrachten und 
folgen: Feindes offen. Heinrich gieng‘ ‘bey Nanz 
zu Schiffe *) , in Begleitung ‚von ſechzig Perſo⸗ 
nen, worunter der Erzbiſchof vom Canterbury 
und der junge Graf: von Arundelbeein Vetter 
dieſes Praͤlaten, ſich befanden‘; landete zu Ras 
venſput In VYotkſhire, und ·vereinigteꝰ ſich ſogleich 
mit dem Grafen von Northumbtrland und Weſt⸗ 
moteland, zweyen den'mächtigiin Baronen in 
England. Hier that er einen feyerlichen Eid, 
daß fein Angriff keinen andern Endzweck hätte, | 
als das Herzogihbum neafter , welches ihm uns 
gerechter Weife voreı.., ken märber „wieder in 
Beſitz zu nebmen; und ladete allefeine Freunde 
im England , die ihr Wattrland liebten, ein, 
ihm in diefen billigen und maͤſſigen Foderungen 
beh zuſtehen. Ein jeder Et war in Bewegung: 
die Mißvergnuͤgten griffen allenthalben gu den 
Waffen: London entdeckte die fiärfite Reigung 

u ’ aus 


* 
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Y 


348 Kapitel XVII. A. D, 1399, 


jur Meuteren und Rebellion; und Heinrichs Ar⸗ 
mee, bie bey jedem Tagmarſche PR: Wat 
bald über 60,000 Mann ftarf. | 


Der Herzog von Yorf war; als — des 


Reichs, zuruͤck geblieben; ein Amt, wozu ihn 
feine Geburt berechtigte; aber feine wenige Faͤ⸗ 
higkeiten, und ſeine natuͤrliche Verbindung mit 
dem Herzoge von Lancaſter, bey ſo gefaͤhrlichen 


Zeltlaͤuften ganz unfaͤhig machten. Der vornehm⸗ 


fie Adel, welcher ber Krone zugethan war, und 
die guten Abfichten des Negentenentweder hätt: 
unterſtuͤtzen, oder feine Untreue in Furcht hal—⸗ 


ten fönnen, hatte den König nad; Irrland be 


gleitet; und die Bemühungen der Freunde Kir 


chards waren allentbalben weit fehmächer , als 


feiner Feinde. Unterdeffen beſtimmte der Herzog 


von York zu St. Alban den Sammelplat ſeiner 
Truppen, und brachte bald eine Armee’von 40,600 
Mann auf die Beine; fand fie aber ohne allen 
Eifer für die Sache des Königes, und weit ge⸗ 
neigfer, die Partey der Nebellen zu ergreifen. 
Er gab daher einer Bothfchaft von dem Hein 


rich gar zu bald Gehör, welcher ihn erfuchke, 


fich einem getreuen und demuͤthig Bittenden- bey 
der Eroberung feiner väterlichen Erbgüter nicht 
au twiderfeßen; und der Regent erklärte fich fo 

| ' gar 


a‘ 
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gar öffentlich , daß er feinem Better; in einer fo 
bidigen Foderung beyftehen. wollte - Seine Ars 
mee nahm eben diefe Parten mit Freudengefchrey 
an; und der Herzog von Eancafler war itt, Durch 
diefe Anzahl verftärft, Herr des ganzen Reiches. 
Er:eilte nach Briftol, wo einige Minifter deg 
Königes fich hineingerorfen hatten ; und nachdem 
er dieſen Ort bald zur Uebergabe gezwungen hat⸗ 
ter gab er dem Geſchrey des Volks nad), und 
ließ den Grafen von Wiltfhire , den Sir Johann 
Büffy , und:Sir Heinrich Green, welche er hier 
gefangen nahm, ohne Unterſuchung binrichten. 

- Der König, welcher Nachricht von diefem - 
Angriff und Diefer Empörung erhielt, kam eilig 
von Irrland herüber, und landete.zu Milford 
mit einer Armee von 20,000. Mann: allein feldft 
diefe Armee, welche der feindlichen fo wenig gleich 
war, wurbe entweder durch die allgemeine Vers 
bindung des Reiches furchtfam gemacht, oder 
auch von demfelben Geifte des Aufruhrs einge 
nommen , und verließ: ihn nad) und nach, big 
er endlich) ſah, daß er nicht mehr als 6000 Mann 
hatte , ‚welche feiner Sahne folgten. Daher fchien 
28 noͤthig, ſich von Ddiefem fleinen Haufen zu 
entfernen, welcher ihn nur, in Gefahr ſetzte; und 
er floh nach Angleſea, wo er entweder nad) Irr⸗ 

land 
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land oder Frankreich zu Schiffe gehen wollle, 
um daſelbſt Die bequeme Gelegenheit zu erwarten, 
weiche bie Wiederkehr feiner Unterthanen gu ie 
rer Pflicht, Oder iht Rünftigeg Mißverguügen über 
ben Herzog von Lancafter ihm vermuthlich vers 
ſchaffen würden. Heinrich merfte dieſe Geſaht, 
und ſchickte ben Grafen von Northumberland mit 
den theuerſten Verſicherungen ber Treue und der 
Unterwuͤrfigleit an ihn; und dieſer Herr bemaͤch⸗ 
tige ſich Durch Verraͤtherey and falſche Eibe der 
Perſon des Königes , und führte ihn zu feinem 
Feind auf dag Eaftel Flirt *). Richard wurde son 
dem Herzöge von Ranca,ter nach London defuͤhrt / 
wo dieſer mit Zurufungen des aufruͤhriſchen ya 
bels empfangen wurde Man fagt, dag ihm 
ein Gerichtsbedienter auf dem Wege entgegen ges 
kommen, und ihn im Namen der Stadt der öfs 
fentlichen Sicherheit wegen gebeten babe, den 
Richard mit allen feinen Anhängern, Die ist ger 
. fangen wären 5), uns Leben gu bringen; allein 
‚ber Herzog befchloß mit gutem Borbedacht, viele 
andre an diefer Schuld mit Theil. nehmen gu 
laſſen, ehe er fo weis gehen wollte. au dieſem 
*) Den ıften Geptemb, | 
y) Welfingham, 


* 
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Ende ließ er Vahiſchraben ine Naͤmen des Kö 
umes ausgehen, ünd beſtimmte ſogleich — 
lauentosun⸗ qu Weſtminſtetn 
Diejenigen Pairs, teilt Yein Föhige moch an 
—— Badten / hatten · ſich eriwe der vurch die 
Flucht gerettet, ober ſaßten gefangen; ; und keiner, 
Hir Fick widerſchte, fo gar nicht vom den Baro⸗ 
im yſSufſte wider Den Heinrich auf di eſer Bühne 
BL Ad Bewaltthaͤtigkeit auftteten, weiche 
gemeiniglich Nund insbeſondre · in Eirgland, waͤh⸗ 
‚send ſolcher aufruͤhriſchen Zeiten‘, mit Empdrun⸗ 
gen/ verbunden · war: Maͤn kann ſich auch. leicht 
vorſiellen daß ein Haus det Gemeinen, welches 
Hüter dieſem allgemeinen Aufruhr und dieſem Tri⸗ 
umph der Lancaſterſchen -Partey': erwaͤhlet war, 
der · Sache derſelbẽn· außerſt · zugethan, und be⸗ 
reit ſeyn würde, jeder Eingebung feines Auftuhrs 
zu folgen. Dieſer Stand, welther damals uoch 
zu wenig Anfehen hatte, unt den·Strom zu hem⸗ 
men, wurde immer mit hingeriſſen, und diente 
nur dazu, die Gewaltthaͤtigkeit zu vermehren, 
welcher er, nach Maasgebung des aoͤffentlichen 
Beſten, hätte widerſtehen ſollen. Da der Herjog 
von Eancafter alſo ſab, daß er völlig den Herrn 
ſpielen wuͤrde; ſo fieng er an, ſeine Abſichten 
auf die Krone ſelbſt zu richten; und uͤberlegte mit 
Aume Geld. V. B. 86 ſei⸗ 


f 
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feinen Anhängern die bequeniften Mittel zu dieſem | 


gewaltfamen Vorhaben *). Erſtlich zwang er dın 
Nichard zZ) , die Regierung niederzulegen : da 


aber wußte, daß diefe Handlung für eine Win 


tung der Gewalt und der Furcht wuͤrde angefehen 


‘werden : fo nahm er fich gleichfalls vor, foriger 
fährlich auch diefes Bepfpieltfiie ihn ſelbſt uid 
feine Nachfommen war, ihn von dem Parlament 
Wegen feiner vorgeblichen Tyranney und uͤblen 
Aufführung foͤrmlich äbfegen! fii’laffen. "Zu dem 
Ende wurde‘ eine-Rlage von drey und drepfig 
Artikeln verfertiget; und dieſer FUN Big 


| 


?>» x T 


geben a). Ä 
Menn’twir dieſe Areifel unter ſuchen welde | 
mit der größten Bitterfeit gegen den Richard ab⸗ 
‚gefaßt find; ſo finden wir“ daß, bis auf einige 
übereilte Neben , deren er beſchuldiget wurde b), 
und an deren’ Gewißheit wir"mit Grande zwei. 
feln Fönnen, meil fie in einem Privatgeſpraͤche 


ſollten vorgefallen ſeyn, die Hauptſache der Klas | 
‚ge auf feine gewaltſame —— in den letz⸗ 


— F ten 
2) Den asſten Septemb. a ne a 
z) Knyghton. S. 2744. Otterbourne. ©. 212. 





a) Tyrrel, B. IT. Th. 2. ©: 1008. Knyghton 


©. 2746. Otterbourne. €. a1. 
b) Ast, 16. 26. | 


..- 
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ten Jahren ſeiner Regierung hinaus laͤuft, und 
ſich von ſelbſt in zwey Hauptpunkte, theilet. 
Der erſte und wichtigſte iſt die Rache, welche er 
gegen die Prinzen und großen Baronen ausge⸗ 
übet, die fich vormals heraus genommen hatten, 
und immer fortfuhren , feine Macht eingufchrans 
fen und zu bedrohen. Der smente ift die Kraͤn⸗ 
fung der Gefeße und der allgemeinen renbeiten 
des. Volks. Allein der erfte , fo unregelmäßig er 
in vielen Umfiänden auch war, war von der Aus 
forität des Parlamente völlig unterſtuͤtzet, und 
nur eine Copey von derjenigen Gemalttbätigfeit, 
welche die Prinzen und Baronen ſeblſt bey ihrem 
porigen Triumphe gegen ihn und feine Partey 
ausgeübet hatten. Die Vorenthaltung der Güter 
gancafter® war, eigentlich zu reden, nur eine 
MWiderrufung. derjenigen Gnade, die wenigfteng 
dem Scheine nach, das Unfehen des Parlaments 
unterftüßet hatte. Der Mord des Glocefter, (denn 
die heimliche, obgleich wohlverdiente Hinrichtung 
dieſes Prinzen verdienet diefen Namen gewif) 
war eine Privathandlung , machte fein Beyfpiel, 
und bewies feine. angemafte. oder willführlide 
Gewalt der Krone, welche dem Voite einen Ver⸗ 
dacht geben konnte. Er war in der That mehr 
eine Wirkung ber Schwachheit des Koͤniges, als 

Cc a ee 777 
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feines Stolzes, und beweiſet, daß er, anſtatt 
ber Staatsverfaffung (hädlih zu ſeyn, nit 
einmal dag nöthige Anfehen zur Ausübung der 
Geſetze beſaß. 

Da der zweyte Haupitheil der Plage * 
rentheils aus allgemeinen Dingen beftund; und 
von Richards alten Feinden abgefaßt war, und 
da weder ihm noch feinen Freunden jemals er: 
laubt wurde , denſelben zu beantworten ; fo ift 
es ſchwerer, darüber zu urtheilen. 

Drer größte Theil der Beſchwerden, welche 
dem Richard vorgerworfen wurden , fchien die 
Ausübung millführlicher Vorrechte zu feyn: wie 
zum Exempel bie Gewalt, frey zu fprechen e), 
die Einhebung der Lebensmittel für ſeinen Hof⸗ 
ſtaat di), der Gebrauch des Marfchallgerichte e), 
‚die Erpreffung der Darlehne )/ die Bewilligung 
des Schuges vor N roceffen g) ; Vorrechte, bie 
von feinen Vorfahren und Nachfolgern oft auf 
geübet waren, obgleich off darüber geflaget more 
den. Aber ob feine unregelmäßigen Handlungen 
Sun von 
° €) Art, 13. 17. 18⸗ 
d) Art. 22. 
e) Art. 27. 
f) Art. 14. 
g) Art. 26. 


J 
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von biefer Art häufiger, unüberlegter und ges 
waltfamer, als gewöhnlich getvefen ; oder ob die 
jenige Kaktion , welche die Schwachheiten feiner 
Regierung erzeuget hatten , fie nur anführte und 
vergrößerte, dag fünnen mir in einer fo entfern» 
ten Zeit unmöglich beſtimmen. Unterdeſſen ift 
feine Regierung in Einem Umftande von der Re 
gierung ſeines Großvaters offenbar unterfchieden. 
Er wurde nicht befchuldiget, daB er in feiner 
ganzen Negierung eine einzige wilführliche Aufe 
lage , ohne 3 Bewilligung des Parlaments, aus⸗ 
gefihrieben hatte h). Unter der Regierung Edu⸗ 
ards vergieng kaum ein Jahr bin ohne Klagen 

€c 3 über 


I) Wir leſen beym Cotton. ©. 362. Daß der König 
den Gemeinen durch feinen Kanzler fagen laffen, fie 
müßten ihm aus vielen Urfachen, und insbefons 
dre deswegen verpflichter feyn, daß er fie nicht 

. wit 3ehenden und Sünfzehnten beſchwere, als 
womit er fie von feinerwegen niche mehr zu 
beläftigen daͤchte. Diefe Worte, nicht mehr, bezies 

‚ ben fich auf das Merfahren feiner Borivefer : Er hat: 

‚te ihnen keine willführficde Auflagen abgenommen? 
Obgleich das Parlament in den Artikeln feiner Abſe⸗ 
kung über ſchwere Taxen Elagte; fo fagte es doch nicht, 
dag fie widergefeglich oder willkuͤhrlich gefodert waͤ⸗ 

rei, . 

= \ 
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über dieſe befchmerliche und gefährliche Yusı 
bung der föniglichen Gewalt: aleın, viellck 
fonnte Eduard, vermittelt der Herrfchaft, wi 
he er über fein Volk erlanget hatte, und durd 
feine große Kiugb-it, ſich diefer und ande 
wilführliche Vorrechte zum Nugen feiner Unte 
thanen bedienen, und fie wurden alfo in feine 
Händen eine geringere Befchwerde , als eine m 
niger unumfihränfte Gewait in den Händen fü 
nes Entels. Es würde eine Vermeffenheit fen | 
wenn wir diefen Punft auf einer Seite entiie 
ben wollten: fo viel ift aber gewiß, daß eind ; 
ſchuldigung, welche von dem Herzoge von tw 
caſter aufgeſetzt, und von einem Parlament | 
billiget war, daß fich in dieſen Umſtaͤnden be 
fand, feine Vermuthung giebt, daß ſich der Kr 
nig in Ddiefem Stücke einer ungewöhnl: :chen Unro 
gelmäßigfeit oder Gewaltthaͤtigkeit in feiner Auf 
füprung ſchuldig gemacht babe i). 





Als 
i) Um zu jeigen, wie wenig man biefer Klage wider den 
Richard glauben fann, mäfen wir bemerken... bag in 

dem ızten Jahr Eduards des Dritten ein Dejeh ge 
geben wurde, daß fein Sherif länger, als. ein Yabıt, 

fein umt verwalten follte: Allein, nachdem man. bie 

’ Unbequemlichkeit der Abwechſelung aus der Erfahrung 
— gelernt hatte, gaben die Gemeinen in dem zwanzig 
fien 
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Als die ‚Klage gegen den Richard dem Pars 
ament überliefert war, wurde fie ı. wiewohl ih. 
a C c 4 nr u 9% . 


ſten Jahre dieſes Koͤniges eine Bittſchrift ein, daß ſie 

u es länger führen möchten ; obgleich dieſe Bittſchrift 
wegen andrer unangenehmen Umftände, welhe mit 
derfelben verknüpft waren, nicht in eine Merordnung - 
verwandelt wurde. Siehe Cotton ©. 361. Es war. 
gewiß eine fehr mäßige Ausübung: der Bifpenfirenden » 
Gewalt des Küniges, daß er die. Sherifs ihr Amt . 
länger verwalten, ließ. Da er fan daß es ſeinen 
Unterthanen angenehm ſeyn wuͤrde, und da ein 
Parlaments haus darum angehalten hatte: Den⸗ 
noch wurde es zu einem Artikel in der Klage wis 
der ihn von ‚dem gegenwärtigen Parlament gemacht. 
Siehe den 18ten Art. Walſingham ſagt, indem er 
von einer Veriode fruͤhe under der Minderjaͤhrigkeit 
des Richard redet: Aber was bedeutet dein eine 
Parlamentoakte, wenn fie, nachdem fie gemache : 
iſt, keine «Wirkung hat; indem der Wönig ſich, 
auf Anrachen des geheimen Bachs, anmaßet, dies 
jenigen Dinge zu verändern, oder gaͤnzlich abzu⸗ 
ſtellen, welche durch eine allgemeine Bewilligung 
im Parlament verordnet ſi ſind? Wenn Richard alſo 
die diſpenſirende Gewalt ausgeuͤbet hat, ſo wurde er 
durch die Beyſpiele ſeiner Onkel, ſeines Großvaters, 
und in der That aller ſeiner Vorfahren, vom Heinrich 
dem Dritten an, entſchuldiget. | 
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gegen jeben Artikel noch viel häfte erinnern Jaf 

fen , nicht geprüft noch. unterfuchet , noch: auch 

in einem von beyden Häufern beftritten ; fondern 

fchien mit einmuͤthiger Billigung aufgenommen zu 

- werden. Nur einer, nämlich der Bifhof von 
Carlisle, hatte den Muth, mitten unter diefer 

allgemeinen Untrene und Gewaltfamfeit , ale ein | 

Vertheidiger ‚feines unglücklichen Herrn aufzutre 

ten, und feine Sache wider die Gewalt einer 
überlegenen Partey zu verfechten. Ob gleich eis 
nige von den Gruͤnden, welche dieſer tugend⸗ 
hafte Praͤlat vorbrachte, die Lehre eines leiden- 
den Gehorſams zu ſehr zu beguͤnſtigen, und von 
den Rechten ber Menſchen ein gar zu freyes Oop⸗ 
fer zu machen fcheinen möchten ; fo wurde er 
doch natürlicher Weife zu dieſem entgegengeſetzten 
Verſehen durch feinen Abſcheu vor den gegenwaͤr⸗ 
tigen ausgela ſſenen Faktionen getrieben, und ſol⸗ 
che Unerſchrockenheit, ſolch ein uneigennuͤtziges 
Betragen beweiſet, daß, ſeine theoretiſchen Grund⸗ 
ſaͤtze möchten ſeyn wie fie‘ wollten, fein Her 
weit über Die Niederträchtigfeit und friechende Des 
muth eines Sklaven erhaben war. Er ſtellte dem 
Varlament vor, daß alle Mißbraͤuche der Regie⸗ | 
rung , welche dem Richard mit Recht aufgebürs -⸗ 
det werden — gar nicht Tyranuey bins 
| aus 
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aus liefen, ſondern bloß aus Irrthum, Jugend 
oder uͤblen Rath entſtanden wären, und durch 
leichtere und heilſamere Mittel, als eine gaͤnz⸗ 
liche Umkehrung der Regierung, gehoben werden 
koͤnnten; daß fie ſogar, wären fleauc, gewaltfan 
mer und gefährlicher, als fie wirklich waͤren, 
vornehmlich aus vormaligen Benfpielen der Wie 
derfegung entfianden, welche den Prinzen feine 
üngewiffe Mache empfinden laffen , und ihn ge 
noͤthiget häften, feinen Thron durch unorbentliche 
und willkuͤhrliche Mittel zu befeftigen: daß rebels. 
lifche Gefinnungen in ‚den Unterthanen die vor⸗ 
nehm fie Urfache: der Tyranney ber Könige waͤren: 
Geſetze, welche den Souverain nicht fichern Fönns- 
ten, könnten noch) weniger die interthanen fichern; 
und wenn. der Grundfag einer unverbrüchlichen 
Treue gegen den. König , welcher die Stüße der 
englifchen Negierung ausmachte, einmal verwor⸗ 
fin würde; fo verloͤhren auch die Privilegien eis 
nes jeden Standes im Staate, anſtatt durch. - 
diefe Auggelaffenheit befeftiget zu :werden , ben 
ficherfien Grund ihrer Kraft und. Beftändigkeitz 
Die Abfegung Eduards des Zweyten von dem 
Partament koͤnnte gar nicht zum Beyſpiel Die« 
nen, dieſe Regel eingufchränfen ,: und wäre nur 
dag ER einer gluͤcklichen Gewaltthätigfeit ; 
€c5 | un) 


und es wäre fehon genug zu bedauren, daß ſo 
ft Verbrechen in ber Welt, begangen würden, 
ohne daß man nöthig haͤtte, noch dazu Grunde 
füge einzuführen, welche dieſelben rechtfertigen 
und authorifiren könnten. Selbſt diefes Beyfpiel, 
ſo falſch und gefährlich es auch Wäre, koͤnnte 
die gegenwaͤrtigen Ausſchweifungen nicht recht⸗ 
fertigen, welche um ſo viel groͤßer waͤren, und 
welche Zerſtoͤrung, Zerruͤttung und Elend bis 
auf die ſpaͤteſten Nachkommen der Nation brin⸗ 
gen wuͤrden: die. Erbfolge auf den Thron waͤre 
Damals menigftend unverändert. geblieben: der 
nächfle Erbe in gerader. Linie: wäre - auf den 
Thron geſetzt worden, und bag Volk hätte Ga 
legenheit gehabt, durch feinen gefegmäßigen Ge⸗ 
horſam gegen ihn alle Gewaltthaͤtigkeiten, bier 
ed gegen fein? Vorfahren bewieſen, auszuſoͤhnen. 
Es waͤre noch ein Nachkomme nom Lionel, dem 
Herzoge von Clarence, der aͤlteſte Bruder des 
Herzogs von Lancaſter im Parlament zum Throne 
folger ernannt: er hätte Erben hinterlaſſen; und 
ihr Recht koͤnnte wenn: es auch von der Gewalt: 
der gegenwärtigen Faction übertodltiget würden. 
in den Gemuͤthern des Volke. doch niemals aude, 
geloͤſchet werden: Wenn ſchon allein die aufruͤh⸗ 
riſche Gefinnung. der san den: wohlgegründes: 
ten 
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en Thron eines ſo guten Prinzen, als Richard 
oöre, umgeflürget hätte ;. welche blutige Bewegun⸗ | 
en müßten dann erfolgen, wenn Diefelbige Ur⸗ 
ache zu dem Betweggrunde hinzu, käme, dem geo⸗ 
etzmaͤßigen und ungesweifelten Erben feine Macht 
vieder $u geben ?. Die neue Regierung, ‚die fie 
anführen wollten „würde auf keinen Grundfägen 
ruben ; und faum einen Vorwand haben, unter 
welchem fie den Gehorfam von Leuten Son Ber 
nunft und Tugend fodern könnte: die Anfprüche 
eines Nachkommen der geraden Linie waͤren ſo 
klar daß man kaum den uUnwiſſendſten des Vs 
beis würde beträgen können. Ein Rebell fönnte 
fich wider feinen Souverain niemals auf Er obe⸗ 
rungen berufen: die Eintoiligung dee Volks gelte 
nichts in einer Monarchie, die ſich nicht auf 
Einwilligung ı ſondern auf Erbrecht gründe; ; und’ 
wenn die Nation jemals wegen der Abſetzung des 
verführten Richards gerechtfertiget werden koͤnn⸗ 
te; ; fo hätte fie doch nicht dag geringfte Necht / 
ſeinen rechtmaͤßigen Erben und Nachfolger , ‚ der 
‚ganz unſchuldig wäre, vorbed zu gehen; und der 
Herzog vongancafter ide ihnen nur ein ſchlech⸗ 
tes Beyſpiel von derjenigen geſetzmaͤßigen Maͤßi⸗ 
gung geben, welche man von ſeiner kuͤnftigen Re⸗ 
gierung erwai ten koͤnnte; wenn er zu ſeinem erſten 


Ver⸗ 


klaͤrung des Parlaments, im Fall Richard fa, 


— 


ner aufruͤhriſchen und barbariſchen Arifkocratie, 
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Verbrechen , zu ber Rebellion, noch das zweyte, 


Die Ausſchließung derjenigen Familie hinzufügen 
Wollte, die nach dem Erbrechte und nach ben 





ben oder die Regierung. freywillig niederlegen fol 
fe, für die ungezweifelten Erben der m 
engenonimen k) worden wäre, 


Ale Umftände biefer Begebenheit mit denn | 
verglichen , welche die legte Empörung von 1088 
begleiteten , geigen den Unterfchied zwiſchen einer 
großen und gefitteten Nation, die ihre feſtgeſetzte 
Sreyheiten mit Weberlegung rechtfertiget, und ei⸗ 








die fid) von Der aͤuſſerſten Hitze einer Partey 


blindlings in die Hitze der andern ſtuͤrzet. Dieſe 


edle Freymuͤthigkeit des Biſchofs von Carlisle | 
wurde, anſtatt gebilliget zu werden, nicht eine 
mal geduldet : ser wurde auf Befehl des Herzogs 
von Lancaſter gleich in Berhaft genommen, und 
als ein Gefangner nach der Abtıp St. Albans 


geſchickt. Es wurden Feine fernere Unterfuchuns 


sen vorgenommen : Eine Klage von drey un 
dreyßig langen Artikeln wurde in Einer Sitzung 
wider 


k) Sir Jahn. Heywarde. S. ton 
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wider ben Richard für gültig erfannt, und zwar 
von denfelben Paird und Prälaten für gültig 
eifannt , welche kurz vorher. eben diefe gewaltthaͤ⸗ 
tige Handlungen, worüber fie fi) itzt beflagten, 
freywillig und einftimmig aufporifirt haften. Die 
fee Prinz wurde durch die Stimmen beyder Hau 
fer abgeſetzt; und da der Thron ige offen ſtund, 
fo trat der Hergog von Lancafter hervor; und 
nachdem er vor feiner Stirn und feiner Bruſt 
ein Kreug gefhlagen , und Chriſti Namen ange 
rufen hatte 1), fagte er dieſe Worte, welche wir, 
ihrer Sonberbarfeit wegen, in dge Originalſprache 
mittbeilen wollen, . . 


„ In the name of Fadher, Son and Holy 
Ghoft, I Henry of Läncafter, challenge this 
rewme of Yngland, and the croun, with all the 
membres , end the appurtenances; als I. that 
am defcendit-, by right line of the blode, co- 
ming fro the gude King Henry therde, and 
throge that right, that God of his grace hath 
fent me, with help of Kyn, and of my fren- 
des to recover it; the which rewme was in 

| poynt 


I) Cotten. ©. 389. 
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poynt to be ondone by defaut of goveernat: 
and ondoying of the gude lawes *) m). 
um dieſe Worte gu verſtehen, müffen : 
bemerken, daß unter dem niedrigen Psöbel ei 
einfältige Erzählung gieng, dag Edmund Ei: 
von Lancafter , Heinrichs des Dritten Sohn! 
ber That Eduards des erften ditefter Bruder 
wefen , wegen feiner haͤßlichen Bildung aber k 
der Thronfolge zuräckgefegt, und fein jünger 
Bruder der Nation an feiner Stelle -aufgebrum 
gen fey. Da der gegenwärtige Herzog vonkıo 





ter erbte, fo machte diefes Gefchlechtsregift ih 


cafter von dem Edmond im Namen feine Kıb 


zum wahren Erben der Krone, und es wird dw 
b Zur cher 
“) Gm Namen bed Waters, des Sohnes und des heil; 
gen Geiſtes, fodere ich Heinrich von Lancafter, dit 
Sönigreih England und die Krone, mit allen Sie 
dern und Vertinentien, ald der ich in gerader !inii 
ein Abkfümmling von dem Geblüte ded guten Koͤniet 
‚Heinrich des Dritten bin, und vermöge desjenigt 
Rechtes, welches die Gnade Gottes mir gegeben 
weil ih durh die Hülfe meiner Verwandten m 
Freunde das Meich wieder erobert habe, welches cı 
Mangel an Megierung und Verlegung der guten 6 
feße , beynahe untergangen wäre. 
m) Knyghton. ©. 2757. 
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her in Heinrichd Rede zu verſtehen gegeben. Al 
lein die: Ungereimtheit war zu grob, als daß fie 
entweder von ihm oder dem Parlament konnte 
öffentlich erfannt werben. Mit dem Rechte feiner 
Eroberung ift e8 eben fo: Er war ein Iinterthan, 
welcher wider feinen Souverain rebellirte. Er 
fam mit einem Gefolge von nicht mehr, als feche 
sig Perfonen ins Neih: Er konnte daher nicht 
der Eroberer von England feyn ; und dies Recht 
gab er alfo auch nur zu verfiehen,, aber nannte 
es nicht ausbrucdlidy. Noch war ein dritter Srund 
des Anfpruch8 da, welcher auf fein Werdienft 
beruhete, das Bolt von der Tyranney und Uns 
terdrückung befreyet zu haben; und aud) Diefen 
Grund gab er zu verfiehen. Weil er aber feiner 
Natur nach mehr ein Bewegungsgrund zu feyn 
ſchien, daß man ihn durch eine frege Wahl zum 
Könige wählen möchte, welches er nicht wollte 
an fich kommen lafien, ald daß er ihm ein uns 
mittelbares Recht zum Beſitz gab; ſo durfte er 
auch davon nicht oͤffentlich reden; und uns den 
Gedanken von der Wahl zu verhüten, föberte er 
die Krone , als ein Eigenthum , welches ihm ent» 
weder durch Eroberung. oder Erbfchaft zufäme, 
Ueberhaupt beftund Die ganze Rede aus einem 
ſolchen Gefhmäge und Nonfenfe, daß fie ihres 

Glei⸗ 
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\ 





Gteichen nicht hat. Unterdeffen wurde in dem 
Parlament Feine‘ Einwendung dawider gemacht 
die einmüthige Stimme der Lords und Gemeinde 
ſetzte den Heinrich auf den Thron: Er wurde Kö⸗— 
nig , ohne dag jemand’ ſagen konnte, wie oder 
warum? Das Recht des Haufes von Marche, 
welcher ehemals vom Parläment erkannt war, 
wurde weder für ungültig erklaͤrt, noch wider 
rufen, ſondern mit gaͤnzlichem Stillſchweigen übeh 
vangen; und, da die Liebe des Volks jur Frey 
beit zu. diefer Empörung nichts beygetragen zu 
haben. ſcheint; fo wurden deſſen Recht , die Ro. 
gierung zu vergeben, wie alle übrigen Freyheiten 
deſſelben auf dem alten Fuß gelaſſen. Allein weil 
Heinrich in feinen Anfprüchen auf: die Krone ei⸗ 
nen dunklen Wink von feiner Eroberung gegeben 
hatte ; welche , wie man glaubte , diefe Freyhei⸗ 
ten in Gefahr fegen könnte; ſo erklärte er ih 
bald darnach öffentlich , daf feine Abſicht nicht | 
wäre, dadurch jemanden feine Vorrechte und | 
Frey heiten gu nehmen n). Dies war der einzigfte . 
Umſtand bey allen dieſen Unterbandlungen, wos 
rinn noch gefunde Vernunft ,. vder worinn eine 
Bideutung zu finden iſt. | | 








| Die 
n) Knyghton, 6. 2759. Otterbourn. ©. 220. 
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- Die folgenden Begebenheiten entdecken baffel- 
be übereilte und getvaltfame Verfahren, und die 
flben rohen Begriffe von einer bürgerlichen Regie 
ung. Nicharde Abfegung machte, daß dag Parlas 
ment (den 6 October) auseinander gieng: Es war 
noͤthig, ein neues zu verfammien; und Heinrich 
tief ſechs Tage nachher diefelbigen Glieder, ohne 
eine neue Wahl, wieder züfammen; und diefe 
Berfammlung nannte er ein neues Parlament. Es 
tonrde zu der gewöhnlichen B-fchäftigung ger 
braucht , alle Verfügungen der Gegenpartey ums 
zuſtoſſen. Alle Akten des legten Parlaments 
Richards, welche mit Eiden und einer päpftlichen 
Bulle befiätiget waren, wurden abgefhift: Ale 
Parlamentsatten von der Zeit, worinn Glocefter 
die Oberhand hatte, und welche vom Richard abs 
geichaffet waren, wurden mirder hergeſtellet 0); 
Die Beantwortungen des Trefillian und der übrigen 
Richter , welche ein Parlament für nichtig erflärek, 
ein neues aber, und neue Richter gebilliget hatten, 
wurden bier zum zweytenmal verdammet. Die 
Pairs , welche den Gloceſter, Arundel und Wars 
wic angeklaget und für diefen Dienft höhere Titel 
erhalten batten, wurden alle ihrer neuen Würben 

8 

©) Cotton. ©. 390, . 
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beraubt. Sogar wurde die Gewohnheit, an das 
Harlament zu appelliren, abgeſchaffet, und die 
Rechtsſachen wieder nach Dem Lauf des allgemeitien 
Geſetzes geführet pP)» Die natürliche Wirkung 
diefer Aufführung war, das Volk durch ſolche 
plögliche und beftändige Veränderungen ſchwind⸗ 
liche zu machen, und alle Begriffe von Recht und 
Unrecht in ben Maafregeln der Regierung bey dem 
ſelben auszulöfchen. _ N 
Der Graf von Northumberland machte ane 
Bewegung in dem Oberhauſe (den 23 October) zum 
Beſten des unglücklichen Prinzen, den ſie abgeſetzzt 
| hatten. Er fragte daffelbe, weiche Nachricht es j 
dem Könige geben wollte, tie man ihm künftig 
begegnen würde, da Heinrich entfchloffen wäre | 
ihm dag Leben zu laſſen? Alle Glieder antworteten | 
einmuͤthig, er follte unter einer fihern Verwahrung | 
gefangen geſetzt, und aller Gemeinſchaft mit ſei⸗ 
nen Freunden oder Anhaͤngern beraubet werden, | 
Man fonnte es leicht vorherſehen, daßerin den | 
Haͤnden folcher barbarifchen und blutdürftigen - 
Feinde nicht lange leben würde, Die Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſtimmen in der Art, wie er ermordet noore 
den, nicht überein. Man hat lange Zeit geglaubt, 








e) Henry AV. Chap. 14. 
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aß Sir Piers Erlon, und andre von feinen 
Bächtern, in dem Eaftel Pomfret, wo er einges 
hloffen war , über ihn bergefallen wären, und 
hu mit ihren Helleparden hingerichtet hätten. 
ks ift aber wahrſcheinlicher, daß er im Gefaͤngniß 
dungers geftorben fen; und nachdem ihm aller 
Interhalt verfaget war, fol fein ungfückliches. 
eben , wie man fagt, nod) vierzehn Tage gedauret 
haben, ehe er dag Ende feines Elendeg erreiche. 
Diefe Nachricht ſtimmet mehr mit der Erzählung 
überein , daß fein Leichnam öffentlich ausgeſetzet 
(ey, und dag man an Demfelben feine Merkmaale 
der Gemwaltthätigkeit gefehen habe. Er farb im 
vier und dreygigften Jahre feines Alterd, und im 
drey und swangigften feiner Regierung, Er hinter, 
lieg weigge ebeliche noch natürliche Kitider. 

Alle Schriftfteler, welche ung die Sefchichte 
Nichards überliefert Haben, verfertigten ihre Werke 
unter der Regierung der Lancafterifchen Könige; 
und die Aufrichtigkeit erfodert, daß wir nicht allen‘ 
Vorwürfen, womit fie fein Andenken beflecket dar 
ben, Glauben beymeffen : fondern, wenn wir alled 
gehörig abrechnen, fcheinet er zwar immer ein 

ſchwacher und zur Regierung ungefchickter Prinz 
geweſen zu ſeyn: aber nicht ſo ſehr aus Mangel an 
natürlichen Gaben und Zähigkeiten , als aus 

D» 2 Mans 


40 RKapitel XVII. A. D. 1399,° 


Mangel an grändlicher Einfiht und guter Etgie⸗ 
bung. Er war von einer heftigen Gemuͤthsart, und 
verſchwendriſch in feinen: Ausgaben: verliebtuik 
eitfen Pomp und Pracht; ſeinen Lieblingen und 
dem Vergnügen zu ſehr ergeben: Leidenſchaften 
welche alle mit einer klugen Haus baltungelunß 
nicht beſtehen koͤnnen, und folglich in einem ring 
ſchraͤnkten und vermiſchten Staate gefaͤhrlich ſind. 
Hätte er die Gabe gehabt, feine großen Baronen zu 
geroinnen, oder in Furcht zu erhalten ‚. fa würdeser 
alles ungluͤck ſeiner Regierung vermieden. haben; 


und würde feine Unterdruͤckungen }mwenn er ſich 


anders wirklich einiger ſchuldig gemacht haͤtte, noch 
weiter haben treiben können’, ohne daß das Bolf 
zu rebelliren,, oder wider ihn gu murren getvagt 
hätte. Da aber‘ die Großen des Reichs rch ſei⸗ 
nen Mangel an Klugheit und Lebhaftigken in Vers 
füchung geführet würden, ſich feiner Macht zu 
widerfegen , und die gemaltfamften Unternehmun⸗ 
- gen wider ihn auszufuͤhren, fo ließ er ſich natürs 

licherweife verleiten, eine bequeme Gelegenheit zur 
Vergeltung zu fuchen. Die Gerechtigfeit wurde 
aus den Augen geſetzet, dag Leben der vornehm⸗ 
ſten von Adel aufgeopfertz und alle diefe Uebel 
fcheinen nicht fo fehr aug einer feftbefchloffenen Ab» 


“ ft eine ne Gewalt: einzuführen , en 


5 | aus 
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aus dem Trotze des Siegers und der Noth der 
Situation des Koͤniges hergefloſſen zu ſeyn. Zwar 
waren die Sitten der Zeit die vornehmſte Quelle 
ſolch er Gewaltthaten. Geſctze, welche zu Friedens⸗ 
zeiten wenig beobachtet wurden , verlohren alle ihr 
Unfehen zur Zeit der öffentlichen Unruhen : Bende 
Varteyen hatten gleich viel Schuld: oder wenn 
mar einigen Unter ſchied bemerket, fo werden wir 
feben / daß die Macht der Krone weil ſie geſetz⸗ 
mäßiger. iſt, wenn fie die Oberhand behielt, ge⸗ 
meiniglich nicht fo ſehr zu verzweifelten Mitteln 
geftieben wurde, als die Ariftoctatie, 

Wenn wie die Verwaltung und die Begeben⸗ 
heiten: diefer Regierung mit den vorhergehenden 
vergleichen 5 fo finden wir eben fo viel Urfache, den 
Eduard zu bewundern, ale den Richard zu, ta⸗ 
deln allein der Hauptpunkt, worinn fie ſich ent⸗ 
gegen find, liegt gewiß nicht in des erſten genauer 
Beobachtung der Nationalfreyheiten , und in des 
letztern Bernachläßigung derfelben; vielmehr fheie 
net der ſchwache Prinz , teil er feinen Mangel an 
Gemwalt:empfand, ſich in diefem Stüde inmer 
mehr gemäßiget zu haben, als der andre. Jedes 
Parlament , welches unter der Regierung Eduard 
zufammenberufen war; machte Erinnerungen wis 
der die Ausübung dieſes oder jenes willführlichen 

| Dd3, Vor 
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Vorrechtes: waͤhrend der ganzen Regierung Mir 
chards hoͤren wir keine Klagen von dieſer Art, bis 
auf die Verſammlung des letzten Parlaments, 
welches von feinen alten Feinden zufammengerufen 
wurde, welches ihn abfegte, welches feine Klagen 
unter den beftigfien Zerrüttungen abfaßte, und 
deſſen Zeugniß alfo bey jedem billigen Richter welt 
weniger Gültigkeit hat g). Diefe Prinzen erfuhren 
bende die Verfuche'der Großen , ihre Macht zu ber 
ſchneiden. Eduard war in feiner Noth gezwun⸗ 
gen, mit. feinem Parlament einen- ausbrücklichen 
Handel zu ſchließen, und einige von feinen Bor 
rechten für Zuſchuͤſſe zu verkaufen ; da es aber fein 
‚Genie und feine Fähigkeit kannte, fo wagte eg ſich 
nicht, unmaͤßige, oder ſolche Verwilligungen zu 
fodern, welche mit der koͤniglichen und unum⸗ 
ſchraͤnkten Gewalt unvertraͤglich waren: Richards 
Schwachheit fuͤhrte das Parlgment in Verſuchung, 
eine Commißion von ihm zu erzwingen, welche ihn 
gewiſſermaßen abſetzte, und den Zepter in die 
Hände ber Adlichen gab. Die Folgen ſtimmten 
AR mit. den Charakter eines jeden überein. 
— Eduard 

g) Man vergleiche, zu dem Ende, die Auszüge aus dem 


Urkunden diefer beyden UNTER) bey dem Ele 
bert Cotton. | 
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Etuard hatte nicht fobald die Unterflügung erhal⸗ 
ten, als er das Verſprechen nicht mehr hielt, wo⸗ 
durch er das Parlament bewogen hatte, fie ibm 
zu geben. Er ſagte ſeinem Volk oͤffentlich, daß er 
ſich nur verſtellet haͤtte, als er ihm dieſe Verwil—⸗ 
ligung zu geben geſchienen, und nahm alle ſeine 
Vorrechte wieder zurück, und behielt ſie. Allen 
Richard jagte ſeine Baronen gleich wider ſich in 
die Waffen: fie entdeckten, daß er ſich mit den 
‚Richtern über die Rechtmäßigkeit der Wiederher⸗ 
ſtellung der Regierungsart berathſchlagte; er wure 
de feiner Freybeit beraubt; fab,feing Lieblinge ſeit 
ne Miniſter, ſeinen Vormund vor ſeinen Augen 
ſchlachten oder verbannen und in die Acht erklaͤ⸗ 
ren, und wurde geswungen, allen Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten freyen Lauf zu lafien. Keine Schickſale 
zweyer Prinzen können ſich merklicher entgegen⸗ 
geſetzt ſeyn, als dieſe: es waͤre fuͤr die Geſellſchaft 
fehr gut, wenn dieſe Entgegenſetzung immer blos 
in der Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit der Maaß⸗ 
regeln, welche die Menſcheu ergreifen, und nicht 
vielmehr in den verſchiedenen Graden der Klugheit 
und Lebhaftigkeit beftünden, - womit diefe Man 
regeln unterflüget werden. Bu 
Daß Anſehen der Geiftlichkeit nahm in Diefem 
Zeitpunkt ziemlich ab. Das Mifvergnägen , wel 
F DB 0 he 
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ches bie: Layen gu ben vielen Anmaßungen des roͤ⸗ 
miſchen Hofes, gund. ihrer, eignen Geſchicklichkeit 
empfanden, ‚hatte, das Reich ſehr · vom Aberglau⸗ 
ben, ‚entwöhnge ; 3, und es erfchienen von zeit zu. Zeit 
farte Merkmale eineg — Verlangens, die 
Bande der. römifchen Kirche abzuſchuͤtteln. Ju 
| ber Sommißion ber achtzehn Männer; ivelcyer 
Nichardg letztes Parlament, feine ganze Gewalt 
übertragen hatte, iſt fein ‚einziger, Mame:: eineg 
Geiftlichen zu finden; - eine Verachtung, die nicht 
ihres gleichen hat, fo lange die Fatholifche Reli⸗ 
Bien in England f im — — iſt 

ai —— Die 


I: 2 * DER; | i 


22 1— * n⸗ het 

„23, Solgende Site — Anszägen, S: 196, Jeiget 
uinen „Starten Wiberwillen wider die Kirche und bie 
Heiſtlichen: Aschdem die Bemeinen ins Parlamente 
1, POUR gerommen waren und proteſtirt hatten, zeig⸗ 
u. ef, DAB der gemeine Mann aus Mangel einer 
war guten Nuffiche über des Boͤnigs Sofſtaat und feine 
— Berichrehöfe in Anſehung der Schaffner und Gofs ' 
ſourier taͤglich mehr ausgeſogen, nicht aber wider 
dern Feind geſchuͤtzet würde, und Daß dieſes dem 
BRoͤnige nachtheilig ſeyn, und dem Stade in Furzem 
. den Untergang zuzieben müßte. Daber foderten 
use Ne in der ‚Beforgung dieſer Stüde eine gänzliche 
Perbeſſerung. Worauf der Rönig verfchiedenen 
ilhöfen, vn und Edelleuten Befehl ertheilte, 
über 


er 
e’ 
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“, Die Abneigung wider die herrfchende Kirche 
fand bald Gründe , Lehrfäge und Kaifonnententd, 
wodurdy fie -fich rechtfertigen und wmterftügen 
fonnte.. Johann Wickliffe, eim ordenfreyer Prie⸗ 
ber Regierung Eduards des Dritten an, die ehren 
dir Reformation in feinen Reden, Predigten und 
Shriften auszubreiten. Er machte fich unter allen 
Ständen viele Anhänger: Er fcheiner ein Mann 
| ‚ar 9 ®D 5 von 
über birfe Sachen geheimen Rath zu’ — Wer 
nun diefe Herren bey den Dornehmften anfangen, 
und nad) der Vorftellung der Gemeinen verfahren 
mußten; fo befablen fle in Begenwart des Rönige, 
. dem Beichtvater deſſelben nicht anders als an den 
—vier hohen Sefltagen am Hofe zu erfcheinen. 
Wir haͤtten kaum vermuthen follen, bag ein papiſtiſcher 
geheimer Math dem Beichtvater des Königs befehlen 
wuͤrde, vom Hofe wegzubleiben, um dieguten Sitten 
des Koͤnias zu erhalten. Dieſes trug ſich unter der 
Minderjährigkeit des Könige Richard zu. Da die "äpfte 
feit geraumer Zeit zu Avignon gelebt hatten, und ber 
größte Theil der heiligen Verſammlung aus Franzofen 
beſtund; fo vermehrte dieſer Umftand natuͤrlicherweiſe 
den Widerwillen der Nation gegen bie paͤpſtliche Ge: 
walt: Allein den Widerwillen gegen die endlifhe Geiſt⸗ 

— en kann man ans die/en: Ban nit erklären. 
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von hatürlichen Gaben und Gelehrſamkeit geweſen 
zu ſeyn, und hatte die Ehre, der Erſte in Europa 
zu ſeyn, der dieſe Lehren in Zweifel zog, welche 
ſeit fo vielen Jahrhunderten vom einem jeden für 
gewiß und unftreitig gehalten waren, Wikliffe 
ſelbſt ſowohl, als feine Juͤnger; welche den Ra 
men Wikliffiten oder Lollards bekamen, unterfchie 


den ſich durch eine ſehr ſtrenge Lebensart und Sit, 


ten; ein Umſtand, welcher faſt bey allen denen 
zutrifft, die neue Lehren vortragen; ſowohl weil 
Leute, welche die Aufmerkſamkeit des Publici auf 
ſich ziehen, und ſich dem Haß einer großen Menge 


ä ausſetzen, in ihrer Aufführung ſehr auf ihrer Huf 


ſeyn müffen; als auch deswegen, teil: wenige; 


bie eine große Neigung zu Vergnügungen und: 


Gefhäften haben, fich einer: folchen- fchwierigen 
und mühfame ı Unternehmung untersiehen. Wik—⸗ 
life Lehren „welche aus feinem Nachfarſchen i in ber 
Schrift. und in ben Alterthümern ber, Kirche ges 

floffen waren, kommen faſt mit denen. überein, 
welche, im fechszehnten Jahrhundert von den Re 
formatoren fortgepflanzet wurden. Er leugnete 
die Lehre von der wirklichen Gegenwart, bie 
Oberherrſchaft ber roͤmiſchen Kirche, das Der 


dienſt deg Mönchlebeng ; er behauptete, die heilige 


Schrift fey die einzige. Regel des Glaubens; ‚die 
Kite 
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Kirche Hänge von dem Staat ab, und muͤſſe vom 
demfelben reformiret werden ; die Geiftlichkeie 
muͤſſe Eeine Güter beſitzen; die Beftelmönche wären 
ein allgemeinar Echaden , und müßten nicht ge 
duldet werden s), „die vielen Eeremonien in der 
Kirche wären der wahren Gottesfurcht ſchaͤdlich: 
er behauptete, daß Eide ungefeglich, daß die Herr⸗ 
fohaft in der Gnade gegründet , daß alles dem 
Schickſal und der Beſtimmung unterworfen, und 
ein jeder enttweder zum ewigen Leben oder zur Vers 
dammniß vorher beſtimmet wäre t). Wenn man 
feine Lehren im Ganzen betrachtet, fo fcheinet 
Wikliffe einen ftarfen Anſatz zur Enthufiafteren ger 
babt zu haben, und dadurch defto beffer gefchickt 
geivefen zu ſeyn, fich einer Kirche zu widerfegen, 
deren unterfcheidendber Charakter der Abergiaube 
War. 


Die Fortpflanzung dieſer Grundfäge machte 
unter der Geiftlichkeit «in großes Auffeben ; «8 
wurde eine Bulle vom Papſt Gregorius dem 
Eilften ausgefertiget, Wikliffe ſollte gefangen ge⸗ 

Ze | nom» 


s) Walfingh. ©. 191, 208, 283, 284. Spellm. eoncil. 
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nominen und uͤber ſeine Meynungen befraget wer · 
denn): Der Biſchof von London) Eourteney, tief 
Dir vor ſeinen Gerichtsſtuhl; allein deu Meformi: | 
cor hatte itzt ſehr mächtige Schutzhetren uralten; 
welch⸗ ihn wider die geiſtliche· Gerichtsbarkeit 
ſchuͤtzeten. Der Herzog von Läncaflenpiwelher 
damals das Koͤnigreich beherrſchtet, Anterſtuͤtzte 
Bits Grundſatze, und trug ſelbſt fo wie der 
Großniarſchall Lord Pierchkein Bedenken, 

öffentlich mit ihm vor Gerichte zu erſcheinen 7 um 
ihlin bey feinem Verhoͤr Math‘ einzufpreijen.: Er 
Drang ſogat darauf)‘. daß Wikliffe ſich in Eegen⸗ 
wart des Biſchofs riederfetzen föllte) fo lange ſei⸗ 
ne Gtunbdſaͤtze vunterſuchet ‚würde; Codurteney 
ſchrie; wibet dieſe Beleidigungz. Der Pöbel von: 
London glaubte, Ddaß ſein Biſchof belteidtget waͤre, 
und griff den Herzog und Marſchall an; Weiche 
ſeinen Händen mit Muͤhe entkamen x). Und baͤld 

darauf. beach der Pobel in die Haͤuſer dieſer bey den 
+ Herren ein, drohete ihnen ſelbſt, und plünderte: 
ithte Guͤter. Der Bifchof von London hatte das 

| —— de En and — ige 


R * 22 | . . Une | 
o Spellm, coneil, B. i. S. an Walfigh. S 201, 
BROS 303. u? ni —— —E 


x) Harpsfield. in Hift. Wielit. 6 683. / 
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> Unterdeffen fuhr der Dersogupon: Lancaſter 
fort, den Wikſiffe, während ber Minderjaͤhrigkeit 
Richards zu<fhügen ; und die Grundſaͤtze dieſes 
Reformators hassen ſich ſo weit fortgepflanzet, daß / 
als. der Papft eine neue Bulle wider dieſe Lehren 
nach. Oxfordſchickte, die Univerſitaͤt eine Zeitlang: 
uͤberlegte, ob fie. diefe Bulle annehmen: ſollte / und 
niemals mit. Erxuſt «nach. den paͤpſtlichen Befehlen 
varfuhr 5). Sogar der Poͤbel in London wurde 
endlich Fo: weit gebracht daß es guͤnſtige Gedan⸗ 
ken von dieſem Reformator bekam. Als er von 
eine: Kirchenver ſammlung zu Lambeth gifodert 
wurde, ach der. Poͤhel in die Werſammlung⸗ und; 
hielt die Brälateny: welche bad; Volt and den Hof. 
zugleich wiber ſich faben «.. in. Furcht, daß ſie ihn 
ohne weitere Ahndung von ſich ließen. oda. 2 
Wir dönnen, nicht denken „;daf es der Geiſte 
lichfeit mehr an Gemaltysals Neigung gefehlt. han 
ber. biefe neue Ketzerey zu beſtrafen, ) melche ibp 
Anfeben., . ihre Güter und Authoritaͤt zugleich an⸗ 
griff. Allein as war · in Eugland bisher noch kein 
Geſetz. geweſen, Igvodurch Die meltlichen Waffen 


berechtiget waren, die Orthodoxie zu unterſtuͤtzen; 
und 


F 4 * 11 Fig f ee 
EN "Woods 4 ‚Ant. . Oxon. Lib, 1. B- 191 Walinghan, j 
E. 201, Een re \ i 2 
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und die Geiſtlichen bemüheten ſich, Diefen Mangel 
durch einen ſehr außerordentlichen und unverant⸗ 
wortlichen Kunſtgriff zu erſetzen. Im Jahr 138€ 
war ein Gefeß gegeben, wodurch den Sberifs bes 
 fohlen wurde, die Prediger einer Kegerey, und 
die Befchüger derfelben feftzufegen; allein die 
Geiftlichkeit hatte dieſe Verordnung nur erfchlichen; 
und fie war ohne Bewilligung der Geneinen in 
das Negifter eingetragen. Ben der folgenden 


Sitzung beflagte ſich das Unterhaus über den Bo 


trug; verſicherte, daß es nicht Willens wär: ſich 
mehr an die Praͤlaten zu binden, als ihre Vorfah⸗ 


ten gethan Hätten, und verlangte, daß die Ben 


brönung widerrufen werden follte, weiches auf 
geſchah 2). Allein es iſt merkwürdig, daß die 
Geiftlichkeit , ungeachtet der Wachfamfeit der Ga 
meinen , fo viel Kunft zu gebrauchen mußte, und fo 
großen Einfluß Hatte, daß die Widerrufung une 
terbrücket wurde, und die Acte, tvelche niemals 
eine rechtmäßige Gültigkeit gehabt hatte, ſtehet 
noch bis auf diefen Tag in dem Geſetzbuche a)t 
ai die —— es fur gut fand, fie auf 

einen 


2) Cottons Abridg. &.285. _ 
a) 5 Rich, U, Chap. 5 


B — — - 
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einen Nothfall aufzuheben , und nicht gleich 
Ausübung derfelben zu fchreiten. 

Allein außerdem, daß eg der Kirche an Gewalt 
fehlte, welches den Wikliffe rettete, ſchien auch dieſer | 
Keformator, ungeachtet feines Enthufiagmug, 
nicht von dem Geift der Märtyrer beſeelet zu feyn 3 
und in allen folgenden Verhören vor den Prälaten 
erklärte er durch ergtoungne Ausdeutungen feine 
Lehren fo fehr wenig , daß fie gang unfchuldig und 
unfhädlic) wurden b). Seine meiften Nachfolger 
ahmten feiner Vorſichtigkeit nach, und retteten ſich 
entweder durch Widerrufen ober Erklärungen, 
Er ftarb im Jahr 1385 am Schlage in feiner Pfarre 
gu kutterworth, in ber Sraffchaft Leicefter; und 
Die Geiſtlichkeit, welche bedauerfe, daß er ihren 
Rache entgangın war, verficherte das Volk feiner 
ewigen Berdammniß und ſtellte feinen legten Zus 

fall, als eine fichtbare Strafe des Himmels für 

feine vielen Kegereyen und Sottlofigfeit vor c). 
Unterdeffen nahmen die Anhänger der Meys 
nungen Wikliffs immer zu d) : Einige Mönche er⸗ 
säplen, dag das halbe Königreich davon anges 
| | fu 


. b) Walfingh. &.20€. Knyght. S. 2615. 2656. 
e) Walſingh. S. 312. Ypod Neuſt. ©. 577 . 
d) Knyght, & 2663. 
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ſtecket geweſen ſey. Sie wurden nah Böhmen 
von einigen jungen Leuten diefer Nation, Die jur 
Orford fudieten, hinüber gebracht: allein obgleich 
Diefes Jahrhundert fehr geſchickt fchien,. fie aufs 
zunehmen; fo waren die Umfände bod) zu diefer 
‚großen Veränderung noch nicht völlig reif ; und der 
entfcheidende Streich, welcher der Macht der 
Geiflichfeit ein Ende machte, war für einen Zeit, 
punkt von größerer Wißbegierde, Gelehrſamkeit und 
Neigung zu Neuerungen aufgehob:n. | 
Unterdeffen fuhr dag englifche Parlament 
fort, die Geiftlichfeit und den römifchen Hof durch 
fanftere und gefegmäßigere Mittel zu zuͤgeln. Es 
beftätigte die Verordnung der Proviforen, ‚und 
fette eine höhere Strafe auf die Uebertretung der⸗ 
felben , welche in gewiſſen Faͤllen gar eine Lebens⸗ 
firafe ware). Der römifche Hof hatte eine neue 
Lift erfunden, welche fein Anfehen über die Praͤla⸗ 
ten vermehrte: ber Papſt, welcher ſah, daß die 
willführliche Abfegung fehr gewaltfam war, und 
leicht Widerfegung finden fünnte, erlangte eben 
diefen Endzweck, wenn er die Schuldigen in dre 


mere und Wohl gar nur in Titularfigen in partibus _ 


infidelium verſetzte. Dies widerfuhr dem Erz⸗ 
a — bi⸗ 
€) 13 Rich. I. Cap. 3. 16 Rich, II, Cap. 4. 
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biſchof von-Derf, dem Bifchof von Durham und 
Chicheſter, Miniſtern des Koͤniges, nachdem Glos 
ceſters Partey die Oberhand hatte : der gute Bis 
ſchof von Carlisle Hatte eben dieſes Schickfal, 
nachdem Heinrich der Vierte den Thron beſtiegen: 
denn der Papſt hielt es allemal mit der herrſchen⸗ 
den Partey; wenn ſie ſich ſeinen Foderungen nicht 
wider ſetzte. Das Parlament gab unter der Regie⸗ 
rung Richards ein Geſetz wider. dieſen Mißbrauch, 
und der König that bey dem römifchen Hofe eine 
allgemeine Borfielung wider dieſe Aufbürdungen, 
weiche er erfchreckliche Ausfchweifungen dieſes 
Hofe nannte f). 

- Die Kirche hatte damals die Gewohnheit, das 
mit ſie der Alte von der Unveräußerlichfeit der Guͤ⸗ 
ter ausbeugen möchte, Leuten, die ihr ergeben 
Maren, Pindereyen jur B-rtwahrung zu hinter⸗ 
laffen, unzee deren Namen die Kirche den Vortheil 
bes Vermaͤcht niſſes genoß: das Parlament chat 
dem Fortgange auch dieſes Mißbrauches Eine 
halt g), In dem fiebenzehnten. Fahre des Königes 
baten die Gemeinen , daß man ein Mittel auss 
fündig machen moͤchte denenjenigen geiſtli⸗ 

chen 

f) Rymer, B. VII. ©, 674. 

) Knyght. S. 27. a48. Cotton, S. 35 5. 
Hume Geſch. V. B. Ce 
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ben Perfonen Einhalt zu thun, welche ihre 
Sklaven an freye :Srauensperfonen verheu⸗ 
ratbeten,, die Erbſchaften su hoffen hatten, 
damit die Güter in die Haͤnde diefer Geiſt⸗ 
lichen; vermöge betraͤchtlicher und gebei: 
mer Verabredung unter‘ ihnen ;, Fämen, h). 
Diefes war eine nene Lift: der Geiſtlichkeit. 

Das Papfitfum wurde damals einwenig ge» 


ſchwaͤchet durch eine Spaltung, welche vierzig Jah—⸗ 


re lang dauerte, und den Anhaͤngern des heiligen 
Stuhls ein großes Nergernig gab. Nachdem fich 
die Papfte viele Jahre zu Avignon aufgehalten hat⸗ 
ten ließ Gregoriug ber Eilfte ſich bereden , wieder 
nah Rom zurück gu kehren, und nach feinem 
Tode , welcher im Fahre 1380 erfolgte, entſchloſ⸗ 
fen fi) die Roͤmer, den päpftlihen Stubl in 


Italien veftsufegen , belagerten die Cardinaͤle im 


Conclave, und zwangen fle, ob fie gleich mehr 


rentheils Franzoſen waren, den Urban ben Sech⸗ 


ſten, einen Italiaͤner, zu diefer hohen Würde zu 
erwählen.: &o Bald die franzöfifchen Cardinaͤle 
ihre Freyheit wieder erlanget hatten, flohen: fie 
aus Romy'proteftirten wider die gezwungene Wahl, 
und wählten den Robert, einen Sohn des Gra⸗ 


! 


h) Cotton. ©. 353. 
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fen von Geneve, welcher den Namen Clemens 
der Siebent: annahm , und ſich zu Avignon aufs 
hielt, _ Alle chriftliche KRönigreihe waren, nad 
ihrem verfchiedenen ntereffe und Neigungen, un: 
ter dieſe beyben Päpfte getheilet. Der franzöfifche 
Hof, welchen feineANiirten, der König von Caſtilien 
und: der König von Schottland folgten, hieit es 
mit dem Elemend. England war folglich auf det 
andern Party , und erklärte fich für den Urban 
Alſo theilte der Name der Clementiner und Urba⸗ 
niften Europa auf verfchiedene Jahre; und jebe 
Vartey verdammte die andre, als Schismatifer 
und Rebellen, wider den: wahren Statthalter 
Ehriſti. Allein dieſer Umſtand, der freylich das 
paͤpſiliche Anſehenſchwaͤchete, hatte doch Feine fo 
große Wirkungen, ald man vermuthete. Obgleich 
ein jeder Koͤnig anfangs leicht machen Tonnte; 
dag fein Neich ſich für diefen oder jenen Papſt 
erklärte ;. oder daß es einige Zeit lang unentfchlof- 
fen blieb; fo fonnte er doch feinen Gehorfan 
ihm nicht fo Leicht nach Gefallen übertragen : dag 
Volk hieng feiner eignen Partey, als einer Glau⸗ 
bensmeynung an, und bezeigte gegen die Gegen⸗ 
partey den Außerfien Abfchen , und fah fie für 
nicht viel beſſer an, als für Saracenen , ober 
Unglaͤubige. Es wurden auch bey dieſem Streit 

Er 2 ſo 
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. fo. gar Kreuzzuge unternommen ;. und «der. eifrige 


Biſchof von Norwich insbeſondre fuͤhrte im Jahr 


„3382 gegen 60,000 Aberglaͤubige nach Flandern 


wider die Clementiner; nachdem ar... aber ‚einen 
großen Theil feiner Anhänger jperlohren:..hatte, 
kehrte er mit Schimpf wieder nach. England zu— 
ruͤck i). Ein jeder Papſt merkte aus dem her 
ſchenden Eifer des Volks wohl, daß. ein Koͤnig⸗ 
reich, welches. einmal feine Sache angenommen, 
allezeit dabey bleiben wuͤrde; und behauptete dreiſt 
die Rechtmaͤßigkeit ſeines Sißes ‚fund ‚fürchtete 
ſich itzt vor den Spypsrains. nicht: viel mehr, al 


du. andrer Zeif, wenn fein Amfehenzdncch: feinen 
Nebeubuhler ‚in Gefapr fund. 


Bir finden, folgenden Eingang. vor einem 
Geſetze, welches zu Anfang dieſer Regierung ge 
macht iſt: un Beil verfchiedene Perfonen, welche 
nur Wenig. Land, und andre Eigenthünger bes 
m figen „viel Volk, ſo wohl Waffenträger , als 
„andre, ‚in, verſchiedenen Theilen des Reiche zu 


n ihrem Gefolge halten, ihnen alle Jahre Hüte 


u. und andr e Livrey geben, und ſich den ganzen, 
„zuweilen auch wohl den doppelten Betrag der 
ir era ie A — ‚ ki 
M Froiffard, Liv. II. Chap. 133. 134MWalſingham 
Egs. asↄ 15004 Knychtom Bez ie 
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„Livrey durch foldye Verbindungen und Verſiche⸗ 
w zungen besahlt machen, daf ein jeder den an⸗ 
dern. in allen Händeln, ſie moͤgen billig oder 
„unbillig ſeyn, zum Schaden und zur Unter, 
ww; drückung des Volks, unterflüßgen fol, u. f 
w;k); Diefer Eingang enthält eine wahre Abbil⸗ 
dung. deg Zuflandes des Reichs. Die. Gefege 
wurden fo ſchlecht ausgeüber, fogar winter der 
langen, twirkfamen und wachſamen Regierung Edu⸗ 
ards des Dritten, daß fein Unterthan: fih auf 
ben Schuß berfelben verlaſſen konnte. Die Leute 
verbanden fich öffentlich unter einander, „unter dem 
Schutze eines Großen , zur mechfelfeitigen Ber⸗ 
theidigung. Sie hatten: öffentliche Zeichen , wo» 
durch fie ihre: Verbindungen unterſchieden. Cie 
flunden fi) einander in allen Händeln, Unge⸗ 
rechtigkeiten, Erpreffungen, Mordthaten, Raw 
bereyen und andern Verbrechen bey. Ihr Anfühe 
rer. war mehr ihr GSouverain, ale der König 
ſelbſt; und ihre eigne Bande tvar diefem näher 
verbunden, als ihr Vaterland. Daher famen 
die beftändigen Unruhen, Unordnungen, Eaftioe 
nen und bürgerlichen Kriege diefer Zeiten. Da⸗ 
her hatte man ſo wenige Achtung fuͤr den Cha⸗ 
Ee3 rak⸗ 
M) 1. Rich, U. Cap. 7. . 


am Kapitel XVII. A. D, 1399.. | 
rakter und die Meynung des Publici ʒ daher ruͤhr⸗ 


ten die vielen willkuͤhrlichen Vorrechte der Krone, 


and die Gefahr, welche aus der gar zu großen 
Einſchraͤnkung derfelben: hätte erfolgen koͤnnen. 
Hätte der König feine willführliche Gewalt‘ ge 


‚ habt, zu einer Zeit, da alle Adlichen fich dieſelbe 


anmaßten ‚und ausübten ; fo müßte gewiß eine 
‚voltommene Bnarchie in dem Staat erfolgt feyn. 
. Ein fehr großeg Unheil, "welches aus Die; 


ſen Verbindungen erfolgte, war, daß: fie von 


dem Könige Berzeihung der abſcheulichſten Ver⸗ 
brechen. erzwangen. Das Parlament bemuͤhete 
fich oft, unter der vorigen Negierung, dem Koͤ⸗ 
nige Diefes Vorrecht zu nehmen s unter der gegen 
 wärtigen aber begnügte eg fich, es zu verkleinert. 
Es gab. ein Geſetz, daß keine Verzeihung für ei 
nen Raub , oder eine Borfegliche Mordthat gelten 
follte, wenn das Verbrechen ‚nicht beſonders das 
zinn. bezeichnet wäre l). Auch wurden noch am 
dre Umftände bey einer‘ Begnadigung von diefer 
Art erforderlih gemacht: ein vortrefliches Ge⸗ 
fe ; welches aber fchlecht beobachtet wurde , ſo 
wie Die meiften Geſetze, die den Sitten des Volls 
und den herrſcheuden ———— der Zeit zu⸗ 
wider a ud, 
Aus 
. y 13, Rich, IL. Cap. 1. | 
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Aus biefen willführlichen Verbindungen des 
Volks kann man. leicht abnehmen, daß die ganze 
Kraft des Feudalſyſtems gewiſſermaßen aufgeho⸗ 
ben war, und daß die Englaͤnder in dieſem Stüs _ 
ke derjenigen Situation Tehr nahe kamen, wo⸗ 
rinn fie ich vor. der Eroberung der Normänner 
befanden. Ed: war in der That unmöglich, daß . 
dies Syflem lange dauern fonnte bey den beſtaͤn 
digen Werändefungen, welchen dag Eigenthbuman 
Laͤndereyen allenthalben unterworfen ift. Als die 
große Feudalbaronien zuerſt aufgerichtet wurben , 
lebte der Kerr im Meberfiuß unter feinen Vaſal⸗ 
len: er war im Stande, fie zu beſchuͤtzen, zu 
hegen und zu vertheidigen : die. Würde eined 


Schußherrn.vereinigte fich natuͤrlicher Weife mit * | 


der Würde eines Oberherrn; unddiefe zween Grüns 
de , worauf fein Anfehen berubete , unterftüßten 
fich unter einander. Wenn es fich aber zutrug, 
daß der Dberherr eines Menfchen durch mannig 
faltige Theilungen und Vermiſchungen dest Eigen⸗ 
thums, in einiger Entfernung von ihm wohnen 
mußte, und ihn alſo nicht laͤnger ſchuͤtzen konn⸗ 
te; ſo wurde das Band unter ihnen nach und 
nach mehr ein eingebildetes, als wirkliches? Die 
Nachbarſchaft oder andre Umſtaͤnde, machten neue 
Verbindungen: man n fahte Schuß dur freyiwils 

F ige 
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fige :Dienfte und Zuneigung: der Schein der Tas 

pferkeit, des. Muthes, „der Sefchichlicykeit bey eis 

nem Großen. breitete. ſein Intereſſe weit aus; 

und wenn ed.dem Souverain an diefen. Eigen, 
fchaften  fehlstez fo war er den Anmaßungen der 
Ariſtokratie eben fo fehr, 100 nicht. noch: mehr, aus: 

- gefeßet , als ſelbſt zu denen ERS wo — 
dalſyſtem bluͤhete. 

Die größte Neuerung, — unter dieſer 
Regierung gemacht wurde war die Ernennung 
der Pairs durch ein Patent. Der Lord Beauchamp 
von Holt war der erſte Pair, welcher auf dieſe 
Art in das Haus der Lords kam; der Gewohn⸗ 
heit, freywillige Gaben einzuheben, wird unter 
dieſer Regierung auch zuerſt gebacht. 





Sammlung, 


ber 
Beſten Schriftteller, 
9— welche 
ie Geſchichte, beſondere Rechten, Sitten, 
und Gewohnheiten der Voͤlker nach 
ipren Grundfägen 
abgebanudlee Haben. 
Acht und dreyßigſter Band, 











Hume Geſchichte, Sed⸗ier Band. 


ann 
t DRömifh, Kaiferlih allergnaͤdigſtem Privileglo, und 
Kuhrpfalz⸗BVavriſcher gnaͤdigſten Conceßlon. 





Frankenthal, 
finden bey Ludwig Bernhard Briderich Gegel, 
 Surpfälg. privil. Wuchdrudern. 1786, 





— Er: ad lb re Pe 


a ER TE — 


- ” — 

no *® .n ’'r Re — 115 ar 

Dre ui | er 

. ee Nadı 28. . 3 nA 

“ 
* 2* ht 
1 an * — — ———— ... on 
— u h A € jr — it J 3 
a ® “4 u Ba — 3 22 * F F 
4, ee . x “b, . L lc! J gi 


N * a 5 2 ac 5 Bir —— ——— age 
pe IRRE Dee 4 30314031 
„gi Sim 





€, 
* * ‚A x * 
| ee alsın 
N er. tm". 
* won ® I; : a m $ I- . . 
a —— — 
⸗ Much SEHEN —S Gera F 4 
en f Er * 
Y et ae 7} Du Fe er it nagdr 
* .*r j 
BEEITSRLEnE Hin ne 
—————— ne Su ze + 2 ' ; 
: JJJ — 
e ; ER < . a 8 2 
Due Er ee 
. 
3 * *2** * ei 
- ” * ” , " x k 
J Is 43 En ee. «f:.'T% re * .. ser 5 — * GAR > 
=: J— * a wer | L F J — 4 er => ne Pr} 
7 en a a Fo nee ir = 
4 .. 


Digitized by Google 





David Hume, Eſa. 


Geſchichte 


von 


Großbritannien, 





VI. Band. 
Von Heinrich dem Vierten an, 


bis auf 
Richard den Dritten. 


Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. 





Frankenthal, 


gedruckt bei Ludwig Bernhard Friderich Gegel, 
turpfülz. privil. Buchdruckeru. 1786. 


re 
7 
ih 


* 
en 


————— 3. 


— 1} 


* 


A 
Pr N 





—1— 


1 





— 


Aid ice Pr 3 


bianin 4 vi 


+ IR J— 
Hin ‘ *F 


nar de ORT Na ni gain 


 lrchalh> said ——— 
Audaul accn. ENT IT JE — 
Busen 336 prä * 

HBiNöR 86 Jarlar 


4% 


- = 
— A x 


- 


* 2 ‚on — *23 


ur ae N 





Ara 


a 
a 


* 
J— 
— z 









16h 


fe: , 
( LE * * 


Mau⸗g Aogle 





des ſechſten Bandes, 





Das achtzehnto Rapitel. 
Heinrich der Vierte. 
Seite 
Recht des Koͤniges. Eine Empoͤrung. Eine 
Empoͤrung in Wallis. Der Graf von 
Northumberland rebellirt. Schlacht bey 
Shrewsbury. Schottlands Zuſtand. 
Verrichtungen des Parlaments. Tab 
und Charakter des Könige. 1 


“r | Das 


inhalt des ſechsten Bandes. 
Das neuniehnte Rapitel. 
Heinril, der Sinfte‘ 


“ wen. Seite 


Die ———— — 
des Könige, Seine Beſſerung. Die 
Lollards Beſtrafung des Lord Cobham. 
Frankreichs Zuſtand. Einfall in dies 
Reich. Schlacht bey Azincour. Franke 
reichs Zuſtan.e vier Einfa all in Frank⸗ 

ich. Meuche — emordung . 
| N Her zogs von Blrgundie— Nrattar 
zu Troye Heyrath des Koͤnigs. Sein 
Tod und Charakter. Nermifchte 7 Ver⸗ 
uichtungen F Regierung. un 
seen Kur RITLTTETA) 
"Das wannigte Kapitel. 






44 


OSeinrich der Sechste. 


NRegierung waͤhrend der Minderjabrigteit. 
Frantreichs Zuſtand. Krieggoperationen 
Schlacht bey Werneuil. Velogerung: . 
von Orleans. ee —— von Or⸗ 
"2" Dr leans. 


Inhalt des ſecheten Bandes, 


ur” 


Te ß Seite 
leans. Die, Belagerung von Orleans 
wird aufgehoͤben. Der Koͤnig von Frank⸗ 
reich wird au Rheims gekroͤuet. Klugheit 
des Herzogs von Bedford. Hinrichtung 
Des Maͤghchens von Orleans, Abfall deß 
Herzogs von Burgundien. Tod des 
Herzogs von Bedford. Verfall der Eng⸗ 
laͤnder in Frantreich. Waffenſtillſtand 
mit Frantreich. ¶ Vermãhlung des Koͤ⸗ 
nigs mit Margaretha von Anjou. Er⸗ 

„ mordang? des Hetzogs von Gloceſter. 
Frantreichs Zuſtand. Erneurung des 
Krieges mit Frankreich. Die Englaͤn. 
der werden aus Frankreich vertrieben. 114 


Das ein und zwanzigſte Kapitel. 
Heinrich der Sechste. 
Des Herzoge von Vort Anfprüüche.auf die 
Krone. Der Graf von Warwic. Ans, - 


tlage des Herzogs van Suffolt... Seine 
MILE F 5 





Inhalt devorechat 15,77 007 
Tee | Seite 
DIOR Die arthen 87 352 BIT) 202 
Lancaff eriv @uerkeRufthitg derhllage nn 
vor er TEE Sy 
THREE Stchlacht bey Blore Heach 
Bey Morthoaͤmptonnn sense 
Schlaͤcht bey WatefteldrJode vH! 
zogs von Yort Schlacht bey rer 
Eroß: Zwehte Schlacht GEHE Albanee 
Eduard der Vierte nimmi die Rrönsangs 
Vermiſchee Verrichrungen Sa 
giering, FB ao rs 
AT nd error ar 
ana ABENPIIR Fade ie 


Dar LE DRAN 


=. Eduard der Biere "il 


Schlacht bey Touton. Heinrich üchtet 
en iieeee 
SE ee 

gefangen, uud auf u Tower heſehze. 69 | 

Des Koͤnige Vermhlungmid der ges | 

Eliſaberh Gray ROLE 





Jaball deaſlacbaten Banhes. 


hr j Seite 


gen Are Burgundien. Aufitand;p 
in Vortſbirer⸗ Schlacht ber Banbaryı.. 


Verbannung des Warwic und Elaren⸗ z 


ce. Ruͤecktehr us Warwie und Clarengeaı ıc 


Eduard der Wierte wird vom Throneger 
ſtoßen Heinrich der Sechete wird wieder, > 
auf den ãhron geſetzt. Eduard der Vier⸗ 
ce wird wieder zuruͤclgerufen. Schlacht 
bey namarnet und Worwies 4 Todın?) 
Schach — — 
‚dung des Prinzen Eduards. Tod. 

richs des Sechsten. Einfall in Srante 
reich, Friede su Pecquigni. Proce und 


erzogs von Ela b 
KÜHN UR TEN 


Vierte11912 136 Fannad. 283 


Bag eig, mh gmangfäfte Kap, 
Edſnurd V⸗ und! Ricarda. 


as mod nd Yin dan magnchep 

Eduard drr- Fuͤnſee. Zaſtand dec Höfen: 3} 

Der Graß van Riweranwird sindegegeni)? 
886 Der 


> 


h. 


Zudhal des ſecheten Bender: 


— Seit 
Der Herzog von Glocefter wird: Pro⸗ 
tector. Hinrichtung des Lord Haſtings. 
Der Protector trachtet nach der Krone. 
Nimmt die Krone an. Ermordung 
Eduards des Fuͤnften, und des Herzogs 
von Yort. Richard der Dritte. Mißver⸗ 
gnügen des Herzogs von Buckingham. 
Der Graf: von Richmond... Buckin⸗⸗ 
hams Hinricheung. Einfall des. Grafen : 
von Richmond, Schlacht bey Boſworth 

Tod und Charakter Richards des Dut 
ten. er 350 


s — 
4 >: 
Ki RT "rn 
a / 
—* FAR ‘ 
ar Pr 21 4 
» r F 2 - 
—W — 
gr 2 
— 





IN 1588 
ıF} u O3 
{ — 4 





Fortſetzung 
Lin. - der, 


Engtifcen Geſchichte 


Dit achtzehnte Kapitel. 
Seinrich IV. 


Pr Jan 
Recht‘ des Königes. Eine Empörung. Eine 
Empörung in Wallis. Der Graf von North⸗ 
umberland rebellirt. Schlacht bey Shrews⸗ 
bury. Schottlands Zuſtand. Verrichtun⸗ 

gen des Parlamente. Tod. und 

‚Charakter des Königs. 





8 ie Engländer waren ber erblichen Thron 

foige in ihrer Monarchie fo fehr gewohnt, 
Die Benfpiele, wenn man davon abgewichen war, 
Hatten: fo viele Zeichen der Ungerechtigfeit und 
Gewalithaͤtigkeit ‚, und fo wenig Merkmaale 
Sume Geſch. VI. B. L die 





2 Kapitel XVII. A D, 1309 


einer Nationalwahl gehabt, und die Ruͤcktehr 
zu der rechten Linie war allezeit in ihrer Gr 
ſchichte für eine fo glückliche Begebenheie gehal 
ten worden , daß Heinrich befürchtete, er mög. 
te , wenn er fein Mecht auf die Bewilligung der 
Volks gründete, auf elaen Grund bauen, mau 
Das Bolt feibft nicht gewoͤhnet wäre , und beim 
Guͤltigleit es ſchwerlich erkennen wuͤrde. Aden 
dem ſchien der Begriff einer Wahl immer einen 
Begriff von Bedingungen ,_ und von der Freyheih 
die Wahl nad) jeder vermeynten Beleidigung w 
mwiederrufen , in fih zu halten; ein Derifr | 
welcher einem Souverain natürlicher Weiſe nice | 
angenehm iſt, und für das Volk ſelbe gefähr: 
lich ſeyn fonnte, welches fo fehr unter dur Ge 
malt der aufrübrifchen Baronen flund, und ſelbſt 
ſeinen Erbkoͤnigen allezeit nur einen ſehr und | 
kommnen Gehorfam geleiſtet hatte. Aus dit 
Urfachen war Heinrich) entſchloſſen, niemals ſeint 
Zuflucht zu dieſem Rechte zu nehmen, dem din 
zigen, worauf feine Macht mit Schicklichkeit dr 
ſtehen konnte: 2 vielmehr wollte er fein Recht Io 
gut, als möglich, mit ander Anfprüchen af 
ſtuͤtzen; und endlich behielt er in den Augen ein 
ſichtsvoller Maͤnner kein andres Recht übrig, 
als dag raue daß er cezennarta im Beſih 
ars 
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war; ein ſehr ungewiſſes Recht, welches ſchon 
ſeiner Natur nach von jeder Faktion der Großen, 
und jedem Vorurtheil des Volks über den Haus 
fen geworfen werden konnte. Er hatte in der 
That ist einen Bortheil vor feines Nebenbupler 
voraus. Der Erbe aus dem Haufe Morkimerg, 
‚welcher im Parlament für den wahren Erben der 
Krone erfläret war, war ein Knabe von fieben 
Jahren a). Seine Freunde verfchafften ihm Sie 
cherheit ,. indem fie feine Nechte verfchwiegen. 
Heinrich bielt ihn und feinen jüngern Bruder in 
einer anfländigen Gefangenfhaft auf dem Caftel 
tu Windſor: Allein er hatte Urfache, zu befürche 
ten, daß diefer Herr, fo wie er fich dem männe 
lichen Alter näherte, die Zuneigung des Volks 
an ‚fich ziehen, und es bewegen möchte, über 
den Betrug, die Gewaltthätigfeit und Ungerech⸗ 
tigfeit, durch twelche er von dem Thron ausge 
ſchloſſen war , nachzudenken. Es würden als⸗ 
denn viele günflige Gründe für ihn feyn. Erwar 
im Lande geboren , hatte wegen der Größe und 
der Allianzen feines Geſchlechts ein großes Ano 
ſehen; fo fchuldig der abgeſetzte Monarch auch 
feyn mochte, war doch diefer Jüngling ganz une 
Ya ſchul⸗ 
8) Pugdale B. J. S. 151 | 


. . " '» 
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ſchuldig; er. hatte diefelbige Neligion, war in 
den Sitten des Volks erzogen, und konnte von 
keinen Nebenabſichten beherrſchet werden. Dieſe 
Ausſichten konnten ſich alle vereinigen, feine An⸗ 
ſpruͤche zu beguͤnſtigen; und obgleich die Geſchick. 
lichkeiten des gegenwaͤrtigen Koͤniges alle gefaͤhr⸗ 
liche Empoͤrungen verhuͤten konnten; ſo hatte man 
doch mit Recht zu beſorgen, daß ſein Anſehen 
ſchwerlich! dem Anſehen feiner Vorfahren wuͤrde 
gleich gemacht werden koͤnnen. 

Heinrich hatte bey feinem allererſten Parla⸗ 
ment Gelegenheit, die Gefahr, welche mit derje⸗ 
nigen Würde, die er angenommen hatte, ver⸗ 
bunden war, und die Hinderniffe einzufehen , 
welche er bey der Regierung über einer unrubigen 
Ariftofratie antreffen würde, die immer durch 
Saftionen getbeilet , und nod) mehr durch deus 
jenigen Groll entflammet tar, ber auf. Diefe 
neulichen Zerrütfungen erfolgen mußte. Es fam 
in der Berfammlung der Pairs zu Feindfeligkei- 
ten ; vierzig Handfchuhe, als Pfaͤnder zu raſen⸗ 
den Zweykaͤmpfen, wurden von Edelleuten , bie 
fi) berausfoderten , in dem Dberhaufe auf ben 
Boden geworfen , und die Schimpfwörter, Lüge 
ner und Verrätber, erfchallete von allen Sei⸗ 
ten. Der König La — dieſen beherzten Hel⸗ 

den 


Kapitel XII. A. D. 1400. 5 


den ſo viel Anſehen, daß er alle die Fe 
Duelle verhinderte; er war aber nicht vermoͤ⸗ 
gend, fie zu einem Vergleich, oder zu freunds 
ſchaftlichen Geſinnungen gegen einander zu be⸗ 
wegen. | 
Es mwährete nicht lange, als dieſe Leiden⸗ 
ſchaften in Thaͤtigkeiten ausbrachen. (i. J. 1400 ) 
Die Grafen von Rutland, Kent, Huntington 
und Lord Spencer, denen itzt ihre vom Richard 
erhaltene Titel Albemarle, Surrey , Exeter und 
Glocefter wieder genommen taren , verfchtworen 
fi) mit dem Grafen von Salisbury und dem 
Lord Lumley, eine Empörung zu erregen, und 
fich des Könige zu Windfor zu bemächtigen: als 
ein Nutlands Verraͤtherey warnete ihn vor der 
Gefahr. Er begab ſich eiligft nach London ; und 
die Verſchwornen, welche mit 500 Neutern nach 
Windfor Famen b), ſahen, daß ihr Streich, wo⸗ 
von der Forfgang ihrer ganzen Unternehmung 
abbieng, verfehlt war. Heinrich erfchlen dem 
folgenden Tag zu Kingfton an der Thems an der 
Spiße von 20,009 Mann, die mehrentheils aus 
der Stadt gezogen waren; und feine Zeinde, 
. ihm nicht widerfiehen konnten, zerſtreue⸗ 
U3 ten 
b) Walfingham. ©. 364. Otterbourne ©. 224. 
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ten fich 5 in der Abficht , ihre Anhänger in den 
Herfchiedenen Braffchaften, wo fie in Anfehen 
fiunden , aufzubiethben. Allein, die Yuhänger 
des Königes feßten ihnen gar zu eifrig nach, - 
und twiderfeßten fich ihren Unternehmungen aller 
Orten. Die Grafen von Kent und Salisburg wur 
den von den Bürgern zu Cirenceſter gefangen ge 
nommen , und den folgenden Tag, ohne weitere 
Seremonie , nach der Gewohnheit der Zeit, ent⸗ 
hauptet e). Die Bürger zu Briſtol begegneten 
dem Spencer und Lumbley eben fo. Der Graf 
Huntington , Sir Thomas Blount , Sir Bene 
dikt Saly, welche auch gefangen Waren, wur 
den nebft vielen andern Verſchwornen, auf Hein 
richs Befehl, bingerichte. Und als die Diers 
heile diefer unglüclichen Männer nach London 
gebracht wurden, kamen ihnen nicht weniger, 
als achtzehn Bifchöfe, und vier und drepfig 
Aebte, mit dem verfammelten Poͤbel entgegen, 
und bewillkommeten ſie mit den unanſtaͤndigſten 
Zeichen der Freude und des Vergnuͤgens. 
Allein, das entſetzlichſte Schauſpiel für eis 
uen jeden, der nur noch einige Empfindung von 
Ehre amd Menſchlichkeit hatte, war noch zuruͤck. 
| | 1 Der 
e) Walfing. ©. 363. Ypod. Neuft, ©. 556. 
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Rer Sraf von Rutland erſchien, und trug den 
dopf des Lord Spencer , feines Schwaqers, 
uf einer Stange, und überreichte ihn dem 
Heinrich , als ein Zeichen feiner Treue. Dieſer 
chändliche Mann, tvelcher bald darauf durch 
sen Tod feines Vaters Herzog von York, und, 
erſter Pring vom Geblüte wurde, war ein Werke 
zeug zu dem Morde feines Onkels, des Herzogs _ 
won Gloceſter geweſen d), hatte hierauf ben 
Nichard , der fih ihm anvertrauet, verlaffen ; ; 
harte fich tiber das Leben Heinrichs verſchwo⸗ 
ren, ben er den Eid ber Trere geleiftet hatte; 
Hatte feine Mitverfchwwornen , welche von ihm 
verfuͤhret waren, verrathen; und legte itzt diefe 
Beichen feiner ——— Schande der Welt vor 
Yugen. 

Heinrich fah wohl ein, daß, vöglei bie 
Hinrichtung diefer Verſchwornen dem Throne / 
Sicherheit zu geben fchiene , dennoch die Feind» 
feligteiten, welche nach folchen blutigen Schau⸗ 
fpielen zurück bleiben , (i. J. 1401.) dem Föniglis 
chen Anfehen allemal fehr gefährlich find; und 
befchloß daher, die zahlreichen Feinde, womit 
er ' fihon umgeben war , durch ein wagliches un⸗ 

14 | ter⸗ 
) Dugdale. 8. u, © irn Pi | 
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ternehmen nicht zu vermehren. So lange er noch 
ein Unterthan war, glaubte man, er habr die 
Grundſaͤtze fineg Vaters, des Herzogs von Lan ⸗ 
caſter voͤllig eingeſogen, und den Widerwillen, 
den die Lollards gegen die Mißbraͤuche der herr⸗ 
ſchendeu Kirche hegten, angenommen: allein. da 
er ſich durch ein fo ungew'iſſes Recht im Befige 
des Thrones fah, fo hielt er den Adergiauben 
für ein nothiwendiges Mattel, feine öffentliche Ges 
walt zu ergänzen; und enefchloß ſich, der Geiſt⸗ 
lichkeit auf alle Art und Weiſe Achtung zu er⸗ 
weiſen. Bisher gab es Feine Strafgeſetze wider 
die Ketzerey; eine Gelindigkeit, die Feines Weges 
aus tem Duldungsgeifte der römifchen Kirche, 
fondern aus der Unwiffenheit und Einfalt des 
a. berrührte, modurch «8 völlig ungeſchickt 
wurde, eine neue Lehre auf die Bahn zu brin⸗ 
gen, oder anzunehmen ; und die alfo nicht erfl 
durch firenge Strafen im Zaum gehalten werden j 
durfte, Als aber Wikliffs Gelehrfamkeit und Ge 
nie einmal die Ketten der Vorurtheile abgemoe 
fen hatten’, verlangten div Seiftlichen eifrig, daß 
man feine Anhänger befirafen fol:e; und der 
König, der. ſich wenig Gewiſſenszweifel machte, 
ließ ſtch Teiche bewegen, ſeine Grundſaͤtze ſeinem 

Intereſſe ii und die Guuſt der Kirche 
durch 





Kapitel XVII. A. D, 1401. 9 
durch dieſes mwirkfamfte Mittel zu erlangen , daß 
er ihre Rache gegen alle diejenigen befriedigte, 
die fich ihr widerſetzten. Er zwang das Parla—⸗ 
ment, ein Geſetz zu-diefem Ende zu geben; und 
es murde befohlen , daß ein Ketzer, wenn er in 
feine Meynung zurück fiele, und ſich wegerte, 
denfelben abzufchwören, von dem Bifchof oder 
feinen Abgeordneten, der weltlichen Obrigkeit 
überliefert , und vor ‘dem ganzen Volk verbrannt 
werden jollte e). Diefes Gewehr blieb in den 
Händen der Geiftlichen nicht lange ungenuͤtzt: Wil. 
helm Sautre , Rektor zu St. Afitbes in Lonbon, 
wurde von ber Kirchenverſammlung gu. Canter⸗ 
bury, verdammet: fein Urtheil wurde von den 
Pairs genehmiget , und von dem Könige unters 
fchrieben f) ; und biefer unglückliche Mann mußte 
für feine irrigen Meynungen mit der Strafe des . 
Beuers. büßen, Diefes ift das erſte Benfpiel von 
dieſer Urt in England; und fo wurden. die ers 
ſchrecklichen Schaufpiele, welche damals ſchon 
gar zu gemein waren, noch mit einer Abfcheiliche 
feit vermehrek. | 


oh a5. A 
e) 2. Hen. IV. Cap. 7. 
f) Rymer. B. VIIL..©. 178. 


Allein, die größte Vorfikt und Klugheit 
konnte den Heinrich nicht vor den vielen Unru⸗ 
ben fichern, welche ihn von allen Seiten umgas 
ben. Richards Verbindung mit dem königlichen 
Geſchlecht in Frankreich machte, daß biefer Hof 
alle Mittel anwendete, feine Macht wieder zu 
erlangen, oder feinen Tod zu rächen g); allein, 
obgleich die engliſchen Unordnungen Frankreich 
in Verſuch führten, etwas zu unternehmen, wo⸗ 
durch es feinen alten Zeind in Gefahr ſetzen 
koͤnnte; fo danrde ed doch durch die noch gröfs 
ſern Unordnungen in feinem eignen Lande bald 
-  genöthiger, die Sachen beyzulegen ; und Karl; 
.  gufriedben,, daß dr feine Zoshter son dem Hein 
rich wider erhielt, fegte feine Zurüftungen bey 
Seite, und erneuerte den Wäffenftilftand zwiſchen 
6 den benden Neichen h). Der Angriff auf Guien⸗ 
ne war. auch ein lockendes Unternehmen , welches 
er, wegen der Damals unter den Franzoſen herr⸗ 
ſchenden Faftionen mußte liegen laſſen. Die Gaf 
cogner, bey denen Richard, der unter ihnen ge 
boren war, im beften Andenken fund, wollten 
einem . nicht huldigen, der fich feinen 
Thron 

8) Rynıer. B. vm. ©. 123: 

&) Rymer, B. vm. ©, 142, 1535 219. 
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Thron angemaßt, und ihn felbft ermordet Hatte, 
und die Erfcheinung einer franzöfifchen Arne 
an idren Grängen würde fic vermuthlich in Vers 
fuchung geführt haben, ihren Herrn zu veraͤn⸗ 
dern i). Allein, der Graf von Worceſter, wel⸗ 
cher mit einigen englifchen Truppen ankam, uns 


terſtuͤtzte die Englifchgefinnten, und hielt ihre 
Gegner in Furcht. Die Religion wurde bier - 


auch ein Mittel der Bereinigung mil Diefem Koͤ⸗ 
nigreiche. Die Gaͤſcogner waren durch Richardg 


An ſehen gezwungen worden , den römifchen Papſt 


zu erkennen; und fie fahen wohl «in, wenn fie 
fi den Srangofen unterwörfen, fo ‚würden fie 
auch dem Papit zu Avignoe schorchen müffen, 
den fie als einen Schiemagifer zu verfluchen ges 
möhnet waren. Ihre Grusdfäge in diefer Sache 
maren gar zu ſebr eingewurzelt, als daß fie fich 


geſchwind, oder auf eine getvalfame Art ändern: 


ließen. 
Die Empörung in England gab zu einer Re 
bellion in Wallis Gelegenpeit. Omen Glendour, 


oder Glendourduy, der von dem alten Prinzen : 


dieſes Landes abflammte, war wegen ſeiner Zu⸗ 
neigung fuͤr den Richard verhaßt geworden, und 
| | Regi⸗ 
i) Rymer. B. VII, S. 110. ıı% 
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Reginald, Lord Gray von Ruthyn, der mit 
dem neuen Könige genau verbunden far , und 
in den Gränzen von Walis große Güter befaß, 
glaubte, eine bequeme Gelegenheit zu haben, 
ſeinen Nachbaren zu unterdrücken, und von def 
fin ‚Gütern Befiß zu nehmen k). Glendour, ers 
zuͤrnt über die Ungerechtigkeit, und noch mehr 
üder die-Unanftändigfeit, eroberte feine Güter 
wieder mit dem Schwerd- 1). Heinrich unter 
fiüßte den Gran m): die Walifen nahmen Glen 
Dourg Partey : es entſtund ein befchwerlicher und 
verbdrießlicher Krieg, den Glendour durch feine 
Tapferkeit und Thätigkeit lange unterhielt ; da 
er von ber natürlichen Weftigfeit dieſes Landes, 
and dem unbezaͤhmten Geiſt der sid uns 
terſtuͤtzet wurde, 

Da Glendour gegen alle Engländer di 
Unterfchied Verwuͤſtungen ausübte, ſo beunru 
bigte er auch die Länder des Grafen von Mars 
he; uud Sir Edmund Mortimer , ein On⸗ 
el dieſes Grafen, führte die Anhänger dieſer 
a grgen den wallißcſchen Anfuͤhrer und lie⸗ 

er 
k) Vita Rie. fec, ©. ıyı. ı72. Ze 
iy Walfing. ©. 364. 
m) Vita Ric. fec. S. 172: 173. 
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ferte ihm ein Treffen. Seine Mannſchaft wurde 
geſchlagen, und er ſelbſt gefangen n). Zu gleis 
cher Zeit fiel der Graf felbft, dem fein Onfel 
erlaubt hatte, fi nad) feinem Caſtel Wigmore 
zu begeben, und der, ober gleih nur ein Kna—⸗ 
be, mit den Seinigen ind Feld gezogen war, 
ihm auch in die Hände ; und wurde nad) Wals 
lis geführt 0). Da Heinricy die ganze Marchis 
fche Familie tödtlich haßte; fo erlaubte er, daß 
er-den Grafen im Gefängniß bebielt; und obs 
gleich diefer junge Herr mit: den Piercied ſehr 
nahe verwandt war , deren Beyſtande er. ber Kro⸗ 
ne felbft zu danten hatte, fo wollte er es doch 
dem Grafen von Nortbumberland nicht erlaus 
ben, wegen feiner Ranzion mit dem Glendour 
zu handeln. 

Die Ungetvißheit, worinn Heinrichg Sachen 
mit Sranfreich eine Zeitlang ſtunden, und bie 
Mermwirrung, die bey allen großen Beränderune 
gen in ber Regierung vorfallen , verleiteten die 
Schottländer, in England einzufallen : und Heine 
rich, der fich gern deswegen an ihnen rächen 


wollte, aber beforgte , feine neue Regierung un 
anges 


n) Dugdale. B. 1. &, ı50. 
©) Dugdale. B. 1. ©. i51. 
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angenebm zu machen wenn er viele Subfidien ; 
von feinen Unterthanen foderte, verſammlete die 
Pairs, ohne die Gemeinen ju MWeftminfter, und | 
ſtellte ihnen den Zuftand feiner Angelegenheiten 
vor p). Der friegrifche Theil des Feudalfpftems 
‘war ist gänzlich eingegangen: es blieb von dies 
‚fer Berfaffung nur dasjenige übrig, was die bün 
gerlichen sRechte und das Eıgenthum des Volks 
angieng ; und die Pair entfchloffen fich Frey | 
willig , den König in einer Unternehmung wie | 


der die Schotten zu begleiten, ein jeder an der 
Spige einer gewiffen Anzahl von feinem Unter 
thanen g). Heinrich führte dieſe Armee nad 
Edimburg, deffen er ſich leicht bemaͤchtigte, und 


berisf Robert den Dritten dahin, ihm für feine 
Krone den Huldigungseid zu leiſten Ir da er 
aber ſah, daß die Schotten fich nicht unterwers 
fen, auch ibm fein Treffen liefern wollten; fo 
kehrte er in drey Wochen zurück, nachdem er 
dieſen unnüßen Troß ansgeuͤbet hatte, und ließ 


‚feine Armee auseinander gehen. 


p) Rymer. ®. vnii. S. 125. 126. 
q) Rymer. B. VII. ©. 125 
5) Rymerxr. B. VII, E, 155, 156, 
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In dem folgenden Srühjahr (i. J. 1402.) 
that Urchibald, Graf won Douglas, an der. 
Epige von 12,000 Mann, und in Begleitung 
pisler Vornehmen von Abel, einen Einfal in 
England , und plünberte die norblichen Provin⸗ 
gen. Ben feinem Zuräcjuge wurde er von den 
Piercies bey Homeldon an di en:i; sen Grüne 
zen eingeholet und nach einem fehr bartnädigen 
Sreffen wurben die Schoften gaͤnzlich geſchlagen. 
Douglas felbft wurde gefangen, wie auch Mor⸗ 
boc, Graf von Sife, ein Sohn Bed Herzogs von 
Albanien und des fchottifchen Königes Wetter, 
nebft den Grafen Augus, Murray und DOrfnep; 
und vielen andern vornehmen und geringen ſchot⸗ 
tifchen von Adel 5). Als Heinrich bie Nachricht 
von dieſem Siege erhielt , befahl er dem Grafen 
son Northumberland, die Gefangen , bie diefer 
Herr nad) den bamalgigebräuchlichen Kriegsrech⸗ 
ten für fein Eigenthum anfah, nicht anzuwech⸗ 
fein. Der König hatte die Abſicht, fie zurück 
zu behalten, um durch fie einen deſto vortheile 
baftern Frieden mit Schottland zu ſchließen: allein 
ve gab der Familie der Piercy durch diefe Lift eine 
gene Gelegenheit zum Mißvergnügen ag 


Walfngham , €. 366. Vita Rie, sec, Gr 6 
— Outsehourm, ©: 337» 6 
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(1. 3.1403.) Die Verbindlichkeiten, welche 
Heinrich dem Grafen von Northumberland fchule 


dig war, waren von ber Art, daß fiewahrfcheite 


Jicher Weife an der einen Seite Undankbarkeit, 
on der andern aber Mißvergnägen verurfachen 
mußten. Der König wurde natürlicher Weife 
eiferfüchtig auf diejenige Macht, welche ihn auf. 
den Thron gebracht hafte, und der Unterthan. 
‚war nicht fo leicht mit. denen DVergeltungen zu⸗ 
frieden , welche er glaubte, durch einen fo grof- 
fen Dienft verdienet zu haben. Olgleich Hein, 
rich bey feiner Thronbefteigung den Grafen von 
Northumberland auf Zeit Lebens zum Großcon: 
ftable ernannt t) , und diefer Familie noch meh 
rere Gefchenke gemacht hatte; fo wurden diefe 


Gnaden doch für eine verdiente Vergeltung ans’ 
gefehen , und ‚die Abfchlagung einer jeden Bitte 


wurde für ein Unrecht gehalten. Der ungeduls 


dige Geift des Harry Pierch, und die aufruͤh⸗ 


rifche Gefinnung des Grafen von Worcefter , des 
jüngften Bruders des Northumberland , erresten 


das Mißvergnügen diefes Herrn; und Heinriche - 
ungewiſſes Necht fegte ihn in Verſuchung, ſich 
durch die Umſtuͤrzung desjenigen Throns, den 


t) Rymer, B. VIII. ©. 89. 
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er erft befeftiget hatte, zu raͤchen. Er ließ ſich in 
ein Verſtaͤndniß mit, dem Glandour ein: er etzte 
den Grafen von Douglas in Freyheit, un d, machte 
eine Verbindung mit dieſem kriegeriſchen Anführer: 
er brachte alle ſeine Anhaͤnger in die Waffen; und 
die aroßen Familien hatten damals ein ſolches 
uneingeſchraͤnktes Anſehen, daß eben dieſelbigen 
Leute, welche er wenige Jahre vorher gegen den 
Richard angefuͤhret hatte, itzt ſeiner Fahne wider 
‚ben Heinrich folgten. Als der Krieg eben aus; 
brechen wollte, murde Nortbumberland von einer 
Kranfheit zu Berwic befallen; und der junge Pierch 
übernahm das Commando, und marſchirte nach 
Shrewsbury um ſich mit dem Glandour zu ver⸗ 
einigen. Der Koͤnig hatte zum Gluͤck eine kleine 
Armee auf den Beinen, welche er wider Die Shot, | 
ten gebrauchen wollte: und da er den Nutzen der 
Gefhwindizteit in allen bürgerlichen Kriegen fanne 
te; fo eilte er dahin, um den Rebellen ein Treffen su 
liefern. Er traf den Piercy zu Shrewsbury an, ehe 
fi) dieſer Herr mit dem Glandour vereinigen 
konnte, und Die Klugheit des einen Anführerg, 
und Die Ungeduld des andern brachten es bald zu 
einem Haupttreffen. 
Den Abend vor der Schlacht ſchickte Piercy 
ein Manifeſt an den Heinrich, worinn er ihm die 
Sume Seſch. VI. B. B Treue 


* 
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Treue aufſagte, dieſen Prinzen herausfoderte, 


und ihm in feines Vaters, feines Onkels und feinem 
eignen Namen alle die Beſchwerden vorhielt, wors 


über bad Volk zu Klagen hätte. Er Hielt dem Heinrich 


den Meineid vor, beffen er fi) Hatte ſchuldig 
gemacht , indem er zu Navenfpur , in Gegenwart 
deg Grafen von Northumberland , auf das Evans 
gelium gefchtworen, daß er Feine andre Abſicht 
hätte, als den Befiß des Herzogthums Lancafter 
wieder zu erhalten, und daß er allegeit Richards 
getreuer Unterthan bleiben wollte. Er machte feine 
Schuld recht groß , daß er den König erfllich vom 


Throne geftoffen , darauf ermordet, und ſich des 


I“ 


Rechts des Haufes Mortimer angemaft hätte, 
welchem nach Richards Tode, ſowohl nach der 
Stammfolge der geraden Linie, ald nach der Er 
flärung des Parlaments , ber erledigte Thron mit 
Recht zukaͤme. Er beklagte ſich über die Grauſam⸗ 
feit feiner Politit, indem er erlaubte, daß der 


junge Graf von Marche, den er ale feinen Sou⸗ 


verain anfehen müßte, in ben Händen feiner Feinde 
gefangen wäre, und er fogar feinem von feinen 
Freunden erlauben wollte, wegen feiner Ausloͤſung 
zu bandeln. Er befchuldigte ihn eines zweyten 


Meineides , weil er die Nation mit ſchweren Aufe 


Tagen — hätte, da er doch geſchworen⸗ 
nie 


! 


| 
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‚niemals anders, als in der äußerfien Noch, Abe 
‚gaben su verlangen ; und warf ihm die Kunſtgriffe 
vor, die er angewandt, um in dem Parlament 
eine günftige Wahl zu erhalten; Kunſtgriffe, die 


er den Richard ehemals felbft vorgeworfen , und 
bie er zu der vornehmften Urſache der Verdammung 


Ä und Abſetzung dieſes Prinzen gebraucht hätte u), 


Dieſes Manifeſt war recht dazu angelegt, den 
Streit zwiſchen den beyden Parteyen zu entflam⸗ 
men: die Tapferfeit der beyden Anführer verſprach 
ein hartnaͤckiges Treffen, und von der Gleichheit 
der Armeen, deren jede gegen 12,000 Mann ſtark 


war, eine Anzahl, welche von den Aafuͤhrern 


bequemer bewege werden fonnte,. fonnte man viel 
Blutvergießen auf beyden Seiten, und einen fehr 


zweifelhaften Ausgang des Treffeng erwarten. 


Wir finden in diefen Zeiten Faum ein einziges 
Treffen , in welchen der Angriff heftiger ſchreckli⸗ 
cher und anhaltender gewefen if. Heinrich tvagte 
ſich (den 21 Zulii) an die gefährlichfien Derter, 
Sein tapferer Sohn , deffen Heldenthaten nach 
mals fo berühmt wurden, und der bier als ein 
Lehrling in den Waffen eıne Probe ablegte, that 

B 2 | fi ch 


u) Hall ©, al» 23, — en 
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fich auf den Fußtapfen feines Vaters hervor; und 


eine Wunde im Geficht, die er von einem Pfeile 
befam, konnte ihn nicht beiwegen, bag Feld zu 


verlaffen x). Piercy unterflügte denjenigen Ruhm, 
den er in fo vielen blutigen Treffen erhalten hatte. 


Und Douglas, fein alter Feind, itt aber fein 
Freund, mar beftändig fein Nebenbuhler unter 
den Schreden und der Verwirrung diefer Schlacht. 
Diefer Herr verrichtete Heldenthaten , die faft une 
glaublich find: er fchien fich entſchloſſen zu haben; 
daß der König von England an diefem Tage durd) 
feine Waffen fallen ſollle: er fuchte ihn auf dem 
ganzen Schlachtfelde: und da Heinrich, um ent⸗ 
weder dem Angriff der Feinde auf feine Perfon zu 
enttoifchen , oder frine Lente dadurd) aufjumune 
tern, wenn fie glaubten , er fen allenthalben, 
verfchiedene Dfficier mit der königlichen Kleidung 
angethan hatte; fo machte dag Schwerd bes 
Douglas , daß bdiefe Ehre vielen das Leben 
koſtete y). indem aber die beyden Armeen fo 
heftig miteinander fochten, entfchied der Tod des 
Pierch von unbekannter Hand den Sieg, und die 
Koͤniglichen behielten das Feld. Man ſagt, daß 

an 


x) Tit. Livii, S. 3. 
y) Walfingh, ©. 366, 367. Hall. S. 2» 
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an dem Tage auf beyden Seiten gegen zwey tauſend 
drey hundert Vornehme umgekommen ſind; die 
Vornehmſten aber von Seiten des Koͤniges waren 
‚der Graf von Stafford, Sir Hugh Shirley , Sie 
Niclas Saufel, Sir Hugh Mortimer, Sir Jo⸗ 
bann Maßey , Sir Johann Ealverley, Es waren 
über ſechs tauſend Privatleute geblieben, wovon 
zwey Drittheil von Piercys Armee waren 2). Die 

safen Worcefter und Duglas wurden gefangen 
genommen : ber erfte wurde zu Shrewsbury ent 
bauptet; dem andern aber mit derjenigen Höfliche 
Feit begegnet , welche man feinem Stande und 
Berdienften fchuldig war. 

Der Graf von NRorthumberland der wieder 
geſund worden , hatte eine Armee geworben, und 
- war auf dem Marſche, fich mit feinem Sohn zu 
vereinigen; da aber der Graf von Weftmoreland 
fid) ihm entgegen feßte, und er den Ausgang der 
Schlacht bey Shrewesbury erfuhr, ließ er feine - 
Truppen auseinander geben, und fam mit einem 
Heinen Gefolge zu dem Könige nach York a), Er 
gab vor, die einzige Abfiche feiner Zurüftung wäre 
die Vermittelung ber beyden Parteyen geweſen. 

| DB 3 Dein 


z) Chron. Otterbourn, ©. 224. Ypod. Neuft. ©. 560, 
. 4) Otterbourn, 6, 225, 
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Heinrich fand es für guf, diefe Entſchuldigung 
anzunehmen, und gab ihm fogar wegen feiner 
vorigen Feleidigungen Verzeihung: allen übrigen 
Mebellen wurde mit gleicher Selindigfeit becegnet; 
und außer dem Grafen von Woͤrceſter und dem 
Sir Richard Vernon, welche für die vornehmften 
Urheber der Rebellion angefehen wurden , fcheint 
feine in diefem gefährlichen Anfchlage vermwickelte 
Derfon durch die Hand des TREE umge 
kommen zu feyn b). 
| Allein obgleich PS REN (1. J/ 1405) 
Berzeibung erhalten hatte, fo wußte er doch, daß 
man ihm niemals trauen würde, und daß er zu 
mädtig war, eine aufrichtige Verzeihung von 
einem Prinzen zu erbalten, dem feine Situation 
hinlaͤnglichen Grund jur Eiferfucht gab. Es war 
eine Wirfung entiveder von der Wachfamfeit 
Heinrich , oder von ſei em Glücke, oder von dem 
eingefchränften Geiſte feiner Feinde, daß niemals 
‘ein eigentlicher Plan unter ihnen verabredet wurde, 
Sie rebillirten einer nach dem andern; und gaben | 
ihm dadurch Gelegenheit, diejenigen Empoͤrungen 
einzeln zu unterdrücken , die, wenn fie vereinigt | 
geweſen wären, für feinen Thron hätten verderb⸗ | 
| Be lich 
b) Rymer, B. VIII. S. 353. | 
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Sich werben können. Der Graf von Nottingham, 
ein Sohn des Herzogs von Norfolk und der Erg 
bifchof von Dorf, ein Bruder des Grafen von 
Miltfhire, welchen Heinrich, damaliger Herzog 
von Läncafter, su Driftol enthauptet hatte, hegten 
‘in ihrer Bruſt, ob fie fih gleich, fo lange Piercy 
im Felde war, ruhig gehalten hatten, einen befr 
tigen Haß gegen den Feind ihrer Familie; und 
beſchloſſen, fi in Verbindung mit dem Grafen 
von Northumberland an ihm zu rächen. Sie 
griffen zu den Waffen , eher diefer mächtige Herr 
ſich mit ihnen vereinigen konnte, und gaben ein 
Manifeſt heraus , worinn fie ben Heinrid) bie An» 
‚maßung ber Krone und die Ermorbung des Könis 
ges vorwarfen ; und foderten , daß ber Erbe von 
-geraber Linie wieder auf den Thron gefeßet, und 
den Beſchwerden der Nation abgeholfen werden 
ſollte. Der Graf von Weflmoreland , deſſen 
Macht in der Nähe lag, näherte ſich ihnen mit 
einer fhmwächern Macht zu Shipton, nahe bey 
Pork; und da er fich fürchtefe, ein Treffen zu 
wagen, verfuchte er , fie durch eine Lift zu bezwin⸗ 
‚gen, welche nicht anders, als von ber größeften 
Thorheit und Einfalt an ihrer Seife einen guten 
Erfolg hätte erhalten koͤnnen. Er verlangte eine 
Unterredung mit dem Ergbifchof und dem Grafen 

D 4 zwi⸗ 
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zwiſchen den beyden Armeen : Er hörte ihre Bes 
ſchwerden mit großer Geduld; er.bath fie, ihm die 
Gegenmittel vorzufchlagen ; er billigte alles, was 
fie ſagten: er verfprach ihnen alle ihre Foderuns 
gen: er verficherte fie auch, daß Heinrich ihnen 
vollfommne Genugthuung geben folte; und als 
er ſah, daß fie mit feiner Bereitwilligkeit zufrieden 
waren, fo fagte er, weil die Freundfchaft zwifchen 
ihnen ıgt ‘völlig wieder bergeftellee wäre, fo fey «8 
beffer von beyden Seiten , ihre Armeen, die dem 
Lande eine unausftehliche Laſt ſeyn würden, aus⸗ 
‚einander zu laffen. Der Erzbifchof und der Graf 
Yon Nottingham gaben fogleich Befehle dazu: ihre ' 
Zruppen wurden auf der Stelle abgedantet : allein 
Meftimoreland , der feinen Truppen gegenfeitige 
Befehle gegeben hatte, nahn die ‚beyden Mebellen 
‚ohne MWiderfiand gefangen, und führte fie zum 
‚Könige, der mit forcirten Märfchen herbey kam, 
Die Rebellion zu unterdrüden c). Die gerichtliche 
Verhörung und Beflrafung eines Ergbifchofes 
‚würde eine fehr verdrüßliche und gefährliche :Untere 
nehmung geweſen feyn, wenn Heinrich ordentlich 
verfahren wäre; und ihm Zeit gegeben hätte, gegen 
dieſes wugewöhnliche Verfahren einen Widerfland 
5 gu 

©) Walfingh. ©. 373. Otterbourn, ©. 255, 
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zu — Die Geſchwindigkeit der Hinrichtung 
allein konnte jenes bier ſicher, kluͤglich und vor⸗ 


ſichtig machen. Da er ſah, daß der Oberrichter, 


Sir Wilhelm Gascoigne, ſich ein Gewiſſen machtey 
bey Diefer Gelegenheit etwas vorzunehmen ; fo ber 


ftellte er den Sir Wilbelns Fulthorpe zum Richter 
in dieſer Sache; welcher ohne Anklage, Verhͤ 


oder Vertheidigung über ben Prälaten das Todes⸗ 


urtheil fprach und fogleich vollziehen ließ. Dieſes 
war das erſte Beyſpiel, daß ein Biſchof mit der 


To: esſtrafe beleget worden, baraug die Geiſtlich⸗ 
keit dieſes Standes lernen mochte, daß ihre Verbre⸗ 
chen ſo wenig ungeſtraft blieben, als die Verbrechen 
der Fayen. Der Graf von Nottingham wurde auf 
eine eben ſo fummarifche Art verdammet und hinge⸗ 
richtet: allein obgleich mehr Perfonen vom Stande, 
wie der Lord Salconberge, Sir Ralph. Haſtings, Sie 
Johann Coloife, in derſelben Rebellion verwickelt 
waren; ſo ſcheint es doch, daß ſonſt keiner der 
Strenge Heinrichs aufgeopfert worden. 

Sobald der Graf von Northumberland hie⸗ 
von Nachricht bekam, flohe er mit dem Lord Bar⸗ 
dolf nach Schottland d); und der König nahm 
alle Caſtele und Veſtungen dieſer Herren ohne Wi⸗ 

B * ar 
&) Walßngh, 6, 374 | 
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derfland in Beſitz. Hierauf wendete er ſeine 
Waffen gegen den Glendour, uͤber welchen ſein 
Sohn ; der Prinz von Wallis, einige Vortheile 
erhalten hatte: allein dieſer Feind, der mehr 
beſchwerlich als gefaͤhrlich war, fand immer 
Mittel, ſich in ſeinen veſten Oertern zu vertheidi⸗ 
gen, und der ganzen engliſchen Macht, ob er ſich 
ihr gleich nicht widerſetzte, zu entkommen. ms 
folgenden jahre giengen die Grafen Northums 
ber and und Lord Bardolf, ihrer Verweiſung 
überdrüßig , ind Nördliche, in der Hoffnung das 
Volk in Waffen zu bringen, fanden aber dag Land 
in einem folchen Zuftande,. daß alle ihre Verfuche 
vergeblich waren, Sir Thomas Rekesbey, Sherif 
von Vorkfhire, warb einige Truppen, griff die 
Feinde bey Bramham an, und erhielt einen Sieg, 
morinn Northumberland und Barbolf beyde er» 
ſchlagen wurden e). Diefe glückliche Begebenheit 
nebft dem Tode Glendourg , der bald darauf 
erfolgte, befreyete den Heinrich von allen feinen 
innerlichen Feinden; und Diefer Bring, der den 
Thbron durch Wege beftiegen hatte, die fich fo 
wenig rechtfertigen ließen, und ihn nach: einem 
Rechte beſaß, damwider fich fo viel.einwenden lieh, 
bate 


e) Walfingh. &, 377, Chron, Otterbourn; ©. 261. : 
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hatte dennoch dutch feine Tapferkeit, Klugheit und 
Geſchicklichkeit ſein Volk zu dem Joche gewoͤhnet, 
und eine größere Herrſchaft über feine ſtolzen 
Baronen erhalten, als die Gefege allein, von 
diefen wirffamen Eigenſchaften nicht unterftüßet, 
ihm haͤtten geben können, | 
Um diefe Zeit gab das Gluͤck (i. J. 1407) 

dem NHeinridy aud) einen Vortheil über denjenigen 
Nachbarn, der wezen feiner Lage ihm am meiften 
hätte beunrubigen fönnen. Robert der Dritte, 
König von Schottland , ein Prinz, ber zwar wenig 
Gefchicklichkeit hatte, war jedoch ſehr, unbeleidi⸗ 
gend und friedfertig in feinem Betragen: allein - 
Schottland war damals weit weniger gefchickt als 
England, einen Souverain von diefem Charafter 
zu lieben oder nur gu dulden. Der Herzog von 
Albanien, Robe ts Bruder, ein Pring von mehr 
Gefchieklichkeit , wenigſtens von einem. ungeffümern 
und beftigern Gemüthscharafter , hatte die Regie⸗ 
rung des Staats übernommen ; und nicht zufrie 
Den mit ber Gewalt, die er ſchon beſaß, hatte en 
auch den firafbaren Vorfaß , die Kinder feines 
Bruders auszurotten, und die Krone an feine 
Familie zu bringen. Er warf den David, feinen 
älteften Vetter, ins Gefängniß, mworinn er vor 
Hunger ftarb; Jakob, Davids jüngerer Bruder, 
ſtand 


\ A ., 
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ſtand nur allein Hoch zwiſchen diefem Tyrannen 
und dem Thron; und der König Robert, der feis 
ned Sohnes Gefahr einfah, feste ihn auf ein 
Schiff, in der Abfiht, ihn nad) Franfreich zu 
fchicfen , und. ihn dem Schuß diefer freundfchafts 
lichen Macht anzuvertrauen. Ungluͤcklicherweiſe 
wurde dag Schiff von den Engländern aufge 
bracht; der Prinz Jakob, ein Knabe von neun 
Jahren, wurde nad) London gebracht; und obs 
gleich damals ein Waffenftilftand zwiſchen den 
beyden Königreichen war; fo tweigerfe Heinrich fich 
doch beftändig , den Prinzen wieder in Freybeit zu 
fegen. Robert, der von Sorgen und Schwach» 
beiten abgegehret war, Fonnte den Stoß dieſes 
letzten Ungluͤcks nicht erfragen; und überließ, da 
er bald darauf flarb, die Regierung dem Herzog 
von Albanien f). Heinrid) fah die Wichtigkeit der 
Eroberung , welche er gemacht hatte, itzt mehr, als 
jemals ein. So lange er ein folches Pfand in 
feinen Händen hatte, Fonnte er verfichert ſeyn, 
daß der Herzog von Albanien ihm unterthänig ſeyn 
wuͤrde; oder wenn er ihn beleidigte, konnte er 
ſich leicht an ihm raͤchen, indem er den wahren 
Erben auf den a ſetzte. Allein obgleich der 
Kos 


f) Buchanan. L, 1 





Kapitel XVIT. A. D. 140% 29 


König feinen Mangel an Edelmüthigkeit dadurch 
gijeiget hatte, daß er ben Jakob an feinem Hofe 
besielt ; fo erfegte er dieſes doch reichlich dadurch, 
daß er diefem Prinzen eine vortreffliche Erziehung 
gab , welche ihn nachher , da er den Thron beftieg, 
gefchieft machte, die groben und barbarifchen 
Sitten feines Vaterlahdes einigermaßen zu vers 
beffern. 

Die feindlichen Geſinnungen, welche beftäns 
Dig zroifchen Sranfreich und England obiwalteten, 
wurden während des größten Theil dieſer Regie⸗ 
zung von dem Ausbruche zurüdgehalten. Die 
Eiferfucht und die bürgerlichen Unruhen, womit 
beyde Nationen beunruhiget wurden , verhinderte 
eine jede aus dem unglücklichen Zuffande feines 
Nachbars Nugen zu sieben. Da aber Hrinrichg 
Sefchicklichkeiten und Glück machten, daß er die 
englifchen Factionen eher beylegte; fo fieng er in 
der leuten Zeit feiner Regierung an, ſich auswaͤrts 
umber zu ſehen, und die Feindfeligkeiten zwiſchen 
den Häufern Burgund und Drleang, wodurch 
Sranfreich zu der Zeit fo fehr zertheilet war, zu 
unterhalten. Er wußte, daß die Unwirkſamkeit 
der Regierung ein großer Theil des allgemeinen 
Mißvergnuͤgens über feinen Vorweſer geweſen 
war; und hoffte, wenn er den rafllofen und 
un, 
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unruhigen Geiftern feines Volks eine neue Richtung ' 
gäbe, zu verhindern, Daß fie nicht in bäusliche 
Kriege und Unordnungen ausbrächen. Um Politik 


mit Macht zu verbinden, ließ er ſich mit dem 
Herzoge von Burgundien (i. J. 1411) in eine Unter⸗ 


handlung ein, und ſchickte dieſem Prinzen ein klei⸗ 


nes Corps Truppen, die ihn wider feine Feinde 
unterfiüßen folten g). Wald darauf gab.er vor, 
theilhaftern Vorſchlaͤgen Gehör, die ihm von dem 
Herzog von Orleans gemacht murden ; und 
ſchickte mehr Truppen-ab , dieſe Partey zu unter. 
fügen h). Allein da die Anführer (i. J. 1412) der 
Gegenpartey ihre Streitigkeiten auf eine Zeitlang 
bengelegt hatten , fo wurde dag englifche Intereſſe 
aufgeopfert ; und Diefe Bemuͤhung des Koͤnigs 
Heinrichs ſchlug am Ende ganz fruchtloß und ver⸗ 
geblich aus. Die Abnahme ſeiner Geſundheits⸗ 
umſtaͤnde, und die Kürze feiner Regierung verhin⸗ 
beiten ihn, diefen Verſuch zu ernenern, den fein 
glüclicher Sohn gegen die I Monarchie 
fo weit trieb. 

Das waren bie Kriege und anne dritt Ders 
tichtungen diefer Regierung : die bürgerlichen und 

Dar 
) Walfingh. ©. 308 
h) Rymer, B. VII. ©, 715. 738. 


Kapitel XVIII. A. D. 142. gr 


Yarlamentarifchen waren etwas merlwuͤrdiger, 
und verdienen mehr unſre Aufmerkſamteit. Unter 
den beyden letztern Regierungen war die Wahl der 
Gemeinen fuͤr einen nicht zu verachtenden Umſtand 
der Regierung gehalten; und Richard wurde ſogar 
beſchuldiget, unverantwortliche Mittel gebraucht zu 
haben, um feinen Anhängern einen Sitz in dieſem 
Haufe zu verfchaffen. Diefer Kunftgriff machte 
einen beträchtlichen Artikel in der Klage wis 
der ihn bey feiner Abfesung aus ; dennoch 
trug Heinrich Fein Bedenken, in feine Fuß. 
tapfen zu treten, und diefelbigen Mißbräuche bey 
den Wahlen zu befördern. Es wurden Gefege ger 
geben wider diefen unziemlichen Einfluß, und fos 
gar wurde ein Sherif wegen eines ungerechten 
Berichts, Die er gegeben hatte, beftraft i): allein 
Gefege wurden damals nur fehr fchlecht beobachtet, 
und die Sreyheiten des Volks ftanden fo, wie fie 
waren, auf einem ficherern Grunde, als auf Ge 
fegen und Palamentswahlen. Ddgleic das Haug 
der Gemeinen wenig gefchickt war, fich dem heftigen 
Sturm, der beftändig bald für die Monarchie, bald 
für die Ariftocratie floß, zu widerfegen , und diefeg 
Haus leicht dahin hätte Fönnen gebracht werden, der 

er = dis 


i) Cotton, ©, 429, 


— 


32 Kapitel XVIIL A. D. 1412. 


einen oder der andern bie unveranttwortlichflen Ver⸗ 


willigungen einzuräumen ; fo blieb die allgemeine 


Staatseinrichtung doch unveränberlic ; das In⸗ 
tereffe der verfchiedenen Mitglieder blieb auf demfels 
bigen Fuß, dag Schwerd war in den Händen der 
Untertbanen, und die Regierung legte fich bald wies 
Der in ihre alte Faffung , wenn fie gleich eine Zeite 
lang ia Unordnung gerathen war. 

Der König mußte ſich den ganzen Theil feis 


ner Regierung hindurch um die Gunft des Volks 


bewerben ; und Das Haus der Gemeinen , welcheg 
feine eigne Wichtigfeit erfannte, fieng an, fich 
eine Gewalt anzumaßen, die von feinen Vorfahren 
nicht getoöhnlich ausgeübt war. Ben der erfien 
Sitzung unter diefer Regierung verfchaffeten fie ſich 
ein Geſetz, daß Fein Richter, wenn er unbilligen 


Maaßregeln folgte, damit entfchuldiget ſeyn follte, 


daß er fich auf die Befehle des Koͤniges beriefe: 
auch fogar daun nit, wenn der König ihm 
gebrohet hätte, ihm das Leben zu nehmenk). In 


. dem zweyten Jahre Heinrichs drangen fie darauf; 
Daß es bey der Gewohnheit bleiben follte, nicht 


eher Subfidien zu verfprechen, bis fie auf ihre 
Bittfchriften Antwort erhalten hätten; welches 
| Ä eine 
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eine ſtillſchweigende Art war, mit .dem König zw 
handeln I). Indem fünften Fahre verlangten fie 
von dem Könige, daß er vier Bediente von feiner 
Hofſtaat abfhaffen folte, welche ihnen nicht ges 
fielen, tworunter ſich Sogar fein Beichtoater befand; 
und Heinrich erfüllte, um ihnen einen Gefallen zu 
erzeigen , ihre Bitte ; ob er ihnen glei) fagte, daß 
er von feinen Beleidigungen wüßte, welche diefe 
Perſoyen begangen hätten m), Im fechften Jahre 
bewilligten fie dem König zwar Gubfidien , beſtell ⸗ 
ten aber doch Schatmeifter aus ihren Mitteln, 
welche dafür ſorgen folten, daß das Geld zu den 
benannten Abfichten ausgegeben würde; und 
verlangten von dieſen, daß fie dem Haufe Rech⸗ 
nung ablegen folten n). In dem achten Jahre 
brachten fie dreyßig fehr wichtige Nrtifel zur Ein» 
richtung der Regierung und des Hofftaats in 
Vorſchlag, Welche ihnen alle zugefianden wurden, 
und zwangen fogar alle Mitglieder des Rath, alle 
Richter , und alle Bediente des Hofſtaats, die 
Beobachtung derjelben zu befehwören 0). Der 
Voer⸗ 


I) Cotton, & 406, 
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Verfaſſer der Auszuͤge aus den Urkunden bemerket 
die ungewoͤhnlichen Freyheiten, welche der 
Sprecher- und dag Haus ſich zu dieſer Zeit 
| ‚nahmen P). Allein das große Anſehen der Ge⸗ 
meinen war nur ein kurzer Vortheil, der aus den 
gegenwärtigen" Umftänden "entftand: Als der 
Sprecher in einem folgenden Parlament ſich nach 
Gewohnheit an den Thron wendete, und um 
Freyheit zu reden bath, ſagte der König; der itzt 
alle häusliche Unruhen uͤberwunden hatte, ihm 
gerade. heraus; daß er feine Neuerungen eingeführt 
haben und feine Worrechte gebrauchen wollte 
Allein überhaupt fcheinet Heinrich die Einfchräns 
kungen ber Regierung mehr empfunden und forgs 
fältiger erhalten zu haben als einer von ie 
Borfahren: 

Da das Haug ber Gemeinen uñter diefer Re 
gierung eine Zeitlang geswungen war, der Krone 
fehr unbedachtfame Verwiligungen einzuräumen ; 
fo zeigte es auch ſeine Sreyheit; indem es fie bald 
widerrief. Obgleich Heinrich eine beſtaͤndige und 
wohlgegruͤndete Eiferſucht gegen die Familie des 
Mortimer hatte, fo erlaubte er doch nicht; daß 
ihr Name im Parlament genenniet wurde ; ; ind da 

kei⸗ 
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feiner von den Rebellen denGrafen von Marche zum 
König ernannt hatte; fo verfuchke er eg auch nie⸗ 


mals, eine ausdrückliche Erklärung wider die 


Anfprüche dieſes Herrn, die man ibm gewiß nicht 
abgefchlagen haben würde, zu erhalten; denn er 


twußte , daß eine folche Erklärung bey den gegen 


wärtigen Umftänden feine -Gültigfeit haben, und 
nur dazu dienen würde, das Andenken von dem 
Nechte Mortimerg in den Gemüthern des Volks zu 
ernenern, Er gieng im feiner Abficht fünftlicher 


und verdeckter zu Werte Er machte, daß ihm 
und feinen männlichen Erben der Befit des Throng 


verfprochen wurde q), wodurch er die weiblichen 
finfchweigend ausſchloß, und dag Salifche Gefes 


auf die englifche Regierung anwendete. Er 


glaubte, obgleich dag Haus Plantagenet fein 
Recht von der weiblichen Linie. herleitete, daß 
dieſer fo entfernte Vorfall dem gröften Theil deg 
Volks doch unbefannt wäre; und wenn er bie 
Nation einmal gewwöhnet bätte-, das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht auszuſchließen; fo würde dag Recht des 


Grafen von Marche nach und nad) vergeffen, und- 


aus der Acht gelaſſen werden. Allein er war ſehr 
ungluͤcklich in ſeinem Verſuche. Waͤhrend des 


9) Cotton. ©. 454. 
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langen Streits mit Sranfreich hatte ſich das Bolt 
‚über die Yngerechtigfeit des falifchen Gefeges fü 


fehr befchweret, daß ein gegenfeitiger Grundfak 
ſich in die Gemüther dieſes Volks fo tief einge 
Yourzelt hatte, daß es itt unmöglich war, ihn 
auszurotten. Eben dieſes Haus der Gemeinen 
fah, ben einer zweyten Sitzung, daß es die 
Grundvefie der englifchen Regierung umgeſtoſſen 
und mehrern bürgerlichen Kriegen die Thuͤre ge 
öffnet batter als aus der unregelmäßigen Erhöͤ 
hung des Hauſes Lancafter entfichen konnten; und 
bielt mit fo vielem Ernft um eine neue Feſtſetzung 
der Thronfolge an, daß Heinrich feinen Bitten 


Gehoͤr geben , und in die Nachfolge der Prinzeßin⸗ 


nen feines Haufes willigen müßte r). Ein gewiſſer 
Veweis , daß fein Menſch mit dem Rechte bes Rös 
nigeg zur Krone in feinem Herzen zufrieden war, 
oder wußte, auf welchem Grund es beruhete. 
Allein obgleich die Gemeinen unter dieſer Re⸗ 
gierung einen ſehr lobenswerthen Eifer fuͤr die 
Freyheit in ihren Verrichtungen mit der Krone 
bezeigten; ſo waren doch ihre Bemuͤhungen wider 
die Kirche noch weit außerordentlicher, und ſie 


ſcheinen ſchon damals fehr vieles von demjenigen 


I 


Gei⸗ 
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Geifte angenommen zu haben, der ein wenig län‘ 
ger, ald ein Jahrhundert nachher, fo allgemein 
wurde, Ich weiß, daß der Credit diefer Vorfälle 
gänzlich auf Einem einzigen altem Geſchichtſchrei⸗ 
ber beruhe s): allein dieſer Geſchichtſchreiber lebte 
zu dieſer Zeit, war ein Geiſtlicher, und es war 
dem Intereſſe feines Ordens zuwider, Das Ans 
denken folcyer Begebenheiten zu erbakten, viel ' 
mehr noch folche erweifende Benfpiele zu erdichten, 
welche die Nachkommenſchaft einſt aufmuntern 
fonnten, fie nachzuahmen. Dies ift eine fo augen 
ſcheinliche Wahrheit , daß man dag Stillſchweigen 
der Urkunden von biefer Sache auf die wahrichein. 
lichſte Art entfchuldigen dann, wenn man annimmt, 
daß einige Geiftliche Anfehen genug hatten, dieſe 
Umſtaͤnde, welche die IUnvorfichtigfeit eines Man, 
nes von ihrem Orden zum Glück uns aufbehalten 
bat, ausmerzen zu laſſen. 
Da Heinrich in feinem fechften Sabre gar zu 
große Subſidien von den Gemeinen ſoderte, ſchlu⸗ 
gen fie dem Koͤnige mit klaren Worten vor, alle 
; weltliche Güter der Kirche einzuziehen , und fie zu 
einem beftändigen Fond für die nöthigen Beduͤrf⸗ 
N niſ⸗ des Staats zu gebrauchen. Sie ſtellten vor, 
* | & 3 ; Daß 
s) Walfingh. j 
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daß die Geiſtlichkeit Einen Drittheil der Länder des 


Koͤnigreichs beſaͤße; daß ſie nichts beytruͤge, die 
Laſten des Staats zu tragen; und daß ihre un⸗ 


maͤßigen Reichthuͤmer nur dazu dienten, ſie unge⸗ 
ſchickt zu machen, ihre geiſtlichen Verrichtungen 


mit gewoͤhnlichem Eifer und Aufmerkſamkeit zu be⸗ 
ſorgen. Als dieſe Addreße uͤberreichet wurde, 
machte der Erzbiſchof von Canterbury‘, welcher 


damals bey dem Könige war, die Einwendung, 


Daß Die Geifllichkeit zwar nicht in Perſon mit in | 
den Krieg gienge, aber doch ihre Vafallen und die 
Befiger ihrer Güter bey alen nöthigen Faͤllen 
ſchickte; indem fie ſelbſt zu Haufe zu gleicher Zeit 
Nacht und Tag befchäftiget wäre, für die Gluͤck⸗ 
feligkeit und dag Wohlergehen des Staats zu 
Gott zu beten. Der Sprecher lächelte und ante 
wortete ohne Zurückhaltung, er hielte die Gebethe 
der Kirche nur für eine fchlechte Subfidie. Untere ' 
deſſen behielt der Erzbifchof in diefem Streit doch 
die Oberhand : der König wies das Anhalten der 
Gemeinen ab: und die Lordg verwarfen die Bill, 
welche dag Unterhaug entworfen hatte, um bie 
Kirche ihrer Einkünfte zu berauben t). 

| mE Die 
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Die Gemeinen verlohren durch diefe Abwei—⸗ 
fung den Muth nicht: im dem eilften Jahre des 
Königes brachten fie diefelbe Klage mit mehr 
Eifer wieder vor. Gie berechneten alle geiftlichen 
Einkünfte, Die nach ihrer Rechnung jährlich auf 
485,000 Marf ausmachten, und 18,400 Pflüge 
Landes enthielten. Gie ſchlugen vor, diefe Reich» 
fhümer unter funfzehn neuen Grafen, 15,000 Rit⸗ 
tern , 600 Esqufres, und hundert Hofpitälern zu 
vertheilen ; die noch übrigen 20,000 Pfund fünnte 
der König gu feinem Gebrauche nehmen; und fie 
beftunden darauf, daß bie geiftlichen Bedienungen 
von 15,000 Pfarrern, die jährlich fieben Mark zum 
Gehalt befämen , beffer, als it verrichtet werden 
fonnten u). Diefe Bittfchrift wurde von einer 
Addreße begleitet, die Verordnung mider Die 
Lollards zu mildern, welches zeiget, aus welcher 
Duelle die Addreße kam. Der König gab den Ges, 
meinen eine harte Antwort; und um der Kirche 
genug zu thun, und zu zeigen, baß es ihm ein Ernſt 
fen , befahl er, daß ein Lollard, noch ehe das 
Parlament auseinander gelaffen würde, verbrannt 
werden follte x). 
| C4 Wir 
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Mir haben nun faft alle die merfmürdigftien des 


gebenheiten diefer Regierung e zählt, welche fehe 


geſchaͤftig und wirkfam war : aber wenig Begebens 


heiten bervornebracht , die werth find auf Die Nach⸗ 
welt zu fommen. Der König war (i. J. 1413) fo ſehr 
befchäitigt, feine Krone zu vertheidigen, die er durch 
ſolche unverantiwortliche Mittel erhalten hatte, und 
nach einem fo fchlechten Rechte befaßt, daß er wenig, 
Zeit hatte, fich auswaͤrts umzufehen , oder Hands 
lungen zu verrichten , die der Nation zur Ehre und 
zum Vortheil yeretchten. Seine Gefundheit nahm 
einige Monate vor feinem Tode fichtbar ab: er hatte 
Zufälle, welche ihn feines Verſtandes beraubten 3 
und ob er gleich in der Blütbe feiner Jahre war, ſo 
nahete ſein Ende ſich boch ſichtbarlich heran. Er 


ſtarb zu Weſtminſter (den 20 Maͤrz) in dem ſechs 


und vierzigſten Jahre ſeines Alters, und im — 


zehnten ſeiner Regierung. 


‚Die große Liebe des Volts, welche 
hatte, ehe er zur Krone gelangte, und die ihm ſo 
ſehr geholfen dieſe zu erhalten, verlohr er einige 


Jahre vor feinem Ende gänzlich, und regierte feine 
Unterthanen mehr durch Zurcht, ale Liebe, mehr 


durch feine Politif, al durch ihre Empfindung der 
Pflicht oder Schuldigfeit, Als man erft mit kaltenz 
Blute die Verbrechen betrachtete ‚, die ihn zu dem 

Thro⸗ 
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Throne gefuͤhret hatten: die Rebellion wider ſeinen 
Prinzen, die Abſetzung des rechtmaͤßigen Koͤniges, 
der ſich vielleicht zuweilen einer Unter druͤckung, noch 
mehr aber der Unwiſſenheit, ſchuldig gemacht hatte, 
die Aus ſchlieſſung des rechten Erben; die Ermor⸗ 
ding ſeines Souverains und nahen Anverwandten, 
das waren ſolche Abſcheulichkeiten, die ihm den 
Haß ſeiner Unterthanen zuzogen, alle Rebellion wi⸗ 
der ihn rechtfertigten und verurſachten, daß alle 
nicht ſtrenge Hinrichtungen, welche er zur Erhaltung 
ſeiner Gewait noͤthig fand, dem Volk grauſam und 
unbillig ſchienen. Allein ohne dieſe Verbrechen 
entſchuldigen zu wollen, Die allezeit verabſcheuet 
werden muͤſſen, koͤnnen wir bemerken, daß er unver⸗ 
merkt durch eine Folge von Vorfaͤllen, denen zu wi⸗ 
derſtehen wenig Leute Tugend genug befigen , zu 
dieſem tadelnswuͤrdigen Berfahren verleitet wurde, 
Die Ungerechtigkeit, womit fein Vorweſer ihm bes | 
gegnet hatte, indem er ihn erftlich verbannet,, und 
darauf feiner Erbgüter beraubte, bewegte ihn natuͤr⸗ 
licherweife, auf Nache zu denken, und fein verlohr⸗ 
nes Mecht wieder zu erlangen , der übereilte Eifer 
des Volks fette ihn auf den Thron; fomohl bie 
Sorge für fine Sicherheit, als fein Stolz machten 
ihn zum Ufurpateur; und ein abgefegter Prinz hat 
immer fo wınig Schritte von feiner Gefangenſchaft 
€5 an 
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an big gu feinem Grabe, daß wir ung nicht wun⸗ 
dern dü fen, wenn Richards Schickſal Feine Aus⸗ 
nahme von der allgemeinen Regel war. - Alle diefe 


Betrachtungen machen Heinrichg Situation, wenn 


er noch einige Empfindung der Tugend. hatte, ſehr 
beklagenswerth; und die Unruhe, womit er ſeine 
beneidete Groͤße beſaß, und die Gewiſſensbiſſe, wo⸗ 
von er, wie man ſagt, beſtaͤndig beunruhiget wurde, 
maden ihn zu einem Gegenftande unſers Mitlei⸗ 
dens, ſeibſt da er auf dem Throne ſaß. Allein man 
muß geſtehen, daß ſeine Klugbeit, Wachſamkeit und 
Vorſicht, in der Unterſtuͤtzung feiner Gewalt, bes 
wundernswuͤrdig; feine Herrſchaft über feine Lei⸗ 
denfchaften merkwuͤrdig; fein Muth im Kriege und 
im Cabinet untadelhaft war; und daß er viele Eis 
genfchaften :befaß, wodurch er zu feiner großen 
Würde gefchicht, und wodurch feine Ufurpation, fo 
lange feine eigne Regierung dauerte, für die englis 
fche Nation heilſamer, obgleich nachher fhädlicher, 
wurde, 

Heinrich war zweymal vermählet: mit feiner 
erften Gemahlinn, Maria von Bohun, einer Toch⸗ 
ter und Erbinn des Grafen von Hereford , hatte er 
vier Söhne, den Heinrich, keinen Thronfolger, 
den Thomas, Herjog von Clarence, den Jo⸗ 
hann, Herzog von ER ‚, und den. Dums 

phrey, 


J 
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phrey, Herzog von Gloceſter; und zwo Toͤch⸗ 
ter, Blancha und Philippa; die erſtere wurde 
an den Hertog von Bayern, die letztere an den 
König von Dännemarf verheyrathet. Mit feis 
ner zweyten Gemahlinn, Johanna, die er beyras 
there, nachdem er König geworben , und die eine 
Tochter des Königs von Navarra, und Wittwe 


des Herzogs von Bretagne war, hatte er Feine 
Kinder. 





Das. 





Das Neunzehnde Kapitel | 
Heinrich V, 


Die vorhergehende unordentliche Lebensart des 
Koͤniges. Seine Beflerung. Die Sollarde. 
Beſtrafung des Lords Cobham. Frankreichs 
Zuftand. Einfall in dies. Reich. Schlacht 
bey Azincour. Frankreichs Zuſtand. Neuer 
Einfall in Frankreich. Meuchelmoͤrderiſche 
Ermordung des Herzogs von Burgundien. 
Traktat zu Troye. Heyrath des Koͤnigs. 
Sein Tod. Und Charakter. Vermiſchte 
Verrichtungen dieſer Regierung. 





He mannichfaltige Argwohn, dem Heinrich 
durch feine Situation ausgeſetzet war, 
batte feine Gemuͤthsart fo fehr angefteckt , daß 
er fich hatte bereden laffen, die Treue feines Als 
teſten a. unbillig in Verdacht zu ziehen; 
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md in den legten Jahren feines Lebens hatte 
er dieſen Pringen von allem Antheil an den oͤf⸗ 
fentlichen Gefchäften aus geſchloſſen, und fah ihr 
fo gar ungen an ber Spige der Armee, wo 
feine kriegriſchen Talente, ob fie gleich zur Un⸗ 
terffügung der Megierung dienten, ihm einen 
Ruhm ertvarben , den der König feiner Macht für 
ſchaͤdlich hielt. Dre mwirkfame Geift des jungen 
Heinrichs, der von feiner ihm angemeffenen Ue⸗ 
bung abgehalten war ; brach in alle Arten von 
Aus ſchweifungen aus; die Schwärmerey in ben 
MWolüften, die Anggelaffenheit in der Schwelge⸗ 
rey , die Unmäßigfeit des Trunkes fülleten dag 
Leere eined Gemuͤths aus, welches beffer gefchickt 
war , ben Gegenfländen des Ehrgeizes nachzu» 
jagen , und fi) den Sorgen der Regierung zu 
unterziehen. Diefe Lebensart brachte ihn unter 
Gefelfchafter , deren Unordnungen er, tvenn fie 
mie Wis und Laune verbunden waren , beförs 
derfe und mitmachte ; und man entdeckte ihn bey 
vielen Streichen , die in firengeren Augen feinem 
Range und Stande ganz unanfländig zu feyn 
fchienen. Man hat fo gar noch eine Ueberliefe⸗ 
rung , daß er, Menn er von Wein und Freude 
erhigt war , fein Bedenken trug, mit ihnen Die 
Reiſenden auf den Wegen und Laudflraßen ans 

augreis 


‚sugreifen, und zu plündern; und er fand ein 
Vergnügen an dem Schrecken und dem Kummer 
diefer wehriofen Leute bey folchen Gelegenheiten. 
Diefe aͤußerſte Ausg:laffenheit war feinem Vater 
eben fo unangenehm, als der ernftliche Fleiß, 
womit er fi) auf die Staatsgefchäfte legte, der 
ihm vormals zur Eiferfücht Anlaß gegeben hatte. 
Und er bemerkte in der Aufführung feines Sohns 
diefelbige Zuneigung zu ſchlechten Gefellfchaften, 
welche Richards perfönlichen Charakter zerftört, 
und mehr als alle Verfehen in der Regierung 
beygetragen hatten, feinen Thron umzuſtoßen. 
Allein, die Nation überhaupt betrachtete den jum 
gen Prinzen mit mehrerer Nachficht; und bemerk 
te fo viele Stralen der Edelmürhigkeit, des Ders 
ftandes und der Broßmuth , die beftändig durch 
diejenige Wolfe hervorbrachen, welche eine wilde 
Aufführung ‚über feinen Charafter warf, daß fie 
nicht aufhoͤrte, feine Befferung zu hoffen, und 
alles Unkraut, welches aus diefem fruchtbaren 
Boden hervorſchoß, dem Mangel an Erziebung) 
und Aufmerkfamfeit von dem Könige und feinen 
Miniftern zufchrieb. Es trug fich eine Begeben⸗ 
heit zu, welche diefe angenehme Hoffnung unter⸗ 
fügte, und allen Leuten von Verſtande und Auf— 
— Gelegenheit zu vortheilhaften Betrach⸗ 


tun⸗ 
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kungen gab. Einer von den Lüderlichen Geſell— 
fchaftern des Prinzen var wegen einiger Unords 
nungen vor ben Gäfcoigne, dem Oberrichter, 
citirt; und Heinrich fchämte fich nicht mit dem 
Befchuldigten vor dem Nichterfluhle, zu erfchei. 
nen, um ihm Muth. u machen, und ihn iu 
befchüßen.. Da er.fah, daß feine Gegenwart den 
Oberrichter nicht furchtfam machte, .beleidigte er 
dDiefen Mann auf feinem. Nichterfiuple:, allein 
Gaſcoigne, , welcher fich der Würde, die er be 
kleidete, und. der Majeſtaͤt des Souveraius und 
der Geſetze erinnerte; die er beſchuͤtzte, befahl, 
den Prinzen tvegen feines unhöflichen Betrageng 
ing Gefängniß zu feßen a). Die Zufchauer wur⸗ 
den aufeine angenehme Urt in ihrer Erwartung 
betrogen , als fie fahen , daß der Erbe der Krone 
ſich dem Urtheile willig unterwarf, fein Verſe⸗ 
hen durch ein Bekenntniß verguͤtete, und ſeiner 
heftigen Gemuͤthsart in ihrer groͤßten Hitze Ein⸗ 
halt that. 
| Das Andenken Diefer Vegebenheit und die 
ler andern von gleicher Art, machte die Ausſicht 
der kuͤnftigen Regierung dem Volke auf keine Wei⸗ 
ſe unangenehm, und vermehrte Die Sreute, weh 
che 


a) Hall. S. 33 
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he der Tod eines fo unbeliebten Prinzen; als 
fein-Vater war, natürlicher Weiſe verurfachen 
mußte. Die erfien Schritte, welche der junge 
König that, beftätigten alle diefe günfligen Vor⸗ 
urtheile, die man für ihn hegte b). Er rief ſei⸗ 
ne vorigen Gefellfchafter zufammen , fagte ihnen, 
daß er feine Lebensart ändern wollte, munterte 
fie auf, feinem Beyſpiele m folgen, verbot ih⸗ 
nen aber, nicht eher vor ihm zu ericheimen, big 
fie Proben von ihrer aufrichfigen Beſſerung ab⸗ 
gelegt haͤtten; und ließ ſie ſo mit groſſen Ge⸗ 
ſchenken von ſich e). Die weiſen Miniſter ſei⸗ 
nes Vaters, welche feinen Schwaͤrmereyen Ein 
halt gethan hatten, fanden, daß fie ihm, ohne 
es zu wiſſen, die größte Gefaͤlligkeit erwieſen 
hatten; und wurden mit allen Zeichen des Zu⸗ 
trauens und der Gunſt aufgenommen. Selbſt 
der Oberrichter, welcher mit Zittern ſich feinem 
Könige nahete, erhielt ſtatt Vorwürfe, Lob für 
fein voriges Betragen; und wurde ermunterty 
in gleich ſtrenger und unparteyiſcher Ausuͤbung 


ber Geſehe fortzufahren. Das Erſtaunen derer, 
die 

b) Walfing. ©. 382. 5 
c) Hall. ©. 33. Holingfhed, S. 543 Godwias Leben 


Re Y. ©, 1. 
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bie ein ganz andres Betragen erwarteten , vers 
mebrte ihr Vergnügen; und der Charakter deg 
jungen Königes leuchtete heller , als wenn er nie 
mals von einigen Fehlern twäre befchattet geweſen. 
Allein Heinrich bemühete ſich, nicht nur fein 
eignes ſchlechtes Betragen zu beffern, ſondern 
auch diejenigen Ungerechtigkeiten zu verguͤten, wo⸗ 
zu die Staatsklugheit oder die dringende Noth 
ſeinen Vater verleitet hatte. Er bezeugte den 
tiefſten Schmerz über das Schickſal bes ungluͤck⸗ 
lichen Richard, ließ dem Andenken dieſes Prin⸗ 
zen Gerechtigieit widerfahren, begieng ſo gar 
ſeine Leichenbeſtattung von neuen mit Pracht und 
Seyerlichkeit, und liebte alle Diejenigen, telche 
fi) Durch ihre Treue und Zuneigung gegen ihn 
bervorgethan hatten d). Anftatt den Zwang forte 
zuſetzen, welchen die Eiferfucht feines Baterg dem 
Grafen von Marche aufgelegt hatte, nahm er 
Diefen jungen Herrn mit befonderer Höflichkeit und 
Gnade auf, und gewann durch die ſe Großmuth 
dieſen ſanftmuͤthigen und unehrgeizigen Neben⸗ 
buhler fo ſehr, daß er ihm nachher beftändig 
aufrichtig ergeben blieb, und in feiner folgenden 
Regierung feine Unruhea machte. Dem Geſchlech⸗ 
u. Hift. Groyland. cont. Hall. €. 34 RER, 


— Geſch. VI. B. | D 
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te der Pierch wurden ſeine Guͤter und Ehrenſiel⸗ 
len wieder gegeben e). Der. König ſchien ſich 
eine Ehre Daraus zu machen , allen Unterſchied 
der Parteyen in Vergeffenheit zu begraben. Die 
Gefhöpfe der vorigen Negierung, welche mehr 
wegen ihres blinden Eifers für die lancaſtriſche 


Partey, als wegen ihrer Verdienſte gefliegen war 


ven, machten allenthalben Männern von ruͤhm⸗ 
licherm Charakter Plag. Die Tugend fehien ist 
einen freyen Lauf zu haben, in welchem fie fid) 
hervorthun fonnte: ſowohl die Ermahnungen ald 
dag Beyſpiel des: Königes ermunterten fie: alt 
waren einmäthig dem Heinrich zugethan; und 
der Mangel feines Rechts wurde unter der per, 
fönlichen Hochachtung, welche ein m für * 
hatte, vergeſſen. 

Es blieb unter dem Volle nur noch Ein Un 


terſchied der Parteyen nach, welcher aus Reli⸗ 


gionsſtreitigkeiten herruͤhrte, und welcher da er, 
wie gewoͤhnlich, von einer ſehr beſondern und 
hartnaͤckigen Art war, die Liebe, welche Hein— 


rich bey dem Volke hatte, nicht uͤberwinden konn ⸗ 


te. Die Lollards vermehrten ſich taͤglich in dem | 

Königreiche, und waren eine förmliche Partey | 
| - ge 

e) Holingfhed, ©. 54%. | 
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geworden, die ber Kirche, und felbft der buͤr⸗ 
gerlichen Negierung hoͤchſt gefährlich ſchien f). 
Der Enthuſiasmus, wovon diefe Seftirer ins⸗ 
gemein getrieben wurden, bie großen Veraͤnde⸗ 
rungen, die ſie einfuͤhren wollten, der Haß, den 
fie. gegen die "eingeführte Hierarchie bezeu ten, 
beunrubigte ben. Heinrich ,‘ der entweder aus ei. 
ner mahrbaften Zuneigung zu der alten Re 
ligion , oder aus Furcht vor den unbekannten 
Solgen , bie mit allen wichtigen Veränderungen 
verbunden find, ſich entſchloß, wider diefe Füßs 
‚nen Meuerer die Gefege auszuüben. Das Haupt 
‚Diefer Sefte war Sir Johann Dldfaftle, Lord 
Cobham, ein Herr, dei ſich durch feine Tapfer⸗ 
Feit und Talente zum Kriege unterfchieden , und 
die Hochachtung des vorigen und bes gegenwaͤr⸗ 
tigen Koͤniges bey vielen Gelegenheiten erworben 
hatte g). Sein hoher Charakter, und fein Eis 
fer für die neue Sekte machte , daß Arundel, | 
der Ersbifchof von Eanterbury , ihn zu einem 
Opfer der geiftlichen Strenge augerfah ; weil ſei⸗ 
‚ne Beflrafung ber ganzen Partey ein Schreden . 
einjagen, und fie lehren ſollte, unter: der gegen 
mwärtigen Regierung feine Gnade zu erwarten. 


| —D 2 Er 
f) Walfing. ©. 382. \ 
g) \Walfingh. ©, 3892. 
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Er bath den. Heinrich um Erlaubniß, den Lord 
Cobham anzuflägen h): allein, "dag edle Herz 
diefes Prinzen hatte einen Abſcheu vor dieſer 
blutigen Bekehrungsart. Er ſtellte dem Primas 
vor, daf Vernunft und leberzeugung die beften 
Mittel wären, die Wahrheit zu unterflügen; daß 
man zuerſt alle fanfte Mittel anwenden muͤſſe, 
um Leute von ihrem Irrthum zurück zu rufen; 
und daß er ſich felbft bemühen wollte, den Cob⸗ 
‚hans durch eine Untervedutig mit dem katholi⸗ 
{chen Glauben wieder zu vereinigen. Allein, dies 
fer Herr blieb bey feiner Meynung / und ent 
ſchloß ſich Wahrheiten von fo großer Wichtige 
feit nicht der Gefäligfeit gegen feinen‘ ˖ Sbuve⸗ 
rain aufjuopfern i). Heinrich Grundfäße von 
ber Duldung, oder vielmehr feine Liebe für bie 
Ausübung derfelben, konnte ihn nicht weiter führ 
ren; und bierauf ließ er der. geiflichen Strenge 
gegen biefen unbiegfamen Keger den Zügel völlig 
(hießen. Der Primas Elagte den Cobham an; 
und mit Hülfe feiner drey Unterbifchöfe, des Bir - 
ſchofs von London, Winchefter und St. Davidg, 
verdammte er ihn wegen feiner itrigen Meynun⸗ 
! gen 
h) Foxs Ads and Monuments. ©. 513. 

i) Rymer, B. IX. €. 61. 
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gen zum Feuer. Cobham, der auf dem Toter 

gefangen faß, entfam vor dem Tage, wo er bins 
gerichtet werden follte. Die Kühnheit biefes Mans 
nes, welche durch Verfolgung aufgebracht, und 
som (Eifer angefpornet wurde , war genöthigel, 
die ſchaͤn dlichſten Verbrechen zu unternehmen; und 
ſein uneingeſchraͤnktes Anſehen über feine Anhaͤn⸗ 
ger bewies, daß er die Aufmerffamfeit” der buͤr⸗ 
gerlichen Obrigkeit wohl verdiente. Er ſchmie⸗ 
bete in feinem verborgenen Aufenthalt Die gefaͤhr⸗ 
lichſten Anſchaͤge gegen feine Feinde; und indem 
er iu alk Gegenden feine Kundſchafter ausfchick 
te, ließ er eine allgemeine Verſammlung der Pars 
ten anfagen, um den König zu Eltham aufzu⸗ 
heben und ihre. Verfolger umzubringen k). Hein⸗ 
rich, der von. ihrem Vorhaben unterricht wurde, 
begab ſich nach Weſtminſter. (i. 5.1414. den 6ten 
Januar.) Eobham verlohr durch die Verfehlung 
feines Endzwecks den Muth nicht, fondern bes 
ſtimmte den Sammelplat feiner Partey auf‘ dem 
Felde bey St. Giled. Der König, welcher die 
Shore der Stadt gefchloffen hatte, ums eine Bere 
bindung, von dieſer Seite zu, verhüten, kam zur 
Nachtzeit auf das Feld, hob alle Verfhmworne r 

DI: bie 
k) Walfingbam. ©. 385. | | 
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bie ihm vorfamen ‚auf, und.ergriff nachher die 
übrigen Haufen » welche ſich eiligft nad) dem ber 
fimmten Drte begaben. Es zeigte fich, daß eis 
nigen dag Geheimniß der Verfhwörung bekannt 
war; die übrigen. folgten ihren Anführern blinde 
lings: dep dem Verhoͤr der Gefangenen. erfuhe 
man die, verrätherifchen Abfichten der Sekte, fo 
wohl aus Zeugniffin als ans dem Geftändnig 
de: Schuldigen. felbft 1). . Einige. wurden bhinge 
richtet-, die mehreften aber begnadiget m. Cob⸗ 
ham ſelbſt, welcher durch die Flucht 'entfam, 
wurde nicht ‚eher hingerichtet , als nach vier Jah⸗ 
ren, da er als ein Verräther gehangen, und, 
zufolge des Urtheils über ihm, ale ein Keger an 
dem Galgen verbrannt wurden). Dieſe vers 
brechrifche Abſicht, welche von der Geiſtlichkeit 
phne Zweifel etwas vergrößert wurde , feßte die 
Partey in Mißcredit, und ‚hielt den Fortgang 
derjenigen Sekte auf, welche Wikliffs ſpekulati⸗ 
viſche Lehren angenommen hatte, und zugleich 
nach einer Verbeſſerung der Fe Mißbraͤu⸗ 
che ſtrebte. 

| Die: 


)) Cotton. ©. 554. nall. € 35- Holingfhed, ©. 544. 
"m) Rymer. B. IX ©. 119. 


n) Walfingham. &. #00, Otterbourn. ©. 280, Ho- 
lingfhed. ©, 561 
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+, Diefe beyden Punkte waren die größten Ge⸗ 
‚enftände der £ollards : aber der größte Theil ber 
ration war. non diefen beyden nicht in gleichem 
sspade eingenommen. Die gefunde Vernunft und 
teberlegung hatten dem Volke die Vortheile ei⸗ 
rer Verbeſſerung der Kirchenzucht entdeckt : allein 
das damalige Zeitalter war noch nicht ſo weit 
Jekommen, daß es von dem Geiſt des Streitens 
lingenommen mar, oder ſich in ſolche abſtrakte 
Lehren einlaſſen konnte, als die Lollards in dem 
ganzen Reiche auszubreit en ſuchten. Der bloße 
Begriff der Ketzerey ſetzte den größten Theil des 
Volks in Unruhe: Neuerungen in Grundfehren 
war verdädfig : MWißbegierde hielt damals noch 
nicht der Autorität das Gegengewicht; und fo 
gar. viele, welche Die größten Freunde ‚von ber 
Kerbefferung ber Mißbraͤuche waren, wagten es 
nicht, ihren Widerwillen wider die ſpekulativi⸗ 
ſchen Lehrſaͤtze der Wikliffiten zu bezeugen; weil 
ſie befuͤrchteten, es moͤchte ihre ſo gute Sache 
verhaßt machen. Dieſe Denkungsart leuchtete 
offenbar aus dem Verfahren des Parlaments 
hervor, welches gleich nach der Entdeckung der 
Cobhamiſchen Verſchwoͤrung zuſammen berufen 
wurde. Dieſe Verſammlung gab. ſtrenge Geſetze 
wider die neuen Ketzer: ſie geboth, wenn jemand 

D 4 doer 
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der Pollarbie vor dem ordentlichen Richter über 
führet würde. fo follten, außer dem, daß er 
wach den vorhergehenden Gefeßen das Leben vers 
wirft hätte, auch feine Länder: und Güter dem 
Könige anheim fallen; und der Großfangler, der 
Großſchatzmeiſter, die Richter der beyden königlichen 
Bänfe, die Sherifg , die-Friedengrichter und alle 
vornehme Obrigkeiten in jeder Stadt und jedem 
Flecken follten einen Eid ablenen, daß fie ihr 
Heufferfies zu der Augrottung diefer Ketzerey beys 
tranen wollten 0). Doch erneuerte daffelbige Par» 
lament, als der König Subfidien foderfe, den 
Vorſchlag, den ed feinem Vater ſchon gethan 
hatte, und. bath ihn, alle geiftlichen Einkünfte 
einzuiiehen, und zum Beften der Krone zu ge 
brauchen p). Die Geiftlichkeif.gerieth in Unruhe. 
Sie fonnte dem Könige feine gleichgeltende Sum; 
me anbieten: nur verfprach fie, ihm alle Brio 
rate, welche von größeren Abteyen der Norman⸗ 
Die abhiengen, und ihnen vermacht waren , als 
diefe Provinz noch mit England vereinigt war, 
zu neben ; und Ehicheley, damaliger Erzbifchof 
von Canterbury , wollte den Streich. dadurch abs 

| | wen ⸗ 
| 0) 2. Henr. V. Cap. 7. j 

p) Hall, ©. 35. 
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menden ,: daß er dem Könige Befchäfftigungen 
gab, und ihn überredete, einen Krieg wider . 
Sranfreich zu. unternehmen , um fein verlohrnes 
Rechr auf dies Königreich wieder zu erlangen q). 

Der vorige König fehärfte feinem Sohn auf 
feinem Sterbebete ein, er möchte die Engländer 
nicht lange Frieden haben lafen, welcher gern 
innerliche Unruhen brütete; fondern fie in aus⸗ 
wärtigen Unternehmungen gebrauchen, wodurch 
ber. Prinz ſich Ehre erwerben , der Abel, indem 
er an feiner Gefahr Theil-nähme , ſich mehr mie 
feiner Berfon verbinden, und alle unruhigen Köpfe 
für ihre Unruhe Befchäfftigung finden könnten. 
Heintichs natürliche Gemuͤthsart war geneigt 
Diefem Rath. zu folgen, und die bürgerlichen Uns 
ruhen in Sranfreich, welche länger als die. eng» 
lifchen gedauert hatten, oͤffneten feinem Stolz 
eine große Laufbahn. 

Der Tod Karls des Fünften, (i. J. 1415.) 
weicher bald. auf. den Tod Eduards des Dritten. 
erfolgte, und. die Jugend feines Sohns, Karls 
des Sechſten, feßte die beyden Königreiche eine 
Zeitlang in eine ähnliche Situation ; und es mar 
nicht zu beforgen, daß eines von beyden , waͤh⸗ 

25 zend. 
9) Hall. ©. 35. 36; | 
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de, fi Die Shmwanbeit des — zu —* 
‚zu machen. Auch hatte die Eiferſucht zwiſchen 

Karls dreyen Onkeln, den Herzogen von Anjou, 
Berri und Burgundien die franzoͤſiſchen Umſtaͤn⸗ 
de in größere Unordnung gebracht, als die Ei⸗ 
ferfucht ber Herzoge von Lancafter, York und, 
Glocefter, der Onkel Richards, die englifchen, 
und die Aufmerffamfeit der franzöfifchen Nation- 
von jedem lebhaften Unternehmen wider Aus 
tärtige abgezogen. Allein, fo wie Karl an 
Fahren zunahm , wurden dieſe Faftionen beyge⸗ 
legt : feine beyden Onkel, die Herzoge von Anjoı 
und Burgundien, flarben ; und ber König, felbft 
ließ, als er die Regierung übernahm , Merk. 
maale des Genies und des Geiſtes blicken, wels- 
che die niedergefchlagene Hoffnung feines Landes 

von neuem belebte. Diefer vielverfprechende Zus, 
fand der Sachen dauerte nicht lange: der uns 
glückliche Pring wurde plöglich mahnmwigig, mel 
ches ihn unfähig machte, , feine Macht aussuüs. 
ben; und ob. er gleich feine Gefundheit wieder 
erhielt; fo war er doch den Ruͤckfaͤllen fo ſehr 
unfermorfen , dag fein Verfiand nach und nad), - 
wiewohl merklich, abnahm, und er alfo feinen 
beRändigen Regierungsplan ausführen konnte. 
Lud⸗ 


\ 
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Ludwig, Herzog von Orleans, und ſein leibli⸗ 
cher Better, Johann, Herzog von Burgundien; 
ſtritten ſich, mer von ihnen Die Regierungsge⸗ 
ſchaͤffte verrichten ſollte; die Naͤhe zur Krone gab 
dem erſteren ein Recht: der letzte, welcher ſeiner 
Mutter wegen die Grafſchaft Flandern geerbet 
hatte, die er zu den großen Laͤndern ſeines Va⸗ 
ters ſchlug, erhielt einen Glanz von ſeiner groͤſ⸗ 
fern Gewalt: das Volk war zwiſchen dieſen ſtrei⸗ 
tenden Prinzen getheilet; und der Koͤnig, der 
bald ſeine Gewalt annahm, bald wieder fahren 
ließ, ließ den Sieg. unentſchieden, und verhin⸗ 
derte, daß der Staat durch die gaͤnzliche Ober⸗ 
band einer oder der andern Partey eine regelmaͤſ⸗ 
fige Einrichtung befam. 
Enndlich entfchloffen ſich die Herzoge von Ds 
leang und Burgundien , wie eg -fchien, durd) Die 
Bitten der Nation , und die Vermittelungen ge⸗ 
meinfchaftliher Freunde bewogen, alle vorige 
Streitigkeiten in Vergeffenheit gu begraben, und 
eine genaue Freundfchaft mit einander zu ſchlie⸗ 
fen, , Sie beſchworen vor dem Altar die Auftiche 
tigfeit ihrer Sreundfchaft ; der Priefter reichte bene 
den das Sacrament; fie gaben einer dem andern 
ſolche Verfiherungen, welche unter Menfchen für 
Heilig gehalten werden. konnten. Allein, alle diefe 


Feyer· 


— 
>» 
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Beyerlichkeiten waren nur eine Decke ber niebew 
trächtigfien Verraͤtherey, welche ber Herzog von 
Burgundien ausgefonnen hatte. Er ließ ſeinen 
Mebenbuhler in Paris auf der Straße ermorden: 
er bemühete fich, eine Zeitlang den Antheil, web 
hen er an der That hatte, zu: verbergen: da er 
aber entdeckt wurde, faßte er feinen noch fchänd» 
Sichern und für die Gefekfchaft gefährlichern Ent 
ſchluß, indem er fie öffentlich bekannte und recht⸗ 
fertigte r). Das Parlament zu Paris felbft, die 
ſes Tribunal der Gerechtigkeit, hörte den Dow 
. trag des Advokaten bes Herzogs zur Vertheidis 
gung des Mordes, welchen er einen Tyrannens 
mord nannte; ‚und dieſe Verfammlung, welche 
theils durch Parteylichkeit eingenommen, theils 
von einer überlegenen Macht in Furcht gehalten: 
wurde, verdammte Diefe verfluchte Lehre nichts). 
Diefelbige Frage wurde hernachmals vor der Kir 
chenverſammlung zu Coftnig vorgetragen, und 
kaum erhielt man von diefen Wätern der Kirche, 
ben Dienern des Friedens und ber Religion , eine 
ſchwache Entfcheidung für die gegenfeitige Mey⸗ 
nung. Wenn * die geeruge Folgen dieſer 
— 
9) Le Laboureur. Liv. 27. Chap. 23. 24. | 
8) Le Loboureun, I, 37, C. 
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Lehre auch vormals etwas zweifelhaft geweſen 
waͤren; fo Ieuchteten fie doch aus der gegenwaͤr⸗ 
tigen Bigebenheit deutlich genug hervor. Die Aus⸗ 
übung dieſes Verbrechens, welches alle Treue und 
Sicherheit aufbob, machte den Krieg jwifchen dem 
franzöfifchen Parteyen unverföhnlich , und verhins 
derte ale Mittel zum Frieden und zum Vergleiche. 
Die Prinzen von Geblüte, welche fich zu dem 
jungen Herzoge von Orleans und feinen Brüdern 
fchlugen , griffen den Herzog von Burgundien 
an; und der unglücklich König , twelcher bald 
son der einen bald von ber ändern Partey et» 
griffen war, gab wechſelsweiſe, bald,der einen bald 
der andern ben Schein einer rechtmäßigen Negiee 
rung. Die Provinzen wurden von den Blündes 
rungen beyder Parteyen verwuͤſtet; Meuchelmord 
wurde allenthalben von den verfchirdenen Anfuͤh⸗ 
tern ausgeübt :, oder welches eben fo erfchrecklich 
war ; vorgebliche Gerichtshöfe gaben Befehle zu 
Hinrichtungen , obne vorhergehende gefekmäßige 
oder freye Unterſuchung. Daß ganze Reid) war 
zwiſchen den Burgundiern und ben Armagnacs 
getheilet ; fo nannte man die Anhänger des juns 
gen Herzogs von Orleans, von dem Grafen von 
Armagnac, dem Schwiegervater Diefes Prinzen. 
Paris war unter innen getbeilet ; aber weil es 
F | ben 


* 
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den Burgundiern mehr zugethan war, wurde es 
eine befländige Bühne des Blntvergießens und 
der Gewalttbätigkeit. Der König und die ti | 
nigliche Familie waren oft in den Händen des 
Poͤbels gefangen ; ihre getreueften Bedienten wur; 

den vor ihren Augen niedergehauen , oder gefans 
gen gefeht; und ed war für einen jeden gefähr, 


lich, unter dieſen aufgebrachten Faktionen als 


ein ſtandhafter Freund der Froͤmmigkeit und der 
Ehre bekannt zu ſeyn. | 

Während diefes Auftrittes der allgemeinen ' 
Beivaltthätigkeit Fam eine gewiſſe Gi: :Nfchaft von | 
Männern in-Ynfehen, welche fonft gewöhnliche 
Weiſe bey öffentlichen Gefchäfften in Friedensse 
ten nicht in Betracht koͤmmt; und diefe war die | 
Univerfität zu Paris, deren Meynungen oft bey 
den vielfältigen Streitigkeiten unter dieſen Par 
teyen gefodert, und noch oͤfter von ihr ſelbſt 
angeboten wurden. Die Spaltung, wodurch die 
Kirche damals getrennet war, und welche auf 
der Univerſitaͤt haͤufige Streitigkeiten verurfachte, 


hatte den Lehrern eine ungewöhnliche Wichfigfeit 


gegeben; und diefe Verbindung der Gelehrfam 
feit und des Aberglaubens hatte der erflern ein 
Anſehen verfchafft, wozu Vernunft und Erkennt. 
” an r u Feine Weiſe berecptige ſind. Al 

lein, 
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ein, es befand ſich zu Paris noch eine andre 
33efellichaft,, deren Meynungen noch entfcheiden, 
er waren, nämlich die Brüderfchaft der Schlach- 
ter, welche ſich unter der Aufficht ihrer Raͤdels. 
führer für den Herzog von Burgundien erfläret 
hatten, und die. grauſamſten Gewaltthaten gesen 
ihre Gegenpartey ausuͤbten. Um dieſer Macht 
das Gleichgewicht zu halten, machten die Arma⸗ 
gnacs ein Verſtaͤndniß mit der Bruͤderſchaft der 
Zimmerleute. Der Poͤbel ſchlug ſich entweder 
auf die eine oder die andre Seite, und das Schick⸗ 
fal der Hauptftadt Fam darauf an, welche Par⸗ 
tey die Oberhand behielt. 

Man merkte in England bald die Vortheile, 
welche aus dieſer Verwirrung zu ziehen waren; 
und denen Maximen zufolge, welche gemeiniglich 
unter Nationen herrſchen, entſchloß man ſich, 
ſich der vortheilhaften Gelegenheit zu bedienen. 
Der vorige Koͤnig, welcher von beyden franzoͤfi⸗ 
fchen Parteyen geliebfofet wurde, unterhielt ben 
Streit , indem er. bald der einen bald der andern 
Hülfsvölfer fendete; aber der gegenwärtige Koͤ⸗ 
nig, von der Rebhaftigfeit der Jugend und der 
Hitze des Ehrgeizes getrieben , entſchloß ſich, 
ſeine Vortheile weiter gu treiben, und das zer⸗ 
theilte Koͤnigreich zu bekriegen. Allein, indem 

er 


* 
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er Zurüflungen gu dem Ende machte ver ſuch 
er, fein Vorhaben durch Unterbandlungen ax 
gumwirfen. Er fchickte Sefandten nach Parig, ur 
bot einen beftändigen Frieden und Freundſchaft 
an; verlangte aber die Katharina , Des Könige 
"von Frankreich Tochter, zur Gemablinn, jem 
Millionen Kronen zum Brautfchag, Die Zahlung 
von Einer Million und ſechsmal Bundertaufend, 
als den Ruͤckſtand von der Ranzion des Könige 
Johann , und den unmittelbaren Befig und di 
völlige Souuverainität von der Normandie un ' 
allen andern Ländern , welche durch die Wale | 
des Philipp Auguſt den Engländern gerommes 
waren; nebſt der DOberberrfchaft über Bretagne 
und Flandern t). Diefe unmäßigen Soderungen 
zeigten , daß er Die gegentwärtigen betrübten Um 
fände von Frankreich eingefehen Hatte; unddie 
Bedingungen, wozu fich der franzöfifche Hof m 
both, bemiefen, ob fie gleich weit unter jenen 
waren, daß. er ſich eben diefer traurigen Wahn 
heit bewußt war. Er war bereit, ibm die Yri 
geßinn zur Gemahlinn zu geben, ihm acht bus 
dert tauſend Kronen zu zahlen, auf die Ode— 
bersfhaft von Guienne Verzicht zu thun g wu 
j | | die 





| t) Rymer, B. IX, ©. 208%. 
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biefer Probing die Laͤnder Werigord;, Robergue 
Eaintonge, Angoumdis und andre Laͤnder beyzu⸗ 
fügen u) Da Heinrich dieſe Bedingungen Nicht 
annehmen wollte, und kaum berituthete ; daß 
mar feine Foderungen eingehen würde, untere 
brach er feine Kriegsruͤſtungen nicht einen Aus 
genblick; und nachdem er den ganzen großen Ydek 
und ale Kriegsleute des Reichs eingeladen hate 
te, ihn Auf Hoffnung des Ruhms und der Er 
berunig zu begleiten , begab Mk fich- an bie Kuͤſte, 
in der Abſicht / zu ſeinem F buge. unter —— 
zu gehen. 
Indem aber Heinrich init ben Gebanken um⸗ 
gieng ſeine — zu bezwingen, fah er ſich 
Enders 
Kymer; BR. & an. Einige Geisictigreibe 
erzählen (ſiehe HiR: Croyl. tont. S. 500.) daß der 
Dauphin dein Heintih eine Schachtel voll Bälle ges 
geſchickt Babe, um feide Anſpruͤche iind feinen: lüdete 
lichen Charakter zu verſpotten, zugleich Aber auch 
hiedurch anzuzelgen, daB das Balfpiel ſich beffer für 
ihn ſchicke, als kriegriſche Waffen. Allzein, dieſe Ge⸗ 
ſchichte iſt ganz unglaublich ; die größen. Verwilligun⸗ 
den, weiche der. franzöſiſche Hof machte, jeigen; daß 
et fick bereits einen kechten Begriff von Heintiche 
Charakter und feiner eignen Sitnatlon geinacht hatte: 


Sume Gefch. VI 2: € 
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unvermuthet wegen einer Verſchwoͤrung in ſeinem 
Lande in Gefahr, welche zum Gluͤck in ihrer 
Kindheit entdecket wurde. Der Graf von Cams 
bridge, ein zweyter Sohn des vorigen Herzogs 
son York, hatte ſich mit der Schweſter des Gras 
fen von Marche, verheyrathet, und-fich des In⸗ 
tereffes dieſer Familie mit dem groͤßten Eifer an⸗ 
genommen; er hatte mit dem Lord Scrope von 
Maſham, und Sir Thomas Gray von Helon 
über die Mittel berathſchlaget, dieſem Herrn das 
ihm zukommende cht zur Krone zu verſchaffen. 
So bald die Verſchwornen entdecket waten, be⸗ 
kannten ſie dem Koͤnige ihre Schuld x); und 
Heinrich ſchritt ohme Verzug zu ihrem Verhoͤr 
und ihrer Verdammung. Alles, was han von 
dem beften Könige zu der Zeit vermuthen konntey 
war, daß er bas Mefentliche der Gerechtigkeit 
nur in ſo weit beobachtete, daß er nicht eine 
unſchuldige Perſon zu einem Opfer feiner Stren⸗ 
ge machte. Was abet die Formalitaͤten des Ge⸗ 
ſetzes betraf, welche oft eben fo wichtig , als das 
Weſentliche felbft find, fo wurden fie ohne Be 
«denken dem geringften Vortheile, oder der Bes 
quoulichteit aufgeopfert. Es wurden aus dem 
en AB daR FR | ge⸗ 







| x) Rymet. B. IX. €. 300. -- 
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gemeinen Volke zwoͤlf Geſchworne erwaͤhlet: die 
Drey Verſchwornen wurden vor dieſelben gefo— 
Dert: der Conſtable des Caſtels Southampton 
ſch wur, daß ein jeder insbeſondre feine Schuld 
geſtanden habe: Sir Thomas Bray wurde ohne 
einen weitern Beweis verdammet und hingerich—⸗ 
tet: da aber der Graf von Cambridge und Lord 
Scrope fid) auf ihre Freyheiten, als Pairs, be 
tiefen, fo fand Heinrich es für gut, einen Ge 
richtshof von achtzehn Baronen zu verſammlen, 

in welchem der Herzog von Clatence den Vorſitz 
hatte: Die Ausſage, welche vor den Geſchwor⸗ 
nen abgeleget war, wurde ihnen vorgeleſen: die 
Sefangnen, obgleich einer von denfelben ein Prinz 
vom Geblüte war; wurden nicht verhoͤret, nicht 
Bord Gericht geführet, noch) duch in ihrer eignen 
Vertheidigung angehoͤrt; ſondern das Todesut⸗ 
theil wurde auf dieſen Beweis, der gewiß une 
‚richtig und ungeſetzlich war , über fle ausgefpros 
chen , Und bald darauf vollzogen. Der Graf von 
Marche wurbe befchuldiget, daß er bicfe Verſchwo⸗ 
"tung gebilliget habe, und erhielt eine allgemeine 
Vergebung von dem Könige y); Er tar ver 
-muthlich entweder des ihm zugeſchtiebenen Ver⸗ 
| Ea | bte⸗ 
H Ryıner „B. I S. 300 
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brechens nicht fchuldig , oder hatte es durch eine 
frühe Bereuung und. Entdeckung wieder gut ge⸗ 
macht zZ). 

Die Vortheile, welche die englifchen Waffen 
gu verfchiednen Zeiten über die franzöfifchen ers 
balten haben, hat man fehr der vortheilhaftent 
Lage des erftern Reiches zufchreiben muͤſſen. Die 
Engländer , welche zum Glück auf einer Juſel 
wohnten, fonnten aus einem jeden Unglüd, wel 
ches ihren Nachbarn begegnete, Vortheile ziehen, 
und waren wenig in Gefahr, daß es ihnen wie⸗ 
der fo gemacht würde, Sie gierigen niemald aug 
ihrem Lande, als wenn fie von einem Könige 
von aufferordentlichen Genie angeführet wurden, 
‚oder wenn fie ihren Feind durch innerliche Face 
tionen zertheilet faben, ober von einem maͤchti⸗ 
gen Alliirten auf dein veften Lande unterflügel 
wurden: und da alle diefe Umftände diefesmal 
zum Beſten ihrer Unternehmungen zuſammen ka⸗ 
men; fo hatten fie Urſache, von derſelben einen 
verhaͤltnißmaͤßigen Vortheil zu erwarten. Der 
Herzog von Burgundien, der durch eine Ver⸗ 
bindung der Prinzen aus Frankreich vettrieben war, 
hatte heimlich un Englands Beyſtand angebal- 
| . | ten 
2) St. Remy, C. 55, Goedwin. ©. 6 
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“ten a). ; und Heinrich mußte, daß diefer Prinz, 
ob er gleich anfanas Bedenken trug, fidy mit 
dem alten: Feinde feines Baterlandes zu verbin. 
den , willig feyn würde, wenn er nur einige Ver 
muthung eines guten Erfolge hätte, ihm mit 
‘einen Unterthanen in Flandern benzuftehen , und 
che feine gah'reichen Anhänger in Frankreich zu 
eben diefer Partey zu ziehen. Er verließ fich 
demnach auf diefen Umftand, nahm aber mit dem 
Herzoge vorher Feine Abrede, gieng zur !See, und 
Jandete bey Harfleur *) , an der Spise einer Are 
mee von 6000 Mann ſchwerer Ervallerie, und 
24,000. Mann zu Fuß, meiftens Bogenſchuͤtzen. 
Er fieng fogleich mit ber Belagerung diefed Ors 
tes an, welcher‘ von den Lords deEſtoutevbille, 
de Guitri, de Gaucourt und andern franzöfis 
fdjen von Adel tapfer vertheidiget wurde: allein 
da die Befagung nur ſchwach, und die Veſtungs⸗ 
werke im fchlechten Stande maren, wurden fie 
endlich gezwungen, zu capifuliren 5; und verfpras 
chen, ſich zu ergeben, wenn fie vor dem achtzjehne 
ten September feinen Entfaß erhielten. Der Tag 
Fam, und es ließen fich keine franzoͤſiſche Trup⸗ 
| ..: | E33 pen, 

a) Rymer, B. IX. &, 137 > 138. 

°) Den ıgen Auguſt. 
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pen ; fie zu entfegen , ſehen: dennoch verfchoben 
fie e8 unter verfihiedenen Borwänden , ihre Thoe 
ve zu eröffnen; bis Heinrich, über den Bruch 
ihres gegebenen Worts aufgebradit, zu einem 


allgemeinen Stu:m Befehl gab-, die Stadf eroe - 


berte, und die ganze Garnifon niedermachte, big 
auf einige, denen die fiegende Armee, in der Hoffe 
nung, ein Löfegeld für fie zu befomanen ı dag 
£ehen ließ b)r 
Die Strapasen. diefer Belagerung und bie 
ungewöhnliche Hibe der Jahreszeit hatten die 
‚englifche Armee fo fehr mitgenommen ‚daß Heine 
rich nichts mehr unternehmen fonnte, und auf 
feine Zuruͤckreiſe dach England denfen- mußte,. 
Cr hatte feine Transportfchiffe wieder: zurück ges 
ſchickt, welche auf ber offnen Rhede einer feindlichen. 
Kuͤſte nicht ficher anfern fonnten; und er war ges 
zwungen, ju Sande nach Galaig zu marfchiren, che en. 
einen fichern Dre erreichen Fonnte, In der Norman⸗ 
die war damals eine fFrangöfifche Armee von 14,000: 
Mann zu Pferde, und 40,000 zu Fuß, unter dem 
Eonftable d’Albert, verfammlet;) eine Macht; Die 
wenn fie flug, wäre angeführet worden, Die Engläne 
ber quf dem Felde hätte niedertreten, oder ihre klei⸗ 
n ve 
b) Le Laboureur. L. 35. 4. - 
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— abmatten und vernichten koͤnnen, ehe ſie 
einen fo langen und ſchwierigen Marſch endigen 
konnte. Heinrich erboth Ach demnach mit grofe 
fer Vorfichtigfeit , feine Eroberung von Harfleur 
für einen fichern Marſch nach Calais aufjuop» 
fern; da aber fein Erbiethen von dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Hofe verworfen wurde , fo entſchloß er fich, 
ſich durch Lift und Tapferkeit durch alle Hindernijfe 
und Feinde einen Weg zu eröffnen e). Damit 
er ſeiner Armee durch den Schein der Sluht nicht 
ken Muth nehmen, oder fie denjenigen Gefah⸗ 
ren audfegen möchte, welche natürlicher Weiſe 
niit üÜbereilten Märfchen verfnüpft find; fo machte 
er fehr langfame und vorſichtige Tagreiſen a), 
bis er die Somme erreichte, wo er bey der Zurth 
von Blanquetage überfegen wollte , an demſelbi⸗ 
gen Orte, wo Eduard in einer gleichen Situa⸗ 
tion ehemald dem Philipp von Valois entgangen 
war. Aber er fand diefe Furth durch die Borficht 
bes franzöfifchen Generals undurchgängfich ge⸗ 
macht, und das gepenfeitige Ufer von einem ſtar⸗ 
fen Corps Beieget e). Daher war er genöthigef, 

u - # Mnzft 
) Tit. Ivnem | 


ad) Le Laboureur, L. 35 C. 6. 
e) St. Remy. Cap. 58. 
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langſt den Fluß hoͤher hinauf zu marſchiren, um 
einen ſichern Uebergang zu ſuchen. Er wurde 
auf feinem Marfche beſtaͤndig von fliegenden Par⸗ 
tenen beunruhiget; ſah Commandos an der an 
dern Seite bereit, fich jedem Werfuche zu wider⸗ 
fegen; feine Lebensmittel waren ihm abgefchnits 
fen; feine Soldaten waren durch Krankheit und 
Strapazen abgemattet; und feine Sachen fie 
nen in verziviifelten Umſtaͤnden zu feyn: ale er 
ſo geſchickt oder fo gluͤcklich war , fi ich durch le: 
berrumpelung eines Uebergangs bey St, Quintin 
zu bemächtisen , welcher nicht senng bewachet 
war, und feine Armee fiher hinüber führte H). 
Heinrich wandte feinen Marſch nordwaͤrts 
nach Calais; war aber allegeit einer groffen und 
drohenden Gefahr von dem Feinde ausgeſetzet, 
welcher gleichfang über die Somme gegangen war, 
und ſich ihm in den Weg fehte, in der Abſicht, 
ibm den Ruͤckzug abzufchneiden *). Nachdem er 
über den kleinen Fluß Ternoig bey Blangi ger 
gangen war, erflaunte er, als er. von den Ans 
hoͤhen die ganze frangöfifhe Armee in den Fels 
dern bey Mincour — und ſo geſtellt 
ſeh⸗ 
f) T. Liv. P. 18. 
"2 Den asten October. 
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fah, dafi er ohne ein Handgemenge feinen Marſch 
nicht fortfegen konnte. Nichts konnte dem Au— 
ſcheine nach ungleicher feyn, ale dieſe Schlacht, 
von welcher ſeine ganze Sicherheit und ſein ganzes 
Gluͤck abhieng. Die engliſche Armee machte ist 
nicht vielmehr, als die Haͤlfte von derjenigen Zahl 
aus, bie zu Harfleur ausgeſchiffet war, und hatte 
Mangel und alles wider ſich, was muthloß machen 
kann. Der Feind war viermal fo ffarf.; wurde 
son dem Dauphin und allen Prinzen von Gobluͤt 
angeführet, und war mit Proviſion von aller Art 
binläng!ich verfehen, Heinrichs Situation war 
der Situation des Eduard bey Creßy und des 
fehwarzen Prinzen bey Poiktiers vollkommen aͤhn⸗ 
lich; und das Andenken bdiefer großen Begeben⸗ 
heiten machte den Engländern Muth und Hoffe 
gung , zu einer gleichen Befreyung aus ihren ge⸗ 
gentwärtigen Schwierigkeiten. Der König beob⸗ 
achtete gleichfalls daflelbe Kluge Verfahren, toel 
ches dieſe großen Anführer bewieſen hatten, Er zog 
feine Armee auf einem engen Felde auf, zwiſchen 
zweyen Wäldern, welche feine Klanken deckten; und 
in Diefee Stellung erwartete er ruhig den Angriff 
der Zeinde g). | 

.._ &€s Woaͤ⸗ 

g) St. Remy. Ce 6. 
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Wäre der franzöfifche Conftable im Stande 
gitvefen, entiveder über den gegenwärtigen Zufiand- 
beyder Armeen richtig zu urtheilen, oder von eine 
vorisen Erfahrung gu lernen; fo hätte er ein 
Sreffen vermieden und fo lange gewartet , bis bie 
Noth die Engländer getrieben, fortzumarfchiren; 
und die Borthäle ihrer Stellung zu verlaffen. 
Allein die ungeflüme Tapferkeit des frangöfifchen 
Adels, und ein eitles Zutrauen auf eine überfegene 
Macht verleiteten fie zu dieſer ſchaͤblichen Action; 
welche die Duelle von unendlichen vielem Ungluͤck 
für ihr Vaterland wurde, Die franzöfifchen Bor 
genfchügen zu Pferde , und ihre ſchwere Cavallerie 
rückten mit gefchloffenen Gliedern gegen die engli⸗ 
schen: Bogenfchügen an, welche ihre Fronte mit 
Daltifaden beflanget hatten, um den Angriff -der 
Feinde zu brechen , und welche, hinter dieſem 
Schutze ſicher, ihnen einen Regen von Pfeilen end 
gegen ſchickten, dem nichts widerſtehen Eonnte h). 
Der leimichte Boden, der durch einen neulich ge⸗ 
fallenen Regen. angefeuchtet war, murbe für die 
franzoͤſiſche Eavallerie ein neues Hinderniß: bie 
verwundeten Leute und Pferde brachten ihre Glie 

. | r + der 


h) Walfingh. S. 392. T. Liv. S. 19. Le Labouteur. 
Liv. 35. Chap.7. Monitfelet, Cap. 147. 
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der in Unordnung: ‚der enge Raum, worinn fie 
eingefchloffen waren , machte es ihnen unmöglich, 
ſich wieder in Ordnung zu flellen: Die ganze Armes 
war eine Scene der Verwirrung, des Schreckens 
amd der Verzweiflung; und Heinrich, ber ſeinen 
Bortheil merkte, befahl den englifchen Bogen» 
ſchuͤtzen, welche Seicht und unbefchwert waren , in 
den Feind zu dringen und den Augenblick des Sie 
ges zu ergreifen. Gie fielen mit ihren Gtreitarten 
über die Sranzofen her, welche in ihrer gegenwaͤr⸗ 
gigen Stellung weder fliehen, noch ſich vertheidi⸗ 
gen fonntens Gie bieben fie ohne Gegenwehr nie 
der i); und nachdem fie von der ſchweren Caval⸗ 
lerie unterftüget waren, welche auf ben Feind 
ſtieß, bedeckten fie das Feld mit Erfchlageneng 
Berwundeten , vom Pferde Getvorfenen und Nie 
Dergerittenen. Nachdem die Engländer Eeinen 
Schein von Widerfegung mehr fanden , hatten fie 
Seit, Gefangne zu machen; und nachdem fie wit 
ununterbrochenem Gluͤck in dad frene Feld vor 
gerücket waren, fahen fie daſelbſt die Ueberbleibſel 
per franzöfifchen Urrierguarde, welche noch ben 
. Schein einer Schlachtordnung beobachtete. Aus 
gleich hörten fie hinter fich einen Lärm; einige 
Liu⸗ 

i) Walſiagh S. a93 Ypod. Neuſt. S. 3340 
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Leute aus Der Picardie hatten über 600 Bauern 
verſammlet, die englifche Bagage angegriffen, und 
hieben Die unbewaffneten Hüter des Lagerg nieder, 
welche vor ihnen flohen, Heinrich‘, Der ben Feind 
auf allen Seiten:erblickte, fing an. ſich vor. feinen 
Gefangenen zu fürchten, und hielt es für nöthie, 
einen.allgemeinen Befehl zu ertheilen, fie umzubrin⸗ 
gen k); allein fobald er die wahre Befchaffenheit 
entdegkfe, ließ er damit einhalten, und rette e noch 
einer großen Menge das Leben. 

Keine Schlacht war jemals für bie Feamgofin 
trauriger, wegen der Anzahl. der Fürften und deg 
Adels y welche umkamen oder gefangen wurden, 
Unter den erfien befand ſich der Conſtable ſelbſt, 
Der Graf von Neyers, ‚und der Herzog von Bra 
bant, die Bruͤder des Herzogs von Burgundien, 
der Graf von Vaudemont, ein Bruder des 
Herzogs von Lothringen, der Herzog von Alencon, 
Der Herzog von Barre, der Graf de Marie, Die 
vornehmſten Sefangnen waren die Herzoge von 
Orleans und Bourbon, die Grafen. von Eu, 


— und —— und ber Marſchall de 
Bou⸗ 


—* Livii, S. — — 35. Chap. 7. 
St. Remi, Chap. 62. Monftrelet, Chap. 147. Hall. 
©. 50. — u F 
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Boucitaut. Ein Erzbiſchof von Sens kam auch in 
dieſem Treffen um. Die Erſchlagenen rechnet man 
überhaupt auf 10,600 Mann, und da die Nie 
derlage vornehmlich die Eavallerie traf; fo fagt 
fan, daß 8ooo derfelben. Adliche geweſen 1). 
Heinrich mächte 14,000 Mann Gefangene. Die 
merkwuͤrdigſte Perſon von den Englaͤndern, welche 
umkam , war der Herzog von Pork, der an ber 
Seite des Königes fechtend fiel, und rühmlicher 
ftarb , als er gelebt hatte Kein Vetter, ein 
Sohn des zu Anfange des Jahrs bingerichteten - 
Grafen von Cambridge , folgte ihm in feinen &he 
renſtellen und Gütern, Es blieben nicht über vier 
jig Engländer m); obgleich einige Schriftfteller dig 
Zahl größer machen n). 

Die drey großen Treffen bey Creßy, Poiktiers 
und Azincoue haben in ihren wichtigften Um⸗ 
Ränden eine befondre Aehnlichkeie miteinander. In 
allen dreyen eutdeckt man — Verwegenheit 

der 


) St. Remis Chäp. 64: Diefer Geſchicht ſchreiber ſagt, er 
ſey bey dem Treffen zugegen geweien. Monſttelet. 
Chap: 148. ſetzet die Anzahl auf 8400. 

m) Walfingh, ©, 393. Orterbeurne, © 377, Nonggel | 
Chap. 147. 

an) St, Remis Chäpı €4: 
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der engliſchen Prinzen, welche ohne eine wichtige 
Abſicht, bloß um zu pluͤndern, ſoweit in die 
feindlichen Laͤnder eingedrungen waren, daß ihnen 
keine Huͤlfe mehr übrig blieb: und wenn ſie nicht 
durch die größte Unvorfichtigfeit ber franzoͤſiſchen 
Befehlshaber erhalten waͤren, fon” von ihrer. 
Situation ſelbſt einem undermeidlichen Untergam 
‚ge Auggefegel wären: Allein, wenn man biefe 
Verwegenheit uͤberſiehet, welche nach den unregel 
maͤßigen Kriegesplanen, denen man itt diefen Zeiten 
folgte, gewiſſermaßen unvermeidlich. geweſen zu 
ſeyn ſcheinet; fo bemerket man art ben Tage des 
Treffens an den Englaͤndern dieſelbe Gegenwart 
des Geiſtes, Geſchicklichkeit, Herzhaftigkeit, Stand: 
daftigkeit und Vorſicht: ar den Franzoſen dieſelbe 
Uebereilung, Verwirrung und eitle Zuverſicht: und 
der Ausgang War in allen dreyen Treffen fo; wie er 
von ſolchen entgegengefegich Betragen erwarket 
werden konnte. Auch die unmittelbaren Folgen 
| dieſer drey großen Siege wären aͤhnlich: anſtatt 
die Franzoſen herzhaft zu verfolgen, und fich ihrer 
Verwirrung zu Nutze zu machen, ſchelnen die 
engliſchen Prinzen nach ihrem Siege vielmeht in 
Ihrem Bemüpen nächgelaffen, und dem Feinde 
Muße gegeben zu haben, ſich von ſeinem Verluſte zu 
erholen. Heintich unterbrach ſeinen Marſch nach 
der 
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ser Schlacht bey Azincour nicht einen Augenblick; 
er führte feine Sefangnen nach Calais, und, von 
da nach England; er fchloß fogar einen Waffen 
ſtillſtand mit dem Feinde; und nicht eher, als nach 
einem Zwifchenraume von sten fahren erfchien ein 
Korps endlifher Truppen wieder in Srankreich. 

Die Armuth aller. europäifchen Prinzen, und 
‚bie wenige Unterflügung aus ihren Neichen, waren 
bie Urfache dieſer beftändigen Anterbred;ungen. der 
Feindſelig keiten: und obgleich die Kriegsmaximen 
überhaupt fehr verwüftend waren; fo waren ihre 
-$riegerifchen Unternehmungen doch bloße Streife 
‚regen , welche fie ohne einen fefigefeäten Plan 
„widereinander verübten Unterdeffen verfchafte 
der Glanz ,. welcher den Sieg bey A;inconr beglei⸗ 
- $ete , dem Könige sinigen Zuſchuß von dem Parla⸗ 
‚ment: ob er gleich zu den Kofien eines Feldzuges 
‚nicht zureichte. Er verſprach dem Heinrich einen 
- ganzen Zunfzehnten von allen beiveglichen Gütern; 3 
und bewilligte ihm Tonnen» und Dfundgeld , und 
den Zuſchuß von der Ausfuhr der Wolle und des 
Leders, auf Lebenszeit. Dieſe Verwilligung iſt 
anſehnlicher, als diejenige, welche Richard ber 
Zuweyte von feinem letzten Parlament erhielt, und 
welche nachher bey feiner Abfegung einen fo wichti⸗ 
gen Punkt der Klage wider ihn ansmachte, 
| Allein 
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Alten während der Zeit, dä bie Feindfſeligkei⸗ 


ken von England aufhoͤrten, war Frankreich der 
ganzen Wuth des bürgerlichen Krieges ausgeſetzet; 
und die Parteyen wurden taͤglich gegeneinander 
ndch mehr erbittert. Der Herzög von Burgundie 
tüchte, in der Höffnung, daß die franzoͤſiſchen Mi⸗ 


nifter und Genstale wegen des Ungluͤcks ber Alin⸗ 


- tour in Mißeredit gerathen waͤren, mit einet große 
Armee vor Paris, und verfuchte ich wieder in den 


Beſitz der Kegierung ſowohl, als ber königlichen 


Derfon zu ſetzen. Uber feine Anhänger in diefer 
Stadt wurden von dem Hofe in Furcht iind in 
Hiterwürfigfeit gehalten Der Herzog verzwei⸗ 
felte an einem glücklichen Erfolg, und zog fich mit 
feiner Macht zurück, die er fogleich in die Nieder 
lande zeifireute 0). Er wurde das nächfte Jahr 
(1416) durch einige heftige Streitigkeiten , welche 
in der koͤniglichen Familie ausbrachen , "angereist; 
einen neuen Verſuch zu machen. Die Koͤniginn 
Iſabella, eine Tochter des Herzogs von Bayern, 
welche bisher eine alte Feindinn der burgundiſchen 
Faction geweſen, war von der andern Partey ſehr 
beleidiget worden; und dieſes konnte der uiders 
ſoͤhnliche Geift dieſer Prinzeginn hie verzeihen. 


6) Le Labouteur, Liv.3g. Chap. 16; 


Die 
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Die öffentliche Noth zwang ben Grafen d’Ars 
maguac, der an D’Alberts Stelle Conſtable von 
Sranfreich geworden war, die großen Schäße zu 
nehmen , welche Iſabella zuſammen gehäufet hatte; 
und als fie ihr Mißvergnügen über diefe Beleidis 
gung bezelgte, floͤßte er dem ſchwachen Geift des 
Königes einigen Verdacht gegen ihre Auffuͤhrung 
ein, und trieb ihn an, ben Bois⸗Bourbon, ihren 
Liebling, welchen er eines verliebten Umgangs mit 
dieſer Prinzeßinn beſchuldigte, einzuziehen, auf die 
Folter zu ſpaunen, und nachmals in die Seine zu 
werfen. Die Koͤniginn ſelbſt wurde nach Tours 
geſchickt, und daſelbſt bewachet p); und nach dieſen 
vielfältigen Beſchimpfungen trug fie nicht länger 
Bedenken, fich in ein Verſtaͤndniß mit dem Herzoge - 
von Burgundien einzulaffen. Da’ fi ihr Sohn, 
ber Dauppin Earl, ein junger Herr von ſechs zehn 
Jahren, von der Faction des Armagnac gaͤnjlich 
regieren ließ; ſo erſtreckte ſich ihre Feindſeligkeit 
auch auf ihn, und fie ſuchte ſeinen Untergang mit 
dem unerbittlichſten Haſſe. Sie hatte bald eine 
Gelegenheit, ihren unnatuͤrlichen Borfag auszus 
führen. . Der Herzog von Burgundien rückte, auf 
Verabredung mit ihr, ander Spige einer großen 
| —— Armee 
D) St.Remi, Chap. 74, Monſtrelet, Chap, 167. i 
Hume Geſch. VI, %, 8 | 


22 Kapitel XIX. A. D. 1416. 


Ytrmee in Frankreich: er bemeiſterte fich ber Staͤdte 
Amiend; Abbeville, Dourlend, Montreuil und 
andrer in ber Picardie, Senlis, Rheims, Chalons 
Troye und Auxerre erklärten. ſich für. feine Par⸗ 
ten g). Er nabm Beſitz von Beaumont, Pontoife, 
Vernon , Meulant / Montiheri, in der Nachbarſchaft 
von Paris; und nachdem er weiter gegen Wellen 
geruͤcket, nahm er Etampes, Chartres und andre 
Veſtungen ein; und war. endlich im Stande, die 
Koͤniginn zu befreyen, welche nach Troye flüchtete, 
und ſich fentlich: wider diejenigen Minifter ertldn 
26, welche, wie fie fagte , ihren Gemahl gefangen 
hielten rn); ee — ae 
>. Anterdeffeit erregten bie Anhänger von But 
gundien einen Aufruhr zu Paris, welche Stadt 
dieſer Faction immer geneigt war. Lile⸗ Adam, 
dien von des Herzogs Hauptleuten, wurde zur 
Nachtieit in die Stadt eingelaſſen, und gab dem 
Aufſtande des Volks einen Anführer, welcher in 
einem Augenvlick fo heftig wurde, daß fich nichts 
demſelben widerſetzen Fonnte Die Perfon des 
Königs fick in ihre Hände: der Daupbin euifant 
mit genauer Noth: viele von der Partey des Ar. 
) St, Remi, Chap. 79. | 
») $t.Remiz.Chep. 81, Monſtrelet. Chap, 378 179» 


> 
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magnac wurben fogleich niedergemacht: ber Graf 
ſelbſt und viele andre vom Stande, wurden ing 
Gefaͤngniß geworfen: taͤglich geſchahen Mordtha⸗ 
ten aus: Privatdaß ; unter dem Vorwande der 
action : und der Pöbel, der an Wuth noch nicht - 
gefättiget war, und dem der Lauf der öffentlichen 
Gerechtigkeit zu langfam fchien, erbrach die Ges 
fängniffe, und tödtete den Grafen von d’Armagnac, 
und alle übrigen BR 8) , die daſelbſt gefangen 
ſaſſen. 


| Indem die Flamme in Frankreich (i. J. 1417) 
ſo wuͤthend brannte, und das Land fo übel vorbe⸗ 
reitet war, einem auswärtigen Feinde zu widerſte⸗ 

‚ben, landete Heinrich , der einige Schäße geſam⸗ 
melt, und eine Armee geworben hatte , in der Nor⸗ 
mandie (den iten Auguf), an der Gpige von 
25,000 Mann , und fand von feiner Seite großen 
Widerſtand. Er bemeifterte ſich (i. J. 1418) der 
Stäbte Faloiſe und Cherbourg ; Erveur und Caen 

unterwarfen fi ibm ; Pont de l'Arche öffnete ihm 

feine Shore, und nachdem Heinrich die ganze 

Nieder-Normandie bezwungen, und eine Verſtaͤr⸗ 

fung von 15,000 Maun aus England erhalten 

82 hate 


6) St, Remi, Chap. 35.86, Menftrelet; Chap. 13. 
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hatte t), belagerfe er Nouen , welches von einer 
Beſatzung von 4000 Mann vertheidiget wurde, der 
die Einwohner , 15000 an der Zahl, beyfraten u). 


| Der Earbinal des Urſins verfuchte es bier, ihn zung 


Srieden zu bereden, umd feine Foderungen zu mäfe 
finen : allein der König antwortete ihm in foldyen 
Ausdruͤcken, die es bejeugten, daß er ſich aller 
feiner gegenwaͤrtigen Vortheile bewußt war. 
u Seyet ihr nicht, ſagte er, „daß Gott mich gleiche 
gr fam bey der Hand bieher geführet Hat? Frank 
ı„ reich hat fein Oberhaupt, Sch habe gerechte 
1, Anfprüche auf dies Königreich: alles ift hier in 
j, der Außerften Verwirrung ! feinem fällt eg ein, 
m fic) mir zu mwiderfigen. Kann ic) einen deutli⸗ 
„chern Beweis verlangen, daß das hoͤchſte Weſen, 
ig mweldyes Koͤnigreiche vergeben fann , befchloffen 
jr babe, die franzöfifche Krone _ mein we gu 
in feßenx)?" 

Aber obgleich die. Seele —— dieſem Ent⸗ 
wurfe des Ehrgeizes Raum gegeben hatte; ſo fuhr 
er doch beſtaͤndig fort, mit ſeinen Feinden Unter⸗ 
handlungen zu pflegen, und hemuͤhete ſich, fichere, 

| | Dr ae ob⸗ 
0) Walfingham, S. 400. 
u) st. Remi, Chap. 9n 
x). Juvenal. des urfinsı Bi 
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obgleich nicht fo wichtige Wortheile zu erhalten. Er 
Both zu gleicher Zeit beyden Parteyen Frieden 
an y); der Königinn und dem Herzoge von Bur⸗ 
gundien auf der Einen Seite, welche, weil fie die 
Derfon des Königes in ihren Händen hatten, die 
geſetzmaͤßige Gewalt zu befigen ſchien; und dem 
Dauphin an der andern Seite, welchem, als dem, 
ungesweifelten Erben der Monarchie , alle diejenis 
gen anhiengen, denen dag wahre Belte ihres Bas 
terlandes angelegen war 2). Auch diefe beybde 
Parteyen pflogen beftändige Unterhandlungen mit 
einander. Die Bedingungen, welche von allen 
Seifen vorgefchlagen wurden, veränderten fich bes 
Fändig : der Ausgang des Krieges und die Intri—⸗ 
guen des Cabinets vermifchten fich miteinander, 
und Frankreichs Schiekfal blieb lange in diefer Un» 
gewißheit. Nach vielen Unterhandlungen both 
Heinrich der Königinn und dem Herzoge von dur 
gundien an, Frieden mit ihnen zu machen, die 
Prinzeßinn Catharina zu heyrathen, alle Provinzen 
anzunchmen, welche dem Eduard dem Dritten in 
dem Frieden zu Bretigni abgetreten waren; doch 
fonte die Normandie hinzukommen, welche er mit 
Ä | 53 VUeber⸗ 

y) Rymer, B. IX. S. 717: 749. = 

#) Rymer, B. 1X, S. 66. 
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Webertragung der völligen und vollkommnen Sou⸗ 
‚verainität verlangt: a), Diefe Bedingungen wur⸗ 
den (i. J. 1419) angenommen : es mußten nur noch 
einige Umflände berichtiget werden, um den Traktat 
zu Stande zu bringen : aber in dieſer Zwiſchenzeit 
fchloß der Herzog von Burgundien heimlich feinen 
Traftat mit dem Dauphin ; und diefe beyden Pritte 
gen verabredeten fich, die Fönigliche Getvalt, waͤh⸗ 
rend der Lebzeiten Earl, zu theilen, und. ihre 
Maffen zur Vertreibung ber ——— Feinde i 
vereinigen b). 

Diefes Bünbnif, weit dem Heinrich alle 
Hoffnung eines künftigen güten Erfolgs abzufchneis 
den ſchien, wurde am Ende die vortheilhaftefte 

- Begebenheit, welche fich für feine Anfprüche hätte 
zutragen fönnen. Ob der Dauphin und der Herzog 
von Durgundien jemals in ihren wechfelfeitigen 
Berfprechungen aufrichtig geweſen, iſt ungewiß; 
aber es entſprangen ſehr ſchaͤdliche Wirkungen aus 
dieſer kurzen Scheinvereinigung. Die beyden 
Prinzen beſchloſſen eine Unterredung, um ſich über 
die Mittel zu bereden, wie ſie die Englaͤnder ge⸗ 
meinſchaftlich am nachdruͤcklichſten angreifen koͤnn⸗ 

| | ten: 


a) Rymer, 8. IX, ©. 762% 
b) Rymer, B. IX, ©. 776. St Remi, Chap. 95, 
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ten:. aber es fehlen ein wenig ſchwer zu veranſtal⸗ 
ten, wie beyde, oder. einer von ihnen ed wagen 
fönnte , zu Diefer Unterredung zu fommen. Det 
von dem Herzoge von Burgunbien begangne Mens 
chelmord, und noch mehr fein öffentliches Geftände 
niß der That und Die Vertbeidigung ber Lehre, 
dienten dazu ‚alle Bande der Bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft aufzuloͤſen; und ſogar ehrliebende Leute 
weiche das Beyſpiel verabſcheuten, haͤtten es fuͤr 
recht halten koͤnnen, bey einer gänfligen Gelegen⸗ 
heit eben fo mit ihm zu verfahren, Der Herhos— 
welcher weder ſelbſt trauen noch verlangen konnte / 
daß man ihm traue, verſtund ſich demnach gu allen 
dem, was bie Miniſter des Dauphins zu beyberſei⸗ 
giger Sicherheit vorſchlugen. Die beyden Prinzen 
kamen nach Montereau; der Herzog wohnte in 
dem Schloffe, der Dauphin in der Stadt, welche 
durch den Fluß Yonne von dem Schloß getrennet 
wurde. Die Brücke zwifchen ihnen wurde zu dent 
Orte der Unterredung getoäplt: zwey bobe Stakette 
wurden quer uͤber der Brücke aufgerichtet; bie 
Spore an beyben Seiten wurden bewachet, an ber 
einen von Dfficiern des Dauphins, an der ander 
yon den Officiern des Herzogs, Die Prinzen folls 
ten in den Zwifchenraum durch Die entgegengeſetz⸗ 
ten Thore, unter Begleitung: von zehn Perfons 

| 54 | ge⸗ 
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gehen, und mit. allen dieſen Merfmaalen des Die 
trauens eine wechfelfeitige Sreundfchaft aufrichten: 
Aber es zeigte ſich, Daß, da Feine Vorſicht gureichk, 
wo feine Geſetze ftatt finden , und wo alle Grund⸗ 
fäge der Ehre gänzlich, aus den Augen gefeät find. 
Taunegui de Chatel und andre von des Dauphing 
Gefolge, waren eifrige Anhänger des Haufes 
Drleang, und entfchloffen fich, dieſe Gelegenheit zu 
gebrauchen, an dem Meuchelmoͤrder den Mord 
diefes Pringen zu rächen. Kaum -traten fie in dag 
Stakett, fo zogen fie ihre Schwerter und fielen den 
Herzog von Burgundien an: feine Freunde waren 
beſtuͤrzt, und dachten an feine Vertheidigung ; und 
alle dieſe Hatten entweder ein gleiches, Schickfaly 
ober wurden von dem Gefolge des ——— ge⸗ 
fangen genommen c). 

Die große Jugend bieſes in — es 
zweifelhaft, ob er um das Geheimniß der Ver⸗ 
ſchwoͤrung gewußt habe: aber da die That vor ſei⸗ 
uen Augen von ſeinen vertrauteſten Freunden be⸗ 
gangen murbde, welche ihre ‚Verbindung: beftändig 
mif ihm behielten; ſo faͤllt die. Schande diefer 
That, welche gewiß mehr Unporfichtigkeit als 
Verbrechen war, ganz auf ihn. Der ganze Zus 

- u ae, | fiand- 
©) St. Kemi, Chapi 9%. Monftrelet; Chap.ain, - 
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fiand der Sachen wurde allenthalben durch diefen 
unerwarteten Vorfall verändert. Die Stade 
Paris, welche dem Haufe Burgundien fehr ges 
wogen twar, brad) in: die größte Wuth gegen den 
Daupbin aus. Der Hof des Koͤniges Earl trat 
aus Intereße auf Ddiefelbe Seite; unb weil alle 
Minifter, die um dieſen Monarchen waren, ihre 
Beförderung dem verfiorbenen Herzoge zu banfen 
hatten ,. und ihren Fall voraugfahen , wenn der 
Dauphin feinen Vater wieder in feine Gewalt 
befäme; fo erfoderte e8 ihr Intereße, durch alle 
Mittel den Fortgang feiner Unternehmungen zu 
verhindern. Die Koͤniginn, welche in ihrer uns 
natürlichen: Beindfeligfeit' gegen ihren Sohn fort 
fuhr, vermehrte die allgemeine Flamme, und flößte 
dem Könige, in foweit er einiger Empfindungen 
fähig. wer, eben benfelben Haß ein, von welchem 
fe ſchon lange gefrieben war, Aber vor allen 
Dingen glaubte ſich Philipp, Graf von Charoloig, 
Der nun Herzog von Burgundien war, nach allen 
Banden: ber Pflicht und’ der Ehre verbunden, den 
Mord feines Vaters zu rächen, und den Meuchels 
mörder aufs äußerfte gu verfolgen. Und in diefer 
allgemeinen Naferey war jede Betrachtung des 
National» und des Zanrilienbeften von allen Par⸗ 
teyen in Vergeſſenheit begraben. Die Unterwer⸗ 

85 fung 
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fung unter einem auswärtigen Feind, die Vertrei⸗ 
“bung des gefegmäßigen Erben , die Sklaverey des 
Reiches, ſchienen nur Kleine Uebel, wenn fie Mittel 
würben , die gegenwaͤrtige —— u. ver⸗ 
gnuͤgen. 

Der König von England hatte vor dem * 
des Herzogs von Burgundien von Frankreichs 
Zerruͤttungen ſehr große Vortheile gehabt, ‚und 
machte taͤglich einen großen Fortgang in der Nor⸗ 
| mandie. Er hatte Rouen nach einer hartnäckigen 
Belagerung eingenommen d); er war Meifter von 
Pontoiſe und Giſors geworden, Er drohete fogar 
Paris, und batte:den Hof aus Furcht por feiner 
Gewalt gezwungen, fich nad) Troye zw begeben; 
und mitten in feinem Gluͤcke wurde er angenehm 
. Hberrafchet : als er ‚feine Feinde, anflatt fich zur 
gemeinſchaftlichen Vertheidigung gegen Ihn. zu 
perbinden, ‚geneigt fand, zu den Waffen zu greifen, 
und ihn zu einem Werkzeuge der Rache gegen 
einander zu gebrauchen. Es wurde ſogleich ein 
Buͤndniß zwiſchen ihm und dem Herzoge von 
‚ Burgundien zu Arras geſchloſſen. Dieſer Prinz 
war. bereit, ohne etwas anders für fich ausſube⸗ 
2 Dingen ‚ als die Verfolgung der Mörder. feines 
J j * 
HT Livis 6. 694 Monftret, Chap, aan 
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Vaters, und die Verbeyrathung des Herzogs Hon 
Bedford mit feiner Schweſter, dieſes Königreich 
dem Stolze Heinrichs aufjuopfern; und willigte 
in jede Foderung, welche biefer Monarch machte, 
Um diefen erftaunlichen Traktat zu ſchließen, welcher 
die Krone von Frankreich auf einen Fremden übers 
fragen follte, kam Heinrich, in Begleitung feines 
Bruders, des Herzogs von Clarence und Glocefter, 
(i. J.1420) nad Troye, wo ihm der Herzog 
von Burgundien entgegen fam. Die Schwach 
beit, in welche Karl gefallen war, machte ihn 
unfähig , auf eine andre Art zu fehen , als durch 
die Augen derer, die um ihn waren; ſo tie diefe 
binwiederung alles: durch ihre Leidenfchaft ſahen. 
Der Traftat, welcher fchon unter den Parteyen 
verabredet: war, wurde fogleich abgefaſſet, untere 
geichtnet und genehmigt. Heinrichs Wille ſchien in 
Diefer ganzen Unterhandlung ein Beleg zu feyni 
man ſah auf nichts als feine Vortheile. 

Die vornehmften Artikel des Traktats waren: 
Heinrich follte die Prinzeßinn Katharina heyra⸗ 
then: - der König Karl ſollte Zeitlebens den Titef 
und die Würde eines Königs von Frankreich fuͤh⸗ 
ren: Heinrich follte für den Erben der Monarchie 
erfläret und erfannt, und fogleich- mit der Vers 
twaltung der Regierung bekleidet werben: dieſes 

Kd⸗ 
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Königreich ſollte auf feine Erben, ohne Ausnahme, 
fommen : Frankreich und England follten auf im» 
mer unter- Einem Könige vereinigt ſeyn; aber ihre 
unferfchiedene Gebräuche, Gewohnheiten und Von 
rechte bejtändig. behalten: alle Prinzen, Pair, 
Vaſallen und Gemeinden von Frankreich follten 
ſchwoͤren, ‚der. Zünftigen Thronfolge Heinrichs am 
zuhaͤngen, und ibm fogleich, als Demregierenden 
Herru, Benorfam iu leiſten: diefer Prinz follte mit 
den. Waffen Des ‚Könige Carl und des Herzogs 
von Burgundien Die feinigen ‚verbinden, um. die 
Anhänger Carls, des vorgegebenen Dauphins, zu 
bezwingen; und dieſe drey Prinzen  follten feinen 
Frieden und feinen Waffenftilftandmit ihm machen; 
ohne gemeinfchaftliche — und — 
gung e J). 
Das war der anhalt bieſes berüßmten Zrat 
(ats; z eines’ Traftats , den nichts als die Gewalt 
des Schwerde zur Ausführung bringen , fo wie 
ihn nichts als die allerheftigfte Feindſeligkeit eins 
geben: konnte. Es iſt ſchwer zu fanen, ob feine 
Bolgen , wenn er zur Wirklichfeit gefommen wäre, 
. für England oder für Frankreich ſchaͤdlich gewefen 
u a et 000. fen 
‚e) Rymer, B. IX, © 995. St, Remi, Chap. 101. 
Monftrelet, Chap, 223. 
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feyn würden. Er müßte bag erſte Reich in den 
Zuftand einer Provinz herabgefeßt haben: er würde 
die Thronfolge des letztern gaͤnzlich entgliedert, und 
einem jeden Nachkommen ber königlichen Familie 
den Untergang zugezogen haben: weil Die Häufer 
Hrleang, Anjou, Alencon, Bretagne, Bourbon und 
Burgundien felbft , deren Recht dem Nechte der 
englifchen Prinzen vorzuziehen war, deswegen eis 
ner beftändigen Eiferfucht und Verfolgung vondem 
Souverain ausgeſetzt geweſen feyn würden. Es 
befand ſich ſogar ein handgreiflicher Mangel in 
den Anſprüchen Heinrichs, welchen keine Kunſt 
bemaͤnteln konnte. Denn außer den unbeantwort⸗ 
lichen Einwuͤrfen, denen Eduards des Dritten 
Anſpruͤche unterworfen waren, war er auch fein 
Erbe dieſes Monarchen: wenn man die weibliche 
Erbioige gelten ließ; fo wäre das Erbrecht auf 
das Haus Mortimer gefallen: gefept, Richard der 
Zweyte wäre ein Tyrann, und Heinrichs des 
Dierten Verdienſte um die Engländer bey feiner 
Abfegung wären fo groß geweſen / daß fie die 
Handlung der Nation rechtfertigen fünnten, mo». 
durch fie ihn auf den Thron ſetzte; fo hatte doch 
Nihard Frankreich gar nicht beleidiget, und. fein 
Nebenbuhler hatte fid) garnicht um dieſes Reich 
verdient gemacht :_e8 konnte unmöglich) vorgegeben 
2 wer⸗ 
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werben, daß die Krone von Frankreich ein Anhang 
der Krone England geworden wäre; und daf ein 
Prinz, der die letzte durch irgend einige Mittel 
gewann, bhne weitere Zweifel auch zu ber erfien 
berechtiget wäre. Man muß alfo überhaupt zu⸗ 
geben, daß Heinrich Recht auf Franfreih, wo | 
möglich , noch weniger zu begreifen war, als das⸗ 
jenige Recht, wodurch fein Vater den Shen von 
England beftiegen hatte, a 
Allein, ob man gleich in der Hite ber Lei⸗ 
Denfchaften , wovon bie Höfe Frankreich und Bun | 
gundien getrieben wurden, alle Diefe Berrachtum 
gen uͤberſah; fo mußte man fich Doch notwendig 
in müfigeren und ruhigern Zeiten berfelben wieder | 
erinnern; und es war nöthig, daß Heinrich feine 
gegenwärtige Vortheile verfolgte, und dem Wolfe | 
Feine Zeit zu vernünftigen Ueberlegungen lief, 
Einige Tage nachher heyrathete er die Prinzefinn 
‚Katharina: er führte feinen Schtviegervater nah 
Paris, und feßte ihn felbft in den Befiß diefer 
Hauptftadt: er erhielt von dem Parlamentund 
‘den dreyen Ständen eine Befldtigung des Traftars 
Yon Troye: er unterflügte den Herzog von Burs | 
gundien, indem er ihm eine Verurtheilung dee 
Mörder feines Vaters verfchafte; und ſogleich 
> wendete es feine Waffen mit Fortgang gegen die | 
et An 
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Anhänger des Dauphing , der, fobald er von bem 
Traktat zu Troye hörte, den Styl und das Anfe 
hen eined Negenten annahm , und fi) auf Gott 
und fein Schwerd, zur — ſeines — 
tes, berief. 

Der erſte Ort, welchen Heinrich — 
war Sens, welches ſeine Thore nach einer gerin⸗ 
gen Gegenwehr eroͤffnete. Eben ſo leicht bemei⸗ 
ſterte er ſich der Stadt Montereau. Die Verthei⸗ 
digung von Melun war hartnaͤckiger; Barbaſan, 
der Commandant, hielt vier Monate wider die 
Belagerer aus; und ed war blos der Hunger, 
weicher ihn zu fapituliren zwang. Heinrich vers 
fprach, ber ganzen Beſatzung dag Leben zu. ſchenken⸗ 
Diejenigen ausgenommen, welche an dem Mord 
des Herzogs von Burgundien Schuld waren ; und 
da man dermutbhete, dag Barbafan felbft zu Diefer 
Anzahl — ſo bat Philipp um ſeine Beſtra⸗ 
fung: allein, der König hatte die Großmuth, für 
ihn zu bitten, und feine te zu — 
dern f): 

Die Nothwendigkeit, fich mit Volk und Gelb 
zu verſehen, zwang ben Heinrich Ci. J. 1421) bins 
über nach England zu gehen, und er hinterließ a 

tr⸗ 


5 Holingfhed, ©. 57% 
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Herzog von Erefer , feinen Onkel, ald Comman⸗ 
danten von Paris, während. feiner Abweſenheit. 
Das Anfehen, welches gemeiniglich dag Glück ber 
gleitet, verfchafte ihm von dem englifchen Parla⸗ 
mens den Zufchuß von einem Funfjehnten ; allein, 
wenn wir nad) der Eleinen Summe dieſes Zuſchuſ⸗ 
ſes urtheilen duͤrfen; fo war die Nation über die 
Siege ihres Königeg nicht fehr vergnuͤgt; und fo, 
wie die Hoffnung ihrer Vereinigung mit Frankreich 
Sich näherte, fieng fie an, ihre Augen gu eröffnen, 
und ‚die. gefährlichen Folgen einzufehen , weiche 
Diefelbe nothwendig nach ſich ziehen mußte Es 
war ein Glück für den Heinrich, daß er andre 
Huͤlfsquellen hatte, als Zuſchuß an Gelde-von 
feinen Erbunterthanen. . Die Provinzen, welche 


er erobert hatte, unterhielten feine Truppen, und 


die Hoffnung fernerer Vortheile lockte alle Leute 
von ehrfüchtigem Geifte in England , die ſich durch 
Waffen hervorthun wollten, ‚zu feiner - Fahne. Er 
brachte eine neue Armee von 24,000 Bogenſchuͤtzen 
und 4000 Neutern zufammen g), und marſchirte 
mit derfelben nad) Dover, wo fie eingefchifft wers 


den ſollte. Alles war zu: Paris unter dem Her⸗ 


zoge von Exeter in Ruhe geblieben: allein/ es hatte 
) Monftrelet, Chap, 24%, 
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fi) in einer andern Gegend des Königreichs ein 
Ungluͤck zugetragen , welches feine Abreiſe befchleus 
nigte. 

Die Zurückbehaltung des Königs der Schotte 
länder in England war bisher fehr vortheilhaft 
für den Heinrich gerwefen; und indem er den. 
Regenten in Zurcht hielt, hatte er, fo lange der 
franzöfifche Krieg dauerte, fih in den nordlichen 
Graͤnzen Ruhe verfhaft: Aber da die Nachricht 
von Heinrich gutem Fortgange und feinen nahen 
Ausfichten ein Erbe der Krone Frankreich zu tere 
Den , nach Schottland fam, murde die Nation 
beunrubiget, und fah ihren eignen unvermeidlis 
chen Untergang voraus , wenn fie, nach der Untere 
werfung ihrer Aliirten , allein mit einem Feinde 
zu kämpfen hätte, der ihr an Macht und Reiche 
thümera ſchon fo fehr überlegen war, Der Re 
gent ſah die Sache aus eben dieſem Geſichts— 
punfte an; und ob er fi) gleich in feinen öfr 
fentlichen Krieg mit England einlaffen wollte; 
fo ließ er doch ein Corp von 7000 Schotten, 
unter der Anführung des Grafen von Buchan, 
feines zweyten Sohnes, nad Frankreich zum 
Dienfte des Dauphins übergehen. Um dieſe Huͤlfe 
unwirkſam zu machen, hatte Heinrich den jun⸗ 
gen Koͤnig der Schotten hinuͤbergebracht, und 
sum Geſch· Vl. 98 nor 
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nöthigte ihn , feinen Landsleuten zu befehlen, den 
franzoͤſiſchen Dienft zu verlaffen: aber die Schot⸗ 
ten antworteten überhaupt , daß fie feinen Be⸗ 
fehlen gehorchten , die von einem gefangenen Kö⸗ 
nige fämen ; und daß ein Prinz auf feine Weife 
etwas zu fagen hätte, fo lange er in den Haͤn⸗ 
den ſeines Feindes wäre. Diefe Truppen fußs 
ven demnach fort, unter dem Grafen von Bu⸗ 
chan zu agiren ; und wurden von dem Dauphin 
gebraucht , ſich dem Sortgange bed Herzogs von 
Glarence in Anjou gu twiderfegen. die beyden 
Armeen griffen fich einander bey Bauge an. Die 
Engländer wurden gefchlagen: der Herzog felbft 
wurde von dem Sir Alan Swinton, einem 
ſchottiſchen Ritter, erfchlagen , welcher eine Com⸗ 
pagnie ſchwerer Eavallerie commandirte; und 
die Grafen von Sommerfet h), Dorfet und Huns 
tington wurden gefangen genommen i). Dies 
war die erfte Aktion , melde den Strom des 
Gluͤcks wider die Engländer kehrte; und Der 
Dauphin beehrte den Grafen von Buchan mit 
dem Amte eineg Eonftables ı theils, um Die 

Schot⸗ 


A) Sein Name war Jobn, und er wurde nachher zum 
Herzoge von Sommerſet ernannt. Er war ein Entel 
des John von SGaunt, Herzons von Lancafter. Der 

- Graf von Dorfet war Sommerfetd Bruder, und 
führte nach ihm biefen Titel. 

D Remi. Chap, 10. Moniixel; Chap. 239. Hall. ©. 76. 
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Schotten mehr zu feinem Dienfte zu verbinden, 
und theils, um die Tapferkeit und die Fluge 
Aufführung diefes Herrn zu belohnen. | 
Aber die Ankunft des Königed von England 

mit einer fo anfehnlicyen Armee war mehr ale 
zureichend „ diefen Verluft zu erſetzen. Heinrich 
wurde zu Paris mit vielen Freudensbezeugungen 
aufgenommen; ſo hartnaͤckig waren die Vorur⸗ 
theile des Volks, und er fuͤhrte ſeine Armee ſo⸗ 
gleich nach Chartres, welches lange von dem 
Dauphin belagert geweſen war. Diefer Prinz 
brach auf bey der Ankunft der Engländer , und 
in der Entſchließung, ein Treffen zu vermeiden, 
zog er feine Armee zuruͤck k). Heinrich bemei— 
ſterte fich der Stadt Dreur ohne einen Schwerd⸗ 
fireich: belagerte Meaur , auf Anhalten der Pas 
rifer, Welche von der Befagung dieſes Orte fehrt 
beſchweret wurden. Dieſe Unternehmung beſchaͤff⸗ 
tigte die engliſchen Waffen acht Monate lang: 
der Commandant von Meaur, ein natürlicher 
Sohn des Vaurus, that ſich durch eine hartnaͤ⸗ 
ige Gegenwehr hervor, wurde aber endlich ge 
zwungen, ſich auf Gnade zu ergeben, Diefer 
‚Herr war eben fo graufam ald tapfer, Cr harte 
G 2 die 

k) St. Reinh Chap. 3. 
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die Gewohnheit, ale Engländer und Burgun⸗ 
dier, , welche ihm in die Hände fielen, ohne Uns 
terſchied zu haͤngen; und Heinrich ließ ihn, um 
ſich wegen ſeiner Grauſamkeit zu raͤchen, ſogleich 
an demſelben Baum aufhaͤngen, welchen er zum 
Werkzeuge ſeiner Unmenſchlichkeit gebraucht hat⸗ 
te I). 

Auf dieſe glückliche Hegebenheif erfolgte die 
Uebergabe vieler andern Derter in der Nachbar 
{haft von Paris, welche ed mit dem Dauphin 
hielten. Diefer Prinz murde über die Loire ger 
jaget, und verließ faft alle nordliche Provinzen: 
er wurde fo gar biß in die füblichen von den 
Hereinigten Waffen der Engländer und Burguns 
Dier verfolgt, und mit einem gänzlichen Untergange 
bedrohet. Ungeachtet der Tapferkeit und der Treue 
feiner Hauptleute, fah er, daf er feinen Feinden 
int freyen Felde nicht getwachfen war , und fand 
es für nötbig, langfam zu verfahren, und alle 
Wwagliche Treffen mit einem Feinde ju vermeiden, 
der fo viele Vortheile Äber ihn gewonnen hatte, 
Und um Heinrichs Glückfeligfeit zu vollenden, 
wurde * Gemaplian don einem Sohn entbune 

den, 
| D Rymer. B. X. S. 212. T. Livii, S. 92. 93. St. 

Remi Chap. 116. Monftrelet, Chap. 260. 
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den , der nach feinem Vater genannt, und deffen 
Geburt zu Paris und London mit eben ſo praͤch⸗ 
tigen als aufrichtigen Freudensbezeugungen ge 
feyert wurde, Der neugeborne Prinz fchien von 
allen ale der künftige Erbe beyder Monarchien 
angefeben su werden. - 

Heinrichs Ruhm hatte beynahe den Sipfel 
erreichet, al8 er durch die Hand ber Natur ge 
hemmet wurde; und alle feine weitläuftigen An⸗ 
fchläge wurden zu Waffer. (i. J. 1422.) Er wur 
de von einer Fiſtel befallen , die zu curiren Die 
Wunbärzte bamald noch nicht Gefchicklichkeit ges 
nug hatten; er merkte es endlich, dag fein Echas 
ben tödlich war, und fein Ende fidy näherte. 
Er ließ feinen Bruder , den Herzog von Bedford, 
fommen, den Grafen von Warwic, und noch 
einige von Adel, die er mit feinem Vertrauen 
beehrt hatte, und fagte ihnen mit vieler Ruhe 
feinen legten Willen in Abficht auf die Regierung 
feines Neiches und feiner Familie. Er erflchte 
fie, gegen feinen unmündigen Sohn diefelbige 
Treue und Zuneigung fortzufegen , welche fie ihm . 
ben feiner Lebzeit jederzeit bewieſen hätten, und . 
weiche durch fo viele wechfelfeitige Dienfte beve⸗ 
figet wären. Er begeigte feine Gleichgültigfeit 
bey Annäherung des Todes; und ob er gleich 

63 be⸗ 
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bedauerte, daß er ein ſo glücklich, angefangeneg 
Werk: unvollendet laſſen müßte; fo. erklärte er 
doch, daß er ſich darauf verließe, die gaͤnzliche 


Eroberung Frankreichs würde: eine Wirkung: ihrer 
Klugheit und Tapferkeit: ſeyn. ‚Er überlick Die 


Regierung diefes Reiche feinem, älteften, Bruder, 


dem. Herzöge, von Bedford; die Regierung von 
England, feinem, jüngern Bruder , dem, Herjoge 
von Slocefter ; und. die Sorge für die Perfon 
feines Sohnes. dem Grafen von Warwic. Er 


empfahl. ihnen allen ſorgfaͤltig, auf Die Unterhalb 


fu rg, der Sreundfchaft des Herzogs von Burgun 


dien, zu, ſehen, und. rieth. ihnen, die bey, Azin⸗ 
ur: gefangen genommenen franzöfifchen Prinzen 

nicht eber in. Freyheit zu ſetzen, big fein Soße 
au ben, Jahren käme , two. er ſelbſt die Regierung | 
übernehmen koͤnnte. Er beſchwur ſie, wenn das 
Gluͤck ihrer Waffen ſie nicht in den Stand ſetzen 
ſollte, den jungen Heinrich auf den franzoͤſiſchen 
Thron zu ſetzen, daß ſie doch wenigſtens mit | 
dieſem Reiche: feinen Srieden machen möchten ;, | 
nenn. nicht der Seind durch, die Abtretung. der. 
Normandie „ ‚und, die Verbindung derſelben mit 
der engliſchen Krone, fie für alle Gefahren und Kos 


Ren feiner Unternehmung m) entfchädigen wollte, 
m) Monftzelet,. Chap, 265. Hall, ©. go, 


Hiera | 
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Hiernächft hielt er feine Andacht, und ließ 
einen Beichtvater die fieben Bußpſalmen leſen. 
AUls diefer an die folgende Stelle des ein und 
funfiigften Pſalmes kam: Baue die Mauren 
zu Jeruſalem; fiel er ipm ind Wort, und vers 
ficherte, daß es fein ernftliher Vorſatz geweſen 
ſey, wenn er Frankreich gaͤnzlich bezwungen haͤt⸗ 
te, einen Kreuzzug wider die Unglaͤubigen zu 
thun, und das heilige Land wieder zu erobern n). 
So erfindfam find die Menfchen, ſich felbft zu 
hintergehen, daß Heinrich in diefem Augenblicke 
"alles durch feinen Stolz vergoffene Blut vergaß, 
und fich mit Diefer legten und ſchwachen Entfchliefe 
fung tröftete, welche‘ er gewiß niemals ausge⸗ 
führet haben wuͤrde, da diefe Unternehmungen 
ſchon aus der Mode gefommen waren! Er flarb 
(i. J. 1422.) den 3ıften Auguft , in dem vier und 
dreyßigſten Sabre feines Alters, und in dem 
jehnten feiner Megierung. 

Diefer Bring befaß viele hervorſtechende Tu⸗ 
genden ; und wenn wir dem Stolz eines Monars 
hen nachſehen, oder ihn auch, Wie ber große 
Haufe zu Chun geneigt iſt, unter Die Tugenden 
feines Standes ſetzen, fo ift fein Charakter von 

64 groß 
n) S. Remi, Chap, 118. Monftrelet, Chap, 265. 
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großen Fehlern unbefleckt. Seine Zäpigfeiten 
jeigten ſich esen fo febr im Cabinet, als im 
Felde; feine Kühnpeit in Unternehmungen war 
ni dt weniger meriwärtig , als feine perfönliche 
Tapferkeit bey der Ausführung , derfelben. ‚Er 
hatte die Gabe, feine. Freunde durch Gefpräs 
igfeit an fich zu halten , und feine Feinde durch 
kine Gefchicklichfeit und feine Gnade zu gewin⸗ 
nen. Die Engländer ließen fich nod) mehr durch 
‚ben Glanz feines Charakters, als. burch ben 
Glanz feiner - Siege geblendet , „beivegen , bie 
Schwachheit feines Nechts zu überfeben: Die 
Franzoſen vergaßen faft ganz, daß er ein Feind 
war; und feine Sorgfalt in feiner bürgerlichen 
Regierung Gerechtigkeit, und in feinen Armeen 
Mannszucht zu erhalten, gab beyden Nationen 
einige Entfhädigung für dag Elend, welches 
fi von ſolchen Kriegen nicht trennen läßt, two: 
mit feine fo furge Regierung faſt ganz beſchaͤff 
tiget war. Daß er dem Grafen von Marche 
vergab, welcher ein befferes Mecht zum Throne 
hatte , als er ſelbſt, ift ein gewiffer Beweis feis 
ner Großmuth; und daß ber Graf fich auf feine 
Freundſchaft fo gänzlich verließ, iſt nicht weni⸗ 
ger ein Beweis von feiner Aufrichtigfeit und 
Nediichfeit, Es giebt in der Geſchichte wenige 
Bey⸗ 
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Benfpiele von einem folchen wechfelfeitigen Zus 

trauen ; und noch weniger, wo feine von bey⸗ 
den Parteyen Urfache hatte, es zu bereuen. . 
Die Außerliche Geftalt fo wohl, als das 
Betragen Ddiefed großen Prinzen war einnebs 
mend. Geine Statur war von etwas mehr als 
mittler Größe; feine Gefichtsbildung ſchoͤn; feine 
Glieder fein und gefchlang ,. aber voll Stärfe > | 
und er that ſich in allen friegerifchen und maͤnn⸗ 
fichen Uebungen berver 0), Er hatte mit feiner 
Gemahlinn, Katharina von Frankreich, nur Einen, 
Sohn, der noch nicht völlig neun Monate alt 
war ; defien Ungluͤcksfaͤlle in feinem Leben größer 
waren, als aller Ruhm und alles Glück feines 

Vaters. | 
In weniger als zwey Monaten nad) Hein» 
richs Tode endigte Karl des Sechſte yon Frank⸗ 
reich , fein Schwiegervater , fein unglüdliches 
Leben. Er hatte feit einigen Jahren nur dem, 
Schein einer föniglichen Macht befeften. Dens 
noch tar dieſer Umſtand für die Engländer 
wichtig , und theilte den Gehorſam und die Liebe 
der Zranzofen zwiſchen ihm und dem Dauphin, 
Diefer Prinz wurde zu Poiktiers, unter dem Na⸗ 
65 men 
0) T. Livi, & 4 
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men; Karl. der Siebente, zum Könige von Frank⸗ 
reich ausgerufen, und, gefrönet.: Rheims, der 
Ort, wo, dieſe Ceremonie gemeiniglich zu geſche⸗ 
ben pflegte war zu ber zeit in den Händen feis 
ner Feinde. 

Katharina von Sranfreich., + Heinrich Witt⸗ 
we, benrathete bald nad) feinem Tode, einen 
Wallifen von Adel, den Sir Owen Tubor, der, 
wie man ſagt, von den alten Prinzen diefeg Lane 
des abgeftammet war: fie gebahr ihm zwey Süße 
ne, den Edmund und Jaſper, von welchen der 
aͤlteſte zum Grafen von Pembroke erhoben murs 
de. Die Familie Tudor, welche durch diefe Vers 
bindung zuerſt groß wurde, beftieg nachher den 
englifchen Thron, 

Die länge Spaltung, welche die abendlän« 
diſche Kirche beynahe vierzig Jahre lang getren⸗ 
get hatte, wurde unter Diefer Regierung Durch 
die Kirchenverſammlung zu Coſtnitz völlig geen⸗ 
diget. Dieſe ſetzte den Papſt Johannes, den 
Drey und. zwanzigſten, wegen feiner Verbrechen 
ab, und. waͤhlete Martin den Fünften an feiner: 
Stelle , welchen faft alle Königreiche in. Europa 
erkannten. Diefe-große und. ungewöhnliche Hand» 
tung der Autorität der Kirchenverfammlung gab 
den roͤmiſchen Paͤpſten nachher befländig eine toͤdt⸗ 

| liche 
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fiche Feir dſchaft wider diefe Verſammlungen. 
Eben diejenige Eiferſucht, welche in den meiſten 
europaͤiſchen Ländern zwiſchen der bürgerlichen, 
Ariſtolratie und der Monarchie ſo lange geherr« 
ſchet hatte, fand ſich ist auch zwiſchen dieſen 
Mächten und der Geiftlichkeit ein, AN in, die 
‚große Entfernung der Bifchöfe in den. verſchiede⸗ 
nen Staaten , und. die Schwierigkeit , fie zu vera 
fammien , gab dem Papſte einen großen Vortheil, 
und machte ed ihm leichter, Die ganze Gewalt 
der Hierarchie in feiner eigenen Perfon zu vereia 
nigen. Die Sraufamkeit und Treulofigfeit bey 
der Beftrafung bed Johann Huß, und Hieronm . 
‚mug von Prag dieſer unglücklichen Schüler de& 
Wikliffs, welche. von dieſer Kirchenverſammlung 
megen ihrer Irrthuͤmer lebendig verbrannt mwur« 
ben, bewieſen dieſe betrübte Wahrheit, daß. die 
Toleranz feine: von den Tugenden. ber Priefter im 
‚irgend: einer geiftlichen Regierung: if. Da, aber 
der englifche Prinz an diefen großen Begebene 
Beiten nur einen geringen, ober gar feinen An—⸗ 
theil hatte; fo find: win hier in, der Erzählung 
derſelben deſto kuͤrzer. 


Die erſte Commiſſion tvrgen Einrichtuug des 
Kriegsweſens, welche Wis finden, wurde arte 
die 
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biefer Regierung beftellet p). Der militaitifche 


Theil des Feudalſyſtems, diefer weſentlichſte Theil 


deffelben, war gänzlich eingegangen , und fonnte 
nicht länger zur Vertheidigung bes Königreiches 
dienen. Heinrich bevöllmächtigte daher, als er 
im Jahre 1415 nad) Franfreich fam, gewiffe 
Perſonen, die alle Freyleute, welche Waffen zu 
fragen fähig waren, in jeder Grafſchaft muftern, 
in Compagnien theilen, und in Bereitſchaft hal⸗ 
ten follten, dem Feinde zu twiderftehen.- Dies 
war der Zeitpunft, wo die Feudalmiliz einer 
andern Platz nrachte, bie vieleicht noch Denn 
ordentlich und regelmäßig war, \ 
Wir haben eine glaubwürdige und genaue 


Nachricht von den ordentlihen Einkünften der 


* 


Krone unter dieſer Regierung; und dieſe belau— 
fen ſich jährlich nur auf 55,714 Pfund, æo Schil⸗ 


ling und 10 Pfennige q): dag if beynahe eben. 


fo viel, als Heinrich der Dritte einzufommen 
hatte; und bie Könige von England find alfo 
in fo vielen Jahren weder reicher noch armer 
getvorden. Die ordentlichen Ausgaben der Ra 
gierung beliefen ſich auf 52,507 Pfund, 10 Schi 

ling 


p) Rymer ®. IX. ©, 254 255. 
4) Rymer. B. X. ©. II» u | 


fing so Pfennige; fo, daß der König nur 3206 
Pfund 14 Schilling zur Unterhaltung feines Hofe 
ſtaats, zu feiner Kleidung, su den Koften ber 
Sefandfchaften und zu andern Dingen übrig hatte, 
Diefe Summe war auf feine Weife hinlänglidj ; 
er war daher genöthipet , oftmals feine Zuflucht 
zu einem Zufchuß vom Parlament ;u nehmen; 
und fd war er, fo gar. in Sriedengzeiten , nicht 
ganz unabhänglich von feinem Volke. Aber Kriege 
erfoderten erfchredlicdye Koften , welche weber die 
ordentlichen Einkünfte des Königes, noch dee 
außerordentliche Zufchuß zu fragen bermögend 
waren; und er wurde allegeit zu vielen elenden 
Hilfsmitteln getrieben, um nur eine mittelmäfe 
fige Figur in demfelben zu machen. Er nahm 
gemeiniglicy allenthalben Gelder auf; er verfegte 
feine. Juwelen, und zuweilen Die Krone felbfi ry; 
er fam in Rücftand bey feiner Armee, und er 
war oftmals genöthiget, ungeachtet aller diefer 
Mittel , mitten in dem Lauf feined Sieges eins 
zuhalten, und mit dem Feinde einen Waffen⸗ 
ſtillſtand zu machen. Der große Sold , der den 
Soldaten gegeben wurde, war biefen geringen 
Einfünften gar nicht gemäß. Aller außerordent⸗ 

liche 

8) Rymer. 2.% S. 190. 
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liche Zufchuß, welcher von dem Parlament : dem 


Heinrich , während feiner ganıen Regierung, zu 


Yeftanden war, betrug nur fieben Zehende und 
Funfzehende, ungefähr 203,000 Pfund 5) Es 
iſt Leicht zu berechnen, wie bald Diele Beld er⸗ 
ſchoͤpfet wurde von 24,000 Mann Bogenfchügen, 


und 6000 Mann Neutern, wenn jeder Bogen 


ſchuͤtze täglich ſechs Pfennige %, und jeder Reu⸗ 


ter zwey Schilling bekam. Der allergluͤcklichſte 
VFortgang lief gemeiniglich fruchtlos ab, wen 
er von fo armen Einfünften unkerſtützet wurde; 
und die Schulden, und die Schwierigkeiten, is 
welche der König dadurch gerieth, machten, daß 
er feine Siege theuer bezahlen mußte. Auch die 
bürgerliche, Regierung konnte, ſelbſt zur Zeit des 
Friedens, nicht Fehr regelmäßig feyn; da die Re 
Hierung überhaupt jo wenig im Stande war, fich 


nn he 





ſelbſt zu unterſtuͤtzen. Heinrich Hatte ein Jahr 


vor feinem Tode noch ei die damals ge⸗ 
macht 
.d Parliamentary — ©. 188. 
x) Es erhellet aus vielen Etellen beym Rymer, insbe⸗ 
ſondte B. IX. S. 258. Daß der König jäßtlich 
Zwanzig Mark fir einen Bogenſchůtzen gab, welches 


Weit mehr iſt, als ſechs Pfennige täglich. Der Preit 


war deſtiegen, wie es natuͤrlicher Weiſe geſchlehet, 
wenn der Werth des Geldes ſteigh 
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macht waren, als er noch Prinz von Wallis 
war u) Es wat vergeblich, daß das Parlament 
ihn von willkuͤhrlichen Verfahren zurück halten 
wollte, da er in. ſolche Beduͤrfniſſe geſetzt war 
Dögleich , zum Benfpiel , dem Rechte Nothwen⸗ 
‚bigkeiten für ben Föniglichen Hofſtaat einzuheben, 
‚son bem großen Freybriefe felöft ausdrücklich vot⸗ 
‚gebeuget war, und. die Gemeinen öfters darüber 
geklaget hatten ; fo war es doch nicht möglich, 
es abzuſchaffen; und endlich begnuͤgte fich da 
‚Parlament damit daß es daſſelbe durch Geſetze 
einſchraͤnkte, ſich übrigens aber demſelben, als 
‚einem königlichen Vorrechte unterwarf. Des Hew 
zogs von Gloceſter Einkünfte, unter der Regie⸗ 
rung Richards des Zweyten, beliefen ſich auf 
‚60,000 Kronen (ungefähr 30,000 Pfund jährlich, 
‚nach unferm Gelde) wie wir vom Froiffard ler» ° 
nen .x): und: folglid war er reicher ,. als der 
König felbfl, wenn man alle Umftäude genau über» 
legt. | 
Es ift merkwürdig , daß bie Stadt, Celais 
der Krone — 291 — toſtete Y⸗ das 
7 
w) Rmer. B. X. S. 114. ee 
-" %) Liv. IV, Chap, 86. 
y) Ryımei, B. X © 1133 REG BR RE Ne: 
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iſt / mehr als ein Drittheil von den gewoͤhnlichen 


Aucgaben:· der Krone in Friebenseitenonne 
Veſtung diente gar nicht zut Verthedigunß kiy 
lands/ und gab dieſem Reiche nur eineil Ehang, 
um'drantreich u (haben! Irrland koſtete ſihlch 
zweh tauſend Pfund uͤber finde eigene" Eintliuſte 
welche gewiß fehr gerind Ware. n les 07.27 
was: ben / uns einen: ſchlechten Begeiff · bonttan 
—— Europens in dieſen Zeiten u‘ "geben 

. Bon den+älteften Zeiten bis / auf. die Wade 
sung Eduards des Dritten’ wär’ der Wetth bet 
Geldes niemals verändert worden. : Ein Pfund 


Sterling war jederzeit ein Pfund Troy ⸗ Gewicht | 
das iſt, ungefähr drey Pfund nach igigem Gelde. | 
Dieſer Sieger war zuerſt gendthiget / in. dieſen 


wichtigen Punkte Neuerungen zu machen. J 
bem zwanzigſten Jahre ſeiner Megierung minjte 


er zwey und zwanzig Schilliug aus einem Pfund 
Troh · Gehbicht ; und in feinem’ fieben "und wat⸗ 
zigſten, fünf und zwanzig Schilling len, 


Heinrich ‚der Fünfte, der auch eim Ueberwinder 
war, fleigerte den Werth noch mehr, und münjte 


dreyßig Schilling aus einem Pfund Troy-de 


wicht 2). Geine Einkünfte beliefen. fich daher 
u uͤdet 


Fleetwoods Chronicon re © 5% 


\ 
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über 110, 1000 Pfund igigen Geldes; und bey 
dem wohlfeilen Preife der Lebensmittel reichten 
fie eben fo weit, als 330, 000 Pfund. 

Keiner von den Prinzen des Haufes Lancas 
Ber foderte Abgaben ohne Bewilligung bes Yars 
laments: ihr zweifelhaftes oder ungegründeteß 
Rechte wurde in fo weit ein Vortheil für bie 
Staatsverfaffung. Diefe Regel wurde damals 
veftgefiget und Eonnte nachher , ohne Schadiny 
ſelbſt von den willkuͤhrlichſten Prinzen, nicht ge 
brochen werden. 





Sume Sch. VI. B. 9 | Das | 





Di en Kapitel, 


Heinrid) VI. 


Pegierung während der Minderjaͤhrigkeit. 
Frantreichs Zuſtand. Kriegsoperationen. 
Schlacht bey Verneuil. Belagerung von Or⸗ 
leans. Das Mägdehen von Orleans, Die Be⸗ 
Ingerung von Orleans wird aufgehoben. "Der 
König von Frankreich wird zu Rheims gefröner. 
Klugheit des Herzogs von Bedford, Hinrichtung 
des Mägdhens von Orleans. Abfall des Her 
3098 von Burgundien. Tod des Herzogs von 
Dedford: Verfall der Englaͤnder in Frantreich. 
Waffenſtillſtand mie Frantreich. Vermaͤhlung 
des Königs mit Margaretha von Anjou. Er⸗ 
mordung des Herzogs von Gloceſter. Frant—⸗ 
reichs Zuſtand. Erneurung des Krieges mit 
Frantreich. Die Engländer werden aus Frank⸗ 
‚ti vertrieben. 


u“. der SRegierung des Lancaſtriſchen Hauſes 
(i.%. 1422) fcheinen dag Anfehen des Parla⸗ 

ments mehr beräniget und die Sreybeiten des Volks 
mehr 
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mehr geachtet worden gu feyn , als fonfk jemals; _ 
und die beyden vorhergehenden Könige, 0b he 
gleich Männer von großem Geifte und großen ° 
6: ſchicklichkeiten waren enthielten ſich doch ſol⸗ 
cher Ausuͤbungen ihres Vorrechts, von welchen 
fi) auch wohl ſchwache Prinzen, die ein unftreitie 
ges Recht zur Krone hatten, hätten können ver⸗ | 
führen laffen, zu glauben , daß fie fich diefelben 
ungeftraft erlauben fönnten. Die lange Mindere 
jaͤbrigkeit, welche man itzt vor fie ſah, ermunt.rte 
bie Lords und Gemeinen noch mehr ; ihr Yafeben 
ju erweitern, und ohne die woͤrtliche Beflimmung 
Heinrichs des Fuͤnften zu beobachten, nahmen fie 
ſich die Trenheit, die ganze Regierung. anders 
einzurichten. Sie lehnten den Namen, Regent, 
in Abſicht auf England, voͤllig von ſich ab: ſie 
beſtellten ben Her,og von Bedford zum Protektor, 
oder Beſchuͤtzer dieſes Koͤnigreichs, ein Titel, der, 
wie ſie glaubten, weniger Macht in ſich enthielt: 
ſie verſahen den Herzog von Gloceſter mit derſel⸗ 
ben Wuͤrde in der Abweſenheit ſeines aͤlteſten Bru⸗ 
ders a); und um die Gewalt diefer beyden Prin⸗ 
zen einzufchränfen, ernannten fie einen Rath, ohne 
defſen Mitwiſſen und Bewilligung feine Wichtige 

2 . Maas. 

a) Rymer, B. X. €. 261. Cotton, ©. 364. 
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Maafregel beichloffen werden konnte db). 
Perfon, und bie Erziehung des 
zen wurde dem Heinrich Beaufort Biſchofte 
Wincheſter, ſeinem Großonkel, und denr rein 
Sobn des Johann von Gaͤnitt, Herzog von ln 
after, ; anvertraut 5 welthei‘, DA ſein Geſſich 
‚niemals‘ einigen. Anſotüch "auf die Krone iin 
„tonnte ' wie fie glaubten / ohne Sorge mit ie 
wichtigen Mite bekleidet werden Fötrutecf tr 
"benden Prinzen / die Herzoge Bor Bedford un 
Bloceſter welche ſich durch dieſen Regietungepl⸗ 
Für beicidige halten Fonhten, willigten je, 
aufrichtige and ehrliebende Maͤnmer⸗ comid 
Anot daung die dem Korte Siqhetheitſu ober. 
J ſchagten ſchien; und ba bie Kiteyeingramdent 
j ber  wichtigfte Gegenſtand au ſeyn ar 
„ai eden fie "alte" Siteltigkeiten? wache Wale 
Erxoberungen en Stuben ® Yen um 
‚ Fonnten. — Villa di 
Wenn man den a: wiſcher 
dem engliſchen und franzoͤſiſchen Kdnige obahi 
| anſah; ; fo ſchienen alle Vortheile Auf dert“ 
des erftern zu ſeyn; und die gänzliche Nerfran: 
2 — 


J 


Cotton. S — 
9 Hall, © 83. Monftilet, 8. i. S. ar 


* 
- 


Rapttel X A. D, 1428. "7 


Carls ſchien eine Begebenheit su fenn ı. die man von 
Derrüberlegenen Macht feines, Ribenduhlers natüre 
Küchertugife:. erwarten konnte. Obg leich 

doch unmundig war ſo fuͤhrte 8* der Herb 
non Bedford, der. pollfommenfte P rin feiner Zeit, 
pe Resisrung. welchen feine Erfahrung, Klugheit, 
‚Sapferkeit und Edelmüthigkeit gu dieſem hoben 
Anıte volllommen geſchickt machte, und in ‚dem 
Stand, fette, ‚cine Verbindung zwiſchen feinen 
Freunden zu erhalten, und das Zutrauen einge 
Feinde zn gewinnen. Die, ganze engliſche Made 
ſtunde uuter feinem, Commando; .er war an ber 
Spitze der Armeen zum Siege gewoͤhnet: er wurt e 
AO, ‚den .berühmteften. Generalen feiner, Zeit unter» 
Muͤtzet, von den Grafen non Sommerfet, Warwie / 
Salisbury. Suffolf und Arundel, dem Sir Jo⸗ 
“ Hann Talbot und Sir Johann Faſtolfe; und außer 
Guienne, dem alten, CErblande Englands 1 beſaß 
er auch die Hauptſtadt, und alle nordlichen Pro⸗ 
vinzen, welche am am geſchickteſten waren, ihn mit. 
Wanuſchaft und Gelde zw verſehen, feiner engli⸗ 

ſchen Macht beviuſtehen, und dieſelbe zu unter⸗ 
Kuͤtzen. | 
aArllein Earl beſaß, ungeachtet: der gegentoäre 
ugen Schwachheit feiner Kriegemacht, noch ei⸗ 
ige Vortheile „die theils aus feiner Situation/ 
X J— — 


t 
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kbeils aus feinem perſoͤnlichen Charakter floſſen, 
die ihm einen guten Fortgang verſprachen, und 
die uͤberlegene Macht und den Reichthum ſeiner 
Feinde erſt einzuſchraͤnken, und dann zu überwie 
gen dienten. Er ivar der wahre und ungezweifelte 
Erbe der Monarchie: jeder Franzos, der dag 
Beſte ſeines Vaterlandes kannte, und die Unab⸗ 
haͤnglichkeit deſſelben wuͤnſchte, richtete ſeine Augen 
auf ihn, als die einzigſte Zuflucht. Seine Aus⸗ 
ſchließung , welche aus der Schwachheit ſeines 
Vaters, und der erzwungenen und uͤbereilten Ein⸗ 
willigung der Staͤnde hergefloſſen war, hatte 
„offenbar feine Gültigkeit. Dieſer Parteyge: fl, 
welcher das Bolt verblendet hatte, konnte es 
doch nicht lange in einer ſo groben Verblendung 
erhalten: ſein alter Nationalhaß wider die Englän. 
der, der Urheber alles feines Elendes, mußte bald 
„wieder erwachen,, und in ihm einen Widerwillen 
erwecken ſeinen Hals unter das Joch dieſes feind · 
lichen Volks zu beugen. Es war nicht zu ver⸗ 
muthen, daß Große von Adel, e und Prinzen, die 
gewohnt waren, eine unabhaͤnglichteit von ihren 
. einheimifchen Souveraing zu behaupten, fi fich 
mals Fremden unterwerfen wuͤrden: und obgle ei 
die meiften Prinzen von Geblüte feit der unglüd 
lichen Schlacht bey Asincour in ‚England gefangen 
as 


en 
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ren; ſo bezeigten doch die Einwohner ihrer 
ter, ihre Sreunde, ihre Vaſallen, alle eine eifrige | 
neigung für den König und befirebten, ſich, der 

walt auswaͤrtiger Feinde zu widerſtehen. 

Carl ſelbſt/ der nur erſt in ſeinem zwanzigſten 
hre war, hatte einen Charakter / melcher der 
genftand biefer guten Gefinnungen zu werden | 
chickt war; und nach der Gunſt, walche ge⸗ 
iniglich die Jugend begleitet , hatte er vielleicht 
gen ſeines zarten Alters mehr Wahrſcheinlich⸗ 
tr das Wohlwollen ſeiner Erbunterthanen zu 
anger. Er war ein Herr, der die freundliche 
ıund gütigften Eigenfchaften befaß , von natüre 
yen und geſell ſchaftlichen Sitten, und von einem 
htigen und geſunden, obgleich nicht ſehr ſtarken 
erſtande. Yufrichtig e edelmüthig ı gefprächigr 
achte, ek r. baf feine Anbänger ihm aus Liebe 
enten., ſelbſt da fein ſchlechtes Schickſal es für. 
‚ vortheilhaft madıte, ihn zu verlaffen; und 
e Gelindigfeit feines Charafterd i fonnte ihnen ſo⸗ 
ır die Ausdrücke des Mißvergnugens verzeihen, 
elchem Fuͤrſten in ſeiner Situation ſo haͤufig aus⸗ 
ſetzet find, Die Liebe zum Vergnuͤgen verleitete 
ın oft zum Muͤßiggang: allein mitten unter ſei⸗ 
en Unordnungen blickte doch ſein gutes Der 
ervor; ‚und. indem er zuweilen ſeinen Muth und 

24 | ſei⸗ | 


= 


feine Thätigfeit zeigte, bewies er , daß ſeine Nach 
laͤßigkeit Überhaupt nicht, aus einem Mangel .enb 
weder an. wahrer Ehrliebe, oder, perfönlicher Ta 
kfetteit hergührte m nn na 
Obgleich die Tugenden dieſes Ilebenswůthi⸗ 

gen Prinzen eine Zeitlang verborgen blieben; fo 
mußte, Doch „Der Herzog von Vedlord, bafıfein 
Recht ihn allein fürchterlich. mashter und Dafsjede: 
ausmärtige Beyſtand erfor denlich ſeyn mürbe, che 
ein Regent von England hoffen Foͤnnte, dir En 
oberung von Frankreich zu oolenden.t. ıgime: Hinten 
nehmung, die, ob.fie gleich ziemlich weit, gefousme 
zu ſeyn fchien, doch noch immer vielen, and großen 
Schwierigkeiten untertpprfen war, . Mer: Haupt 
. umſtand welcher den Englaͤndern alle ihre itzigen 
Vortheile verſchaft Harte, war der Haß des Hm 
zogs von | Burgundien gegen den Carl; und ba 
es ſchien, als ob dieſer Prinz mehr ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft genug thun, als auf ſeinen Vortheil ſehen 
wollte; fo war. es dem Regenten deſto leichter, ihn 
dutch Dereigungen der Hochachtung uud des Zus 
Irauens in. ber Allianz mit England: zu erhalten, 
Er richtete daher. alle feine Bemühungen. auf.diefe 
Abſicht: er gab dem Herzog. alle Beweiſe der 
Sreundfchaft und der Hochachtung: er both ihm 
fogar die Regierung Frankreichs an, weiche Philipp 
nt — un 
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zon ſich abfehnte;. und bamit er'Nationalverbii, 
Jungen durch Privatdande Fnüpfe möchte , voll 
zog et feine eigne VWermählung mit der Prinzeßinn 
Bon Aurgundien, welche in dem Trattat zu Arras 
beſchlofſen war: ur: Milo 
Das⸗et (HJ 1423) einſah, daß, naͤchſt der 
Alliang mit Burgundien, Die Rreundfchaft deg 
Der von Bretagne fuͤr die engliſchen Erobe⸗ 
rungen dh der größten Wichtigfeit war / und daß 
er) da die’ fon eroberten" Provinzen von Stanke 
reich zwiſchen· den Ländern dieſer beyden Prinzen 
tagen z';uieihald Sicherheit‘ Hoffen koͤnnte, ohne 
feine Bevbindungen mit ihnen zu erhalten; ſo be⸗ 
muhete er ſich, ſich auch von bieſer Seite Sicher⸗ 
heit zu aͤverſchaffen. Ber Herzog von Bretagne, 
den die Miniſter Carls viele Urſachen zum Mißver⸗ 
gnuͤgen gegeben hatten, war dem Traktat von 
Troye ſchon beygetreten / und hatte, nebſt andern 
Vafallen der Krone, Heinrich dem Fuͤnften, alg 
Eben· des Reichs, den Huldigungseid geleiſtet: 
allein. da der Negent wußte, daß der Herzog ſich 
fees von feinem Bruder, dem Grafen von Riche 
morty regieren ließ - fo bemuůhete er ſich ſich der 
Freundſchaft dieſes Herin Zu derſichern, indem er 
dieſem sonen Roten Bringen ooſuchici | 
und: Dienfte erwies. le 


s * | J 
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Arthur, Graf von Richemont , tar. in der 
Schlacht bey Azincour indie Sefangenfchaft erra. 
then, batte von dem legten Könige viel Güte ger 
noffen, und ſogar auf fein Ehrenwort Erlaubnif 
erhalten, eine Reife nach Bretagne zu thun , wo 
der Zuſtand der Sachen ſeine Gegenwart erfodette. 
Der Tod biefiß fiegreichen Monarchen erfolgte vor 
Richemonts Wiederkunft; und dieſer Prinz ‚gab 
vor , da er perfönlich Heinrich dem Fünfter (din 
17 April) fein Wort gegeben , fo twäre er nicht ver» 
bunden, «8 feinem Sohn und Nachfolger zu balı 
ten. Eine Chikane, welche der Regent aug Klug. 
beit überfah , weil er ihn nicht zum Gehorfan 
jwingen fonnte. Es wurde eine Unterredung zu 
Amiens zwifchen ben Herzogen von Bedford, 
Burgundien und Bretagne beftimmt, wobey der 
&: af von Richemont auch gegenmärtig war d); 
die, Allianz zwiſchen dieſen Prinzen wurde ers 
meuert, und ber Negent überredete den Philipp, 
Ä feine ältefte Schweſter, eine Wittwe des verftorbe 
nen Dauphins Ludwigs, Carls des aͤlteren Bru⸗ 
ders, an den Grafen von Richemont zu verheyra⸗ 
— So wurde Arthur mit dem Regenten und 

dem 


:,4) Hall. & 84.. Monftrelet, B. J. S. 4. Stowe, 
©. 3% 
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em Hergoge von Burgundien verwandt, unt 
hien durch fein Intereße gebunden su ſeyn, dies 
elbe Abſicht zu befördern, und den Fortgang der 
nglifHen Waffen zu unterflügen. 

Indem ı die Wachſamkeit des Herzogs von 
Bedford befchäftiget war, dieſe Alliirten, die durch 
hre Nachbarſchaft für ihn fo wichtig waren, zu 
ewinnen oder veſter mit ſich zu verbinden; übere 
ah er doch den Zuftand entferuterer Länder nicht, 
Der Herzog von Albanien, Regent yon Schott 
land, tat geftorben, und feine Gewalt war auf ſei⸗ 
nen Sohn Murdac gekommen, einen Prinz von 
loͤdem Verſtande und traͤger Gemütbsart, welcher, 
veit entfernt, daß er die erforderlichen Eigenſchaf⸗ 
en, dieſes hartnaͤckige Volk zu regieren, befi igen 
oe, nicht einmal im Stande war, ſich in feiner 
Familie im Anſehen zu erhalten, oder den Muth 
villen und den Troß feiner Söhne zu zaͤhmen. Die 
Begierde der Schotten , in Frankreich zu dienen 
vo Earl ihnen Ehre und Hochadhtung erwies, lund 
vo der Bruder des Regenten die Wuͤrde eineg 
Lonſtables bekleidete, brach von neuen unter dieſer 
chwachen Regierung aus. Täglich famen „neng 
Hülfstruppen über, und ergänzgeten Die Armeen 
des Königed von Franfreih. Der Graf von 
Douglas führte ihm eine Verſtaͤrkung von 5000 

WMann 
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Mann zu; und man befürchtete mit Recht daß 
die Schoͤtten durch Seindfeligkeiten in Norden da 
engliſchen Macht eine ‚größere Diverfiom, machen, 
ad. den Catl von einem Tpeil derjenigen: Macht 
befreyen würden , welche: ihn: ſo hart drückte, 
Der Herzog von Bedford uͤberredete daher den 
engliſchen Rath, mit dem Safobz ihrem Gefan⸗ 
genen, «ine Allianz zu ſchließen zdieſen Bringen 
‚aus der ‚Fangen Gefangenſchaft loszulaſſen und 
ihn durch die Vermaͤhlung mit der Tochter des 
Grafen von Sommerfet,) einer Conſine des jungen 
Königs, mit England zu verbinden IH Dane 
dem fchoftifchen Megenten x: der feinen 
gen Würde; die er nicht länger behaupten. fomn 
müde war; mit feinem Anhalten um die Beendet 
Jakobs ein Ernſt getvorden wars fo wurde 
Zraktat bald gefihloffen; vierzig taufend Pfun 
wurden zur Ranzion beſtimmt f), “und. der König 
von Schottland wurde wieder auf den Thron fer 
ner Vorfahren geſetzet, und machte fich-in einer 
«Burgen Regierung zu einen der beruͤhmteſten Prin 
‚zen, welche dieſes Reich jemalg MR 
* wurde im Jahr 1437 von ſeinem verraͤth 

















: e) Hall, S. 86. Stowe, ©, 364. Grafton, S. — 
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: Blutsfeeunde jdn Brafen von Athole, ermordet, 
Seine Neigungen zogen ihn auf die Seite der Fran⸗ 
oſen znallein die Engtänder hatten niemals Urſache, 
ſich beyiſeiner Lebzeit uͤber einen Bruch der — 
AUtaͤt Schottlands zu beklagen. * .. = 
Allein der Regent war. mit — 
unterhandlungen nicht ſo ſehr beſchaͤftiget / daßter 
: Di riegsoperationen daruͤber vergaß, durch 
; Welche rr allein hoffen konnte / in der Vertreibung 
WwesKonigs dom "Frankreich: glücklich" zu ſeyn. 
MObg leich der voruehmſte Sitz der Macht Carls in 
"den fuͤdlichen Provinzen, njenſeit der Loire lag; ſo 
rfaffen ſant Anhänger doch auch einige Veſtungen 
rim Rovbewyp nnd ſogar in der-Nachbarfchaft von 
Paris undrber Herzog Son Bedford mußte: diefe 
ägder "ef von ‚Beinderofäubern ; ehe er daran 
fonnte/ entferntere Eroberungen zu ders 
tn Das Caſtel Dorfey: wurde nach einer 
| Belagerung von ſechs Wochen eingenommen : 
NMoyelle und die Stadt Ruͤe in der Picardie hatten 
vaſſelbige Schickſal: Pont für Seine, Vertuͤs, 
Montaigu, wurden von den engliſchen Waffen 
eamterwuͤrfig gemacht, und man gewann. bald 
nachher noch beträchtlichere Vortheile durch die 
‚sereinigten Waffen Englands und Burgundiens. 
Johann Etuart Conſtable von Schottland ‚und 
der 
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ber Ford dEſtiſſac hatten Crebant in Burgundien 
belagert: die Grafen von Salisbury und Suffolk 
waren nebſt Dem Grafen Toulongeon abgefchickt, 
es zu entſetzen. Es erfolgte ein hartnaͤckiges und 
higiges Gefechte. Die Schotten und Franzoſen 
wurden geſchlagen: der Conſtable von Schottland 
und der Graf von Ventadour wurden gefangen; 
und über taufend Mann, darunter aud) Sir Wil 
heim Hamilton war, blieben auf dem Schlacht⸗ 
felde 8). Die Einnahme der Stadt Gaillon air bei 
Seine, und der Stadt la Ehırite an der Loirt 
war die Frucht dieſes Sieges; und da dieſer letzte 
Ort den Eingang in die ſuͤdlichen Provinzen 
eröffnete; fo fchien die Einnabhme Deffelben den; 
Herzöge von Bedford deflo wichtiger, und verſprach 
einen glücklichen Ausgang des Krieges. 

Je mehr der Koͤnig Carl mit einem Einfall in 
diejeniaen Prodingen welche ihm noch anbiengen; 
bedrohet wurde, je nothivendiger war es daß er 
aͤlle Eaſtele, die er noch in den Gegenden des 
Feindes beſaß, im Veſitz behielte. Der Herzog 
von Bedford hatte in eigner Perſon die Stade 
| dori in der — drey Monate lang bela⸗ 
gert; > 


ur 8 Hall: €. 85. Monſtreiet, Vv. ii. ©. 3. Holingehöä 
St 586: Grafton. ©: 500. \ 
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ert; und der tapfere Commandant war gezwun⸗ 
en, zu capituliren da er ſich nicht laͤnger verthei⸗ 
igen fonnte: “Er verfpiach ‚ die Stadt zu übers 
eben, wenn vor einer gefehten Zeit Fein Entfag 
ime. Carl erhiele Nachricht von diefen Bedin⸗ 
ungen, und befchloß, einen Verſuch zu machen, 
d er Diefen D-t retten könnte. Er verfammlete 
it einiger Mühe eine Armee von 14000 Mann, | 
»ovon die Hälfte Schotten waren; und fhickte fie 
‚abin unter der Anführung des Grafen von 
zuchan, ded Conftableg , welcher den Grafen von 
Douglas, feinen Landsmann, den Herzog von 
Ilencon, den Marfchall de la Fayette, den Gras 
en doAumale, und ben Vicomte von Narbonue 
ey ſich hatte. Als der Conftable nöch einige 
Meilen von Yori entfernt war, fah er, daß er zu 
pät gekommen, und daß der Ort fchon übergeben 
sar. Er wandte ſich fogleich zur Linken, und 
etste fich vor Verneuil, welches die Einwohner 
m Wider Willen der Beſatzung übergaben h). 
zuchan haͤtte fih nun ficher wieder zurückziehen 
oͤnnen, mit den Ruhme , daß er eine Eroberung 
emacht hätte, die eben fo Wichtig war, als der 
It, welchen zu entſetzen er abgeſchickt worden: 
be 


h) Menftreiei; 8.1. 8.14 Graften, Ss 
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da er aber von Bedfords Ankunft hörte , verſamm⸗ 
fete er einen Kriegsrath, und fragte denfelben, wie 
er fich bey diefem Vorfalle verhalten follte ? De 
weifefte Theil des Raths erklärte fich für einen 30 
ruͤckzug, and flellte ihm vor, daß alles vorige 
Unglück der Franzoſen aus ihrer ‚Uebereilüng, 
Sreffen zu liefern , wenn die Noth fie nicht. zwang, 
eine entſcheidende Schlacht zu wagen, bergefloffen; 
daß diefe Armee die legte Zuflucht des Königes, md 
die einzige Vertheidigung dee wenigen ihm Mod 
übrigen Provinzen fey; und baß ihn alle Grube 
antrieben, vorfichtige Anſchlaͤge zu faſſen, weid 
feinen Untertyanen Zeit ließen, zur Empfindung 
ibrer Bricht wieder zurück zu fommen, und feinen 
Feinden, untereinander uneinig zu werden ; dafe | 
nicht Lange in ihrer Zeindfeligkeit wider ihn behan 
zen könnten , teil fie von keinem aemeinſchaftli⸗ 
chen Bande des Intereßes, noch von einem Bewe⸗ 
gungsgrunde der Allianz vereinigt waͤren. Ale 
Diefe kluge Betrachtungen wurden von einem eitlen 
Point D’Honneur, dem Feinde nicht den Rüden 
zu kehren, übermogen , und man beſchloß, die 
Ankunft des Herzogs von Bedford zu erwar /en. 
Die beyden Armeen waren bey dieſem Vor⸗ 
falle an Zahl faſt gleich; und da die lange Dauer 
des Krieges einige, obgleich unvollkonnune Krieg 
= zucht 
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zucht einigefuhret hatte, die jedody hinlaͤnglich war, 
den GSchrin einiger Ordnung bey dieſen kleinen 
Armeen ju erhalten; ſo war (den 27ten Auguſt) das 
Seffen harinackig, iweifelhaft/ und mit vielem 
BSluͤtver dießen ¶ von beyhden Seiten verfmühfer, 
Der Conſtable fuͤhrte feine Truppen unter den 
Mauern von Verneunil auf und entſchloß fich; den 
Amrtlff der Feinde zu erwatten: allein die Ungedult 
BR "Wiebke dom Natbonne / der feine Glieder 
Trenuett, "Eid die dunze Schlachtorbnung zwang, 
ihmn in Er Wh’ Verdirrung ze folgeny war Die 
rſache DER: fOIgenOEh IRRE 1 Die engliſchen 
See, welche ihrer Weine 
qhtPauiſabenvot fuchſgebflangt hattan lichten 
&indn: Regen’ bot ·Pfeilenꝰ auf‘ "die" framdfifkhe 
Hemer; ind 55" Me gleich pitiehgetrichenstohtben, 
unb ihrt Zufluche unter die Bagage nehmen nauß⸗ 
ten, fo ſteliten ſie ſich doch bald. wieder‘, und fuh⸗ 
ren fort/eine groͤße Niederlage unter dem Feinde 
anzurichten. Unterdeſſen drang der Herjog vdn 
Bedford, ati der Spiße der ſchweren Reuterey, In 
Die Gratigöfen ; Brachte die Glieder in Unordnung, 
jagte fie vom Zelde, und machte den Gieg volle 
ftändig und 'entfcheidend i), Der Conſtable felbft, 
ui ae N | | 


der 


5). Hall.€. 88.89,90. Monftrelet, 8.11. ©. 15. Stow® 
&.365. Holingshed, ©. 588. 
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der Graf von Douglas und ſein Sohn ; : bie 
Grafen von Yumale, Tonnere und Ventadour, 
nebft vielen andern Vornehmen von Adel, blie 
ben im Treffen. Der Herzog von Alencon , der 
Marſchall de la Fayette, die Lords von Gau 
cour und Mortemar wurden gefangen. Es blie⸗ 
ben ungefaͤhr 4000 Franzoſen und 1600 Englaͤn⸗ 
der , ein Berluft, der damals für fo ungewoͤhn · 
lich von Seiten des Siegers gehalten murder 
daß der Herzog von Bedford alle Freudenbezen⸗ 
gungen über feinen Sieg verboth. Verneuil er 
gab ſich den folgenden Tag mit Sapitulatiön k), 
Der Zuftand des Könige von Frankreich 

ſchien itzt ſehr ſchrecklich und faft verzweifelt zu 
ſeyn. Er hatte den Kern feiner Armee und die 
Tapferften feines Adels in diefer unglücklichen 
Schlacht verlohren. Er hatte feine Huͤlfsquellen 
mehr, feine. Zruppen zu recrutiren umd gu ver⸗ 
flärfen : e8 imangelte ihm fogar an Gelde zu feis 
nem eignen Unterhalt; und obgleich alle Pracht 
eines Hofes verbannet war, ſo konnte er doch 
taum eitien Tiſch halten, der mit den nothwen⸗ 
digſten Speifen für ihn und feine menige Bes 
“ dienten beſetzt war. Jeder Las gab ihm Nach⸗ 
| vricht 

k) Monftrelet; B. Ih. 16 | 
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richt von einigem Verluſte oder Ungluͤck: Staͤdte, 
welche tapfer vertheidiget wurden, ſahen ſich 
endlich genoͤthiget, ſich, aus Mangel an Un⸗ 
gerftügung und Lebensmitteln, zu ergeben: er 
fah feine Anhänger gänzlid) verjagt aus allen 
Provinzen an der Nordfeite der Loire, und konnte 
nichts anders erwarten, als daß er durch die 
vereinigten Kraͤfte ſeiner Feinde bald alle Laͤnder 
verlieren wuͤrde, wovon er bisher noch Herr 
geweſen war ; als ſich eine Begebenheit zutrugr 
welche ihn am Rande des Unterganges rettete, 
und den Englaͤndern eine ſolche Gelegenheit ent⸗ 
riß, ihre Eroberungen zu vollenden, als fie nach⸗ 

her niemals wieder erlangen konnten. | 
Jaqueline, die Gräfinn von Hennegau und 
Holland , und Erbinn biefer Provinzen, batte 
den Herzog Johann von Brabant, einen leiblie 
hen Better des Herzogs von Burgundien , ge⸗ 
heyrathet: allein da fie, nach den gemöhnlichen- 
Beweggruͤnden der Prinzen, unglücklich) gewaͤhlet 
hatte; fo fand fie bald Urfache, ihre ungleiche. 
Verbindung zu bereuen. Sie war eine Prinzefe 
finn von männlichen Geifte und ungemeinen Bere 
ande ; der Herzog von Brabant war von ſchwaͤch⸗ 
ficher Reibesbefchaffenheit und von ſchwachem Geis 
BF u war in. der Blüte ihres Alters; er hatte 
$3 nur 
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nur erft das funfzehnte Jahr erreichet: dieſe Urs 
fachen hatten ihr fo viele Verachtung, welche bald 
in Zeindfchaft ausbrad) , wider ihren Gemahl 
eingeflößt ı daß ſte fich. entfhloß, eine Heyrath 
aufzuheben, die vermuthlich noch durch nichts, 
als die Cermonie gefchloffen war. Der Zugang 
zu dem römifchen Hofe fund den Bitten von die 
fer Art gemeiniglich fehr leicht offen; befonders 
wenn fie mit Macht und Geld unterflüget wur⸗ 
den: allein , da die Prinzeßinn eine große Wider, 
fesung von den. Verwandten ihres Gemahls be 
fürchtete und ungeduldig war, ihr Vorhaben 
aufzuführen ; fo flüchtete fie hach England, und 
begab ſich unter den Schutz des Herzogs von 
Gloceſter. Dieſer Prinz hatte bey vielen edlen 
Eigenſchaften den Fehler, daß er von einer um 
geſtuͤmen Gemuͤthsart und von heftigen Leiden⸗ 
ſchaften beherrſchet wurde, und ließ ſich durch 
die Reize der Graͤfinn ſowohl, als durch die 
Hoffnung, ihre reiche Erbſchaft zu beſitzen, aus 
Uebereilung verleiten, ſich ihr zum Gemahl an 
zubiethen. Ohne eine paͤpſtliche Dispenſation zu 
erwarten; ohne ſich um die Einwilligung des Her, 
zogs von Burgundien zu bewerben, ließ er ſich 
in eine Eheverbindung mit der Jaqueline ein, 
und wollte ſich ſogleich in den Beſitz ihrer Guͤter 

ſetzen. 
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fegen: Philipp mißbilligte ein fo uͤbereilles Ver⸗ 
fahren. Ihn verdroß das Unrecht, welches Dem 
Herzoge von Brabant , feinem nahen Anverwand⸗ 
ten , twieberfuhr : er befürchtete, die Engländer 
möchten ſich neben ihm auf allen Seiten veſtſe⸗ 
gen ; und er ſah die Folgen voraus, welche die 
auggebreitete und uneingefchränfte Herrfchaft die 
fer Nation begleiten würden, wenn fie, nody ehe 
ihre Macht völlig beveftiget war, einen Alürten 
beſchimpften und beleidigten, dem ſie ſchon ſo 
viel zu danken hatten, und der ihnen ſo noͤthig 
war, ſie ferner zu unterſtuͤtzen. Er munterte das 
ber den Herzog von Brabant auf, fich zu tie 
derſetzen: er noͤthigte viele von Jaquelines Un⸗ 
terthanen, dieſem Prinzen anzuhaͤngen: er ſchickte 
ſelbſt Truppen ab, ihn zu! unterſtuͤtzen; und da 
der Herzog von Gloceſter immer bey feinem Vor⸗ 
ſatz blieb, fo entſtund ploͤtzlich ein heftiger Krieg 
in den Niederlanden. Der Streit wurde bald 
ſowohl perſoͤnlich als politiſch. Der engliſche 
Vrinz ſchrieb an den Herzog von Burgundien, 
beklagte ſich, daß er ſich ſeinen Anſpruͤchen wi⸗ 
derſetze; und ob ſer ſich gleich überhaupt freund⸗ 
ſchaftlicherer Ausdrücke in feinem Briefe bediente ; 
fo erwähnte er doch einige Zalfchheiten , wozu 
Philipp ſich bey dieſen Unterhandlungen hatte 

933 ver⸗ 
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verleiten laffen. Diefer unvorfichtige Ausdruck 
wurde ſehr übel aufgenommen : der Hergog von 
Burgundien drang darauf, daß er ihn mwiderrw 
fen ſollte; und bey diefer Gelegenheit fielen Her 
‚ausfoderungen und Provocationen ‚son beyden 
Seiten vor 1). 

Der Herzog von Bedford konnte die ſchlech— 
‚ten Folgen eines fo ungeitigen und unvorfichtigen 
Streits Teicht voraugfehen. Alle Huͤlfsvoͤller, 
welche er von England erwartete, und in diefen 


kritiſchen Umftänden fo nöthig hatte, wurden von 


feinem Bruder angehalten , und in Holland und 
Hennegau gebraucht: die Truppen des Herzogs 
von Burgundien, worauf er ſich gleichfalls ver⸗ 
laſſen hatte, wurden ihm durch eben dieſen Krieg 
entwendet, und auſſer dieſem doppelten Verluſt 
ſtund er in großer Gefahr, denjenigen Allürten 


zu Berlieren , deffen Freundfchaft ihm feines In⸗ 


tereſſes wegen hoͤchſt wichtig war; und dem ber 
vorige König.mit alen Merfmaalen der Hochach⸗ 
tung und der Gefaͤlligkeit zu begegnen ihm ſter⸗ 
bend befohlen hatte. Alle dieſe Gruͤnde ſtellte er 
dem Herzoge von Gloceſter nachdruͤcklich vor. 
Er bemüßete, A den Bu bes Herzogs von 

Zur. 


4 
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-Burgundien zu mildern ; er fuchte diefe benden 
Prinzen zu verföhnen : allein in feiner von feinen 


- Bemühungen war er glücklich; und er fand, daß 


die beftige Gemuͤthsart feines Bruders immer dag 
‚größte Hinderniß eines Vergleiches war m). Aus 
Diefer Urfache ſah er fich nenöthiget 5 anftaft den 
bey Verneuil erfochtenen Sieg: tweiter zu treiben, 
: eine Reife nach England zu thun, und durch feis 
men Rath und fein Anfchen zu verfuchen, ob er 
den Herzog von Glocefter zu einem mäßigern Bere 
fahren bereden fönnte, 
Es waren ‚auch einige Streitigkeiten unfer 
‚den engliſchen Miniftern ausgebrochen , welche 
fehr weit. gegangen twaren , und welche bed Re 
genten Gegenwart erfoberten, um fie beyzulegen n). 
Der Bifchof: von Winchefter , dem die Sorge für 
Die Yerfon nd. Ersiehung des Königes anver⸗ 
frauet war, mar: ein Praͤlat von großer Faͤhig⸗ 
keit und vieler Erfahrung: aber: von einem tuͤ⸗ 
ckiſchen und gefährlichen Charafter ; und da er 
nach ber Regierung trachtete, fo hatte er beftän, 
Dig, Streitigfeiten mit feinem. Better bem Proter 
a und erhielt Öftere Vortheile über die heftige 
J4 0.0. - und 
m) Monftrelet, ©. 18. | 
n) Stowe, ©, 368. Holingshed,. S. 590. 
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"und unpolitifche Gemuͤthsart dieſes Pringen, Der 
Herzog von Bedford bediente fich des Anfehens 
des Parlament? , um fie zu verföhnen; und bie 
fe Nebenbuhler mußten vor dem Parlament vers | 
fprochen , daß fie alle ihre Streitigkeiten in Vers | 
geffenheit begraben wollten 0). Auch bie Zeit 
ſchien Mittel zn verfchaffen,, die Gtreitigteit mit 
dem Herzoge von Burgundien bepzulegen. Die | 
ſer Prinz hatte durch fein Anfehen eine Bulle 

vom Papſt erhalten, wodurch nicht allein Ja⸗ 
quelines Vermaͤhlung mit dem Herzog von Glo⸗ 
ceſter fuͤr unguͤltig erklaͤret ſondern auch aus 
gemacht wurde, daß es ihr, auch wenn der Her 
3098 von Brabant flerben ſollte, nicht erlaubt‘, 
waͤre, fich mit dem englifchen Prinzen zu verheg ⸗ 
tathen. Humphrey verzweifelte an einem gun 
Ausgange, und heyrathete ein Frauenzimmer von 
niedrigem Stande, welches fhon eine Zeitlang 
feine Maitreffe geweſen war p). Der Herjog 
von Brabant farb, und feine Wittwe war ge 
nöthiget, ehe fie ihre Güter wieder in Beſttz 
mnehmen fonnte, den Herzog von Burgundien für 
I ihren 
0) Hall. S. 983 90. Holingshed, ©. 595 » 594. Po- 

Iydore Virgil, ©. 466. Grafton, ©. 412 , 519. 
P) Stowe. ©. 367. Ä Ä 1. 
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ihren Erben zu erHären, im Fall fie unbeerbe 
Rürbe, und zu verfprechen , daß fie fich ohne 
feine Bewilligung nicht wieder verheyrathen woll⸗ 
te. Allein, obgleich die Sache folchergeftatt zum 
Vortheil des Philipp geendiget war, fo ließ fie 
doch einen unangenohmen Eindruck in feinem 
Gemüthe zurüd. Sie erregte bey ihm eine große 
Eiferfücht wider die Engländer , und öffnete ihm 
Die Augen für fein wahres Intereſſe; und da 
nichts, als feine Feindfeligfeit wider den Carl 
ibn zu einer Verbindung mit jenen verleitet hatte, 
fo gab fie diefer Leidenfchaft. durch eine andre 
von eben der Art ein Gegengewicht , welches am 
Ende überwiegend wurde, und ihn nad) und nach 
wieder gu feinen natürlichen Verbindungen mit 
feinem Geſchlecht und mit feinem Baterlande 

bradte 
Um eben biefe Zeit fieng der Herzog von Bre⸗ 
fagne an, fich der englifchen Allianz zu entzie⸗ 
ben. Gein Bruder, der Graf von Richemont, 
mar bem Beſten Frankreichs fehr geneigt, ob er 
gleich Durch feine Gemahlinn mit den Herzogen 
bon DBurgundien und Bedford verwandt tar; 
und gab den Vorfchlägen, welche Karl ihm that, 
um feine Sreundfchaft zu erhalten , keicht Gehör. 
Die große Bedienung eines Conſtables, welche 
35 durch 
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durch ben Tod des Grafen von Buchan erlediget 
war, wurde ihm angeboten; und da ſeine krie⸗ 
geriſche und kuͤhne Gemuͤthsart gern Armeen: com⸗ 


mandiren wollte, welches er von dem Herzoge 


von Bedford zu erhalten vergebens ſich bemuͤhet 
hatte; ſo nahm er dies Amt nicht allein an, 
ſondern beredete auch feinen Bruder zu einer Al⸗ 
lianz mit dem: Könige von Frankreich. Nachdem 
‚der neue, Conftable einmal diefe Veraͤn derung in 


feinen Maasregeln gemacht hatte, blieb er nad; 


her beſtaͤndix bey feinen Berbindungen mit Sranb 


reich. Ob gleich fein Stel; und feine Heftigkeit, 
welche in der, Gunft feines. Herrn feinen Neben 


bubler leiden konnten, und ihn fo gat verleitet, | 


die andern Lieblinge aus dem Wege zu räumen, 


dem Karl fo’ ſehr mißfallen hatten, daß er ihn 
einmal vom Hofe verbannete, und ihn nicht vor 


ſich laffen wollte; fo arbeitete er Doch fletd zum 
‚Dienfte diefes Monarchen mit Lebhaftigkeit, und 
erhielt endlich, durch feine Standhaftigkeit, we⸗ 
‚gen feiner. vorigen Vergehen Verzeihung. 

In diefer Situation fand der Herzog von 
‚Bebford ben feiner zurückfunft die franzoͤſiſchen 
Sachen , nachdem er ſich acht Monate in England 
‚aufgehalten hatte, (i. J. 1426,) Der Herzog von 
‚Burgundien war fr mißoergnüg De. Herzog 

von 


Lg 
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Bretagne hatte fid) in Verbindungen mit dem 
L eingelaffen , und diefem Prinzen für. fein 
zogthum den Eid der Treue gefchtworen. Die 
nzofen. hatten Zeit gehabt, fich von dem Eis 
nen zu erholen, worein fie durch ihr vielfäle 
8 Unglüd gerathen waren. Cs trug fic übers 
r eine Hegebenheit su, welche ihren Muth fehr 
unterte. Der Graf von Warwic hatte Mons 
gig mit einer Fleinen Armee von 3000 Mann 
agert; und es war mit dem Orte aufs Acufe 
fte gefommen , als der Baftard von Orleans 
ı zu entfegen unternahm. Dieſer Generals 
(cher ein natürlicher Sohn des vom Herzoge _ 
n Burgundien ermordeten Prinzen war, und 
mals zum Grafen von Dunoig ernannt wur⸗ 
, führte ein Corps von 1600 Mann nad) Mon« 
rgis, und that einen Angriff. auf die Saufgrä- 
n des Feindes mit fo vieler Tapferkeit, Kluge 
it und fo vielem Glück, daß er nicht nur im, 
m Dre drang, fondern den Engländern aud) 
nen heftigen Streich verfeßte, und den Warwic 
oͤthigte, die Belagerung aufzuheben q). Dies 
ar die erfte merfiwürdige That, welche ben Ruhm 
eg Duůnois erhoͤhete, und ihm den Weg zu allen 
denen 


9 — B. M. S. 32 33. Holingfhed, € . 597: 
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denen vielen großen Ehrenſtellen bahnte, — 
er nachmals gelangte. 

Aber der Regent erneuerte bald nach feine: 
Ankunft dag Anfehen der englifchen Waffen, durd 
eine wichtige Unternehmung, Die er glückl£ch durch» 
grieb, Er brachte in Eleinen Detaſchements heim 
Jich eine anfehnliche Armee an den Gränzen von 
Bretagne zufammen ; und fiel fo unvermuthet in 
dieſe Provinz, daß ber Herzog, der ihm nicht 
widerftehen konnte, in alle von ihm verlangte 
Bedingungen willigte; er entfagte der Allianz mit 
den Srangofen, und verfprach, ben Traftat von 
Sroye zu beobachten: er erfannte ben Herzog von 
Bedford für den Negenten von Srankreich , und 
verſprach, dem König Heinrich für fein Herzog 
thum den Eid der Treue zu fehwören r). Und 
nachdem fich der englifche Prinz alfo von einem 
gefährlichen, Zeinde , den er im Rücken hatte, bu 
freyete, befchloß er eine Unternehmung , die wenn 
fle glücklich ausfiele, den Ausſchlag zwiſchen den 
beyden Nationen geben, und den Weg zur gäng 
lichen Eroberung Frankreich bahnen fonnte, 

Die Stadt Orleans war zwifchen den Pros 
vinzen, welche Deinvich und Karl befaßen , fo ge» 

legen, 
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‚ daß fie zu beyden den Eingang eröffnete; 
1428.) und da der Herzog von Bedford ſich 

emuühete, , in dag füdliche Frankreich zu drins 
fo mußte er mit diefem Orte anfangen, der 
: Den gegenwärtigen Umftänden der wichtigſte 
eiche getvorden war, Die Anführung bey diefer 
rnehmung übergab er dem Grafen von Salis 
, der ihm neulich eine Verflärfung von 6000 

ın aus England überbradht, und fi) durch feine 
hicklichkeit in den gegenwärtigen Kriegen fchon 
hervorgethan hatte. Salisbury gieng über die 
2, bemächtigte fich vieler Heinen Derter an 
e Seite um Drleang s); und da man hiere 
feine Abfichten erfah , fo wendete der König 

Sranfreich alles an , die Stadt mit Befagung 
Proviſion zu verfehen, und fie in den Stand 
fegen , daß fie eine lange und anhaltende Bes 
wung ausſtehen fünnte. Der Lord von Gau⸗ 
r, ein tapferer und erfahrner General, wurde 
, Eommandanten ernannt: viele angefehene 
iciere warfen fich in diefen Ort : die Truppen, 
‚che fie anführten,, waren zum Kriege gewoͤh⸗ 
, und -entfchhloffen, die bartnäckigfte Gegen⸗ 

hr zu leiſten; und felbft die Einwohner, wel⸗ 
ce 

) Monftrelet, ®. 11.-&. 38. 39. Polyd, Virg, © 488. 
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che durch die lange Dauer der Feindſeligkeiten zu 
Soldaten geworden, waren geſchickt, zu ihre 
eignen Dertheidigung, die Bemühungen der alten 
Soldaten zu unterflügen. -Die Augen dee gan 
gen Europa waren auf diefen Schauplag gerich 
tet, wo die Srangofen wie man mit Recht ver 
mutheter aled anwenden würden, die Unabhäng 
Tichkeit ihrer Monarchie und die Rechte ihres Sow 
verains zu unterflügen. 

Der Graf von Salisbury nahete fich end⸗ 
id) dem Orte mit einer Armee, bie nur au 
10,000 Mann beftund; und da er nich im Stan 
De- war mit einer fo Eleinen Armee diefe groft 
Stadt, welche die Brücke über die Loire beftrri 
hen Fonnte, einzuſchließen; fo Teste er ſich a 
. ber Südfeife gegen Sologne, und überließ die 
andern gegen Beauffe dem Feinde. Er griff hier 
die Veſtungswerke an, welche den Zugang ju 
der Bruͤcke ficherten ; und. nach einen hartnaͤcki⸗ 
gen Widerftande nahm er ‚verfchiedene derſelben 
ein: wurde aber felbft von einer Kanonenkugel, 
beym Recognofeiren erfchoffen t). Der Graf don 
Suffolk folgte ihm im Commando; und da er 
ZZ —PF F mit 

⁊) Hall. S. 103. Monſtrelet. B. II. S. 39.' Stowe 
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nit einer großen Menge Englaͤnder und Vurgun⸗ | 
ierverflärfet ‘war , gieng er mit der Hauptar⸗ 
nee über den Strom, und ſchloß Orleans von | 
yer andern Eeite ein Da es igt mitten im Wins 
er war , und Suffolk es befchwerlich fand, in 
iefer Jahrszeit rund herum Verſchanzungen zu 
iehen , fo begnügte er ſich vorerft-damit , dag 
r in verfchiedenen Diftangen Nedouten ‚aufwere 
en ließ, worinn feine Leute ficher feyn, und die 
zufuhr aufpeben konnten, welche “er Feind in 
en Ort zu bringen verfuchen möchte. Ob er 
Teich in feinem Lager unterfchiedeng Stüce gro⸗ 
sen Geſchuͤtzes hatte, (und dieſe iſt die erſte Be⸗ 
agerung in Europa, worinn man fand, daß bie: 
danonen wichtige Dienſte leiſteten) ſo war die 
Ingenieurwiſſenſchaft doch bisher noch ſo unvoll⸗ 
ommen, daß Suffolk ſich mehr darauf verließ, 
ie Stadt durch Hunger als durch Gewalt ein⸗ 
unehmen; und er war Willens, die Circumval⸗ 
ation im Frühjahr volftändiger zu machen , ine: 
ons er Gräben von einer Redoute zur: ander: 
iehen wollte. Unzaͤhlbare Heldenthaten” wurden: 
n Diefem Winter fo wohl von deu Belagerern 
IB Belagerten verrichter: Es wurden kuͤhne 
lusfaͤlle gethan, und mit eben ſo vieler Kuͤhn⸗ 
eit zuruͤckgetrieben: zuweilen wurden Proviſionen 
in 
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in die Stade gebracht, oft wurden fie auch auf 
gefangen; doch war die Zufuhr zu dem, was 
verzehret wurde, niemals zureichend; nnd die 
Engländer ſchienen ber Vollendung ihrer Unterr 
nehmung täglich, wiewohl mit Fleinen Saeitten 
näher zu kommen. | 
Allein , fo lange fie in biefer — Pre 
den , verbeerten die frangöfifchen. Parteyen alle 
Länder umher ; und die Belagerer , welche ihren 
Unterhalt in einiger Entfernung Holen mußten, 
waren felbft der Gefahr des Mangels und Hum 
gers außgefeget: Sir Johann Faſtolfe führte 
eine ftarfe Zufuhr von allerhand Provifionen | 
herbey, welche er mit einem Detaſchement von | 
2500 Mann bededite, als er von einem Corps 
von 4000 Franzofen unter der Anführung der 
Grafen von Elermont und Dünois angegriffen 
wurde. Faftolfe zog fich binter feine Wagen; 
aber die frangöfifchen Anführer, die zu vorfiche 
tig waren, ihn in diefer Stelung anzugreifen g 
bepflanzten eine Batterie mit Kanonen gegen: ihm‘ 
welche alles in Unordnung brachten, und-ihnen 
gen Sieg gewiß zümege gebracht: haben würden 
wenn nicht Die Ungebuld einiger Schotten, wel⸗ 
'che aus der Linie des Treffens. hervorruͤckten, 
sin Handgemenge veranlaſſet hätten, worinn 
Fa⸗ 
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fe fiegte. Der Graf von Dünois tonrde 
ındet , und mehr ald 500 Franzoſen blieben 
er Stelle. Diefer Vorfall, der bey den itzigen 
inden fehr wichtig war, wurde gemeinigiich 


‚äringefchlacht genannt, weil die Convoh 
große Menge Lebensmittel von diefer Art 


bie engliſche Armee in der Faſtenzeit mite 
fe u). 


Karl fchien- ist nur Ein Mittel zu haben r 


Stadt zu retten, welche fo lange eingeſchloß 
eweſen war. Der Herzog von Orleans, der 
immer in England gefangen war, erhielt die 


iſligung des Proteftors: und des Raths, 


ale feine Güter während des Krieges new 


bleiben dürften , und zu deſto größerer Si⸗ 


eit in die Hände des Herzogs von Burgun⸗ 
übergeben werden ſollten. Dieſer Prinz, 

yer itzt weniger ernſtlich, als vormals, fuͤr 
Beſte der Englaͤnder ſorgte r teifete nach 
8, und trug dieſes dem Herzoge von Bedr 
vor; allein, der Regent erwiederte fehr 

innig, er wäre Sinnes, die Mühe zu 
has 

) Hall. ©. 106, — B. n ©. 41. 42. Sto- 
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haben, und andern ben Nuben zu überlaffen, 
‚Eine Antwort, welche den Herzog fo fehr ergürnte, 
daß er alle burgundifche Truppen , welche ſich 
bey der Belagerung befanden, zurück rief x). 
-Der Ort wurde unterdefien von den Engländern 
täalich enger eingefchloffen: die Befagung und die 
Einwohner fiengen ſchon an, einen großen Map: 
gel zu empfinden: Karl verzweifelte fchon , eine 
Armee zufaminen zu bringen, Die fich wagen dürf, 
te, den feindlichen Saufgräben ſich zu nähern, 
und gab die Stadt nicht nur verlohren, fondern 
hatte auch nur fehr fchlechte Augfichten, im Ab» 
ficht auf den ganzen Zuftand feiner Sedhen. Er 
ſab, daß. das Land, worinn er fi) bisher mit 
Mühe erhalten hatte, den Einfällen eines maͤch⸗ 
tigen und fiegenden Feindes gänzlich offen ſtehen 
würde; und er redete ſchon davon, daß er ſich 
mit dem Ueberreſt feiner Macht zuruͤck in Lan⸗ 
guedok und das Delphinat ziehen, und ſich in 
dieſer entfernten Gegend ſo lange, als möglich, 
vertheidigen wollte. Aber e8 war ein Glück für 
Diefen guten Herrn , daß er ſich von dem Frauen 
zimmer beberrfchen ließ; und daß die Frauens⸗ 
| per⸗ 

x) Hall. &; 106. Monſtrelet. B. II. ©. 4. Stowe. 
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erfonen, melche er zu Nathe zog, Herz genug 
atten, feinen finfenden Muth in diefer grohen 
Zefahr zu unterflügen. Maria von Anyou, feine 
Semahlinn , eine Prinzekinn von großen Ver 
yienften und vieler Klugheit, widerſetzte  fich 
yeftig diefer Entfchließung, die, wie fie vorher 
ab, allen feinen Anhängern den Muth nehmen; 
and ihnen ein allgemeines Signal feyn würde) 
einen Prinzen gu verlaſſen, der felbft an feiner 
Sache zu verzweifeln fchien. Auch feine Maitreffe, 
Die fchöne Agnes Sorel;, die in: einer völligen 
Sreundfchaft mit der Königinn lebte, unterftügte 
alle ihre Borftellungen, und drohete, wenn er 
auf diefe Fleinmüthige Art den Zepter von Frank⸗ 
reidy von fich werfen wuͤrde, ſo wolle fie ar 
dem englifchen Hofe ein Gluͤck fuchen, welches 
ihren Wünfchen beffer entfpräche. Die Liebe war 
fähig , in der Bruft Karls denjenigen Muth zu 
erregen , welchen Ehrliebe nicht zu erregen pers 
mochte hatte. Er entichloß ſich, feinem gebiethes 
rifchen Feinde einen jeden Zußbreit Bandes ſtrei⸗ 
tig gu machen , und lieber mit Ehre unter fernen 
Freunden umzufommen , als unrühmlich ſeinem 
Unglüf zu weichen: als ihm unvermuthet ein 
Entfag von eisem andern Frauenzimmer, von 
ganz andrem Charatter , zugebracht wurde wel⸗ 

| K 2 ches 
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ches eine der ſonderbatſten Kevolutionen, die man 
in der Gefchichte antrifft, verurfachte, 

In dem Dorfe Domremi bey. Vaucouleurs, 
an der Gränze von Lothringen, lebte ein Lands 
mägdchen von ſieben und zwanzig Jahren , mit 
Namen Johanna d’Arc , welche in einem kleinen 
Wirthshauſe diente, und fich angewoͤhnet hatte, 
die Pferde ber Säfte zu warten, mit Denfelben 
angefattelt zur Tränfe zu reufen, und andre 
Dinge zu verrichten, welche in großen Wirth, 
bäufern fonft den Mannsperfonen zukommen y) 
Diefed Mägdchen führte ein ehrbares Leben, nnd 
war bisher. wegen Feiner Sonderbarkeit bemerket 
worden; teil fie entweder feine GelegerJeit ge 


funden , ihr Genie gu eigen , oder weil die um 


geſchickten Augen derer, die mit ihr umgiengen, 
nicht faͤhig geweſen waren, ihr ungemeines Ver⸗ 
dienſt gu erkennen. Man kann ſich leicht vom 


ſtellen, daß die gegenwärtige Situation von Fran 
"reich eine intereffante Sache, felbft für Leute von 


dem geringfien Stande gewefen , und. Öftere ein 


Materie ihrer Gefprädhe geworden fey. Ein junger 
| Pin der von feinem — — 
J den 
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lufruhr feiner Unterthanen, und die Waffen 
lusländer vertrieben war , mußte unfehlbar 
Mitleiden desjenigen Theiles ſeines Volks 
en, deſſen Herzen nicht von der Faktion an⸗ 
kt waren; und der beſondre Charakter Karls, 
o ſehr zur Freundſchaft und zu den zaͤrtli⸗ 
Leidenſchaften geneigt war, machte ihn nas 
cher Weiſe zu dem Helden degjenigen Ge⸗ 
htes, deſſen edle Herzen keine Graͤnzen in 
n Neigungen kennet. Die Belagerung von 
ang, dad Gluͤck der englifchen Waffen vor 
n Drte, die große Noth der Befakung und 
Sinr-shner, die Wichtigfeit , die Stadt und 
tapfern Vertheidiger zu reiten, hatten die 
on Der ganzen Welt dahin gegogen ; und es 
der Johanna, die von den allgemeinen Ge 
ungen entflammet war , ein heftiges Verlan⸗ 
an, ihrem Souverain in ſeinem gegenwaͤr⸗ 
Ungluͤcke einen Entſatz zu verſchaffen. Ihr 
‚fabrner Geiſt, der Tag und Nacht an dieſe 
ekiebte Entfchließung dachte, nahm den Trieb 
e Leidenfchaft für göttliche Eingebungen an, 
bildete ſich ein, fie fähe Erfcheinungen , und 
e Stimmen, welche fie ermahneten , den frame 
ihen Thron wieder zu bevefligen, und bie 
landiſchen Feinde zu vertreiben. Eine unge⸗ 

83 J woͤhn⸗ 


150 Kapitel XX. A. D. 1409, 


mwöhnliche, unverzagte Gemüthgart machte, daß 
fie alie Gefahren überfah , welche ihr auf einem 
folchen Wege folgen möchten: und da fie vom 
Himmel zu diefer Verrichtung beſtimmt zu ſeyn 
glaubte; fo fegte fie alle Blödigfeie und Furcht⸗ 
famteit an bie Seite, welche gemeiniglich ihrem 
Geſchlechte, ihren Jahren und ihrem niedrigen 
Stande anhängen. Gie fam zu dem Baudricourt, 
dem Commandanten von Baucouleurs, verfchaffte 
fih einen Zutritt zu ‚demfelben ; benachrichtigfe 
ibn von ihren Eingebungen und Abſichten, und 
befchwor ihn, die Stimme Gottes, welche ducd) 
fie redete, nicht zu verachten, fondern diefe himm⸗ 
liſchen Offenbarungen, welche ſie zu dieſer ruͤhm⸗ 
lichen Unternepmurg antrieben, zu unterfiügen, 
Baudriconrt begegnete ihr anfangs mit Kaltſi üs 
nigkeit; allein, da fie öfter zu ihm fam, und 
ung-ftüm anbielt, bemerkte er endlich ettwag Auf 


ferordentlihes an dem Mägdchen, und murde 


geneigt, auf alle Gefahr einen fo leichten Verſuch 
zu machen. Es iſt ungewiß, ob dieſer Herr Ye 
urtheilungskraft genug befaß , einzufeben, daß 
er bey dem gemeinen Manne mit einer *fo unge 
wöhnlichen Mafchine viel augrichten Eönnte; oder, 
welches in dieſen leichtgläubigen Zeiten wahrſchein⸗ 
licher iſt, ober ſelbſt ein Proſelit dieſer Schmär, 

merinn 
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merinn wurde; genug, er nahm endlich den 
Vorſchlag der Johanna an, und gab ihr einige 
Begleiter, welche ſie nach dem franzoͤſiſchen Hofe 

führten , ber ſich Damals zu Chinon aufhielt. 
Es iſt das Geſchaͤffte, der Geſchichte Wun⸗ 
derwerke und wunderbare Dinge von einan⸗ 
der zu unterſcheiden; die erſten in allen welili⸗ | 
chen und bloß menfchlichen Erzählungen zu der» 
goerfen; Die zweyten in Zweifel zu sieben; und 
wenn fie durch ungezweifelte Zeugniſſe, wie in 
dem gegenwärtigen Falle, gezwungen ift, etwas 
Außerordentliches anzunehmen; ſo wenig Davon 
anzunehmen , als mit den befannten Thaten und 
imftänden beftchen kann. Man fagtı daß Jo⸗ 
Hanna , als fie vor den König geführet worden, 
ibn fo glei) gekannt habe, ob fie gleich) fein 
Geſicht vorher niemals gefehen , und er fid) mit 
Fleiß unter einen Haufen von Hofteuten verſtecket/ 
und von feinem Anzuge und feiner Kleidung alles 
abgeleget hatte, was ihn hätte fenntlich machen 
koͤnnen: Daß fie fih im Namen des allmächtigen 
Schöpfers angebothen hatte, die Belagerung von 
Orleans aufzuheben, und ihn nach Rheims su 
führen, um bafelbft gefrönet und geſalbet zu 
werden ; und da er ihr wegen ihrer göftlihen Sen⸗ 
dung einige Zweifel gemacht , ihm in Gegenwart 
84 einis 
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einiger gefchwornen Vertrauten ein Geheimniß 
entdecket habe, welcher, außer ibm, niemand 
gewußt, und welches ihr nichts als eine himm 
liſche Eingebung hätte entdecken können ı daß fie 
ferner zu einem Werkzeuge ihrer Fünftigen Siege 
ein beſondres Schwerd gefodert habe, welches 
in der St. Katbarınenfirche zu Fierboig aufger 
hoben wurde, und welches fie, ob fie es gleich 
niemalg gefehen , nach allen Kennzeichen befchrieb, 
und fo gar den Ort anzeigte, wo e8 fange gu 
legen hatte, ohne daß jemand darauf geachtet z), 
So viel iſt gewiß, daß alle diefe wunderbare Gu 
fchichte in der Abficht ausgeftreuet wurden, um 
den Pöbel zu hintergehen. Jemehr der König 
und feine Minifer entichloffen waren, dieſem 
DBlendwerk: Kaum zu geben, deſto mehr flellten 
fie fih, als wenn fie gweifelten. Cine Verſamm⸗ 
lung ehrwuͤrdiger Doktoren und Theologen uns 
£erfuchte die Sendung der Johanna mie. vielen 
Borfichtigfeit , und fand, daß fie ungezweifelt 
und uͤbernatuͤrlich ſey. Sie wurde zu dem Par⸗ 
lament geſchickt, welches damals zu Poiktiers 


war, und. wurde vor dieſer Verſammlung befra⸗ 


I Die Praͤſidenten, die Raͤthe, welche vom. 
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ihrem Betrug übersenget in die Verſammlung as 
men, giengen von ihrer Eingebung überzeugt wie⸗ 
bee zuruͤck. in Stral der Hoffnung fleng an, 
durch. Diefe Verzweiflung ps brechen , in welche die 
Gemuͤther aller Menſchen bisher eingehüßt waren, 
Der Himmel hatte ſich itzt für Frankreich erkläre, 
und batte feinen Arm ausgeſtrecket, von den Zeins 
den befjelben Rache zu nehmen. Wenige konnten . 
einen, Unter fchied: machen unter dem Trieb der Jleiv 
gung und. der Gewalt der Ueberzeugung; und Feis 
ger wollte die Mühe einer — — Unterſu⸗ 

chung uͤbernehmen. 
Rachdem dieſe tuſtliche Vorſtchtigkeit und 
Vorbereitungen eine Zeitlang gebraucht waren, 
wurde endlich die Bitte der Johanna erfuͤllet. Sie 
wurde vom Kopf zu Fuß bewaffnet, auf ein Pferd 
geſetzet, und in dieſem kriegeriſchen Anzuge vor 
dem: ganzen Volke gezeigt. Ihre Geſchicklichkeit, 
ihr Pferd zu regieren, wurde, ob ſie ſich gleich die⸗ 
ſelbe in ihren vormaligen Dienſten erworben hatte, 
für einen neuen Beweis ihrer Sendung angeſehen; 
und- fe wurde mit den frößlichften Zurufungen von, 
den Zufchauern: aufgenommen. Ihre vorige Bas 
ſchaͤftigung wurde fogar geläugnet : fie war nicht 
mehr die Dienfimagd eines Gaftwirche x fie wurde 
in eine Schaͤferinn verwandelt, eine Vefchäftigung, 
85 | Big 
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die ber Einbildung weit augenehmer war. Um fie 
noc) wichtiger zu machen, wurden beynabe zehn 
jahre von ihrem Alter abgezogen ; und folcherge 
ſtalt alle Empfindungen der. Liebe und der ritterli— 
chen Tapferkeit mit ber Schwärmeren verbunden, 
um die Einbildung des Volks mit Borurtheilen * 
fie einzunehmen. | 
Als die Mafchine folchergeftalt bis zum völi: 

gen Glanz aufgepußet war ; fo war es Zeit, ihre 
Kraft wider den Feind zu verfuchen. Johanna 
murde nad Bloig geſchickt, wo eine große Eonvoy | 
für Orleans zubereitet, und eine Armee von 10,08 | 
Mann, unter der Anführung. des St, Severe 
verſammlet war, fie gu begieiten.. Sie befahl, Daß 
ale Soldaten beichten follten, ehe fie Diefe Unten | 
nehmung anfiengen : fie verbannete alle berüchtigte 
Srauengperfonen aus dem Lager : fie führte in ih ⸗ 
rer Hand eine geheiligte- Fahne, morauf bag 
hoͤchſte Weſen vorgeſtellet war, den Erdball in der 
Hand haltend, und mit Lilien umgeben, - Und 
kraft ihrex prophetifchen Sendung drung fie das 
auf, dag die Convoy von der Geite von 
Beauffe gerades Weges in Orleans einziehen 
folte: allein, der Graf von Duͤnois, der die Res 
geln der Kriegskunft ihren Eingebungen nicht uns 
terwerfen wollte , befahl, dag fie von der andern 
< Sei⸗ 
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Seite des Fluſſes anrüden ſollte, wo er wußte, daß 
der ſchwaͤchſte Theil der engliſchen Armee geftellet 
war. 

Bor diefem Verfuche hatte das Mägdchen an 
den Regenten und bie englifchen Generale, Die vor 
Drleang ftunden, gefchrieben, ihnen im Namen de 
allmächtigen Schöpfer, von welchem fie geſchickt 
wäre, befohlen, fogleich die Belagerung aufzu⸗ 
heben, und Sranfreidy zu räumen, und hatte ihnen 
mit. der göttlichen Rache gedrohet , wenn fie nicht 
gehorchten. Ale Engländer fiellten fich, als wenn 
fie mit Berachtung von dem Mägdchen und ihrer 
göttlihen Sendung rebeten, und fagten , der 
König von Frankreich müßte gewiß fehon fehr in 
der Enge feyn, daß er zu ſolchen lächerlichen Mit 
teln feine Zuflucht nähme: allein, ihre Herzen wur⸗ 
ben heimlich von der gewaltigen Ueberzeugung ges 
rühret , weiche bey allen, die um fie waren, 
berrfchte; und fie warteten mit einer ängftlichen 
Ermwartung,nicht ohne.allen Schrecden,auf den Auge 
gang biefer außerordentlichen Zurüflungen, 

Da die Convoy fi dem Fluſſe näherte, that. 
die Beſatzung einen Ausfall an der Geite von 
Beauffe, um den englifchen General zu verhin⸗ 
dern, daß er keine Detaſchements nach der andern 
Seite ſchicken de : die Lebensmittel wurden 

(den 


— — 
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(den 29ften April) geruhig in Boote leingefaben, 
welche die Einwohner von Orleans gefchickt batı 
ten , um fie einzunehmen : das Mägdchen bedeckte 
mit ihren Truppen die Einfchiffung: Suffolk wagte 
es nicht , fie anzugreifen , und der franzöfifche Ser 
neral fuͤhrte die Armee ſicher nach Blois zuruͤck | 
‚eine Veränderung der Sachen, welche die ganze 
Welt ſah, und welche eine gemaͤße Wirkung auf die 
Gemuͤther beyder Parteyen hatte. 


Das Mägdchen 409 in die Stade Mrleand 
ein, in ihrem Friegerifchen Anzuge, und mit ihre 
Sahne in der Hand, und wurde von allen Eins 
wohnern ald eine himmlifche Erretterinn aufge 
nommen. ie bielten ſich nun für unuͤberwindlich 
unter ihrer heiligen Anführung; und PDünoie 
ſelbſt, der eine fo große Verwunderung an Freun⸗ 
den und Feinden bemerkte ‚-willigte darein, daß 
Die nächte Convoy, welche in wenig Tagen ers 
Wartet wurde, von der Stite von Beauffe einziehen 
ſollte. Die Convoy näherte ſich (den 24ften May): 
Sein Zeichen einer Widerſetzung wurde an den Be 
lagerern wahrgenommen : die Wagen und Trup⸗ 
ven giengen ungehindert zwifchen den Redouten dee ; 
Engländer durch: todte Stille und Erſtaunen 
berefigten unter denjenigen Truppen — die vormals 

ſo 
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fo ſtolz auf ihre Siege, und im Treffen fo fühn 

waren, nr * 
Der Graf von Suffolk befand ſich in einer 
ſehr ungewoͤhulichen und außerordentlichen Situa⸗ 
tion, die einen Mann von der groͤßeſten Faͤhigkeit 
und von der ftandhafteften Gemuͤthsart wohl hätte 
in Verlegendeit fegen können, "Erfah, daß feine 
Truppen in Schrecken gefeßt waren, und bag die 
Vorſtellung eines göttlichen Einfluffes , welcher 
Das Mägdchen begleitete, einen tiefen Eindruck 
auf fie gemacht hatte. Anſtatt dieſe eitlen Schre» 
chen durd) Geräufch , Thätigkeit und Krieg zu vers 
treiben , wartete er „big bie Soldaten fich wieder 
von demfelben erholet hätten; und gab daher 
Diefen Vorurtheilen Zeit, immer tiefer in ihre Ge⸗ 
müther eingumurgeln. Die Kriegamarimen , wel⸗ 
che in ordentlichen Fällen Flug find, betrogen ihn 
bey diefen unerflärlichen Vorfaͤllen. Die Engläns 
der empfanden, daß ihe Muth bezwungen und 
überwältiget war ; und bieraug fchloffen fie, daß 
eine göttliche Rache ihnen üder dem Kopfe ſchwe⸗ 
be, Die Sranzofen machten denfelben Schluß aus 
einer fo neuen und unerwarteten Unwirkſamkeit: 
alles war ige nad) der Meynung beyder Voͤlter, 
(und auf Meynung kömmt alles an,) verändertt 
der Muth, welcher aus einem langen und ununters 
dro⸗ 
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brochenem Gluͤcke herruͤhrte, wurde ploͤtzlich den 
Siegern genommen, und in die Ueberwundenen 
verpflanzet. 
Das Maͤgdchen vie, die Beſabang ſollte ſich 
nicht laͤnger blos vertheidigen; und verſprach 
ihren Anhängern den Schuß des Himmels , went 
fie diejenigen Redouten ber Feinde angriffen , von 
weichen fie fo lange in Furcht gehalten wären, und 
welche fie gu verfpotten bisher nicht gerwaget. haͤt⸗ 
ten. Die Generale unterftügten ihren Eifer: man 
griff eine Redoute an, und es ſchlug glüdtid 
aus a). Alle Engländer , welche die Verfchan 
jung vertbeidigten , wurden entweder niederges | 
bauen , oder gefangen genommen ; und Sir Jo⸗ 
bann Talbot felbft, der einige Truppen aus den | 
‚andern Redouten zuſammen gezogen hatte, um ſie 
zu unterflügen , wagte fich nicht ing freye ‚Geld | 
gegen einen fo ſchreckbaren Feind. Ä 
Nichts fehien dem Mägdchen und‘ re 
entbufiaftifchen Anhängern nach diefem Glüde 
mehr unmöglich. Sie nöthigte die Generale , dit 
Hauptarmee der Engländer in ihren Verfihanzum 
gen anzugreifen ; aber Dünoig, der dag Schidfal 
Frantreichs durch gar zu große Verwegenheit nicht 
| | | mr 
a) Monftrdet, B. IL S. 45. 
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‚Spiel ſetzen wollte, und einfah, daß der ges 
te Wechſel des Gluͤcks ale gegenwärtige 
dwerke vernichten , und alles wieder in den 
zen Stand feßen würde, hemmete ihre Heftige 
und fchlug ihr vor, zuerfi den Feind aus den 
8 an der andern Seite des Fluſſes zu vertrei⸗ 
‚, und folchergeftalt die Gemeinſchaft mit dem 
ye zu eröffnen, ehe fie eine waglichere Untere 
nung verſuchte. Johanna ließ fich bereden, 
diefe Forts wurden muthig angegriffen. In | 
em Angriffe wurden die Franzofen zurückges 
igen; das Mägdchen war faft gänzlich vers 
n; fiewar genoͤthiget, fich zurück zu begeben, | 
die Flüchtlinge wieder gu fanmlen: da fie 
eihre gebeiligte Fahne fliegen ließ, und ihnen 
ihrer Stanthaftigkeit, ihren Gebärden , ihren 
nunterungen Muth machte, führte fie fie twieder 
+ Angriff zurück , und überwältigte die Englaͤn⸗ 
in ihren Verfchanzungen. Ben dem Ungriff 
es andern Forte wurde fie von einem Pfeil am 
Ife verwundet; fie gieng einen Augenblick hinter 
Angreifenden ; fie zog den Pfeil mit ihren 
nen Händen heraus, ließ die Wunde gefchwind 
‘binden ‚ eilte zurück , die Truppen wieder anzu⸗ 
zren, und pflanzte ihre fiegreiche Sahne guf die- 
aͤlle des Feindes. | Ä 
| Durch 
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Durch fo viele glückliche Vorfaͤlle waren die 


Engländer gänzlich aus ihren Veſtunaswerken an 


Diefer Seite verjaget; fie harten mehr als 6G000 


Mann in diefen verfchiedenen Actionen verlohren; 
und welches weit wichtiger war, ihre gewohnte Herp 


baftigfeit und Zuverficht war gänzlich verfchwum 


den, und hatte dem Erſtaunen und der Verzmeiß 


fung Plag gemacht, Das Mägdchen Fehrte fiegend 


wieder über die Brücke zuruͤck, und wurde Don der 
Stadt als ein Schußengel aufgenonmmen De fr 
ſolche Wunder that, überzeugte Re die hartnädip 
fie Ungläubigkeit von ihrer göftlichen Sendung 
Die Leute fühlten fich befeelet von einer Höhern 
- Kraft, und hielten derjenigen göttlichen Handy 
welche fie fo fichtbarlich leitete, nichts für unmög 
lich. Umſonſt widerfegten fich die.englifchen Gene 
rale der bey ihren Soldaten überhandnehmenden 
Meynung don einem göftlichen Einfluß: fie waren 
vielleicht felbft von diefem Glauben eingenommen: 


zum höchften wollten fie nur zugeben, dag Johanna 


Fein Werkzeug Gottes , fondern des Teufels wäre! 
allein, da die Engländer mit ihrer traurigen Erfah 
zung gelernet hatten, daß der Zeufel zuweilen wohl 
die Oberhand haben könnte; fo fonnten fie nicht 
diel Troſt ang diefer Meynung ſchoͤpfen. 


E⸗ 
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Es hätte für den Suffolk hoͤchſt gefährlich 

feyn können, mit fo furchtfamen Truppen länger im 
der Gegenwart eines fo muthigen und fiegenden 
Feindes zu bleiben; und daher bob er die Bela⸗ 
gerung (den Sten May) auf, und zog fich mit aller 
nur möglichen Vorficht zurüd. Die Franzofen 
befchloffen , ihre Eroberungen weiter zu treiben, 
und ben Eugländern Feine Zeit zu laffen, daß fie fich 
von ihrer Zeflürzung erholen Fünnten. Carl 
brachte ein Eorpg von 6000 Mann zuſammen, und 
ſchickte es ab, um Jergeau anzugreifen , wohin 
Suffolf ſich mit einem Detafchement von feiner 
Armee gegogen hatte. Die Belagerung dauerte 
zeben Tage, und der Ort wurde hartnädig ver» 
theidiget. Johanna zeigte ihre getwohnte Uner⸗ 
fchrockenheit bey diefer Gelegenheit. Sie flieg bey 
Anführung des Sturme in den Graben, und hier 
befam fie einen Schlag an den Kopf von einem 
Stein, wovon fie betäubt wurde und zu Boden 
fiel : allein fie erholte ich bald wieder, und machte, 
daß dir Sturm am Ende glüdlid) war: Guffolf 
ward genöthiget , fich einem Franzofen, Namens 
Kenaud, gefangen zu geben; ehe er fich aber et» 
gab ‚fragte er feinen Feind: ob er ein Edelmann 
wäre? Als er eine bejahende Antwort erhielt, 
fragte er: ob er ein Ritter fey? Renaud erwiedert, 
HSume Geſch. VI. B. e daß 
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daß er diefe Ehre noch nicht erhalten hätte, So 
will ich Sie dazu machen, verfehte Suffolf, wor 
auf er ibm den Schlag mit feinem Degen gab, 
womit er ihn gum Ritter fchlug 5; und darauf ii 
er ſich ihm gefangen. 

Der Ueberreſt der engliſchen Armee wurde 
von dem Faſtolfe, Scales und Talbot angeführte 
welche an nichts anders dachten, als noie field, 
ſobald es möglich; im einen fichern Ort gehe 
möchten ‚, indem die Srangofen es fo gut als fü 
einen Sieg hielten, weun fie fie einholten. Sohft 
hatten die Begebenheiten ,. toelche fich vor Drlean 
zugetragen, alles unter den beyden Nationen ve 
ändere! Die Vortruppen der Franzoſen nufer dem 
Zantrailleg griffen den Nachtrupp des Feinded 
(den 18ten Junii) bey dem Dorfe Patoy an: du 
Treffen dauerte feinen Augenblick: die Englinder 
wurden zerſtreuet, und flohen: der tapfere Safli 

ſelbſt gab feinen Truppen ein Beyſpiel im Zieh 
und der Orden deß Hofenbandes twurde ihm! 
nommen, zur Strafe für diefes Benfpiel der 
haftigfeit b). Zwey kaufend Mann tourden in dit 
fem Treffen erfchlagen , und fowopl za 
— gefangen genommen. 9 


b) Monfttelef 3.1, 6,4% 
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In der Erzählung aller dieſer gluͤcklichen 
"alte fagen die fransöfifchen Schriftfieller , um’ 
Wunder recht groß zu machen, von dem Maͤg d⸗ 
(welches it unter dent Namen ‘des Maͤgd⸗ 
s von Orleans bekannt war) daß es ſich 
nur thaͤtig im Treffen bewieſen, ſondern auch 
Amt eines Generals verrichtet habe; indem es 
Truppen geleitet die Kriegsunternehmungen 
hrt, und in jedem Kriegsrathe die Berathſchla⸗ 
gen regieret habe. Es iſt gewiß, daß die 
atsklugheit des franzoſiſchen Hofes ſich bemuͤ⸗ 
dieſen Schein bey dem Publico zu erhalten. 
n eg iſt weit wahrfcheinlicher, dag Dünoid und 
luͤgſten Anführer ihr alle ihre Madfregelm eins 
1, ale daf ein Eındmägdchen, ohne Erfahrung 
Unterricht, auf einmal fo erfahren in einer 
iſt getoorben (ey welche mehr Genie und Faͤ⸗ 
eit erfodert, als ein jeder andrer thaͤtiger 
tritt des Lebens. Es iſt Ruhm genug fuͤr fie 
ſie Perfonen zu wählen wußte, auf deren 
heil fie fich ver laffen konnte; daf fie den Wink 
ı die Angebungen derſelben annehmen, und bie * 
ynungen derfelben geſchwinder als ihre eigne 
tragen ; und daß ſie ihren prophetiſchen und 
huſiaſtiſchen Geiſt, wovon ſie ohne allen Zweü⸗ 
getrieben wurde, zu rechter Zeit im Zaum 
82 u balı 
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Halten , und ihn mit Klugheit und Ueberlegung 
maͤßigen konnte. 
Die Aufhebung der Belagerung von Orleans 
War eine mit von denen Verſprechungen, welche 
dag Mägdchen dem Earl gethan batte: feine Kroͤ⸗ 
nung zu Rheims war die andre; und igt beſtund 
fie heftig darauf , daß er von Stunde an zu diefem 
Vornehmen Khreiten follte. Einige Wochen frühe 
würde ein folcher Borfchlag der rafendefte von de 
Melt gefchienen haben. Rheims Tag in einen 
entlegenen Theile des Koͤnigreichs; tar damals 
in den Händen eines ſiegenden Feindes; die 
ganze Straße, die dahin fuͤhrte, war mit ſeinen 
Garniſonen beſetzt, und keine Einbildung konnte 
fo feurig ſeyn, zu denken, daß ein ſolcher Verſuch 
ſobald möglich gemacht werden koͤnnte. Allein 
weil dem Carl ſehr viel daran lag, den Glauben 
zu erhalten, daß etwas Außerordentliches und 
Goͤttliches bey dieſen Begebenheiten im Spiel wäre, 
und fich die gegenwärtige Beſtuͤrzung der Englän 
der zu Nuße zu machen , fo beſchloß er, den Ev 
smahnungen feiner Eriegerifchen Prophetin zu fob 
gen, und feine Armee zu dieſem viel verfprechenden 
Unternehmen anzuführen: Bisher hatte er ih von 
dem Schaupla& des Krieges entfernt gehalten: da 


das Wohl des Staats gänzlich von feiner Perfot 
ab 
f | 
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abhieng; fo hatte er ſich bereden laffen, feinen 
£riegerifchen Muth einzufchränfen: allein, ba e 
diefen glücklichen Wechfel der Umflände ſah, fo 
entfchloß er ſich, ist an der Spiße feiner Armeen zu 
erfcheinen,, und allen feinen Soldaten ein Erempel 
der Tapferkeit zu geben. Und der frangöfifche Adel 
fab auf einmal feinen jungen Souverain einem 
neuen und glänzenden Charakter annehmen, von 
dem Glück unterflüget und von der Hand des 
Himmels geleitet ; und befam daher neuen Eifer, 
fich zu zeigen, und ihn wieder auf feinen arterlinen 
Thron zu fegen. 

Earl trat die Reife nach Rheims an ber Spitze 
son 12,00 Mann an: Er kam Troye vorbey, 
welches ihm feine Thore öffnete: Chalong folgte 
dieſem Beyfpiel: Rheims ſchickte ihm Deputirte 
mit den Schluͤſſeln der Stadt entgegen, ehe er 
noch daſelbſt ankam, und auf dem Wege dahin 
merkte er kaum, daß er durch ein feindliches Land 
marſchirte. Die Ceremonie der Kroͤnung wurde 
bier (den 17ten Julii) mis dem heiligen Del ver⸗ 
gichtet ©), welches eine Taube dem Könige Elovig 
vom Himmel gebracht hat, bey der erften Stiftung. 
der franzoͤſiſchen Monarchie. Das Maͤgdchen von 

23 Or⸗ 
ce) Monſtrelet, B. II. ©. 43. 
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Orleans ftund ihm zur Seife, in völliger Ruͤſtung 
und mit ihrer heiligen Fahne in Der Hand , melde 
die Fühnften Feinde fo oft zerſtreuet und in Verwir⸗ 
rung gefegt hatte ; und dag Volk erhub in der aufı 
- sichtigften Sreude, da es eine folhe Reihe von 
Wundern fah, ein Frohlocken. Nac Vollendung 
dieſer Geremonie warf dag Mägdehen fich zu den 
Füßen des Königs, umfaßte feine Knie, und 
wuͤnſchte ihm; mit einer Fluth von Thränen, welde 
Vergnügen und Zärtlichkeit ihr augpreßten, Gluͤck 
zu diefer befondern und. wunderbaren "Begeben 
beit, ’ | 
Als Earl folchergeftalt gefrönet und gefalbet 
Mar, wurde er ehrwuͤrdiger in den Augen aller feir 
ner Untertbanen, und fchien getwiffermaßen fein 
Recht auf ihren Geborſam durch einen göttlichen 
‚Befehl von neuem erhalten zu haben. Die Rei 
gungen der Leute vegierten ihren Glauben, und 
feiner zweifelte an den Eingebungen und Dem pros 
pbetifchen Geift des Mägdehens. So viele Vort 
fälle, welche alle menfchliche Begriffe überftiegen, 
liegen feine Zeit , den göttlichen Einfluß zu unter 
ſuchen, und die wahren und ungezteeifelten She 
sen perichaften einer jeden Vergrößerung Glauben, 
‚welche kaum wunderbarer gemacht werden konnte. 
Laon, Soiſſons, Ebettaumhlenri— Provins, und 
viele 
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viele andre Staͤdte und Veſtungen in dieſer Nach⸗ 
barſchaft unterwarfen ſich bey der erſten Auffode⸗ 
rung dem Carl gleich nach feiner Krönung, und 
Die ganze Nation mar geneigt, ihm die eifrigften 
Zeugniffe von ihrer Pflicht und Ihrer auneigung zu 
geben. 

Nichts kann ung von der Weisheit, Geſchick⸗ 
lichkeit und Entfchloffenheit des Herzogs von Bed⸗ 
ford einen höhern Begriffmachen, als daß er fähig 
war, fich in einer fo gefährlichen Situation zu ev; 
balten, und in Frankreich noch Fuß zu behalten, 
nachdem fo viele Derter von ihm abgefallen, und 
Die übrigen alle geneigt waren, diefem anſtecken⸗ 
den Benfpiel zu folgen. Diefer Prinz ſchien durch 
feine Wachſamkeit und Vorficht allenthalben gegen» 
waͤrtig zu feyn, Er wendete jedes Hülfsmittel an, 
welches dag Stück ihm noch gelaffen hatte: er feßte 
alle englifche Beſatzungen in einen Vertheidigungs⸗ 
fiand: er hatte ein wachſames Auge auf jeden 
Verſuch der Srangofen , einen Aufftand zu erregen: 
er erhielt die Parifer im Gehorſam, indem er bald 
gute Wort gab, bald Strenge gebrauchte , und da 
er wußte, daß der Herzog von Burgundien in feio 
ner’ Treue fchon wankend war; fo wendete er fo 
viel Gefhicklichkeit und Klugheit an, daß er ben 
Hiefen gefährlichen Umftänden - eine. Allianz er⸗ 

84 neu⸗ 
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neuerte, welche für Das Anſehen und die Erhaltung 
der englifchen Regierung fo wichtig war. 

Der wenige Zuſchuß, welchen er aus Eng 
land erhielt, feßet die Talente dieſes großen Kan 
nes in ein noch größeres Licht. Die Liebe de 
Engländer zu ausländifchen Eroberungen war iht 
durch Zeit und Ueberlegung fehr geſchwaͤchet: du 
Parlament fcheinet fogar die Gefahr eingefehen | 
haben, welche aus einem fernern Fortgange hält 
entftehen Eönnen. Der Regent fonnte in fen 
größten Verlegenheit feinen Zufchuß an Gelben 
halten, und die Leute ließen fich unter feiner dur 
nur ungern annehmen, oder defertirten auch bah 
wegen ber wunderbaren Erzählungen ,.die von de 
Hexerey, Zauberey, und der teufliſchen Gemalt di 
Maͤgdchens von Orleans nach England gean 
‚waren d). Intwiſchen trug es ſich jum gi 
Slucke zu, daß der Biſchof von Wincheſte de 
neulich Eardinal getvorden war, mit einem {op 
von 5000 Mann zu Calaig Iandeler meih 
nach Boͤhmen zu einem Kreuzzuge wiber bie h 

ten führen wollte, Cr ließ fich bereden / Di 
Zruppen feinen Vetter zu leihen e) / nr 


e) Rymcer, B. X. ©. 4. — 
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wurde der Regent in den Stand gefegt, ins Fıtd 
zu ziehen, und ſich dem Könige von Frankreich, der 
mit feiner Armee gegen die Thore yon Paris ans 
— widerſetzen zu koͤnnen. 


Die außerordentliche Fähigkeit des Herzogs 

von Bedford leuchtete auch aus feinen Kriegs 
unternebmungen hervor. Er fuchte feinen Trups 
pen dadurch wieder Muth zu machen, daß er feis 
nem Feinde dreift unter die Augen rückte: allein 
er fuchte feine Stellung mit fo vieler Vorficht aus, 

daß er ein Treffen. gänzlich vermeiden, und ed auch 

‚dem Carl unmöglich machen fonnte, ihn anzugrels 
fen. Er begleitete diefen Prinzen. auf allen feinen 

Bewegungen ; deckte feine eigne Städte und, 
Befaßungen, und hielt fich. allezeit fo., daß er von 
einer jeden Unvorfichtigfeit, und von jedem Fehl⸗ 
tritte des Feindes Vortheil sieben fonnte. Die 
franzöfifche Armee, welche größtentheild aus Frey⸗ 

- willigen beſtund, die auf ihre eigne Koften diene 
fen, 309 Rich bald wachher wieder zurück, und 

wurde auseinander gelaffen: Carl kam wieder 

. nach Bourgeg , feiner ordentlichen Refidenz : aber 
nicht eher , als big er fi) der Städte Compiegne, 
Beauvais, Senlig, Seng, Laval, Lagni, St. Denig 
and verſchiedener Derter in der Nachbarfchaft vo h 


85 Dan 
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Paris bemaͤchtiget, welche die Zuneigung kan 
Volks feinen Händen übergeben hatte, Tu 
Der Regent bemühte fih (i. J. 1430), die 
Abnahme feiner Sachen dadurch zu erfegen , daß 
er ben jungen König yon England herüber brachte; 
und ihn zu Paris zum Könige von Franfreich Erönen 
und erkennen ließ f). Alle Bafalfen der Krone, welche 
in den Propinzen lebten, Die die Engländer befaffen, 
ſchworen ihm yon neuem Gehorfam, und Ieifieten 
ihm den Eid der Treue, Allein diefe Ceremonie war 
falt und unfchmackhaft, in Anfehung der Pracht, | 
welche mit der Krönung Carls zu Rheims verbum 
den geweſen war, und ber Herzog von Bedford 
erwartete mehr Wirkung von einem Vorfall, der \ 
diejenige Perfon in feine Hände brachte, welche | 
bie Urheberinn alles feines Ungluͤcks geweſen 
mar, | 
- Das Mägdehen von Drleans. erflärte dam 
Grafen von Dünoig , nach der Krönung Carls, 
* ihre Wuͤnſche itzt erfuͤllet waͤren, und daß ſſe 
nichts weiter verlangte, als wieder zu ihren 
erh Stande , den Befchäftigüngen und der 
Lebensart, welche ihrem Gefchlecht zufäme, zurüce 
zukehren; allein dieſer Herr / ber den großen 
En 
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Vortheil erkannte, den er von ihrer Gegenwart 
bey, der Armee baben konnte, erniuuterte fie, 
fortzufahren „ bis fie durch eine gänzliche Vers 
treibung der Engländer alle ihre Prophezeihungen 
völlig in Erfüllung gebracht hätte. Zufolge diefeg 
Raths warf fie fih in die Stadt Compiegne, 
Welche damals von dem Herzoge von Burguns 
bien, mit Hülfe- der Grafen von Arundel und. 
Suffolf belagert wurde ; und durch ihre Gegen» 
wart glaubte die Befagung unüberwindlic su 
feyn. Allein ihre Freude war von kurzer Dauer. 
Das Mägdchen führte den Tag nach, ihrer Ankunft 
(den 25ſten März) einen Ausfall auf die Quartiere 
des Jobann von Luremburg an: zweymal trieb 
fie den Feind aus feinen Verſchanzungen; Da 
fie ſah, daß die Anzahl deffelden jeden Augenblick 
zunahm, fo befahl fie, man follte ſich zuruͤck⸗ 
sieben : als fie von den Nachfeenden fehr ge⸗ 
dränget wurde, Eehrte fie ſich um, und trieb 
fie noch einmal zurück: da fie bier aber von 
Ihren Freunden verlaffen und bon dem Feinde 
umgeben war, fo wurde fie endlich, nachdem 
fie die aͤußerſte Tapferkeit bewiefen hatte, von 
den Burgundiern gefangen genommen g). Die 

| 9a 
8) Stowe, ©. 371. | 
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gemeine Meynung war, daß die franzöfifchen Hfı 
eier, nachdem fie gefehen, daß dag Verdienft eind 
jeden Sieges ihr zugefchrieben worden , fie an 
-Meid wegen ihres Ruhms, wodurch' der ihrige fi 
ſehr verdunkelt wurde, dieſem unglücklichen Zu 
falle mit Bleiß ausgefeget hätten. 


Der Neid ihrer Freunde war Fein größer 
Beweis ihrer Verdienſte, als. der Triumph ih 
Feinde. Ein völliger Steg wuͤrde bey den Englir 
der und ihren Anhängern Feine größere Freu u 
regethaben. Das Te Deum laudamus, welches den 
Prinzen fo oft entweihet iſt, wurde über Ki 
‚glückiiche Begebenheit in Paris öffentlich an 
ſtimmet. Der Herzog von Bedford bildet ſi 
ein, daß er durch die Gefangen ſchaft dieſe 
außerotdentlichen Frauensperſon, welche al li 
Eroberungen zunichte gemacht hatte, feine voge 
Herrſchaſt über Frankreich wieder erhalten mir: 
und um feine Vortheile weiter zu treiben, c⸗ 
faufte er die Gefangene von dem Johann k 
Luxemburg, und lieg ihr einen Proceß madık 
ber, er mochte nun aus Rache oder Guatd 
Flugheis herruͤhren, eben fo barbariſch / ald un⸗ 
anſtaͤndig war. 





& 
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58 war gar Feine Urſache möglich, warum 


una nicht für eine Kriegsgefangene angefe 
werdet und zu Aller Höflichkeit und guten 
gnung , telche civilifirte Nationen gegen 
de bey diefer Gelegenheit ausüben, berech⸗ 
feyn folte, Sie hatte ihr Recht auf diefe 
egnung in ihrer friegerifchen Verrichtung we⸗ 
durch Verraͤtherey, noch Grauſamkeit vet 
es fie hatte fich Feines bürgerlichen Verbre⸗ 


8 ſchuldig gemacht: fo gar hatte fie die Zur 


ben und den MWohlftand ihres Geſchlechts 
nge beobachtet h): und ob gleich ihre Erſchei⸗ 
g im Kriege, und ihre Anführang der Ar⸗ 

| imeen 


) Wir erfehen aus ihrem Verhoͤr beym Parauler, 


daß, als fie befchuldiget worden , ihren Gefangenen, 
den Franquet d'Arras umgebracht zu haben , fie fich 
gerechtfertiget habe, indem fie gefagt, daß er ein bes 
kannter Räuber gewefen wäre, und das Todesurtheil 
don einer bürgerlichen Obrigkeit verdienet hätte. ie 
war fo forafältig in Beobachtung ded Wohlftandes , 
daß, wenn fie id eine Stadt ober Befakung Fam , fie 
allegeit bey angefehenen Frauenspergpnen in dem Orte 
föhlief: wenn fie im Felde war, fehlief fie in der Ruͤ⸗ 
ftung , und hatte jeberzeit zween Bruͤder zur Seiten. 


re 


Die Gngländer warfen iht niemald etwas vor, in Ab⸗ 


ſicht auf ihre Sitten: 
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meen zum Treffen als eine Ausnahme angefehen 
werden möchte; fo hatte fie dech dadurch ihren 
| Könige einen fo großen Dienft geleiſtet, bag fl 
diefe Unregelmäßigfelt reichlich erfeget hatte; und 
verdiente ſelbſt deswegen noch mehr Ruhm und 
Bewunderung. Es war daher dem Herzoge vol 
Vedford nöthig, die Religion bey diefem Proceſſe 
mit zu intereßiren, und ſeine ſo große Verletzung 
der Gerechtigkeit und der Menſchlichkeit mit die 
ſem Mantel ju bedecken: 

Der Bifhof von Beandaig; ein Mani, de 
ganj englifch gefinnet war, gab eine Bitefchrift 
wider die Johanna ein, und verlangte, untet 
dem Vorwande daß fie in den Graͤnzen feine 
Didces gefarigen genommen waͤre, fie vor einer” 
geiftlichen Gericht wegen Zauberey , Göttlofi greitz 
Abgoͤtterey und Hexerey zu verhoͤren. Die Uni⸗ 


verſi taͤt zu Paris erniedrigte ſich ſo ſehr, va 


fie eben darum anhielt. Verſchiedene Praälaten / 
unter welichen der Cardinal von Wincheſter der 
einzigſte Engländer tar; wurden zu ihren Kich⸗ 
tern beſtellt: „fie hielten ihre Verfammlung ji 
. Rouen ; wo der junge König von England fh 
damals aufhielt; und das Maͤgdchen wurde int 
ihrer Horigen Eriegerifchen Tracht gekleidet , aber 
in Ketten, vor diefed Gericht geführer; 

: | &ü 
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ste verlangte, erft:von ihren Ketten befreyet 
rden: ihre Nichte antworteten, daß fie 
inmal verſucht hätte, zu entfliehen, is dem 
h von einem Thurm geſtuͤrzet: ſie geſtund 
at, behauptete, daß ſie gerecht waͤre, und 
wenn fie koͤnnte, fo wollte fie dieſen Vor⸗ 
ch ausführen: Ale ihre andre Reden zeig— 
efelbige Standhaftigkeit und Unverzagtheit: 
‚gleich vler Monate lang mit Fragen ges. 
: würde; fo verrieth fle doch niemals eine 
achheit, oder eine weibiſche Zaghaftigfeit ; 
nan fonnte keinen Vortheil über ſie gewin⸗ 
Die Punkte, welche ihre Nichter am flärke 
ieben, waren ihre Erfcheinungen,; Offenba⸗ 
ii und ihre. Semeinfchaft mit verſtorbenen 
en; und fie befragten fie, ob fie die Wahr: 
iefer Eingebungen der Unterſuchung der Kir 
sterwerfen wollte? Sie antwortete, fie wol; 
Gott, der Öuelle der Wahrheit, unterwer; 
Hierauf riefen jene, fie wäre eine Kegerinn, 
eugnefe das Anſehen der Kirche; Sie berief _ 
uf den Papft, allein 4 PERSON wurde 

fen; 
Sie wurde gefraget , Warum fie ſich auf ihre 
e verlaffen hätte, die durch zauberiſche Bes 
frungen ‚wäre geweihet geweſen? Sie ante 
poor 
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mortete , fie verließe ſich allein auf Soft , deffen 
Bild darauf flünde Die Richter fragten, warum 
fie diefe Fahne bey der Salbung und Krönung 
des Königs Earl zu Nheims in der Hand gehabt 
hätte? Sie antwortete, diejenige Perſon, melde 
die Gefahr mit ihm Hetheilet, wäre auch berech— 
tiget geweſen; Theil an der Ehre zu nehmen 
Als man fie befchuldigte, daß fie, dem Wohl 
ſtande ihred Geſchlechts zuwider, in dem Kriw 
gegangen wäre, und fich eine Regierung, im 
ein Commando über Mannsperfonen he: ausge 
nommen hätte; fo trug fie Flın Bedenken zufi 
gen , ihr einziger Endzweck wäre, die Englände 
zu fchlagen, und fie aus dem Königreithe Sranh 
veich zu vertreiben Endlich wurde fie wegen 
derjenigen Verbrechen die man ihr vorgeworfen, 
und mit dem Vorwurf der Ketzerey bergrößert 
hatte, verdammt, ihre Dffenbarungen wurden 
für Erfindungen des Teufels erfläret, , womit 
‚den Pöbel hintergehen wollte; und es wurde ih 
dag Urtheil gefprocdhen, daß fie dem — 
Arm überliefert werden ſollte. — 
Johanna, welche fo lange von ihren: Heuss 
ſten Feinden umgeben geweſen, die ihr. nme allen 
Beſchimpfungen begegneten ; von vornehmen Len⸗ 
‚Ten und Männerny die die Beicpen eines beiligen 
” s = Cha 


— 
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FHarafter8 trugen, ben fie zu verehren gewohnt 
var, fo lange geſchrecket und in Füurcht geſetzet, 
mpfand endlich , daß ihr Muth gebrochen war: 
ınd diejenigen Träume von Eingebungen, worinn 
ie durch die Triumphe über ihre Siege, und 
yurc das Freudengefchren ihrer Partey beſtaͤr⸗ 
et worden, naben dem Schrecken vor ber ihr 
uertannten Strafe nach. Sie erflärte ſich -öfe 
fentlich für bereit. zu wiederrufen; fie erfannte 
die Falſch heit derjenigen Dffenbarungen _ welche 
Die Kirche verworfen hätte, und verſprach, nie 
dergleichen wieder vorzugeben. Ihr Urtheil wurde 
darauf gemildert. Sie wurbe zu einen ‚eigen 
Gefaͤngniß verdammet, an folte von Buffer 
wu Brod leben. 

Itzt war genug geſchehen, um allen politi⸗ 
ſchen Abſichten ein Genuͤge zu leiſten; und die 
Engländer ſowohl, als die Franzoſen zu über⸗ 
zeugen, daß die Meynung von einem goͤttlichen 
Einfluſſe, welche den erſten fo viel Muth, “und 
die Testen fo furchtfam’ gemacht hatte f ganz un⸗ 
gegründet ſey. Allein Die barbariſche Rache der 
Feinde der Johanna war mit dieſem Siege noch 
nicht vergnügt: - Da’ fie vermutheten, daß die 
Sramenzimmerkleidung , bie le itzt zu fragen hatte 
verfprechen müffen, ihr unangenehm ſeyn wuͤrde; 

um Geſch. B. VlI. M ſo 
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fo hiengen fie in ihrem Zimmer, mit Vorſatz, 


 Manngtleider, auf, und. lauerten, wozu Diefe 
Verſuchung fie verführen würde Da fie eine 
Kleidung erblickte, in welcher fie ſich fo viel Ruhm. 


erworben , und.bie ſie, wie ſie ehemals glaubte, 


nach einer beſondern Beflimmung des Himmel 


getragen hatte... fo lebten alle ihre vorigen Ge⸗ 
danfen und Leidenſchaften ‚wieder auf, und fi 
wagte es, in ihrer Einfamfeit fich wieder mit der 
verbotenen Tracht zu befleiden. Ihre nachſtell⸗ 
rifchen Seinde überfielen fie in. diefer Situation: 


man erklärte ihre-Wergehung ‚pr nichts weniger, 


als einen Ruͤckfall in die Kegerey : keine Wieder 


rufung war iht hinlanglich⸗ und feine Verzeihuug 
Eonnte ihr ertheilt werben. Gie wurde verdammt, 


 aufbenRarftplage su Rouen verbrannt zu werden; 
und diefes ſchaͤndliche Urtheil wurde auch (den 14. 
Jun.) anihr onllgogen. Diefe vortreffliche Heldinn, 
welcher der, großmüthigere Aberglaube der Alten 
Altaͤre aufgerichtet haben wuͤrde, wurde, unter 
dem Vorwande der Ketzerey und der Zauberey, 
den Flammen lebendig uͤbexgeben, und buͤßte 
durch die ſchreckliche Strafe fuͤr die großen Diem 
fie , die, fie ihrem Prinzen und ihrem Vaterlande 
u ai, Ä 
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(i. J. 1432) Die Sachen ber Engländer, anflatt _ | 


Durch diefe Hinrichtung gebeffert zu werden, verfie, 
Ien täglich mehr und mehr: die großen Fäpigfeiten 
Des Negenten waren unfähig, der ſtarken Neigung 
zu widerftehen, welche die Franzoſen bezeigten, wie 
der zum Gehorſam gegen ihren rechtmaͤßigen Sou⸗ 
verain zuruͤck zu lehren, und dieſe grauſame That 
war ſehr ungeſchickt, dieſe Begierde zu daͤmpfen. 
Chartres wurde durch eine Kriegsliſt des Grafen 
von Dünvis uͤberrumpelt: ein Corps Engländer, 
unter dem Lord Willoughby, wurde zu St. Ce 
lerin an der Sarte gefchlagen i) : der Jahrmarkt 
in den Vorftädten von Caen, einer in dem eng» 
liſchen Bezirk gelegenen Stadt, wurde von Lore, 
‘ einem berühmten franzöfifchen Hauptmann, ge⸗ 
plündert: ‘ber Herzog von Bedford felbft wurde 
von Dünois gezwungen, die Belagerung von 
Lagni mit einigem Schimpf aufjuheben, und alle 
dieſes Ungluͤcksfaͤlle, die zwar: klein, aber doch 
anhaltend waren, und ununterbrochen erfolgten, 
zogen den Engländern Mißeredit zu, und droht⸗ 
ten ihnen mit einem nahen Verluſt aller ihrer 
Eroberungen. Allein der größte Schaden, den 
der Regent litte, wurde durch den Tod feiner 
M2 Ge—⸗ 
i) Monſtrelet, B. u. S. 100. | i 
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Gemahlinn verurſacht, welche bisher noch eini⸗ 
gen Schein der Freundſchaft zwiſchen ihm und 
ihrem Bruder, dem Herzoge von Burgundien 
erhalten hatte k). Und feine bald darauf erfol⸗ 
gende Vermählung mit der Jaqueline ven Ei 
gemburg war der Anfang zw’ einem- Bruch zwi 
ſchen ihnen h). Philipp beflagte ich, daß de 
Regent nmiemals fo höflich geweſen märe, ih 
von feinen Abfichten zu benachrichtigen, und da} 
eine fo baldige Verheyrathung eine Geringfäh 
gung gegen das Andenfen feiner Schweſter bo 
zeigte. Der Eardinal von Winchefter wolteein 
Yusföhnung zwiſchen dieſen Prinzen fliften, un 
führte fie zu dem Ende beyde nach St. Hmed, 
Der Herzog von Bedford erwartete hier dit wo 
ſten Befuch , theils, weil er ein Sohn, Fruit 
und Dnfel eines Königes war, theild, welt 
ſchon fo weit gegangen war, Daß er ſich In be 
Gebiete des Herzong von Burgundien beſüih 
um ſich mit ihm zu unterreden. Allein oil 
ſtolz auf feine große Gewalt und feine unabhäl 
liche Herrfchaften ; weigerte fich, dem egenltl 
diefe Höflichkeit zu ‚ermeifen; und diefe bi 
:k) Monftrelet , B. II. ©. 97. 
:D) Stowe. ©. 373. Grafton. ©. 554. 
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Prinzen reiften , ohne einander zu ſehen, wieder 
ab, da fie über das Ceremoniel nicht einig wer⸗ 
Den fonnten m). Eine ſchlechte Vorbedeutung 
von ihrer aufrichtigen Abficht, die.vorige Freund» 
fchaft und Das * Vernehmen wieder herzu⸗ 
ſtellen! 

Nichts konnte dem Beften des Haufes Bur⸗ 
gundien nachtheiliger ſeyn, als die Vereinigung 
der Kronen von Franfreih und England, eime 
Sache, die, wenn fie zu Stande gefommen wäre, 
den Herzog zw einen kleinen Prinzen, und feine 
Situation abhänglich und unficher gemacht haben 
würde. Auch das Recht zur frangöfifchen Krone, 
welches nach dem Abgange des aͤltern Stammes 
auf den Herzog oder ſeinen Nachkommen haͤtte 
‚fallen können, war durch den Traftat zu Tram, 
‚aufgeopfert; und Ausländer und Feinde tvaren, 
dadurch unwiederruflich auf den Thron gefeßet 
worden. Rache allein hatte den Philipp zu fols 
hen unpolitifchen Maaßregeln getrieben ; und ein; 
Point d' Honneut hatte ihn bisher verleitet, bey 
demfelben zu bleiben. Allein, da «8 die Natur- 
der Reidenfchaften ift , nach und nad) abzu⸗ 
nehmen, indem die Empfindung des Intereſſe 

M 3. ewig 
m) Monftrelet, ®. II. S. 9. Grafton. ©. 561. 
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ewig ihren Einfluß und ihre Gewalt behält ; fo 
ſchien bie Feindſchaft des Herzogs gegen den Carl 
ſeit einigen Jahren merklich abzunehmen, und er 
gab den Entfchuldigungen , welche dieſer Prinz 
wegen ber Ermiordung des vorigen Herzogs von 
Burgundien machte, mehr Gehör. Man flelte 
feine jugend zu feiner Rechtfertigung vor; feine 
Unfähigkeit, felbft zu urtheilen ; die Derrichaft, 
welche feine Minifter über ihn gewonnen "hatten; 
und fein Unvermögen, eine That zu ahnden, die 
ohne fein Wiffen von denenjenigen- verrichtet wor 
den , unter deren Führung er fid) damals befand. 
Um dem-Stolz Philipps ncch mehr zu fchmeicheln, 
batte der König von Frankreich ben Tenegui be 
Chatel, und alle, die in diefer Ermordung mit 
verwickelt geweſen, von feinem Hofe und aus 
feiner Gegenwart, vermwiefen ; und fich zu jeder 
andern Bergütung erbothen, die man von ihm, 
verlangen würde. Das Unglüd, welches Garl 
bereitd erlitten, hatte die Rache des Herzogs ſchon 
etwas befriediget ; das Elend, dem Frankreich 
- fo lange audgefeßet gewefen , hatte angefangen, 
fein Mitleiden zu erregen, und das Geſchrey 
von ganz Europa ermahnete ihn, daß fein Haß— 
den man vielleicht bisher nom für gereche gehale 
ten hätte, von einem IM. als barbarifch - und 

uner 
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urerbittlich verdammet werden würde, wenn er 


ibn laͤnger fortfeßte, Inden der Heriog dieſe 


Gefinuungeni hegte , machte jeder Verdruß, der 


ibm von den Engländern zugefuͤget wurde, einen 
doppelten Eindruck anf ihn; die Bitten des Gras 


fen von Richemont und des Herzogs von Yours 


bon , welche feine beyden Schweſtern gebeyrathet, 
hatten Gewicht; und er faßte endlich. den Borfaßr 
ſich mit der koͤniglichen Familie von Frankreich, 
von welcher ſeine eigne abſtammte, zu vereinigen. 
Zu dem Ende wurde (i. J. 1435 ) ein Congreß 
zu Arrag, unter Bermittelung der ‚Abgeordneten 


des Papſtes und ‚der Kirchenverfammlung zu Bar 


ſel angefeget. Der Herzog von ‚Durgundien fam 
in eigner Perſon; Der Herzog von Bourbon, 
der Graf von Richemont und andre Vor nehme 
erſchienen daſelbſt als Ambaſſadeurs von Frank⸗ 
reich; und da die Englaͤnder gleichfalls zu ers 


ſcheinen gebethen waren, fo wurden dazu ber 


Sardinal von Winchefler , der Erzbifhof von 


York, und andre von dem Regenten ımd dem 


Kath n) bevollmächtigt. | 
Die Eonferengen wurden im Auguſt in der 
Abtey von St. Vaaſt gehalten, und fingen mit 
Mm. un⸗ 


n) Monſtrelet, B. II. ©. 110: 
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Unterfuchung der Vorſchlage der beyden Kronen an 


welche ſo weit von einander entfernt waren, daß 


ſie keine Hoffnung zu einem Vergleich gaben. Eng 
land’ ſchlug vor, daß jede. Partey im Beſitze def 
; fen, was ſie itzt hättın , bleiben follte, nachdem 
vorher einige Auswechſelungen zu bey der Bequem 
lichkeit veranſtaltet wäre: Fraͤnkreich ſchlug vor, 
die Normandie nebſt Guienne abzutreten; wegen 
beyder aber ſollte der gewöhnliche Huldigungseid 
geleiſtet werden, und beyde follten ein Lehn de 
Krone Bleiben. Da bie Anfprüde Englande auf 
Frankreich in. ‚ganz Europa allgemein verhaft 
waren; fo erklärten die Mittler Die Anerbietun: 
gen Carls fuͤr billig; >. und der Cardinal von Win, 


cheſter, nebſt dem engliſchen Geſandten, verließen: 


ſogleich den Congreß. Es war nichts mehr übrig, 
ale die toechfelfeitigen Foderungen Carls md 
Philipps zu unterſuchen. Dieſe waren bald bey⸗ 
gelegt: der Vaſall befand ſich in einer Situation, 
in welcher er ‚feinem Lehnherrn Gefege vorſchrä⸗ 
ben ger; und machte fid) Bedingungen, wel⸗ 
che, In jeder andern, als in dieſer Zeit der Kork, 
für die Krone von 5: ankreich hoͤchſt unanſtaͤndig 
und nachtheilig wuͤrde gehalten worden ſeyn. 
Auſſer wiederholten Erſtattungen und Verguͤtun⸗ 
gen, welche Carl für bie ————— des Herzogs 

von 
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on Burgundien machen mußte, ‚wurde er auch 
ezwungen, alle Städte in der Picardie swifhen 
er Somme und den Niederlanden, dem Philipp 
ibhzutreten; er überließ ihm verfchiedne Länder ; 
r bewilligte, daß Philipp diefe und. andre Län, 
er, ohne dei gegenwärtigen Könige den Hule _ 
igungseid zu leiften,, oder ihm Treue zu ſchwoͤ⸗ 
en, auf Lebenslang befigen follte; und er ſprach 
eine Unterthanen von allem Gehorfam frey, 
venn er jemals Diefen Traktat bräche 0). Dag 
waren die Bedingungen, womit Franfreich bie 
Freundſchaft des Herzogs von Burgundien er⸗ 
aufte. 

Der Herzog ſchickte einen Herold mit einem 
Briefe nach England , worinn er Die Schließung 
des Traktats zu Arras befannt machte, und ent 
ihuldigte fich, daß er von dem Traftat zu Troye 
ibtraͤte. Der Rath empfieng den Herold mit 
zielem Kaltſinn; er wies ihm fogar feinen Aufe 
nıhalt bey einem Schuſter an, um ibn zu ben 
himpfen ; und der Pöbel war fo erbittert, Bi, 
venn der Herzog von Glocefter ihm nicht eine. 
Bache zugegeben hätte, fein Leben in großer Se 
ahr geweſen feyn würde, fo oft et fi) auf den: 

Ms Strap 
0) Monttrelet, B. I. © 12, Grafton , e. 565. 
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Straßen fehen ließ. Die Untertanen Philippt 
aus Flandern und aus andern Landern wurden 
von den Londonern beſchimpfet, und einige fr 
gar getödtet ; und alles ließ ſich zu einen Bru 
zwiſchen den beyden Nationen an p). Diefe Be 
waltthaͤtigkeiten waren Dem NHerzoge von 4 
gundien nicht unangenehm; da ſie ihm einen 
Vorwand zu denjenigen Maaßregeln gaben , ide 
che er wider die Engländer, die er it für um 
verſoͤhnliche unb gefährliche Feinde biete ferner 
zu nehmen Willens war. 

Einige Tage, nachdem ber Herzog von Bid 
ford die Nachricht von diefem, dem Beſten Eng 
lands fo nachtheiligen Trtaktat erhielt, ſtarb er 
zu Rouen, (dem I4ten Seprember. i. J. 1435.) al 
ein Prinz von großen Fähigkeiten und vielen tw 
genden; und deffen Andenken , die barbarfe 
Hinrichtung des Mägdcheng von Orleans aus⸗ 
genommen, von keinem wichtigen Flecken verun⸗ 
reiniget war. Iſabella, die Koͤnigiun von Grant 
rei, farb Eurz vor ihm, von. den Engländır 
verachtet , von den Franzoſen verfluche, und in 
ihren legten Jahren in die Nothwendigkei ge 
Beat, daß fie den ſortgang und das Gluͤckih⸗ 

we 


5 Pan: © 1 I. ©. ı20. Holingshed; S: u 
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genen Sohnes in der Wiedereroberung ſei⸗ 
Keiches, mit einem unnatuͤrlichen Abfchen 
en mußte. Diefer Zeitpunkt wurde aud) 
den Tod des Grafen von Arundel, eines 
nr englifchen Generale, merkwürdig q); da 
‚db er gleich drey tauſend Mann unter fi 


‚, von dem Zantrailles mit ſechs Hundert 


n. gefchlagen wurde, und bald nachher an 
Wunden ftarb, welche € er in der Action em⸗ 
gen hatte. | 
Die gewaltfamen Factionen , welche an dem 
fchen Hofe (i. J. 1436.) zwiſchen dem Her 
von Gloceſter und dem Kardinal von Wins 
r berrfchten , verhinderten die. Engländer, 
gehörigen Maafregeln zur Erfeßung diefes 
ältigen DVerluftes zu nehmen, und feßten 
ihre Ungelegenheiten in Verwirrung. Die 
ft, worinn der Herzog bey dem Wolfe ſtund, 
ſeine nahe Verwandſchaft mit der Krone, | 
n ihm bey diefem Streit viele Vortheile , 
he er oft durch feine offenherzige und unacht⸗ 
Gemuͤthsart verlohr, als unfähig, mit bem 
tiſchen und eigennügigen Geiſte feines Neben+ 
erg zu kaͤmpfen. Unterdeſſen ließ das Gleich⸗ 
gewicht | 
Monttrelet, 2 1. & 105. Holingshed , S160. 
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gericht dieſer beyden Parteyen all⸗s in Un 
wißheit. Auswärtige Sachen wurden fehr vr 
nachlaͤßiget; und obgleich der Herzog von Yır 
ein Sohn des Grafen von Cambridge‘, deri 
dem Anfange der vorigen Regierung hingerichte 
worden, zum Nachfolger des Herzogs von Ih 
ford beftellt wurde; fo wergiengen Doc) ſieben M 
nate, ehe feine Beſtallung ausgefertiget wurk‘ 
und die Engländer blieben fo ange im dem Lande 
eines Feindes, ohne ein eigentlicheg Oberfark 
oder einen Anführer zu haben. 

Der neue Gouverneur fand bey feiner Aw 
funft die Hauptftadr fchon verloßren. Die Pu 
rifer waren jederzeit dem Beften der Zurgundig 
geneigter gemweien, ale den Engländern, ü 9J 
nach der Schließung des Traktats zu Arras mech 
te ihre allgemeine Zuneigung fie ohne einige 30 
rückhaltung babin, daß fie wieder zum Gehor⸗ 
ſam unter ihrem Erbkoͤnige zuruͤckkehrten. de 
Conſtable wurde, nebft dem Lile⸗ Adam) dm 
demſelben, welcher Paris vormals bem Herjpt, 
von Purgundien in die Hände geſpielet bacte, 
zur Nachtzeit durch ein Verſtaͤndniß mit den Fin’ 
gern in die Stadt gelaffen. Der Lord Willugh— 
by, der nur eine Fleine Beſatzung von 150 Man 
eommandirte, wurde heraus geirieben: dieſer 

Hır 
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jegeigte große Tapferkeit und viel Gegen 
»es Giiſtes bey dieſer Gelegenheit: allein, 
einen fo großen Ort gegen eine folche 
: nicht vertheibigen fonnte; fo zog er fich 
e Baftile, und da er Bier eingefchloffen 
übergab er den Platz, und lieg ſich damit 
ſen, dag er einen freyen Abzug für’ feine 
en nad) der Normandie augbedung, r). , 
n derfelbigen Jahrszeit machte der Hergog 
zurgundien öffentlich Partey wider die Eng⸗ 
„und fieng ſeine Feind ſeligkeiten mit der 
erung von Calais an, dem einzigen Orte, 
in Englaͤndern itzt einigen ſichern Fuß in 
eich gab, und fie noch immer gefährlich 
» Da er ben feinen Unterthanen fehr ber 
var, und fih den Bennamen des Guten 
feine liebreichen Eigenfchaften ertvorben hate 
» war er im Stande, alle Einwohner der 
tlande zu dem guten Sortgange feiner Un 
mung zu interegiren, und er fchloß diefen 
mit einer Armee ein, die ihrer Zahl nach 
furchtbar, aber ohne an Kriegs⸗ 
he kriegeriſchen Geiſt wars * dem 


eeerſten 
Monſtrelet, B. 11. S. 105. — . 568. 

Monftrclet , V. II. S. 126, 1350, 133. ar 2a 
ed, ©. 613. Grafton. ©. 572. 
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erfien Lärm, den diefe Belagerung machte, mı 
fammlete der Herzog von Glocefter einige Try 
pen, ſchickte dem Philipp eine Ausfoderung , u 
verlangte von ihm, den Ausgang einer Schla 

zu erwarten , die er ihm zu liefern verfprad, Ni 
bald der Wind es ihm nur erlauben würde, Cu 
lais zu erreichen. Das kriegriſche Genie der fr 
länder hatte fie damals allen nördlichen Völlen 
in Europa furchtbar gemacht ; insbefondere ah 
den Einwohnern von Flandern , welche in a 
Manufacturen erfahrner ; als in ben Waffen m 
ren; und der Herzog von Burgumdien , derifden 
in einigen Verſuchen vor Calais unglüdlic ge 
weſen war, und das Mißvergnügen und ba 
Schrecken feiner eignen Armee bemerkte, hielt a 
für gut, die Belagerung den 26ten Juni al 










zuheben, und ſich vor der Ankunft der heinde 
wieder zurück in feine Länder zu ziehen t)..: 
Die Engländer waren noch immer ‚har 
von vielen fchönen Provinzen in Frankreich; aleia 
fie bebielten fie im Beſitz, mehr wegen dergtüh 
fen Schwachheit Carls, ald wegen der Ctärft 
ihrer Befagungen , oder der Macht ihrer Armben. 
Nichts kann in der That erflaunlicher fepn, als 
Ä es die 
t) Monſtrelet, ®. I. ©. 136. Holingshed, 6. di 
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wachen Hemühungen, welche Diefe beyden 
igen Nationen in einer Zeit von zwey Jahr 
ider einander machten; indem die eine für 
nabpänglickeit ſtritt, und bie andre nach 
gaͤnzlichen Ueberwindung ihrer Nebenbubler 
2. Der allgemeine Mangel an Fleiß, Hands 
und Policey zu diefer Zeit hatte alle euros 

‚e Nationen, (und England und Frankreich 
weniger, als die andern,) ungeſchickt ge⸗ 

t, die. Koſten des Krieges zu. tagen, wenn, Ä 
nger. als einen Sommer dauerte; und die 
Dauer der Feindſeligkeiten hatte ſchon lange 
r bie Macht und Geduld beyder Koͤnigreiche 
pfer. Kaum konnte noch von einer Seite 
8 ing Feld. gefielet werden , was einer Are 
gleich ſah; und alle Dperationen beflunden 
eberrumpelung der Derter , in Scharmügeln 
e Eleinen Detaſchements, und in Streyfereyen 
h offne Laͤnder, welche kleine Corps verrich⸗ 
die aus den benachbarten Beſatzungen ſchleu⸗ 
zuſammengezogen wurden. In dieſer Art, 
Krieg zu führen, hatte der Köuig von Frank⸗ 
den Vorzug: die Neigung des Volls war 
; auf feiner Geite: die Nachrichten von dem 
ande und ‚den Bewegungen der Feinde wure 
ibm zeitig gebracht: die Einwohner waren 
bes 
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bereit , fich im einem jeden Verſuch widet N 
Beſatzungen mit ihm zu vereinigen; und folche 
geſtalt gewann er jederzeit, ob gleich Tangfan; 
mehr Land von den Engländern. Der Hera 
son York, ein Prinz, der fehr viele Fahigkeltn 
beſaß, kaͤmpfte wider dieſe Schwierigkeiten ganjt 
fünf Jahre hindurch; und da er von der Tan 
. ferkeit des Lords Talbot, nachmaligen Gtafent 
von Shrewsbury, unterſtů get wurde, verrichtet 
er Thaten, welche ihm Ehre erwarben aber di 
Aufmerkfamfeit der Nachwelt nicht verdient | 
Es wäre gut geweſen, wenn diefer ſchwahe 
Krieg, neben der Erfparung des Menfchenblatt; 
auch alle andre Unterbrückungen verhindert haͤ 
te, und wenn: Die Wuth des. Wolfe, welht 
; Vernunft und Gerechtigkeit nicht zaͤhmen fat 
folchergeftalt von feinem Unvermögen und fan 
Unfähigfeit wäre im Zügel gehalten worden. W 
lein, obgleich die Engländer. und Zrangofer I 
wenig Kraft ausübten , fo giengen fie dod toi Ä 
ter , als ihr Nachſatz erlaubte, welcher noch ge 

tinger war; und die Truppen , “welche Feine 

Sold befamen, Maren gezwungen, vom Min⸗ 

dern und von Unterdruͤckung, fo wohl ihrer eig⸗ 

nen als der feindlichen Laͤnder zu leben. Di 

Felder in dem ganzen nördlichen Sranfreich = | 
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r Scharplat des Krieges ware, laget 


und ungebauet u). Die Städte wurden 
und nach von Volk entbloͤßt, nicht durch J 
m Kriege vergoſſene Blut, ſondetn durch 
ei mehr verwuͤſtende Pluͤnderungen det Be 
gen; z und beyde Parteyen ſchienen der Feind⸗ 
iten/ welche nichts entſchieden, überdrüßig, 
h naͤch dem Frieben zu verlangen, und 
ten daher zu Unterhandlungen. Allein die 
hlaͤge welche Frankreich und England 
ten, waren ſo weit von einander entfernt, 
ille Hoffnung zu einem Vergleiche fogleich 
e derfchtvand, Die englifchen Gefandteit 
ten’ alle Provinzen wieder zuruͤck, welche 
s mit England verbunden geweſen waren, 
der gaͤnzlichen Abtretung der Stadt Calais 
ihres Diſtrikts, und verlangten den Beſitz 
egroßen Länder ohne daß ihr Prinz die 
einer Huldigung und eines Eides der Treue 
r zu tragen haͤtte: Die Franzoſen bothen nur 
Theil von Guienne, Bon der Normandie 
Calas unter den gewöhnlichen Pflichten an. 
ſchien vergebens zu ſeyn, die Unterhandluns 
weiter fortzuſetzen da man ſo wenig Hoff ⸗ 
| mung 
Graftan E56 
ume Geſch. VI. B. NR 
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nung gu einem Vergleich, fah.. Die Englänte 
‚waren noch zu ſtolz, die großen Hoffnungen, 
Welche fie fich vorher gemacht hatten, fahren ju 
laſſen, und Bedingungen anzunehmen , die dem 
gegenwärtigen Zuftande der beyden Königreige 
gemaͤßer waren. 
| Der Herzog von Dort Abergab bie Nesin 
rung bald nachher dem Grafen von Wartic, 
einem angefebenen Herrn, den der Tob aber ver 
binderte , feine Würde lange zu genieffem Neq 
dem Abſterben biefes Hiren übernahm ber Hr 
zog fein Amt wieder, und unter diefer Werwab 
tung wurde ein Waffenſtillſtand zwiſchen dem 

- Könige von England und dem Herzoge von Bur⸗ 
gundien geſchloſſen, welcher wegen des Hand, 
lungsintereſſes ihrer Ünterthanen nothwendig gu 
worden war x). Der Krieg mit Frankreich wur⸗ 
de auf eine eben fo matte und ſchwacht Art, 
wie vorber , fortgeſetzet. 

- Die Gefangenfchafi von fünf Prinzen von 
Geblüte, die in der Schlacht bey Azincour ge 
fangen genommen waren, war ein anſehnlicher 
Vortheil, den die Englaͤnder lange über ihren 
Seind hatten: allein diefer Vortheil hatte ſich 





x) Graften, ©. 373. Z 
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ist ganz verlohren. Einige von dieſen Prinzen 
waren geftorben; andre hatten ſich mit Gelbe 
ranzionirt, und der Herzog von Orleans, ber: 
maͤchtigſte unter ihnen, war noch zulebt in den 
Händen der Engländer, Er both die Summe 
Bon 54000 Rubeln 5) für feine Freyheit; und: 
als diefer Vorſchlag dem Rath von England vom ’ 
getragen wurde, waren die Meynungen dee: 
Parteyen des Herzogs von Glocefter und de‘ 
Eardinald von MWinchefter getheilt, fo mie jede 
Frage damals ein Gegenftand der Kartionen war. 
Der Herzog erinnerte diefe Verſammlung an: den 
Math des ferbinden Königs, daß feiner vor 
Den Gefangnen auf einige Bedingungen eher loß⸗ 
gelaffen werben ſollte, bis fein Sohn zu dem 
Alter gelangt wäre, bie Zügel der Regierung, ° 
ſelbſt zu führen. Der Eardinal berief fich auf 

| N 2 | die 


y) Rymer, ®. X. ©: 764» 7765 782: 79%. 7986. 
Diefe Summe macht fo viel als 36,000 Pfund Sters 
linge nach unſerm itzigen Gelde. Cine Gubfidie von 
einem Sehnten, und einem FZunfjehnten wurde von 
Eduatd dem Dritten auf 29,000 Pfund, das iſt 
58,000 mach itzigem Gelbe gereihnet. Das Parla⸗ 
‚ment bewilligte nur Eine Subfidie in einer Zeit von 
fieben Zahren, von 1437 bis 1444. 
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die Größe der angebotenen Summe , welche in 
der That zwey Drittheile von allem aufferordent- 
lichem Zuſchuß ausmachte, den dag Parlament 
ſeit fieben Jahren zur Fortfeßung des Krieges bes 
willigt Hatte, Und er ſetzte hinzu, die Befreyung 
diefes Prinzen würde wahrfcheinlicher Weife dem 
Beften Englands. mehr vortheilhaft als nachthei- 
Jig feyn ; indem er den franzöfifchen Hof mit Fa⸗ 
ctiönen erfüllen, und ein Haupt der vielen Mifs 
Vergnügten feyn würde, denen Carl ist nur 
faum widerftehen fönnte, Die Partey dee Earı 
dinals behielt, wie getwöhnlich , die Oberhand: 
der Herzog von Orleans wurde frey gelaffen , 
nach einer traurigen Gefangenfchaft von fünf und 
zwanzig Jahren 2); und ber Herzog von Bur⸗ 
gundien erleichterte dieſem Prinzen die Bezahlung 
" der- Ranzion, zu einem Pfande feiner gaͤnzlichen 
Husföhnung mit dem Haufe Orleans. Man muß 
gefteben ; daß die Prinzen und der Adel gu Diefen 
u Zeiten unter ſehr nachtheiligen Bedingungen’in 
den Krieg. zogen. Wenn fie gefangen wurden, 
fo blieben fie entweder auf Lebzeit in der Gefan⸗ 
\ genfchaft, oder erkauften auch. ihre Freh heit für 
einerp Beier den. bie Sina für. gut fanden: 

ir | und 


» Fr 


\ 2) Graften, ©. 57. ' 
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ind der ihre Familien oft in Armuth und Mangel 
etzte. 

Die Meynung des Garbinals behielt balb 
nachher, in einer weit wichtigern Sache (i. J. 1443)r 
ie Oberhand. Diefer. Prälat hatte allezeit jeden 
Borfchlag zu einem Vergleich mit Frankreich ber 
Ördert, und hatte die gänzliche Unmöglichkeit vor⸗ 
zeftelt , die Eroberungen in dieſem Königreiche 
unter den gegenwärtigen Bedingungen weiter gu 
treiben, und die vielen Schwierigkeiten, die fhon 
gemachten Eroberungen zu erhalten. Er berief 
fich auf den großen Widerwillen des Parlamente, 
Zuſchuß zu bewilligen; auf die Unorbnungen, 
vorinn die englifhen Sachen in der Normandie 
verwidelt waren, auf den fäglichen Fortgang, den 
der König von Frankreich machte, und auf dem. 
Bortheil, den die Engländer haben würden, wenn 
ie ihm durch einen kurzdaurenden Vergleich Eins 
alt ehätenr welcher Gelegenheit geben könnte, 
ef. Zeit und Zufälle etwas zu ihrem Beten - 
verkten. Der Herzog von Slocefter , hochmuthig, 
to I; und ergogen ih den hohen Ausfichten, woran 
r durch dag vormalige Glück feiner beyden Brüder 
ymöhnet war, Eonnte ſich noch nicht bereden 
laſſen, alle Hoffaung, Sranfreich zu überwältigen, 
uufzugeben; vielweniger fonnte er es mit Geduld 

NR 3 5 ans 
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anfehen, daß feine Meynung durch den Einfluß 
feines Nebenbuhlers in den englifhen Rath ver 
achtet und verworfen wurde. Aber ungeadhtit 
feiner Widerfegung wurde der Graf von Suffolt, 
ein Herr , der jederzeit: der Partey Des Carbinais 
angehangen hatte, nach Tours gefchieft , um mil 
den franzöfifchen Miniſtern Unterhandlungen ju 
pflegen. Man fand e8 unmöglich, Die Bedin 
gungen eines dauerhaften Friedens aus zumachen; 
aber ein Waffenſtillſtand wurde Cden 28ten Na) 
auf zwey und zwanzig Monate geſchloſſen, fra 
deſſen alles zwiſchen den beyden Parteyen auf den 
gegenwaͤrtigen Fuß bleiben ſollte. Die vielen Un 
srbnungen , Welche in der franzöfifchen Regierung 
Kerrfchten, und welchen die Zeit abhelfen tonnk, 
brachten ben Carl dahin: „daß er dieſen Waflın 
ſtillſtand eingieng ; und dieſelben Bewegungs⸗ 
urfachen nöthigten ihn nachher , deufelben zu bin | 
längern a). - Allein Suffolf, ber noch nicht jufrit. 
den damit war, daß er diefen Auftrag ausgerichtet 
hatte, brachte noch ein anderes Gefchäfte zu Standh 
welches in der Vollmacht; bie ihm ertpeilt warme 

enthalsen, als angedeutet iu ſeyn ſchien . 
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Wie Heinrich an Jahren zunahm/ fo tyurde. . 
auch fein Charakter am Hofe mehr bekannt, und . 
mar feiner Parten mehr zweifelhaft. Da er von 


unfchuldigen , unbeleidigenden und einfältigen - 


Sitten, aber von fehr ſchwachem Verſtande war, 
fo war er ein Herr, ber theilg twegen feiner Sanfte 
misthigfeit , theild wegen der Schwachheit feine® 
Verſtandes, von denen, die um ihn waren, bes 
ſtãndig regieret werden konnte, und man konnte 
teicht vorherſehen, daß feine NRczierung zu einer 
beftändigen Minderjährigkeit ausfchlagen würde. 
Da er igt das drey und zwanzigſte Jahr feines 
Alters erreichee hatte, fo war es natuͤrlich, an 
die Wahl einer Königinn fuͤr ihn gu denken’, und 
je de Parten wollte die Ehre haben, daß er eine von 
ih rer Hand annehmen moͤchte, weil es wahrſchein⸗ 
licch war, daß dieſer Umſtand den Sieg unter ihnen 
an af immer entfcheiden würde Der Herzog bon 
Sloceſter fchlug ihm eine Tochter des Grafen von 
VEtmagnac vor ; batte aber nicht fo viel Aufehen, 
da er feinen Vorſchlag durchtreiben konnte. Der 
Eardinal und feine Freunde hatten ihre Augen auf 
Margaretha von Anjou geworfen , eine Tochter 
des Renatus, Titularkoͤnigs von Gieilien, Nea⸗ 
polig und Jerufalem , welcher von dem Grafen 
von Anfonz einem Bruder Earls des Fuͤnften⸗ 
R4 ” 


abfiammte , der feinen Nachkommen dieſe praͤchti⸗ 
gen Titel, aber ohne wirkliche Gewalt, oder 


Länder, binterlaffen batte, Diefe Prinzeßinn ſelbſt 


war die vollfommenfte ibrer Zeit, ſowohl in Abſicht 
auf den Koͤrper, als auf die Seele und ſchien 
diejenigen Eigenſchaften su beſitzen, welche ſie in 
den Stand ſetzen fonnten, ſowohl die Herrfchaft 
über den Heinrich su erhalten, als auch ale feine 
Fehler und Echwachheiten zu erſetzen. Sie hatt 
einen männlichen und- muthigen Geiſt, eineju 
Unternehmungen geneigte Gemuͤthsart, einen 
‚sben fo lebhaften, als gründlichen Verſtand; 


hatte dieſe große Talente. in dem Privatſtande ber 


Familie ihres Vaters nicht einmal verbergen Fön - 


pen, und man fonnfe mit Grund eriparten , daß 


fier fans fie den Thron vefteigen ſollte, in einen 


noch größern Glanz ansprechen würden, Der 
Graf von Euffolf that daher, nach Verabredung 
mit feinen Freunden aus dem englifchen Math, der 
Margaretha Heyrathsvorſchlaͤge, welche angenom 
men wurden. Aber diefer Herr, der ſchon dadurch 
fich der Gunſt der Margaretha verſichert hatte, 
weil er das vornehmfte Werkzeug ihrer. Erhebung 
war , bemuͤbete fih auch , fich bey ihr und ihrer. 
Familie durch fehr außerordentliche Verwilligun⸗ 
gen einzuſchmeicheln. Obgleich bie Prinzepinn 
nu j | keie 
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eine Ausſteuer mitbrachte, fo wagte er es doch für 
ich ſelbſt, ohne eine eigentliche Vollmacht von dem 
Ratb, permufhlich aber mit Erlaubniß dee Car⸗ 
inals und der regierenden Mitglieder, in einem 
geheimen Artikel auszumachen, daß bie Provinz 


Maine, welche damals in den Händen der Enge ⸗ 


ander war, dem Carl yon Anjou, ihrem Onfelc), 
iberliefert werden follte , welcher Premierminifter 
und Liebling des Königs von Sranfreich war, und 
welcher bereitd diefe Proving von feinem Herren, 
als feine Upanage, erhalten hatte. | | 
Der Heyrathstraktat wurde in England ges 
nehmiget: Suffolk erhielt erftlich den Titel eines 
Marquis, und bald darauf den Titel eines Hera 
30985; und fogar das Parlament ftattete ihm eine 
Danffagung für feine Dienfte ab, daß er den 
Traktat gefchloffen d). Die Prinzeßinn gerieth for 
gleich in nahe Verdindungen mit dem Cardinal 
nd feiner Partey , den Herzogen von Sommerfet, 
Suffolf und Buckingham e); welche, von ihrer 
mächtigen Freundſchaft geſtaͤrket, den gaͤnzlichen 
Untergang des Herzogs von Gloceſter beſchloſſen. 
N5— Die⸗ 


Pe 
ce) Grafton, €. 590. 
d) Cotton. ©. 630. 
e) Holingshed, ©. 626, 
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Diefer edelmäthige Prinz, der (i. J. un 
in allen Intriguen des Hofes, wozu fine 6 

muͤthsart fo thenig gefchickt war , unterlag, de 
die Gunſt bes Volfs in einem hohen Grade bh, 
hatte von feinen Mebenbuhlern fchon eine fh 
graufame Demüthigung erlitten, bie er biehe 
zwar geduldig ertragen, die aber eine Perfon hf 
feinem Geifte und feiner Leutſeligkeit unmdgld 
ergeben fonnte. Seine Semahlinn‘, eine Todlt 
des Reginald, Lords Cobham , war der Zauft 
beſchuldiget worden, und man hatte vorgegeha 
daß man das Bildniß des Könige in Wade. 
ihr gefunten, welches fie und ihre Gepülfe, Ei 
Roger Bolingbrofe , ein Priefter, und eine geiſe 
Margeria Jordan von Eye, auf eine magiſchelin 
vor einem ſchwachen Feuer geſchmolzen, um den 
Heinrich nach und nach ſeine Kraft und Beat 
feit zu nehmen. Diefe Klage war fo eingeriäht 
daß fie das ſchwache und leichtgläubige Geil 
des Königes rühren, und in einem unmifi 
Jahrhundert Glauben finden konnte; md di 
Herzöginn tyurde mit ihrem Gehuͤlfen vor Gt 
gezogen. Die Veſchaffenheit dieſes Verberfrnti 
welches aller menſchlichen Vernunft fo fh! juil 
der iſt, ſcheinet die Kläger in ihren Beweiſen in 
mer non der Beobachtung ber Resch der ar 
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zer nunft frey zu fprechen: bie Befangnen "wur 
ven für fchuldig erfläret, die Hergoginn wurde ver⸗ 
ırtheilet, öffentliche Buße su than , und in ewiger 
Befangenfchaft zu Ieben , und die andern wurden 
jingerichtet f‘). Alein, da dieſes gewwaltfame 
Berfahren einzig und allein der Bogheit der Feinde 
des Herzogs zuzefchrieben Wurde; fo befrenete bag 
Volk die unglücklichen Leidenden. wider feine Ge⸗ 
wohnheit bey ſolchen Faͤllen; ; und feine Hochach⸗ 
tung und Zuneigung zu einem Prinzen, ber ſy 
toͤdtlichen Beleidigungen Schutz gucgelſebet 
war, vermehrte ſich. 


Aus dieſen Gefinnungen des Publicums u 2 


der Sardinal von Winchefter und feine Anhänger, 
daß «8 nothwendig wäre , einen Mann aus dem 
Wege zu räumen , deffen Gunft bey. dem Volk 
gefährkich werden könnte, und deſſen Haß zu be 
fürchten , fie fo viele Urfachen hatten. Um dieſen 
Borfaß zu bewerkſtelligen, wurde ein Parlament 
verſammlet, nicht zu London , welche Stadt der 
Herzoge gar zu geneigt feyn möchte, fondern 44 
St. Edmondsbury, wo er, ihrer Vermuthung nach, 
ihrer Gnade gänzlich überlafen ſeyn würde. So⸗ 

baltı, 

f) Stowe, ©. 321. Heolingshed, S. 622. arxattom. 
©. sw. oz 
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bald er erſchien, beſchuldigte man ihn der Verri 
therey, und warf ihn ing Gefaͤngniß. Er mwurk 
bald darauf in feinem Bette (den 28ten Febr.) tod 
‚gefunden g); und ob man gleich vorgab, daß ſ i 
Tod natürlich ſey, und obgleich fein Koͤrper, wer 
cher ‚öffentlich auggefiget wurde, Feine aͤußerlicht 
Merkmaale einer Gewaltſamkeit an ſich Hatte; fe 
stweifelte Doch niemand, daß er ein Opfer ir 
Rache feiner Feinde geworden fey. Ein Streik 
ben man vormals ſchon an Eduard dem Zweytn 
Nichard dem Zweyten, und an dem Thomas vu 
Woodſtock, Herzoge von Glocefter, . ausgeübet 
hatte, konnte niemand mehr Detriegen. Die 
Urſache dieſer Gewaltthaͤtigkeit fchien nicht. diefe 
gervefen zu ſeyn, weil die herrfchende Partey bw 
fürchtet, daß er in Parlament wegen feiner Um 
ſchuld, welche in ſolchen Zeiten ſelten viel geachtet 
wurde, los geſprochen werden möchte, ſondern 
weil ſie glaubte, ſein oͤffentlicher Proceß und ſeine 
Hinrichtung wuͤrde mehr Neid erregen, als bie 
heimliche Ermordung, welche fie läugnen molke | 
Einige Edelleute von feinen Anhängern wirden 
nachher vor Gericht gezogen, weil ſie ihm in ſuner 
——— behůͤlflich geweſen ſeyn ſollten und 

wur⸗ 
HO Grafton, ©. sg7. 


>. 


Kapitel xx. A. D. 144%. 205 


—— gehangen und gediertheilt zu 


Sie wurden gehangen, und wieder ab⸗ 
sen ; allein eben als der Scarfrichter fie ; 
len wollte, twurde ihnen Pardon gebracht, 


Eamen toieder zu ſich felbfih). Die grau 


Urt von Gnade, dieman ſich nur vorſtellen 


dan ſagt daß dieſer Hein eine —— 
ıng gehabt, als zu der Zeit gewoͤhnlich war, 
eine der erſten öffentlichen Bibliotheken in 


id angeleget habe; und daß er ein großer - 


r der Gelehrten geidefen fey; Unter andern 
ilen, welche er von diefr Denfungsart eins 
€, diente fie auch dazu, ihn von der Leichte 
zteit zu heilen; wovon Sir Thomas More 
bes Veyſpiel giebt. Es lebte ein Mann; 
r vorgab, daß er als ein Blindgebohrner fein 
e durch die Berührung des Altars von 
lbans wieder bekommen hätte, Der Herjzog, 


x Bald darauf von ungefehr dieſen Weg kam/ 


te diefen Mann, und ba er zu zweifeln fchien, 
auch. fehen koͤnnte / fragte er ihn nach der 
verfchiebener Kleider, welche die Leute in 
‚ Gefolge trugen. Der Mann fagte es fehr 


'abjari Chren. ANNG 14474 


ge⸗ 


* 
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i chen nach feine.n Vetter, deſſen Ermordung In 
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geſchwind. hr feyd ein Schelm rief der Prin, 
wäret ihr blind gebohren, fo koͤnntet ibrkin 
Sarben unterſcheiden; und ſogleich befahlen 
als einen Betruͤger in den Stock zu legen i), 

Der Eardinal von Winchefter ſtarb (ehe Vo 


and dem Herzoge von Guffolf von einem jedenjp 
geſchrieben wurde, und welche ihm, wieman il 
mehr Gewiſſensbiſſe in feinem letzten Auzgendlik 
verurſachte als man von einem Manne erwan 
konnte, der durch ein in Falſchheit und Era 
Ä fireichen lange zugebrachtes Leben verhärtt m 
.Mie viel Antheil die Köntgin am dieſer Eau 
gehabt hat; ift nicht ausgemacht; ihre gervöhnlicht 
‘ Shätigkeit und ihr Muth machte, daß das hubb 
eum mit einigem Grunde ſchloß, die Feinde. 
Herzogs hätten , ohne ihr Mitwiſſen, zu eint ſo⸗ 
| chen That nicht fchreiten dürfen: Allein 2" 
iAch bald nachher ein Vorfall, wovon fie md ht 
Liebling , der Herzog von Suffoif, unwiderhet 

- lich die gange Schuld harten. " 
Derjenige Artikel: in dem Henyrarhätel 
kraft defien die Provinz Maine dem;Garlum ® 
jou, dem Onkel der Koͤniginn, abgetreten m! 


| ) Grafton. ©. 597: ei 
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| | = | 
follte, war vielleicht bißher geheim gehalten ; und 
fo lange der Herzog von Glocefter lebte, würde 
es gefährlich gemefen feyn, auf die Vollziehung 
deffelben zu dringen. Allein, da der franzöfifche 
Hof durchaus auf die Voljiehung drang, fo 
wurden dem ‚Sir Francis Sulienne, Commans 
danten von Mans, Befeble unter Heinrichs 
Hand ertheilet, daf er diefen Ort dem Earl von 
Anjon augliefern ſollte. Gurienne zög entweder 
die Gültigkeit des Befehls in Zweifel, oder fah 
feine Eommandantenflele für fein einziges Gluͤck 
an, und wolte nicht gehorchen; und eine frane 
söfffche Armee uster der Anführung des Brafen _ 
bon Dünois mußte ben Drt belagern. Der Coms 
manbant machte eine fo gute, Vertheidigung , als 
ihm feine Situation erlaubte; da er aber feine 
Unterflübung vom Edmund, dem Herjoge von 
Sommerfet, dem damaligen Gouverneur der 
Normandie; erhielt, wurde er endlich gezwungen, 
zu capituliren, und nicht nur Mans, ſondern auch 
alle Veſtungen dieſer Provinz zu übergeben, Welche 
folchergeftalt von der Kröne England gänzlich ges 
frennet wurden, 

Diefe ſchlechte Folgen biefer Maaßregel hörs 
ten bier noch nicht auf. Surienne begab ſich 
(ie 3.1448) mit allen feinen Beſatzungen, Die 

en | (u 
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ſich auf 2500 Mann beliefen, nach der Norman⸗ 
die , in der Hoffnung , dafelbft in Sold genom 
men, und in einigen Etädten diefer Provinz ein 
quartirt zu werden. Allein Sommerſet, der keint 
kebensmittel fuͤr eine ſo große Menge hatte, und 
vermuthlich über Suriennes Ungehorſam boͤſe war, 
wollte ihn nicht aufnehmen; und dieſer Avanturier, 
der ſich nicht unterſtund, in den Laͤndern des 
Koͤnigs von Frankreich oder England Pünderun 
gen anzuftellen , marſchirte nach Bretagne, befegtt 
die Stadt Fougeres, verbefizrte die Veſtungs 
werke von Pontorfon und St. James de Benverstt 
und unterhielt feine Truppen von den Verfeeruits | 
gen, welche er in diefer ganzen Provint — 
tete xk). Der Herzog von Bretagne beklagte fi | 
über dieſe Gemwaltthätigfeiten bey dem Könige von | 
Frankreich, feinem’ Lehnsherrn: Karl that des⸗ 
wegen Borftelungen ben dem Herzöge von Som⸗ 
merſet. Diefer Herr erwiderte, daß die Gewalt⸗ 
thaten ohne fein Wiffen gefcheheu wären ; und daß 
„er über den Gurienne und feine Anhänger nicht iR 
befehlen hätte 1. Obgleich Earl, der deu ftehen 
‚und unabhänglichen Geift diefer in Sold genome 
| a mu 


%). Monftrelet ; 9.11. S. 6. 
‚12 Monitrelet, B. III. ©: 7. Holingshed, S. Fr 
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renen Soldaten oftmals fehr. hart gefühler hatte, 
iefe Antwort befriedigend finden mochte, fo 
sollte er doch diefe Euifchuldigung nicht gelten 
affen. Er. befiund beitändig. darauf, daß biefe 
Slünderer zurückgerufen; und ‚dem Herzoge von | 
Brefagne aller zugefügte Schaden erfeget werden - 
olite; und um einen Vertrag ganz unmoͤglich zu 
nachen, ſchaͤtzte er den Verluſt auf nicht weniger 
ale 1600000 Kronen | Er empfund ‘die lieber 
macht ;; welche ihm ber: igine Zuftand feiner. Sache 
über England; gab, und: — ſich ER ” 
— zu machen. 

Der Waffenſtillſtand zwiſchen de Kot 
Reichen war nicht fobald gefchloffen , als Carl ſich 
mit Fleiß und Ueberlegung an! die Verbeſſerung 
der unzaͤhlbaren Uebel machte, welche Frankreich 
bey den innerlichen und auswärtigen Kriegen ſo 
lange erlitten hatte. Er ſtellte den Lauf der oͤffent⸗ 
lichen Gerechtigkeit wieder her; er- führte wieder⸗ 
um Ordnung in den Finanzen ein; «er ſetzte die 
Mannszucht bey feinen Truppen auf guten Fuß; 
er unterdrückte die Factionen bey Hofe; er belebte 
den: erfloroenen‘Zuftand des Ackerbaues und ber 
Kuͤnſte von neueni; fegte binnen wenig Fahren fein 
eich in einem dluͤhenden Zuſtand, und machte es 
feinen: Nachbarn furchtbar. Unterdeſſen hatten 

Sum: Geſch. VI. © 8 die 
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die Sachen in England eine ganz andre Wendung 
genommen. Der Hof war durch Parteyen gereheilt 
welche gegeneinander erbittert waren: bag 
war mit der Regierung unzufrieden‘;  Eroberunge 
in Frankreich, wobey mehr ber, Ruhm ale dr 
Nusen in Betracht Fam, wurden unter ben häuds 
lichen VBorfällen , ‚welche die Aufmerkfamfeit ale 
Leute an ſich zogen, uͤberſehen. Der Gouveruc 
der Normandie, der nicht mit ‚Geld verfehu 
wurde, mußte den größten Theil. feiner Trupr 
abdanfen , und die Veſtungswerke der Städte m) | 
Eaftele in Verfall gerathen laſſen; und der 
und dag Wolf in diefer Provinz haften, während 
der öffentlichen Gemeinfchaft mit Sranfreidy, viel 
fältige Gelegenheit gehabt, ihre, Verbindungen 
mit ihrem alten. Heren zu erneuerny und Mil 
zur Vertreibung der Engländer, gu: »nerabteben. 
Es ſchien dem Carl daher (1.2449) bierrehle 
Zeit zu ſeyn, den Waffenftillftand gu brechen; und 
die Normandie wurde auf einmal von vier made 
gen Armeen angegriffen ; die eine commandirte dit 
König ſelbſt; die zweyte der Herzog von Bretagne; 
‚die dritte der Herzog von Alencon yı and bie Biere 
der Graf von Dünois. Die Städte öffntmihte 
Thore, ſobald ſich die Franzoſen nur fehen ließen: 
Verneuil, Nogent, Chateau Gaillard, Ponte dt 

| Der, 
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ziſors, Mante Vernon, Argentan, Liſieux, 
>, Coutences, Beleſme, Pont de leArche fielen 


inde ſogleich in die Hände, Der Herzog von‘ 
‚erfet, weit entfernt; daß er eine Armee hatte; 


er ing Feld ftelen, und womit er dieſe Oerter 


ww konnte, war nicht einmal im Stande, fie‘ 
fagungen und nöthigen Borrath zu verfeben. 
ef jich mit den wenigen Truppen, die er noch 
in Roguen, und glaubte genug gu thun, wenn 
e Hauptſtadt ſo lange von dem allgemeinen 
ſal der Provinz befreyen koͤnnte, bis Hülfes! 
aus England anfämen. -Der König von“ 
eich ließ fich an ber Spiße einer Armee von’ 


» Mann vor den Thoren dieſer Stadt ſehen. 


yefährliche-Erempel der Empörung hatte die 
en augeſteckt, und fie fchrien öffentlich um Ca⸗ 


ion Sommerſet, der nicht zu gleicher Zeit: 
auswärtigen und einem innerlichen Feinde’ 


ſtehen konnte, zog ſich mit der Beſatzung 
n Palaſt und das Caſtel, welche unhalthare 
r er zu übergeben gezwungen wurde, Er er⸗ 
e ſich (den aten Nov.) einen Abzug nach Har⸗ 
für 56,000. Kronen, für das Verſprechen, daß 
gues, Tancarville, Caudebek, Honfleur und 
e Oerter in ber Obernormandie übergeben, und 
in, wegen ber Erfüllung: Diefer Artikel, auslie⸗ 

| Da fern 


—— 
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fern wollte m). Der Commandant von.henfk 
wollte feinem Befehl nicht folgen ; worauf der &uf 
Yon Shrewebury ‚- einer von den Geifeln, gefangen 
zurückbehalten wurde ; und die Engländer.warı 
alfo des einzigen Generals beraubt, der fie ausihu 
gegenwärtigen unglücklishen Situation: zu rein 
fähig geweſen wäre. Harfleur vertheidigte fich beſt 
unter feinem Commandanten , dem Sir Thom 
Curſon; wurde aber endlich gezwungen, feine Th 
dem Grafen von Dünois zu öffnen. : Enbllde 
ſchienen Hülfstruppen aus England, unter bin 
Thomas Kyriel, und landeten zu Cherbourg: alkiı 
fie famen fehr fpät , machten. nur 4000 Mann aufı 
und wurden bald nachher bey Sourmigni vonddem 
Strafen von Elermont gefchlagen n). Dieſe Shut 
müßel war die einzige Action, welche ‚Die Englänt 
für die Vertheidigung. ihrer Länder. in Franfteid 
wagten, bie fie mit fo viel Blutvergießen und I 
vielen Schägen erfauft hatten. Sommerfet, dei 
Caen, ohne alle Hoffnung eines Entfaged, einge 
ſchloſſen war , ſah fich genöthigt , zu capitulitn: 
Falaiſe öffnete feine Thore mit der Bedingung dej 
ber. Sraf von Shrewsbury in Freyheit geſchl pe 
: | en 


“n) Monftrelet, 8. UI. S. ai, Grafton, 6. 64 
a) Holingfhed, ©, 631. 
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Ate; und nachdem Cherbourg, der letzte Ort in 
tormandie , der den Englaͤndern noch übrig 
fich ergeben hatte, fo war die Eroberung diefer 
gen Provinz, zur unendlichen Freude der 
ohner und des ganzen Koͤnigreichs ‚, binnen 
Monaten von dem Earl vollendet o). 
Ein ungleiches Glück begleitete die frangöfls 
Waffen in Guienne : obgleich die Einwohner 
Provinz durch eine lange Gewohnheit der 
ſchen Regierung geneigter waren. Der Graf 
Duͤnois wurde dahin geſchickt, und fand im Fel⸗ 
nen, und in den Städten wenig Widerſtand. 
In der Einrichtung und dem Gebrauch der 
erie hatte man zu der Zeit ſchon große Verbefa 
‚gen geniacht ; in ber’ Rortificafion aber gar 
.; und die Kunſt, ſich zu vertheidigen, tvar da⸗ 
nehr, ale jemals, der Kunſt anzugreifen uns 
h. Nachdem alle Seine Derter um Bourdeaux 
ert waren, verfprach biefe Stadt, fich auch zu 
ben , wenn fie nicht zu einer getviffen Zeit ent⸗ 
würde; und da in England’niemand an diefe 
einte Angelegenheiten dachte, fo erfchien fein 


ſatz. Der Ort ergab fih; und nachdem 


oonne bald nachher eingenommen worden , fo 
Os wur⸗ 
Grafton. S. 646. 


/ 


‚wurde diefe ganze Provinz, welche feit der. Thron 
. befteigung Heinrich des Zweyten mit England ven 
einigt gewefen, nach) drey Jahrhunderten der frau 
zöfifchen Monarchie völlig wieder einverleibet. 
| Obgleich Fein Frieden oder Waffenftilifiand 
zwifchen Frankreich und England gefchloffen wur 
de, fo hatte ber Krieg doc) gewiſſermaßen ein Erde 
.Die Engländer, welche durch die bürgerlicher 
. Spaltungen ganz zerriffen waren, machten mi. 
‚einen ſchwachen Verſuch, Guienne wieder zum 
obern; und Carl, ber in feinem Lande befchäfftigt 
war , die Regierung einzurichten, und miber di 
Intriguen feines aufrührifchen Sohng, Ludwige, 
des Dauphins, zu benefligen; verfuchte kaum jemals‘ 
fie in ihrer Inſel anzuggeifen, oder. ihnen gleicht 
zu vergelten, indem er ſich ihrer. innerlichen u Unord 
— zu Nutze nd 
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Heinrich VI. 


Herzogs von Port Anſpruͤche auf die Kro⸗ 
Der Graf von Warmwic. Antklage des 
98 von Suffolt. — Seine Verban⸗ 
‚and Tod. Auffland des Poͤbels. Die 
syen des York und Sancafter. Erſte Rüs 
des Herzogs von York. Erſte Schlacht Dr 
51. Albans. Schlacht bey Blore⸗ heath. | 
Northampton. Ein Parlament. Schlacht 
Wateſteld. Tod des Herzogs von York. 
acht bey Mortimers⸗Croß. Zweyte 
acht bey St. Albans. Eduard der 
erte nimmt die Krone an. Vermiſchte 
Vrrrigeungen biefer Regierung. 


\ -oft der englifche Thron mit einem (hi 
chen Pringen, fo fanftmüthig und unfhuldig 
ch ſeyn mochte, befegt getvefen, (1.3.1450) ſo 
atte es auch nicht.gefeblee, daß er nicht von 
24 Babe 
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Saftion , Mißvergnuͤgen und burgerlehen Emp⸗ 
rungen beunruhiget worden wäre; und da Hein— 
richs Unfaͤhigkeit taͤglich mehr her vorleuchtete/ 
fo wurden dieſe gefährlichen Folgen, nach da 
vorigen Erfahrung von jedem mit Recht befuͤch 
tet. Unruhige Koͤpfe, welche ſich itzt mit fein 
auswärtigen Kriegen beſchaͤfftigten, wovon di 
/ Sıtuation der benachbarten Staaten fte ausfhlf, 
waren deſto geneigter , innerliche Unruhen an 
richten , und durd) ihre Emulation „ Nacheiftun 
uud Feindfeligkeiten bie Eingeweide ihres Bat 
landes zu zerreißen. Allein, obgleich diee Ir 
ſachen ſchon vor ſich hinlaͤnglich waren , Udorb⸗ 
nungen auszubruͤten; fo kam doch noch.ein ud 
zer, Umftand von: Der gefährlichften Art daw: BG 
erſchien ein Prätendent der Krone.‘ Das Ndt 
ſelbſt des ſchwachen Prinzen ‚ der den Ram dh 
nes Souverains fuͤhrte wurde ſtreitig gemacht: 
Und die Englaͤnder mußten ige eine ſchwett, ob 
gleich fpäte Strafe Teiden, für ihre Unruhen iw 
‘ter dem Richard I. und für die Leichtfimmig 
womit fie die gerade Erbfolge ihrer Monat 
ohne Noth und ohne eine gegruͤndete ucſte m 
erbrochen hatten. 
Alle ‚männliche Nachkommen des Heuutn 


timer J— ausgeſtorben; allein Anna, it 
| Ent 
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Schtöefler des — Grafen von Marche, hatte, 
jachdem fie fi) an den Grafen von Cambridge, 
ver unter der Megierung Heinrichs V. enthaupe 
st war, vermäßlet, ihre verborgenen aber noch 
sicht vergeffenen Anfprüche, ihrem Sohn Richard, 
bem Hergoge von York binterlaffen. Diefer Priny 
der alſo von Seiten feiner Mutter von der Phie 

lippa, einer einzigen Tochter des Herzogs von 


Clarence, eines zweyten Sohns Eduardg bed | 


Dritten, abflammte , gieng in der Drdnung der 
Nachfolge dem Könige offenbar vor, welcher feine 
Abfunft von dem Herzoge von Lancafter, einem 
dritten Sohne dieſes Monarchen , berrechnete 5 
und diefe Anfprüche hätten in vielen Abfichten in 
keine gefährlichern Hände fallen können, ale in 
die Hände des Herzogs von York. Richard war 
ein: tapferer und gefchickter Here , weiſe in feinem 
Betragen, und von einer fanften Gemüthsart: 
Er hatte Gelegenheit gehabt , diefe Tugenden bey - 
feiner Regierung in Frankreich zu zeigen: Und 
ob er gleich durch bie Ränfe und dag größere 
Unfehen des Herzogs von Sommerfet von’ dieſem 
Commando zurüd berufen war, fo hatte man 
ihm doch aufgetragen , eine Rebellion in Srrland 
in unferdrüden; er hatte in diefer Unternehmung 
viel mehr Gluͤck gehabt, als ſein Nebenbuhler 
| 85 in 
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in ber Vertheidigung der Normandie; und wär 
fo gar fähig geweſen, die gange irrländifche Nas 


tion, welche zu bestwingen. er abgeſchickt war, 
ſich und ſeiner Familie geneigt zu machen J 


Von ſeines Vaters wegen war er der erſte Prinz 
von Geblüte ; und mit diefer Würde gab. er feis 
mem Rechte, das er von der Zamilie des Mon 
timer berleitefe, welcher war von -fehr großem 


Adel war, dennoch aber feines Gleichen im Kö⸗— 


nigreiche hatte, und von. den föniglichen. Nach 
tommen des Hauſes Lancafter fehr nerduntidt 


wurde, einen großen Glanz. Er befaß ein un 
meßliches Vermoͤgen durch die Vereinigung ſo 


vieler Erbſchaften, naͤmlich des Cambridge und 
Horf an der einen, und des Mortimer an det 
andern Seite: und dieſe letzte Erbſchaft war 
kurz vorher durch die Vereinigung der Guter de 
Elarence und Ulſter mit den väterlichen Erbgü⸗ 
seen bed Gefchlechtes yon Marche vermehret wor· 
den. Auch hatte die Vermaͤhlung des Richard 
da er die Tochter des Ralph Nevit , Grafen von 
Weſtmoreland, heyrathete, fein Anſehen unter dem 
Adel ſehr ausgebreitet, und ihm viele Werbindun 
gen mit dieſem angeſehenen Stande verſchafft. 


: 2) Stowe. S. 397. 


| 
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Das Geſchlecht Nevil war damals, theils 
wegen feiner reichen Güter, theils durch Die Cha⸗ 
raftere der Männer, vieleicht das maͤchtigſte, wel⸗ 
ches jemals in England erfchienen if. Denn 
außer dem Grafen von Weftmoreland , den Lords 
Latimer, Fauconbridge und Abergavenny gehoͤr⸗ 
ten auch die Grafen von Salisbury und Wa wic 
zu dieſer Familie, und dieſe waren an ſich ſelbſt 
in vielen Abſichten die groͤßten Adlichen im Reiche. 
Der Sraf von Salisbury, ein Schwager des Here 
3098 von York, war ded Grafen von Weſtmo⸗ 
reland ältefier Sohn zweyter Ehe, und erbte von 
Seiten feiner Gemahlinn, einer Tochter und Era 
binn des Montacute , Grafens von Saliöburye 
der vor Drleang blieb , die Güter und die Rechte 
dieſer großen Familie. Sein ältefier Sohn, Nie 
hard , hatte die Anna , eine Tochter und Erbinn 
des Beauchamp , Grafens von Warwic, der als 
Gouverneur von Franfreich ſtarb; geheyrathet; 
und durch dieſe Verbindung hatte er die Guͤter 
und das Recht auch dieſer andern Familie erlan⸗ 
get, welche eine ber reicheften , älteften und bee 
rühmteften im Königreiche war. Auch bie per 
fönlichen Eigenfchaften diefer benden Srafen , ins⸗ 
befondre des Warwic, . vergrößerten ben Glanz 
ihres Adels, und vermehrten ihren Einfluß bey 


dem... 
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dem Volke: Dieſer Ießte Herr, ber wegen be 
‚nachfolgenden Begebenheiten gemeiniglich unter 
- dem Namen, Koͤnigmacher, ‚bekannt ift, hatte ſich 
durch feine Tapferkeit im Felde, durch feine Gaſt⸗ 
freyheit, Durch feine Pracht, und noch mehr durch die 
Srengebigfeit in feinem Yuftwande, und durch ſein 
mu higes und fühnes Betragen, welches ihn bey 
allen feinen Handlungen begleitete, hervorgethan. | 
Die aufrichtige Freymuͤthigkeit und Offenberig 
keit feines Charafters, machten feine Eroberung 
über die Neigungen der Menfchen defto gewiſſe 
und unfehl:arer: Seine Gefchente wurden für 
wahre Zeuaniffe der Hochachtung und der Freund 
fhaft, und feine Sreundfchaftsverficherungen für - 
Ausflüffe feiner edlen Geſinnungen angefeben. | 
Man fagt : daß nicht weniger als 30,000 Men 
ſchen täglic auf feine Koſten auf den verſchiede⸗ 
nen Ländereyen und Eaftelen, welche er in Eng 
land beſaß, gelebet haben: Die Kriegsleute , meh 
ce er sheild Dusch feine: Freygebi⸗keit und feite 
Gaſtfreyhei—, theils durch feine Tapferkeit. an ſich 
zog, waren ihm aufs eifrigſte ergeben: Das Bolf 
überhaupt hatte eine uneingeſchraͤukte Liebe für 
ihn :. Seine zahlreichen Anhänger folgten feinem 
Millen mehr, als dem Willen bes Königs und 
ben Gefeger, : Und er. war ‚der grögefte und legte 
5 deren 
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zigen mädtigen Baronen, twelche die Kroa 
mals in Furcht hielten, und dag Volk ji: 
ordentlichen Syſtem der —— Ro 
3 : unfähig ‚machten, | 


|Ofein, der Herzog von Horf hatte, “außer | 
53 efchlechte von Nevil, noch viele andre An⸗ 
»r unter dem großen Adel. Eourtenen, Graf 
Devonfbire, ein franzöflfcher Prinz von Ga 3 
„ war auf feiner Seite: Moubray, Herzog. 
Norfolk, hatte , wegen feines erblichen Hape 
‚egen das Gefchlecht Lancafter diefelhe Par⸗ 
— Und das Mißvergnuͤgen, welches | 

» Dem Volke allenthalben berrſchte , machte 
jede Verbindung unter den Großen für die 
afüßrte Regierung noch gefaͤhrlicher. 


Obosleich das Volk niemals willig geweſen 
e den noͤthigen Zuſchuß, um den Beſitz von 
in Frankreich eroberten Provinzen zu: erhal⸗ 
wberjugeben ; ſo bedauerte es doch den Vers: 
t Diefer pralenden Eroberungen ſehr, und glaube: 
r weil: ein unvermutheter «Einfall! Eroberungen: 
ichen ‚tönnte.,; ſo ſey 28. auch ; möglich, dieſel⸗ 
n ohne ſtandhafte Maasregeln, und ohne gleich⸗ 
rimige Ausgaben zw. erhalten. Die freywillige 
beretung der Provinz Maine an Der Koͤnigiun 

| Du. 
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Onkel hatte verurfacht , daß man bey dem Deu 
luft der Normandie und Guienne Verrätheren 
argwohnte. Man fah die Margaretha jederzeit 
für ein frangöfifhes Frauenzimmer, und für eine 
heimliche Feindinn des Neiche an. Und da man 
ihren Vater und alle ihre Verwandte wirkfam 
ſah, das Beſte der Franzoſen zu befördern; fo 
fonnte man fich nicht überreden, daß fie, bie 
in den englifchen Rath fo vielen Einfluß hatte, | 
fich ihren Unternehmungen eifrig widerfegen würde 
' Mein, den tödtlichfien Streich empfieng das 
Ynfehen der Krone, und dag Intereſſe des. Lam 
caftrifchen Haufes durch die Ermordung des fu 
gendhaften Herzogs von Glocefter , deſſen Chas 
safter , wenn er noch gelebt hätte, bie Anhänger 
des York würde in Surcht gehalten haben, de 
fen’ Andenfen aber, weil es bey dem Volke noch 
ſehr in Ehren ſtund, Dazu diente, auf feine Mör 
der einen unendlichen Haß zu werfen,  Durd 
Diefe Begebenbeit zog fich Die regierende Familie 
einen doppelten Nachtheil zu: Sie wurbe ihrer 
deſteſten Stuͤtze beraubt, und mit aller Schande 
Diefer unvorfichtigen und barbarifchen — *?P 

beſchweret. 
Da man wußte, daß ber Herzog von J 
folt bey dieſem Verbrechen Hand angeleget Hatte; 
ſo 
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auch ein großer. Theil des Haſſes, dee. 
folgte , auf ihn: und die Klagen, welche 
ber ihn, als Premierminifter und erklärten 
g der Königinn , führte, wurben dadurch 
ch vermehrt, und ließen ſich nicht mehr in 
nten halten Der große Adel konnte feinen 
* erhaben ſehen; vielweniger einen Dann, 
r, ein. Urenkel eines Kaufmanns, und deſ⸗ 
eburt fo tief unter der feinig n war. Das 
klagte über feine willkuͤhrlichen Maasregeln, 
e gewiſſermaßen eine natuͤrliche Folge der 
entlichen Gewalt war, die der Prinz da⸗ 
beſaß, welche aber von dem geringſten Miß⸗ 
uͤgen leicht bis zur Thranney vergrößert mure · 
Der tägliche ſtarte Zuwachs feiner, Güter 
ein Gegenſtand des Neides; und da. derfelbe 
Rofien der Krone gefchah , welche ſelbſt in. 
irgerlichſte Armuth gerathen war; ſo kam er 
oegen allen gleichguͤltigen Leuten ug Babelfe 
Diger und verbaßter vor. 
Das Einkommen der Krone, welches ſchon 
fi gegen ihre Macht und ige Anſehen ein ſchlech⸗ 
Verhaͤltniß gehabt hatte, war unter der Wins 
RR Dis verſchwendet worden b);, 
RE theilg 
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theils durch die Haabſucht der Hofleute, tl 
bie Onkel des Königes nicht im Zügel halt 
fonnten; theils durch die nothwendigen Koll 
des franzdfifchen Krieges, welche durch die di 
foiligungen des Parlaments beftändig fo fhledt 
Anterflüget waren. Die königlichen Güter Mur 
verſchwendet, und der König zualeich mit-dıt 
Schuld von 372,000 Pfund beſchweret / ent 
fingeheuren Summe, daß das Parlament ı 
daran denken konnte, fie abzutragen. Diele w 
gluͤckliche Situation Zwang die Minifter ju di 
willkuͤhrlichen Maasregeln: der koͤnigliche a 
ſtaat ſelbſt konnte nicht unferhalten werden ont 
das Recht der Purveyance bis aufs höchtu 
treiben, und es zu einer Art von allgemein Mt 
berey ‚welche man an dem Volke aueübtt 
machen: Die Öffentlichen Klagen nahmen | 
diefer Gelegenheit fehr tu ‚und: niernandihaft 
die Billigkeit, der bedrängten SituationdWk) 
niges etwas nachzufehen. 'Suffolf, der mn 
mal verhaßt geworden war, mußte von alt hi 
Schuld tragen ; und jede Beſchwerde in jMM 
“ Theile der Regierung wurde von allen (einer dy 
ranney und Üngerechtigfeit gugefchrieben. 
| Diefer Herr, der den öffentlichen Hafı N" 


ein er gefallen war, merkte, und einen Ang! 
ber 
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er Gemeinen beſorgte, bemuͤhete ſich, ſeine Feinde 
adurch in Furcht zu halten, daß er ſich bey der 
Mage dreiſt darſtellete, und auf fine Unfchuld 
ud feine und. ſeines Gefcylechtes Verdienſte in 


Fentlichen Dienften berief. Er ſtund auf in der , e 


jerfammlung ber Paird ; erwähnte der wider ihn 
usgeſtreuten Klagen, und bedauerte, daß man, 


achdem er der Krone in vier und dreyßig Feld⸗ 


uͤgen gedienet, nachdem. er ſiebzehn Jahr außer 
tandes zugebracht, ohne fein Baterland einmal 
u ſehen, nachdem er einen Vater und drey Bru⸗ 


ver in den Kriegen mit Frankreich verlopren, 


achdem er felbft gefangen geweſen, uud feine 


Ranzion mit einer grofien Summe erfauft hätte, | 


dag man nach diefen ihn dennoch mollte In Ver⸗ 
dacht haben, als wenn er ſich von ſeiner Pflicht 


zurch dieſen Feind hätte. abziehen laſſen, dem 


r ſich jederze“ mit fo viel Eifer und Tapferkeif 


viderſetzt; und als wenn er feinen Prinzen ber 


rogen hätte, der feine Verdienſte mit den hoͤch⸗ 
ten Ehrenfielen und den größten Aemtern, wel⸗ 
he er nur ertheilen koͤnnte, belohnet c). Diefe, 


Rede Hatte nicht die vermuthete Wirkung. Die 
Bemeinen ı welche durch dieſe Ausforderung nur 
mehr 
e) Cotton. S. 641. | 
Aume Gelb. VL. ‚» 
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mehr aufgebracht wurden,. öffneten ihre Blaytı 


wider den Suffolf, und ſchickten eine Befhul 
digung der Verrätheren ; welche im verfchieden 
Artikel getheilet wär, in das Oberhaus Ei 


un — — 


behaupteten, er hätte den König von Frankreih 

beredet, England mit: gewaffneter Hand any. 
greifen, um den König abzufegen;, feinen eignn 
Sohn, Kohn de la Pole, wieder auf denTh 


zu fegen, welchen er mit der Margaretha, dt 
- einzigen Sochter des John, Hormaligen Heriyl 
vön Sommerfet , zu verheyrathen Willens wir 
und welchem er durch diefe Mittel 7" mie ih 
einbildete, ein Recht zur Krone verſchaffer wol 
te: Er hätte dazu beygetragen, daß der he 
von Orleans loßgelaffen worden , in der he 
nung , daß Diefer Prinz den König Karl in de 
Vertreibung ber Engländer aus Frankreich ‚und 
in der neuen Beſitznehmung feiner Königreich? 
helfen und beyſtehen würde: Er hätte diefen 
König nachher aufgemuntert, wider die Norm 


die und Öuienne Krieg zu führen, und die Ein 


berungen bdeffelben dadurch befördert , dab " 
die Geheimniffe der Engländer verrathen, und 
die Huͤlfstruppen, welche man nach dieſen Pro 
vinzen zu ſchicken Willens geweſen, zuruͤck gehal⸗ 


ten: Er e endlich, aa einige Vollmoth 
de 
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smamigion, die Provinz Maine an den 
on Anjou, vermöge eines Trattatd aus⸗ 
n verſprochen, und nachher anch wirklich. 
iefert 5 eine Abtretung, welche am Ende 


aupturſache des Verluſtes der Normandie 


Den wäre d). 
Benn man diefe Artikel aͤberfiehet ſo ers. 
ı Daß die Gemeinen alle Klagen des Volks: 
den Herzog von Suffolt ohne Unterſuchung 
nommen , und ihm Verbrechen angefchuldis 
aben , deren ihn niemand. anders , ale der 
(, im Ernfte fchuldig glauben konnte. Nichts 
unglaublicher. feyn , als daß ein Herr von 
n Mange- und Eharafter fih ſollte haben, 
Uen laffen, die Krone auf feine Samilte zu 
get, und ben Heinrich , nebft der Margas 
a, feiner Befchügerinn, einer Prinzeßinn von 
‚ielem Geift und fo großer Einſicht, durch 
auswaͤrtige Macht abzufegen: Suffolt ben 
fih auf viele Edeleute in. der Verſammlung / 
che wuͤßten, daß er ſeinen Sohn an eine 
terbinn des Grafen von Warwic zu verhey⸗ 


hen Willens geweſen, daß ihm aber dieſe Ab⸗ | 


N) Cotton. ©..642. Hal. ©, 157, Holingfhed; ©. 654 
Grafton. ©. ‚697. 297 — ee en = 
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ficht durch den Tod diefer Dame fehlgefchlagen 
» wäre: Und er merfte an, daß die Margaretha 
von Sommerfet ihrem Gemahl fein Recht an di | 
Krone zubringen fönnte ; meil fie ſelbſt in der 
von Parlament veſtgeſtellten Erbfolge nicht ein 
mal mit begriffen fey. Die Urfachen des Berlw 
ſtes der Normandie und Guienne kann man leicht 
aus dem Zuſtande der Sachen zwiſchen den beh 
den Koͤnigreichen erfläten ohne eine Verrätheru 
Ben den englifchen Miniſtern anzunehmen: un 
man kann ſicher behaupten, daß eine größere kib 
haftigkeit in Rathſchlaͤgen erforderlich war, fi 
wider die Waffen Karls VII. zw vertheidigen, 
als fie vormals von ſeinem Vorfahren zu erden. | 
Es konnte hie das Intereſſe irgend cines engl 
ſchen Minifters ſeyn, diefe Provinzen zu vera 
then und fahren zu laffen ‚-vielweniger- eines Mi 
niſters, der der Gunſt ſeines Herrn ſo ſehr ver⸗ 
ſichert war, der ſo hohe Ehrenſtellen und mit 
Häuftige Güter in feinem eigenen Vater lande de 
ſaß, der nichts als die Folgen des Öffentlichen 
Haſſes zu befuͤrchten hatte, und der ohne den 
groͤßten Widbderwillen niemals denken konnte, ein 
Flaͤchtling oder ein Verwieſener in einem fremden 
Lande zu ſeyn. Der einzige Artikel‘, der einige 
Wahrſcheinlichkeit zu haben feheiner, ift ſein Verſpre 
hen, 
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Die Provinz Maine an den Kari von An⸗ 
naszuliefern; allein, Suffolt behauptete mit 
3 Schein der Wahrheit, daß diefe Maasre⸗ 
erfchiedenen in dem Rathe bekannt gemefen 
vou ihnen bewilliget waͤre e); und dieſer 
e den nachmaligen Verluſt der Normandie 
die Vertreibung der Englaͤnder zuzuſchreiben, 
das Parlament that, ſcheint gar zu ſtrenge 
yn. Die Normandie ſtund an allen Seiten 
Einfällen der Franzoſen offen: Maine, eine 
indifche Provinz ,. hätte bald nachher ohne 
ı Angriff fich ergeben müflen; Und da bie 
länder in andern Gegenden mehr Veſtungen 
zen, als ſie mit Beſatzungen und Proviſionen 


‚hen konnten; fo ſchien es Feine üble Staates 


4 


‚heit zu feyn, feine Macht zufammen zu zie⸗ 


‚, und die Vertheidigung dadurch gu erleiche 


i, daß: man fie in einen;engeren Bezirk brachte. 
Vermuthlich fahen die Gemeinen ein, daß 

fe Befchuldigung der Verraͤtherey wider den 
uiffolk keine genaue Unterſuchung ausſtehen würs 
r and ſchickten daher: bald. darauf eine neue 
age .in daß Oberhaus, ‚melche gleichfalls in 
ſchiedene Artikel; abgetheilet war. Unter an⸗ 
93 dern 

) Cotton. ©. 643. | 
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‘Bern Befchuldigungen verfüiherten ſie, er habe von 
der Krone unmaͤßige Berwilligungen erhalten, ® 
babe die Gelder des Staats durchgebracht, habe i 
ungefchieften Perfonen Bedienungen gegeben, ha⸗ 
be bie Gerschtigfeit verdrehet, indem er wumgereh« 
te Sachen unterflüget, und habe allgemein be 
kannten Berbrechern Verzeihung verfchaffet N. 
Die Artikel find größtentheils allgemein, aber a 
nicht unwahrſcheinlich: Und da Suffolk un 
ſchlechter Mann , und ein eben fo fchlechter Xi | | 
nifter getvefen gu ſeyn ſcheinet; fo wird es kin 
itchereilung ſeyn, wenn wir glauben, daß a 
ſchuldig war, und daß viele von diefen Yıtifein 
wider ihn bewieſen werden konnten. Der Hof 
wurde über die gerichtliche Anklage eines Kib⸗ 
lingsminiſters beunruhiget, welcher unter ne 
folhen Laſt der Worurtheile des Volks lag; und 
fiel auf ein Mittel, ihn’ von dem gegenwärtigen 
Untergange zu befreyen. Der König ließ ale 
"geiftliche und weltliche Lords zu fich in fein Fin 
mer kommen: Der -Gefangene wurde vor fie ge 
fuͤhret, und gefragt, was er zu feiner Werther 
digung fagen fünnte: Er läugnete die Beſchul⸗ 
digung; unterwarf fich aber. der Gnade des Lö. 
Acotton. Se 
« i  . 
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x Heinrich ſagte, er-märe mit der erſten 
wegen feiner Verraͤtberey wicht zufrieden ; 
in Anfehung der zweyten, wegen verſchie⸗ 
Vergehungen, ſagte er, wollte er den Suf⸗ 


nicht kraft einer richterlichen Gewalt, fons ; 


blos nach feiner eignen Unterwerfung, auf 
Jahre aus dem Königreiche verweiſen. Die 
s ſchwiegen hiezu ſtill; allein, ſo bald ſie 
er in dag Haus zurückgekehret waren, ber 
gten fie eine Proteflation , daß dieſes Urtheil 


sweges ihren Vorrechten ſchaden ſollte, und 


Suffolf , wenn er auf feinem Rechte beſtan⸗ 
waͤre, und ſich dem Befehle des Koͤnigs nicht 
willig unterzogen hätte, berechtiget wäre; von 
WMairs im Parlament gerichtet zu. werben... 
Man fichet Jeicht, daß dieſes ungefegliche 
‚fahren zum Beften des Suffolf abzielte, und 
jer, da er noch immer der Vertraute der Könie 
n war , bey der erſten guten Gelegenheit wie⸗ 
in ſein Vaterland zuruͤckgerufen, und in ſeine 
tige Macht und Anſehen eingeſetzet werden wuͤr⸗ 
Seine Feinde brauchten daher einen Schiffs⸗ 


N 


pitain, ihn bey ber Ueberfahrt nad) Frankreich 


Finfangen ; Er wurde bey Dover ergriffen; der 
opf murde ihm auf dem Bord eines Boots 
geſchlagen, und fein Körper in die Ste g% 


V 4, d - mr. 
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worfen g). Man ſtellte nachher forgen der In 
heber und der Mitfchul digen biefer Yarnıyın 

Gewaltthat feine Unterſuchung an. 

j Der Herzog von Sommer ſet folgte dem Eufi 
folk in der Stelle eines Miniſters und eines Ir 
trauten der Königinn ; und da er eben berjeix 
‚war , unter deffen Händen die frampöfifchen Sir 
vinzen verlohren gegangen waren; fo made hi 

‚Volk ı welches allezeit nach dem Krfolge ın 
heilt, ihn gleichfalls bald zum Gegenſtande I 

"nes Hafies und feiner Feindfeligkeit, Der 1) 

zog von Vorf mar mährend aller dieſer du 
benheiten in Ireland ; und ob man gleih un 
woͤhnte, daß feine Anhänger die gerichrlid I 

Elage des Suffolk angefangen und unfafiht 

“hatten, fo hatte man doch keinen unmittelbar 
| Grund zur Klage wider ihn. Allein es td 

bald nachher eine Begebenheit zu, moburd di 
Eiferſucht des Hofe erreget, und demſelben it 
große Gefahr entdeckt wurde, welcher ex dur 

"die Anfprüche dieſes weifen und beliebten Print 

ZERO war; | 


du 


. 8) Hall, e. „158. HR. Croyland. eont, 6, ci dt 
wer © 3%. Grafton, 6 610. | 
u en 
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urch die Anklage vor dem Parlament und 
den Fall eines fo großen Lieblinge, als 
[E war , wu.den die Launen des Volks in 
zung gebracht, und brachen in verichiebnen 
nungen aus, melche bald unterdrügket wur⸗ 
allein, es entſtund eine in Kent, welche 
gefaͤhrlichere Folgen haͤtte haben koͤnnen. 
Mann von niedrigem Stande, John Cade, 
rrlaͤnder von Gehurt, der. wegen Verbrechen 
Frankreich zu fliehen genoͤthiget aeweſen war, 
rkte bey ſeiner Ruͤckkehr das Mißvergnuͤgen 
Volks, und bauete auf demſelben Projette, 
anfangs einen. erſtaunlich guten Fortgang 
m. Er nahm den Namen John Mortimer 
| vermygthlich in der Abficht, um für einen 
sn desjenigen Sir John Moprtimer gehalten 
werden, der vom Parlament zum Tode dere 
nmet und im Anfange diefer Negierung hin⸗ 
ichtet war, ohne Verhoͤr oder Beweis, bloß 
h einer Beſchuldiguns der Verraͤtherey h). 
P5 . © 


h) Stowe. S. 364. Cotton, ©. 564. Diefer Verfaßs 
fer wundert ſich, wie eine ſolche Uggerechtigfeit babe 
in Friedenszeiten begangen werden koͤnnen: Er hätte 
noch hinzuſetzen koͤnnen, und von ſo tigendhaften 
Prinzen, als Bedford und Gloceſter, Allein man bat 

Ufs 
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Sobald ber gemeine Pöbel in Kent diefen heih 
ten Namen hörte, liefen gegen 20,000 ju dt 
Fahne des Eade zuſammen, und erregten ih 
Eifer dadurch, daß er Klagen über die viln 
Mifdräuche der Megierung führte, und aufli 
Abſtellung dieſer Beſchwerden drang. Des 
der bie Gefahr noch nicht einſah, ſchichte gya 
biefe Aufruͤhrer einige wenige Truppen. un 
der Anfuͤhrung des Sir Humphrey Stafford ai 
‚ber in einer Action bey Sevenofe gefchlagen hu 
de, und ſelbſt blieb i) ; und Eade, der mit 
nen Anhängern gegen London anrückte, ln 
fein Lager in Black: Heath auf: D5 u gli 
durch feinen Sieg flolz geworden io «= ſolchilt 
er doch immer den Schein einer Maͤßetzutg; IM 
Lee er ER ein febr fcheinbareg Bat 

M 


Urfache zu — daß Mortimer faul # 
weſen; obgleich ſeine Verdammung hoͤchſt unrthelui⸗ 
ſig und ungeſetzlich war. Das Wulf hattı MP 
wenige ‚Empfindung von Geſetzen und vol in 
Staatseinrichtung; und die Gewalt wurde due Mb 
fe Graͤnzen ſehr wenig eingefepränter. Ban.M 
. Verfahren eines Varlaments fo unregelmäplg Mfı 
fa kann man ſich leicht vorftellen, daß das Wefihti 
eines Könige noch wntegelmäßiger fey mußte 
» Hal. ©, 159. Holingshed, &. 3 
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iß von Beſchwerden uͤberſchickte k), verſprach 
» die Waffen nieder gu legen, fo bald dieſe 
bgeftellet, und der Schagmeifter Lord Say, und 
'romer , ber Ober Sherif von Kent , wegen ihrer 
jergehen beftraft wären. Der Rath, welcher 
jerkte, daß niemand. gegen Leute fechten wollte, 
eren Forderungen fo billig waren, führte den 
doͤnig, der Sicherheit halber, nad) Kenilworth; 
md die Stadt oͤffnete fogleic) ‚ihre Thore dem 
Sade , welcher eine Zeitlang unter feinen Anhaͤu⸗ 
ern große Ordnung und Mannsjucht hie. Gr 
ührte fie des Nachts immer aufs Feld, und 
ieß rege Verbote wieder das Plündern und alle 
Semaltthätigfeiten von: ber Art ergehen: Da er 
iber,, um. ihrem Haß gegen den Gay und Eros» 
ner genug zu thun, gezwungen war, diefe Hero 
en ohne gefeßliche Unterfuchung binzurichten D; 
v fah er, daß er nach dieſem Verbrechen nicht 
nehr über ihre räuberifche Gemuͤthsart Herr var, 
nd daß alle feine Befehle vernachlaͤßiget wur⸗ 
en m). Sie brachen in ein reiches Haus, wel⸗ 
bes fie ausplünderten, und die Bürger, wol⸗ 
je. durch Diefe Gewaltthat aufgebracht wurden 5 


eh 
x) Stawe, ©. 338 > 389. ‚Kolingshed ’ ©. 633: ö 
D Grafton.)E. 612. | Be 
m) Mall. ©. 100. 
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verfperrten die Thore vor ihnen, und nadn 
fie non einem Detafchement Soldaten, dat ih 
nen von dem Lord Scaleg , dem Kommandant 
des Tower geſchickt wurde, verftärket ‚mar 
fchlugen fie die Angreifer nit einer großen ie 
Sage zuruͤck n). Die Aufrührer wurden durd I 
fen Streih fo muthloß, daß fie, machen li 
eine allgemeine Pardon bon dem NPrimad, u 
damals Eantler war, erhalten hattın, IHM 
ruͤck nach Rocheſter begaben , und darauf us 
einander giengen. Der Pardon wurde bald nd 
ber, als mit Gewalt erzwungen , für nichite 
Häret: Ein Preis wurde auf den Kopf de Ei 
gefegt 0), Welcher von einem Mann aig Gufif 
| Namens den, getödfet wurde; undtilt vo 
feinen Anhängern wurden wegen ee 
:am Leben geftraft, ' 

Der Hof bildete fich ein, daß dm Pen 
yon York den Cade Zu dieſem Verſuche hewih 
‚angetrieben habe; um. die Gefinnung des Salt 
gegen fein Recht und feine Familie zu erforfg N 
Und da der Verſuch nach Wunſch ae 
n) Hift. Croyl, «ont. s. 526. 

0) Rymer, B. XI. ©. 275. 
p) £otton. ©. E61. Stowe, ©. 391. 
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ar, fo batte die berrfchende Partey die fünf. 
gen Folgen diefer Anfprüche ıgt mehr, ale 
mals zu befürchten. Zu gleicher Zeit hörte fie, 
aß er wieder aus Irrland zurückfehren wolle; 
nd da fie befürchtete , daß er eine biwaffnete 
tannfchaft mit zu bringen Willens feyn moͤch⸗ 
; ſo fiellte fie, im Namen des Könige , Befehle 
us, fih ihm zu widerfeßen und. feine Landung 
ı England zu verhindern q). Allein der Hero 
og entwaffnete feine Feinde, indem er nicht mehr, 
[8 fein ordentliches Gefolge, mitbrachte: Die 
zorſicht, welche die Minifter gebraucht: hatten , 
ienten nur dazu, ihm ihre Eiferfucht und Boss 
eit zu zeigen: Er ſah ein, daß fein Necht ;-wele 
hes für den König gefährlich war, auch für ihn 
elbſt gefährlich geworden ; Er erfannte die Un⸗ 
söglichfeit, in feinem itzizen Zuftande zu ‚bleiben, | 
nd die Nothwendigkeit, in Durchfegung feiner 
Infprüche teiter zu gehen. Er gab daher ſei⸗ 
en Anhänger einen Mint, in. aden Gefenfchaf, 
mn zu behaupten, daßer nach ber Erbfolge, nad) 
en Grundgefeßen und nach der VBerfaffung des 
deichs, das nächfte Recht hätte. Diefe linter 
hung wurde täglich mehr und mehr ber Stoff 
FE Ä der 
gy'stowe, S. 3. | | | 
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der Meden in Gefeftfchaften: Die Gemütfer m 
Nation wurden durch diefes Difputiren une 
merkt gegen einander hitziger ; ehe fie noch jr 
gefährlichern Dingen fchritten : Und verfälden 
runde wurden zur Ütterftügung ber edited 
ner jeden Partey angeführet. 

- Die Anhänger des Hauſes Lantaſter behen 
teten , ob gleich die "Erhöhung Heinrichs IV ft 
etwas unorbentlich gehalten werden möcht, m 
nach denen Grundſaͤtzen, auf welchen diefer hit 
ſein Recht bauete, nicht gerechtfertiget wah 
toͤnnte; fo waͤre fie Hoch auf allgemeine Ein 
Higung gegründet, wäre eine Verfügung rg 
sim Nation, und flöffe aus der freimoiligei En 
willigung eines frchen Volks her, meld 
die Tyranney der vorhergehenden Negieru PM 
nes Gehorſams entlaffen , und von Dantkarl 
und von der Empfindung des gemeinen Sell 
bewogen worden, den Zepter in die Hi? 
nes Erretters zu übergeben : Wenn. man ad! 
gäbe, daß diefe Einrichtung anfänglid) ungalt 
geweſen waͤre, fo hätte fie doch durch die zehh wi 
einzige Mittel, welches einer Negierung uhr 
ritaͤt giebt, und diejenigen Bedenken mega 
die von unordentlichen Verfahren, meldt u 
allen Kevolutionen vorfallen, gemein 





J 
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‚ern der Menfchen zurück bleiben , ſchon 
tigfeit erlanget. Das Erbrechtwäre nur 
8 allgemeinen Beſtens, und der guten Ord» | 
alber, zugelaffene Regel, und könnte nie 
‚orgefchüget werden, um die Ruhe der Ras 
‚ flören „ und- die ordentliche Verfaffung 
hren. - Die Grundfäge der Freyheit wuͤr⸗ 
cht. weniger , ald die Marimen des innere 
Friebens, durch bie Anfprüche des Haufes- 
yeleidiget; und wenn die vielen wiederhols 
efetze, Durch welche bie Krone der gegens 
en Familie beftätiget worden, ige ihre Guͤl⸗ 
verlieren ſollten; ſo muͤßte die Engliſche 
v nicht für ein freyes Volk angeſchen wer⸗ 
welches uͤber ſeine Regierung zu gebieten 
‚ fondern für einen Haufen Sklaven, welche 
Erbredyt von dem einen auf den andern 
‚en: Die Nation. wäre dem Haufe Lancafter 
alles and moralifchen, fondern auch aus 
(chen Urfahen, Gehorfam feyuldig ; und 
e fie die vielen Eide der Treue, welche fie 
Heinrih und feinen: zahlreichen Vorfahren 
tet hätte ;; brechen; fo würde fie kuͤnftig von 
Grundfägen fo fehr entbunden ſeyn, daß 
hiver feyn wuͤrde, fie nachher im Zügel zu 
nr Der Herzog von Pork hätte. ſelbſt dem 
Ku 
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. Könige, als feinem rechtmäßigen Herrn, oft da 
Eid der Treite geleiftet, und Dadurch auf fi 
feyerlichſte Art ſtillſchweigend Verzicht gethan, ıi 
alle Anfprüche, mit welchen er itt die öffentli 
Ruhe zu ftören wagte: Obgleich die Perlin 
der echte des Geblütd durch die Abfekung M 
Richard etwas voreilig und unvorſichtig gehe 
fo wäre es doc) ißt zu fpät, das Pelht 
verbeffern; die Gefahr einer fireitigen Nadiı 
koͤnnte nicht länger vermieden werden , das! 
welches zu einer Negierung gewöhnt wät; 
in den Händen feines vorigen Königs fo gtorti 
und in den Händen feines Vorfahren fit 
ind heilfan gemwefen , würde dirfelben datt 
Recht zuſchreiben; durch Anrichtung Hm 
ordnungen , und durch Vergießung cn get 
Menge Blut würde man nut den Bor 
halten, daß man einen Praͤtendenten —* 
andern vertauſchte; und das Haus vos 
würde, wenn es auf den Thron geſtht Mt 
bey) der erſten Gelegenheit: denen Empörung 
geſetzt ſeyn, melde man von dem gereigtet 9 
beſtaͤndigem Geifte des Volkes fo fehr iu Mi 
ten hätte: Und obgleich der itzige Koͤnh 

diejenigen glaͤnzenden Talente beſaͤße, wild" 
an ſaines Vater Broßvater wahrzem 










— 
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nte er doch einen‘ Cohn: bekommen ;> ber. mit 
ben begabet wäre; er ſelbſt unterſcheide ſich 
ſeine unſchuldige und unbeleidigende Ge⸗ 
atty. und went wirkſame Prinzen unter dent 
ande der Unfähigkeit abgefegt. wenden ſoll⸗ 
v würde in der Staatsverfaſſ ung fünftig kei⸗ 
gefetste und beſtimmte Kegel des Seberſene 
einen Souverain ſtatt finden. 
Dieſen ſtarken Gruͤnden fuͤr das Haus * 
wurden von dein Haufe York nicht weniger 
ugende entgegengefegt Die Anhänger dieſer 
Familie behaupteten, daß die Beobachtung 
rdnung in ber Nachfolge der Prinzen, weit 
nt, Eingriffe in die Rechte des Volks zu ſeyn/ 
deſſen Fundamentalrecht zu einer guten Re 
ng zu ſchwaͤchen, nur dazu diene, die ungählis 
Berwirtungen zu vermeiden, welche erfolgen: 
en, wenn man feiner andern Kegel, als den 
wiſſen und fireitigen Betrachtungen der jedes⸗ 
zen Zuträglichkeit folgen wollte: Diefelbigen. 
imen, welche ben Öffentlichen Frieden ſicherten / 
n auch der Nationalfteyheit heilſam; die 
‚echte des Volks könnten nur durch die Beob⸗ 
ing der Geſetze erhalten werden und wenn 
nicht: auf Die echte des Souverains fehen 
te, ſo koͤnne man auch nicht erwarten / daß 
ume Geſch. ie 1 =>; man 
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man das Eigenthum und die Freyheit bes Unit 
thanen achten würde: Es waͤre niemals zu fpil, 
ein ſchaͤdliches Bepfpiel u; Herbeffern z - eine unge 
rechte Verfügung erbielte ,: je länger ſie befündt 
eine größere Feſtigkeit und Guͤltigkeit; fie-£önnki 
mit mehretm Schein der Wah: hatt ale eine Authe 
titaͤt fuͤr eine ähnliche Ungerechtigkeit angeführt 
werden, und die Unterſtuͤtzung derſelben, anfık 
die öffemliche Ruhe zu erhalten, diente nur da 
ale Grundfäge, wodurch die menſchliche Geſch 
fchaft erhalten würde; aufzuheben : Dieienign 
bie ſich unrechtmaͤßigerweiſe ein Neich anmapel 
7 Wireben glücklich feye, wenn ber. gegemärdpt 
Beſitz, oder eine kurze Dauer ihrer Maͤcht, ed 
zechtmäßigen Prinzen machen Fönnte ;- allein sihtd 
würde elender ſeyn als das Bolt, wenn alt 
Einfchräntungen der Gewaltthaͤtigkeit und-ded 
Stolzes foichergeftalt aufgehoben , und denm 
WVerſuchen eines jeden unruhigen Neuerungeſiſtes 
ein fteyer Lauf gelaſſen wuͤrde: Die Zeit gaͤbt wat 
Feſtigteit einer Regierung / deren erſte Criftung 
auf dem ſchwaͤchſten Grunde ruhet: allein es püt⸗ 
de. eine ſeht lange Zeit erfodert, dieſe Bird 
hervotzubringen, und diejenigen Praͤtenheten 
gaͤnzlich aus dem Wege zu (chaffe „deren echt 
auf “die urfpränglichen Grundfäge der Stutd 
ee a De Zr 3) \ ui 


N 


/ 
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ag gegründet iſt: Die Abſetzung des Nie 
und die Thronbeſteiguns Heinrichs des 
waren keine überlegte Handlungen bei 
Nation; fondern eine Folge ber Leichtfin. 
und Gewaltthaͤtigkeit des Volks; und 
aus ebendenſelben Mängeln der menſchli⸗ 
atur entſprungen/ welche eben durch die 
* der politiſchen Geſellſchaft ünd der 
ing in der Thronfolge verhuͤtet werden ſoll⸗ 
die nachmaligen Beſtimmungen der Thron⸗ 
für das Haus Lantafter waͤren eine Fort⸗ 
der ſelben G⸗waltthaͤtigkeit und Üfurpation;- 
ren durch feine Gefeße der Legislatur beftätie 
‚weit bie Einwilligung des rechtmaͤßigen 
es och immet fehle; und Haß erſt das Haus 
imer Und hernach die Familie York dazu ſtill 
wiegen hätte, Wäre nur aus Noth geſchehen / 
entbielte keinen Verzicht auf ihre Anfprüche: 

‚ Fötinte die Wiederherſtellung biefer Ordnung 
er Shronfolge nicht für einen Wechfel änfehen, 
das Bolt zu Empoͤrungen gewoͤhnte; ſondern 

eine Verbeſſerung des vorigen Wechſels, wel⸗ 

ben Geiſt ber Neuerung / der Rebellivn und 
Ungehorfams aufgemuntert hatte! Da endlich 
urfprüngliche Recht bes Lankanſter in be 
for Heinrichs des Wierten nur darauf birube; > 
Ai Bu 
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daß es bamals zutraͤglich geweſen, ſo hätte hi 
diefer Grund ſelbſt, fo. unrichtig er auch win 
wenn er nicht von den Gefeßen und der Staatl 
verfaffung unferfiüßet würde: ige für die and 
Partey erkiäret ; es;fände auch gar Feine Dali 
chung flatt, zwiſchen einem ringen, der gal 
unfähig wäre‘, den Zepter zu führen, der fihun 
ſchlechten -Miniftern oder einer berrfchflhia 
Königinn ganz regieren ließe, uud von fen 
und feindlichen Intereße eingenommen wäre, 
zwifchen einem Prinzen, der reif an jahren, fi 
befannter Weisheit und Erfahrung, von Ordın 
ein Engländer, ein: Erbe der Krone in pre 
. Linie, wenn er wieder auf den Tprun’fit 
— alles in ſeine — Verſagen — 
wuͤrde. | 
& diele wahrſcheinliche Gründe u 
beyden Seiten für diefe intereßante Otreitſnauc⸗ 
gefuͤhrt werden, daß die Meynungen des UM 
fehr gertheilt waren; und obgleich die mächtig 
und angefehenften Edelleute die Yorkifce Pa 
ergriffen zu haben fchienen; fo harte die Su 
partey Doc) den Vortheil, daß ſie Durch DEM" 
waͤrtigen Geſetze, und durch: den unmittehheits 
Beſitz des Föniglichen Anfeheng unterſtuͤtzet withe 
— große Edelleut⸗ da eB mai der = 


me 
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hen Partey , gaben dem Anfehen ihrer Antagonis 
en ein Gegengewicht , und erhielten die Nation 
twifchen denfelben in: Zweifel. Der Graf::von 
tortbumberland hielt e8 mit der ‚gegenwärtigem 
legierung: Der Graf von Weftmoreland wurde, 
ungeachtet feiner Verbindungen mit dem Herzoge 
on York und mit der Familie Nevil, deren Haupt 
rtwar, ju derfelben Partey gesogen; und ber 
ange nordliche Theil von England, der friegerifch» 
Theil des Reiche, wurde vermittelft diefer beyden 
zächtigen Edelleute auf die Seite der Lancafler ges 
ogen. Edmund Beaufort, Herjog von Sommers 
'tund fein Bruder Heinrich, waren große Stüßen 
iefer Sache; dieſes waren auch Heinrich Holland, 
Jerz0g von Ereter, Stäfford, Herzog von Bucking⸗ 
am, der Sraf von Shrewsbury, der Lord Elifford, 
rd Dudley, Lord RR a —— und ARM 
delleute. | 
Indem fich das Neich * dieſer Situation Te 
nd, konnte man natürlicherweife nichts. andere | 
warten, ald daß fo. viele aufrührifche Baronen, _ 
e ein fo unabhängliches Anfehen hatten ; fogleich 
den Waffen greifen, und die Sache nad) ihrer 
ewohnheit, durch Krieg und Schlachten unter der - 
ihne Der ſtreitenden Prinzen entfcheiden würden. 
lein es fanden ſich noch immer wie!e Urſachen, 
. Q 3 — wel, 
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welche dieſes verzweifelte und aͤußerſte Mitten 
oͤgerten, und machten, daß eine lange fait 
Faction , Staatsiift und Cabalen wor den hg 
fchen Unternehmungen hergiengen. Dutch 
allmäpligen Kortgang Der Künfte im England I 
wohl, als in andern Rändern von Europa, M 
das Volk itzt von einiger Wichtigkeit geworhe 
die Gefege fingen an von demſelben gegbrtiu Mt 
den, und es war aus verſchiedenen :Abfichte " 
thig, die Gemüther deſſelben zu bem gan 
Umſturz einer fo alten Thronfofge, als dad hu 
Lancafter hatter:zu bewegen, che man dm dt 
fand. deſſelben mit Srund erwarten font. 
Herzog von York ſelbſt, der neue Praͤterhet MI 
non einem fehr mäßigen und vorſichtigen Ehe 
ein Feind der Gewaltthat, und geneigt , AA 
auf Zeit und Politik , als auf blutduͤrſige ih 
regeln wegen des Fortgangs feiner Anſytichth 
verlaſſen. Heinrichs große Schwachhet I 
diente dazu, bie Factionen in Ungewißbetne 
balten, und machte, daß fie Lange für, dnanh 
Furcht Runden: Sie machte es ber kanceſrſg 
Partey unmoͤglich einige Seinbfeligkeiten an 
Heinden auszuüben ; ä.fle erregte bey. der ſhotiſgu 
Parten die Hoffnung, fie würde, wenn dit gi 
fler des — berbannet waͤren ; und u‘ 
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feiner Perſon verſichert haͤtte, fein Anfehen nach 
and nad) untergraben können, und im Stande 
ſeyn, Die Thronfolge, ohne bag gefährliche Mittel 
ines bürgerlichen Krirges , "durch das Anſehen des 
Darlaments und der Gefetie zu verändern, 

Die Gefinnungen, welche man in dem Parlas 
ment wahrnahm, welches bald nach der Ankunft 
bes Herzogs non York aus Ir and (i. J. 145 1, den 
bten Nov.) verſammlet wurde, begünftigte- dieſe 
Erwartung , "entdeckten eine ungewoͤhnliche Kühn: 
beit in den Gemeinen, und waren ein Beweis des 
allgemeinen Mißvergnügens uͤber die Megierung, 
Das Unterhaus überaak, ohne eine vorhergehende 
Unterfuchung, und ohne eine andre Urſache als 
ein allgemeines Geruͤcht anzugeben, eine Adteße 
wider den Herzog von Sommerſet, die Herzoginn 
von Suffolf , den Biſchof von Ehefter, den Sie 
John Sutton, Lord Dudley und verfchiebne 
andre: von niederm Standes; und bat den König; 
ſie auf immer aus feiner Geſellſchaft und ‚feinem 
Rath auszuſchließen, und ihnen zu befehlen, dag 
fie ſich ſtets zwölf Meilen weit von dem Hofe ent- 
ferne halten follten 7). --"Diefes war ein heftiger, 
etwas willloͤhrlicher und dutch wenige Behſpiels 

— Q 4 un⸗ 
2) Parlianentary Hilary, BIEiS 263: Ga 
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unterflügter Angriff wider die Minifter;- dead 
durfte der. König fich. demfelben nicht gaͤnſich un 
offenbar widerſetzen. Er erwiederte, gr nal 
die Lords ausgenommen, alle andre &i 1 
lang vom Hofe verbaunen, wenn er ihrer Jill 
nicht noͤthig hätte, eine. Rebellion zu untadridn, 
Zu derſelben zeit verwarf er eine Bill, zur Il 
meifung des vorigen Herzogs von Suffolf, m 
beyde Häufer paßiret war, und ein fehr allgeni 
nes Borurtheil wider die ——— des Halt 
— 

Der Herjog von. Dorf, Pr fie auf if 
| Beichen verließ ,. verſammlete Ci. F.1a52) an 
Armee bon 10,000 Mann, mit welcher ernad it 
don märfihirte, Er verlangte eine Derbi 
ber Regierung , und die Ubfegung .deg supi 
von Sommerfet von aller feiner Gewalt undtib 
ben 5): Er fand die Thore der Stabt mid 
muthen vor fich verfchloffehz. und ald er had 
Kent zuruͤckzog, folgte der König ihm mit 
überlegenen Armee, worunter ſich verſchiedere dor 
Richards Freunden insbeſondre Saligbur Mt 
Watwie hefandenzpermuthlich in der AM 
a ah, u ‚sine —* 


— 
4 
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ifften, und Die Foderungen bed Herjogs von 
jork, bey vorfallender Gelegenheit , zu untere 
lügen, Es wurde eine Unterredung gehalten ; 
tichardb befiund auf Sommerſets Abfegung und 
erichtlicher Unterſuchung vor dem Parlament; 
der Hof ‚gab vor, er wolle feine Koderungen 
rfuͤllenz und diefee Here wurde in Arrefl genom- 
nen: Der Herzog von Dorf ließ ſich hierauf bere⸗ 
ven, dem Könige in feinem Gezelt die Aufwartung 
u machen; und indem er feine Beſchuldigungen 
vider den Herzog von Sommerſet wiederholte, er⸗ 
daunte er, als er dieſen Miniſter hinter einem 
Borhange hervortreten, und feine Unſchuld zu 
echtfertigen fich erbieten ſah. Richard merkte it, 
yaß er hintergangen ; daß er in ben Händen ſei⸗ 
ter. Feinde, und daß es zu feiner Sicherheit noth⸗ 
vendig War, feine Foderungen zu mäßigen, Un— 
erdeffen wurde doch feine Gewalt wider ihn ges 
raucht: Die Nation war nicht in ber Gemuͤths⸗ 
aſſung / den Untergang eines ſo beliebten Prinzen 
u ertragen: Er hatte viele Feunde unter Heine 
ichs Armee: Und ſein Sohn, den der Hof nicht 
a feiner Gewalt hatte, konnte feinen Tod an allen 
einen Feinden noch immer rächen, Gr wurde 
‚aber lofgelagen ; worauf er fih nach ‚feinem 

> Ge = 
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Eis zu Wigmore, an den Gränzen von Mall, 
begab t), 

Unterbeffen daß ber Herzog yon York fich hie 
aufhielt, trug fich etwas zu, das feiner Hoffnung 
günftig war, indem es dag allgemein Mißden 
guünen vermehrte. Verſchiedne Gaſcogniſch 
Lords, die der engliſchen Regierung geneigt — 
mit der neuen Herrſchaft der Franzoſen umgufrieden. 
waren ; kamen nach London, und erboten ſich 
zu iyrem Gehorſam gegen den Heinrich ſurüchn 
fehren u). Der Graf von Shrewsbury murdem! 

einem Eorps von 8000 Mann hinüber geſchick 
fie zu unterftügen, Bourdeaur öffnete ihm ſeiwe 
Shore; Er bemeifterte fich Ci. 3. 1453) da Gudte 
Fronſac, Caftillon und einiges andrer Derte‘ Sci 
ne Sachen hatten eine Zeitlang ein fehr guted An⸗ 
fiben; Allein da der König Carl: fich dienst 

faͤhrlichen Eingriff (den zoten Jul.) zu widerſchen 
‚  eilte, kehrte fich das Glück: der Engländer; | 
Shrewsbury, ein ehrmürdiger achtzigiäfriet 
Feldherr, blieb im Treffen, feine Eroberunget 
‚giengen verlohren, Bourdeauxr mußte MA 5 


£).Grafton:: ©. 62% 
u)’ Holingshed, S. 640: 
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Könige von Frankreich wieder unterwerfen x); 
und. alle Hoffnungen , dieſe Provinz twigder zu ere 
halten , verſchmanden auf einmal, 

Obgleich die Engländer fich Hätten: giädtic 
ſchaͤtzen ſollen , die entfernten Bänder gl: lich Ic 
in ſeyn, welche ihnen nichts nüßten, und weiche, 
fie niemals wider die anmachiende Macht Trank 
reichs vertheidigen konnten ; ſo bejeigten fie ein 
großes Mifpergnügen darüber , und rechneten alle 
Schuld den Miniftern zu, Welche nicht fähig ge- 
weſen waren , Unniöglichfeiten wirklich su machen: 
Bey diefen Gefinnungen hielten fie (den 13ten Dck.) 
Die Geburt eined Prinzen, der in der Taufe den 
Namen Eduard erhielte, für feine freudige Bege⸗ 
benheit; und da biefe alle Hoffnung entfernte, 
bag ber Herzog yon Dorf, der fonft von feined 
Vaters wegen, und nad) den Geſetzen, die nach 
der Thronbefteigung des Haufes Lancafter gemacht 
waren, ber naͤchſte Erbe der Krone war, den 
Ehron im Frieden befleigen würde; fo diente fie 
elmehr Dazu, ben Streit zwiſchen den beyden 
Däufern ju entzünden. Allein der Herzog Mar 
infaͤhig, gewaltſame Anſchlaͤge zu faſſen; und 
venn ihn gleich kein ſichtbares Hinderniß von dem 

u > Thron 
x) Polyd. Virg, ©. goı. Grafton, ©. 623. 
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Thron gurückhielt , fo wurde er durch feine eigue 
Gewiſſenszweifel von ber Befteigung deſſelben abs 


‚gehalten. Heinrich, der jederzeit unfählg war, die 


Regierung zu führen, fiel damals (i. J. 1454) in 
eine Krantheit, welche feine-natürliche Schwach⸗ 
heit fo fehr vermehrte ,. daß er fogar den Schein 


der föniglichen Würde zu erhalten , unfähig 


wurde. Die Königinn und der Rath, die diefer 
Stuͤtze beraubt waren, konnten der Horkifcher 
Partey nicht widerſtehen, und fahen fich gende 
thiget, dem Strom zu meichen. Sie fchickten ber 
Sommerſit in den Tower; machten ben Richard 
sum Statthalter des Reiche, , mit der Getvalt, eine 
Sitzung des Parlaments zu eröffnen und ju hal 


ten y). Diefe Berfammlung, welche den Zuftandb 


des Reichs’in Betrachtung zog, ernannte ihn aud) 
zum Protector , fo lange es ihm gefiel. Leuten 
die einen, ber fo offenbare und ſtarke Anſpruͤche 
auf die Krone hatte, alſo mit föniglicher Gewalt 


verſahen, mußte ſeine unmittelbare und voͤllige 


Beſitznehmung des The ong gewiß nicht fehr zur 
wider ſeyn. Dennoch ſchien ber Herzog, anſtatt 
ſie zu ferneren Verwilligungen zu treiben, eiwas 
—— und. unenefchläßig ſelbſt ‚bey der 


Uedtd⸗ 


y) Aymıer; B. xt. S. 344. 
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‚bmung derjenigen Macht , welche ihm übers 
yurde, Er verlangte, daß es im Parlament 
ichnet werden ſollte, daß dieſes Anſehen 
s freyem Willen und ohne einiges Anſuchen 
iner Seite uͤbergeben waͤre: Er ſagte, er 
ſie wuͤrden ihm in der Ausuͤbung deſſelben 
ent Er machte ed zu einer Bedingung, unter 
rer es übernahm, daß die andern Lord, 
beſtimmt waren, mit in dem Rath zu fiber; 
Amt. gleichfalls Übernehmen und ausüben 
‚, und verlangte, daß alle Verrichtungen 
Amtes benannt und Durch eine Parlaments⸗ 
eſtimmt werden follten. Dieſe Mäßigung 
icchard war gewiß fehr ungewöhnlich und ° 
swürdig : allein fie war bey den gegenmwärtk 
Imftänden ber Sachen mit fchlechten Bolgen 
üpft ,. und indem fie den Feindſeligkeiten der 
on Zeit gab, zu entfiehen und zu gähren, 
‚e fie eine Quelle aller derjenigen wuͤthenden 
je und Unruhen , welche erfolgten. ne 
Die Zeinde des Herzogs von York merkten | 
‚ daß es in ihrer Gewalt war, aus dieſer 
‚meinen VBorfichtigfeit Nußen gu ziehen. Nach 
Heinrich fi) von feiner Krankheit in fomeit 
er erholet hatte, daß er den Schein einer Aus: 
ig der Föniglichen Gewalt führen Fonnte, ver⸗ 

| | moch 
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mochten fie ihn (i. J. 1455); feine Gewalt Wiebe 
anzunehmen, die Regierung des Herzogs aufz.ht- 
"ben, den Sommerſet aus dem Tower zu be 
freien 2); und die Regierung den Händen biefed 
Herrn anzudertrauen. Richard) welcher merftt, 
- wie gefährlich es ihm ſeyn könnte, daß ei vı.mald 
die ihm vom Parliament aufgetragene Würde 
Abernommen hätte, wenn er fich die Aufhebung 
derfelben gefallen ließe, warb ein? Armee; abe 
noch immer ohne einige Auſptuͤche auf die Krön 
zu machen. Er beklagte ſich nur über Die Minife: 
des Könige, und verlangte eine Verbeſſerung Bi 
Regierung. Es fiel ein Treffen (dem 22ten DAN) 
bey St. Aldans vor, in welchem die ſorkiſche 
Marten fiegte, und ohne Einen großen Verluſt Gi 
ihrer Seite, über 56,600 von ihren Feinden töbı 
tete; worunter fich det Herzög don Sommeiſe, 
der Graf von Northuimberland ; der Graf Hin 
Stafford , der aͤlteſte Sohn des Herzogs von 
Buckingham / Lord Clifford und verfchiedne andıt 
Perſonen von Stande befanden &); Dei Köik 
ſeibſt fiel dem Seoge von Dorf in die Hände 
i de 
) Ryaier, ©. X. S 56i. Holingshed; €: ii 

Graftun,; €: 626. 
a) Stowr; ©: 399: RER S. Pr 
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mit vieler Ehrerbietung und Zärtlichkeit 
.e* Er. wurde nur germungen , (welches er 
e Härte hielt) die ganze Macht, der Krone 

Nebenbuhler zu übergeben, 
ieſes war Das erfie Blut, welches ih bieſem 
lichen Streit vergoſſen wurde, der in 
eniger, als einer Zeit don dreyßig Jahren, 
jet wurde; der wegen zwölf Haupttreffen 
ardig geworden; ber einen Schauplatz einer 
rdentlichen Erbitterung und Grauſamkeit 
t; der achtzig Prinzen vom Gebluͤte das 
geköſtet, und der den alten engliſchen Abel 
nzlich aufgerieben hat. Die genaue Verbin⸗ 
in welcher Verwandte damals miteinander 
a, und die rächfüchtige Gemuͤthsart, welche 
n Point d' Honneur angeſehen, machten bie 
‚in Familien in ihrem Haß underföhnlich, uud 
iterten ae Augenblicke den Bruch zwiſchen 
senden Partehen. Doch kam es nicht ſogleich 
Aeußerſte: die Nation wurde eine Zeitlang in 
ewißheit erhalten: die Lebhaftizkeit und der 
t der Koͤniginn Margaretha, der ihre geringe 
salt unterſtuͤtzte, hielt dem großen Anſehen 
Richarbs, welches dutch feine unentſchloſſene 
nuͤthöart eingefchtänfet wurde ) das Bleidy 
icht. Ein vernenen welches bald nachhet 
ver⸗ 
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verſammlet wurde, entdeckte durch dm El 
ſpruch in feinem Verfahren ganz Deutlich tn 
derfpruch in den Betwegungegründeh , tm: 
chen es getrieben wurde. Es gab der Yet“ 
Marten eine algemeine Indemnitaͤt, und a: 
Protectorat dem Herzöge wieder, ber mi 
nebmung deffelben alle feine vorige Vorfi e 
einmal gebrauchte: Alvin Zugleich ernet: 
dem Heinrich den Eid der Treue, und befiim': 
Dauer des Protectorats big auf die Mind 
feines ältefien Sohn Eduards, der die gen! 
lichen Würden eines Prinzen von Wald, Her 
don Cornwal, nnd Grafen von Eher ap 
Die einzige entfcheidende Acte dies Parlamente 
war eine HöNige Wiederholung Aa Braligu 
gen, welche feir dem Tode Heinrichs des Tinte 
gemacht waren, und die Krone in die ärgeli® 
Armuth gebracht hatten: 
Man fand es (i. J. 1456) nicht fin“ 
Gewalt fo ſchwachen Händen, als dee. Her! 
von Dorf, zu entreiffen. Margaretha mad" 
die Abmefenpeit diefes Prinzen zu Nutze, und 
te ihren Gemahl vor dag Oberhaus; und bel“ 
Gefundheitsunftände ihm damals erlaubten, Ü 
Rolle mit einigen Anſtand zu fpielen; fort“ 
er fich, daß er gefonnen fey, die Regierung wi 


d 
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nehmen, und der Macht des Richard - 


ide zu machen. Diefer Maagregel wider: . 
ie Gerenpärtey fich nicht, da fie fie nicht 


tete: Das Dberbaug, in welchem fich ‚viele 


En 


? , Die mit der neulicen Wiederannch⸗ 


der Negierungeverwaltung nicht: zufrieden | | 


‚ gab d:m Borfchlag des Heinrich Bene 


Und der König Wurde demnach für wieder .- 
eßt erfläret, und mit fouderainer G:walt - 


det, Der Herzog Bon Hort ließ fich ſogar 
unordentlihe Handlung der Pairs gefallen, 


alles gieng ohne Unordnung Zu. Allein, 
nfprüche diefes Prinzen auf die Krone mas. 
u befannt, und die Schritte, Die er gethan 


ı fie durchzutreiben, waren zu off.nda , 


bag .ein wahres Zutrauen ‚und Zuverficht 
hen den beyden Parteyen Kart finden tonne 
Der Hof begab fih (i. 3. 1457.) nach Co⸗ 
"9, und ladete den Herzog von York und vie, 
fen von Salisbury und Warwic ein, bie, 


on des Königs - dahin zu begleiten, Unter» 
8 erfuhren fie, daß ihre Feinde: wider ihr 
n und ihre Freyheit Anfchläge gemacht haͤt⸗ 

Sogleich trenneten fie ſich: Nichard begab 
nach dem Caſtel W gmore in der Graff- aft 
eford: Salisbury nach Middleham in York 
‚ume Br VI. B. R ſhire, 
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fhire, und Warwic nad) feiner Komisandantn 
ftelle zu Calais, welche ihm nach der Scladt 
bey’ St. Albans übergeben, und welche, dar 
durch diefelbe dag Commando über die einzige 
guläre Kriegsmacht hatte, welche England un 
hielt , bey den itzigen Umfländen von äufele 
Wichtigkeit war. Friedfertig gefinnte Leute un 
unter diefen Bourchier , der Erzbifchof vonfır 
terbury , bielten es noch nicht für zu fpdt, I 
ind Mittel zu legen, um dag Blutvergießen Mi 
mit dem Reiche gedrohet wurde, zu verbinden: 
und die Furcht der einen Partey vor der ann 
gab ihrer Vermittelung eine Zeitlang einen gul 
Fortgang. Man beliebte, daß ale vorn 
Anführer in London zufammen fommen, W 
feyerlich verföhner werden follten. Der Hut 
von York und feine Anhänger begaben fd J 
einem zahlreichen Gefolge dahin, (i. J. 1458) ud 
nahmen ihre Wohnungen neben einander juli 
größerer Sicherheit. Die Hänpter der Lanalt 
fhen Party brauchten Diefelbe Vorſi a N 
Majsr hielt Nacht und Tag mit sooo Man til 
genaue Wache; und war fehr Wachfam, Fi" 


Rue . su erhalten b), & wurden DE" 
| gu 





b) Fabian. Chron. anno 1458. Dieſe Verſaſet it 
| | Mi 


— 
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gen ausgemacht, welche den Grund ihres 
s nicht hoben. Nur eine aͤußerliche Ver⸗ 
ng wurde zu Stande gebracht: Und um 
Vergleich dem ganzen Volke befannt zu 
N, wurde eine feherliche Proceßion nach 
zt. Pauls Kirche angeſtellt, in welche der 
g von York die Königinn Margaretha fuͤhr 
nd ein Oberhaupt der einen Partey mit dem 
baupf der andern Hand in Hand gieng e). 
ehr die aͤußerlichen Zeichen der Freundſchaft 
‚ppelt wurden, deſto weniger bertfchte wahe 
frichtigfeit: Ein jeder Berftändiger fah wohl 
daß’ ein Streit um eine Krone nicht fo fricde 
bepgelegt werden koͤnnte; daß eine jede Pars 
nur auf eine bequeme Gelegenheit Marteter 
andre zu flürgen; und daß noch viel Blut 
offen werden müßte, ehe die Nation zu einer 
tommmen Ruhe gelangen, ödet eine vefigefeßt? 
beſtimmte Regierung erlangen koͤnnte. 


| N 2 Dei 
baß einige Lords ein Befolge von 506, andre von 600, 
feiner aber weniger als 40 mitgebracht habe: Siehe 
auch Gtafton. ©. 633. 


) Holingfhed. &. 648. Poly. Virg. ©. s06. Graftone 
©. 5: 
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Der getingfte Vorfall Ci. J. 1459.) ohnalı 
Abfichten , war hinreichend , bey der gegermit 
tigen Gemütheverfaffung der Nation, bie m 
ſcheinende Freundfchaft zwiſchen den Partei } 
brechen ; und wären die Abfichten der Hält 
auch noch fo freundfchaftlich geiefen ; fo mir 
es ihnen doch ſchwer geworden feyn , die fin 
ſeligkeit ihrer Anhänger in Zügel zu halten & 

ner von dem Gefolge des Königs befhinit 
einen von den Leuten des Grafen von Bart! 
‚die Gefährten derfelben an beyden Geiten ni 
men Theil an dem Streit: Es erfolgte ini 
tige Schlägeren: Der Graf beforgte , da m 
ihm nach dem Reben trachtete : Er fluͤchte u 
feiner Commandantenftelle in Calais d)ı u 
beyde Parteyen machten in ganz England ei 
bare Zurüftungen, um den Etreit mit da 
fen zu entfcheiden. | 

Der Graf von. Salisbury wollte fd nl 
dem Herzoge von York vereinigen , wurde che 
von dem Lord Audley, (den 23ſten Sept. 1459) 
mit.einer überlegenen Anzahl Truppen, bey dr” 
beat , an den Grängen von Staffordfpire dt 
bolet / wo ſich ein Eleiner Fluß mit Reim" 

| | Mi 


d) Grafton, G. 635». 
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en beyden Heeren befand, Salisbury er⸗ 
Bier feinen Mangel an der Zahl durch eine 
Blift ; eine Klugheit, wovon man wenige 
iele in dem’englifchen Bürgerfriegen antrifft, | 
[chen man gemeiniglich mehr hitzige Tapfere 
ıls Kriegswiffenfchaft bemerfet. Er begab 
erftellter Weife auf die Flucht, und: verführte 
Audley, ihm in der größten Eile zu folgen: 
Dem aber ein Theil der Föniglichen Armee über 
Bach gegangen war , fiel Salisbury fie um 
uthet an, und fchlug fie, theils weil fie übers 
— „und theils, weil ihre Macht getheilet 
Dem Beyſpiele der Flucht folgte auch der 
‚€ Theil der Armee: Und Salisbury, der 
ı pölligen Sieg erhielt, langte auf dem all⸗ 
‚einen Sammelplatze der Yorkiſchen Partey zu 
low an e). | 
Der Graf von Wartwic brachte ein auserle⸗ 
es Corps alter Soldaten aus Calais eben 
in, von welchen man glaubte, daß es das 
egsgluͤck ſehr entſcheiden wuͤrde; allein, dieſe 
ſtaͤrkung wurde am Ende der Yorkiſchen Par⸗ 
verderblich. Als ſich die koͤnigliche Armee 
»erte, und man ſtuͤndlich ein Haupttreffen er⸗ 
R 3 | war⸗ 

) Holinghed, ©. 650. Grafton. ©. 537. 
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wartete, gieng Sir Andrew Trollop, , der dihd 
Corps alter Soldaten anführte, des Nadie u 
dam Könige über ; und die NYorliſche Parey mn 
de durch dies Benfpiel der Verraͤtherey, wild 
machte, daß jeder fich für feinen Kamera 
fuͤrchtete, fo ſehr erſchrocken, daß fie, ohü N 
nien Schwe' dſtreich zu i,un, aus einander giengh 
Der Herzog von Vorf flüchtete nach Jrladı) 
Ser Graf von Warmwic begab fich mit enia 
von den andern Häuptern nach Ea:aig, mol 
feine Liebe unter alen Ständen des Reiche, un 
befonders unter dem Soldatenſtande, bald 
haͤnger zuzoge, und feine Gewalt fehr fuchbe— 
machte, Die Freunde des Haufes Hort neu 
land hielten fich allenthalben in Bereicfhlt 
ber erften Aufforderung ihrer Anführer afıl! 
hen, | ae 
Nachdem Warwic einiges Gluͤck jur eu 
gehabt hatte, Jandete er zu Kent mit.dem brt 
von Salisbury, und dem Grafen von Matt 
dem älteften Sohne des Herzogs von York; un 
da er von dem Primag , dem Lord Cobhan ud 
andern Vornehmen empfangen wurde / wart | 
fe er unter den Zurufungen bes Boll : 
| R 
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m. Die Stadt öffnete ihm fogleich ihre 
2; und da feine Truppen auf jeder Tage 
anwuchfen , ſah er fi) bald im Stande, 
öniglichen Armee die Spige zu bieten, wel⸗ 
von Coventry herbey eilte, ihn anzugrei⸗ 
Das Treffen wurde (i. J. 1460, den roten 
;) ben Northampton gehalten und bald 
Nachtheile der Königlichen, durch die Uns 
e des Lord Grey von Ruthin, entfchie 
, der in der Hise des Treffens mit der 
ntgarde,, welche er commandirte, zu Dem 


(de übergieng, und unter der Armee eine. alı 


eine Verwirrung augbreisete. Der Herzog 
Buckingham, der Graf von Shremebury, 
Lords Beaumont und Egremont , und Sir 
lliam Lucie blieben in dem Treffen, oder auf 
Flucht; Die Niederlage traf vornehmlich. 
ı großen und Fleinen Adel; der gemeine Mann 
rde , auf Befehl der Grafen von Warwic und 
arche gefchonet g). Heinrich felbit, dieſer Icere 
hatten eines Königes, wurde zum zweytenmal 
fangen; und da die Unfchuld und Einfalt feir 
r Sitten, welche den Schein der Heiligkeit an 
h hatten, ibm die zärtliche Hochachtung des 
| Ra 0... Bolfg 


g) Stowe. S. 409, 
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Volls zuwege gebracht hatte h), fo trugen de 
Graf von Warwic und andre Anführer Sorge, ih 
‘ Durch ihr ehrerbietiges Betragen hervor juth 
Es wurde ein Parlament im Namen N 
Koͤniges zufammen berufen , und zu Wefminke 
gehalten ;: woſelbſt der Herzog von York bil 
nachher aus Irrland ankam *). Diefer Prinz hi 
te bisher feine offenbare Anfprüche auf biefw 
"ne asmacht: Er hatte nur. über ſchlechte Nike 
gelagert, und eine Abftelung der Belhmek 
verlangt: Und felbft in den aegenmärfigen It 
ſtaͤnden, da dag Parlament von feiner fern 
Armee umſeben war, bezeigte er fo vilhoch 
achtung für das Geſetz und die Freyhetab 
man nicht leicht findet, wenn eine Part 
bürgerlichen Zwiftigkeiten die Oberhand hat; If 
als man in biefen gewaltſamen und ausglt 
nen. Zeitin am wenigſten ermarten Fonnt. © 
nahete fich dem Throne; und alg der Erg 
von Canterbury ihm begegnete; und ihn MW 
ob er fehon dem Könige feine Ehrerbietung ba 
bätte? antwortete er, daß er feinen Fenm )® 
er ans Titel zu geben ſchuldi waͤre. = 


h) Hall. &. 169. Grafton. ©. 595, 
*y Den zien Detober. | 
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‚er fich neben den Thron i), wendete ſich | 
die Pairs, nad legte ihnen eine Deduftion 
: Rechts nad) feiner Abfunft vor, erwähnte 
rauſamkeiten, wodurch das Haug Lancafler 
»en Weg zur fouverainen Gewalt gebahnet, 
‚ihnen das Elind vor, welches mit der Neo 
ng Heinrichs verfnüpft wäre, ermahnte fie, 
em rechten Wege zurück zu fehren, indem 
um Thronfolger der geraden Linie Gerechfige 
viederfahren liegen‘, und vertheidigte ſolcher⸗ 
it ſeine Sache vor ihnen, als vor ſeinen 
rlichen und rechtmäßigen Richtern k). Diefe 
te und gemaͤßigte Art, eine Krone zu federn, 2 
te feine Freunde furchtſam und feine Feinde 
los: Die Lords blieben im Zweifel D, und 
r ſagte ein Wort dazu. Richard, der ver⸗ 
hlich erwartet hatte, daß die Pairs ihn noͤ⸗ 
en wuͤrden, ſich auf den Thron zu ſetzen, 
aunte nicht wenig uͤber ihr Stillſchweigen, 
ches er nicht erwartet batte; erſuchte fie aber, 
;, was er vorgefragen, zu überlegen, und 
ließ das Parlament. Die Paird nahmen die 
chen in Ueberlegung, mit eben fo großer Ru⸗ 


R5 | | ber 
) Holingfhed, S. 655. & 
) Cotton. ©. 465. Grafton. ©. 643. 
) Holingfhed. ©, 657. Grafton, ©. 645: 
7 Ä 
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be, als wenn fie über einen gemeinen: 
su rathſchlagen haͤtten: Sie verlangt 
fand einiger angefehenen Mitglieder & 
hauſes zu ihren Berathfchlagungen: &: 
in verſchiebenen auf einander folgendn? 
Gründe an, melde für den Herzog &ı 
angeführet wurden: Sie machten bie: 
 Einwärfe gegen feinen Anſpruch, welch 
die ehemaligen Uebertragungen der Kr 
auf die Huldigungseide, die dem Hanf ı 
ſter gefchtworen waren, gründeten m: & 
‚ merften auch, daß Richard, weiler bieher 
Yorkifhe, nicht das. Clarenciſche Bars 2" 
ret, ald Erbe der letzten Bauilr kein Iahrüä 
machen fönnte: Und nachdın ie vu 
‚ würfe Antworten erhalten hattın, du 99: 
bie Gewwaltthätigfeit und Macht ana’ 
welcher das Haus Lancaſter feinen gegami“ 
Beſitz der Krone unterffüge ; fo thaten hr‘ 
„einen entfcheidenden Ausſpruch. Zhrlık“ 
fo. viel nur möglich, dergeftalt eingericht 
es beyden Parteyen gefallen Eonnte: Sit 
ten das Recht des Herzogs von Hort fir 
und unlaͤugbar; allein. in Betracht def 


J 


m) Cotton, 665. 
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inrich die Krone ohne Zank und Streit ganze 


yet und dreyßig Jahre hindurch getragen hatte, , 


tſchieden fie, daß er dieſes Mecht und dieſe 
ürde in feiner noch übrigen Lebenszeit befiten 


te; daß inzwifchen die Verwaltung der Nu 


erung dem Nichard verbleiben; daß er für den 
ahren und geſetzmaͤßgen Erben der Krone er—⸗ 
nat werden; daß ein jeder ſchwoͤren ſollte, 


ine Throufolge zu unterſtuͤtzen; daß es ein Hoch⸗ 


errath ſeyn ſollte, ihm nach dem Leben zu ſte— 
en, und daß alle vorige Uebertragungen der Kro⸗ 
e unter der gegenwärtigen und den beyden vor» 
ergebenden Negierungen aufgehoben, und mies 
er vernichtet werben follten n). Der Herzog 
on Dorf ließ ſich dieſe Entfcheidung gefallen : 
Jeinrich felbft, der gefangen war, konnte fich 
iche wiederſezen: Wenn er auch feine Freye 
eig gehabt hätte, würde er vermuthlich doch 


ine gewaltſame Wieder fegung bezeigt haben: 


ie Akte paßirte alfo mit einmürhiger Bewilligung: 


er ganzen gefehgebenden Berfammlung. Obgleich 


iefer friedliche Vergleich der Maͤßigung des Hers 
098 von Dorf zugufchreiben if; fo muß mun 
och nothwendig auch Deutliche Zeichen einer gröfa 


na) Cotton. S. 666. Grafton.. &, Ö47- 
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ſern Achtung für die Gefeße , und eines wei 
Anſehens d:8 Parlaments dabey bemerfen, « 
fih jemals in einer Veriode der englifcen & 
ſchichte gezeiget hat. 

Vermuthlicy hätte der Herzog von — 
ohne Drohungen oder Gewalt zu gebrau Ä 
von den. Gemeinen eine fchidlichere und ein 
migere Verficherung der Krone erhalten eönne 
Allein da viele, wo nicht alle Mitglieder des Dim 
haufes, Gnadenbegeugungen, Verwilligungen ode 
Ehrenftellen in den leiten fechzig Jahren , da de 
Haus kancaſter die Regierung befaß , erhaln 
‚hatten; fo befürchteten fie, durch einen gar} 
| plögtichen und gewa'tfamen Umſturz dieſer Fa⸗ 
milie ihren eignen Rechten zu ſchaden; und ir 
dem fie fo das Mittel zwifchen den beyden Pr 
fenen trafen, ſetzten fie den Thron anf einen 
Grund, auf welchem er unmöglid) beftehen fon 
‚te. Der Herzog, welcher einfah, daß feine größte 
Gefahr von dem Genie und Geifte der Königint 
Margaretha berrührte,, fuchte einen Vorwand: 
unter welchem fie aus dem Königreiche pertrit 
bb n werben fönnte; und ſchickte ihr zu dem Ent 
im Namen des Königes einen Befehl, fogleid 
nach London zu kommen; in; ber Abſicht, Ten? 


i nicht gehorchen ſollte der ſie zu Demut 
fe 
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zu fchreiten. Nein, es bedurfte. diefer 
g nicht, um die Wirffamfeit der Könie 
m Behuf der Rechte ihres Geſchlechts zu 
Nach der Schlacht bey Northampton 
mit ihrem unmuͤndigen Sohne nad) Dur: 
ind von da nach Schottland geflohen ; da 
bald wieder zurückgefehret war, hatte 
su den norbdlichen Baronen gewendet, 
le Bewegungsgründe angewandt ſich ih» 
zyſtand zu verſchaffen. Ihre Geſpraͤchig⸗ 
Zefaͤlligkeit, Klugheit und Eigenſchaften, 
m hoͤchſten Grade beſaß; ihre Liebkoſungen, 
rſprechungen thaten eine mächtige Wirkung 
wen. jeden ,„ der fich ihr näherte, Auf die 
derung ihrer großen Eigenfchaften folgte 
itleiden mit ihrem hülflofen Zuſtande: Der 
n diefer Gegend, der fich für den tapfer 
n ganzen Keiche hielt, wurde ungehalten, 
r die nordlichen Baronen über die Krone 
n und die Regierung einrichten fah: Und 
er das Volk defto mehr unter feine Fahne 
en möchte, verſprach er. demſelben die Beute 
allen Provinzen jenfeitd der Trent. Durch 
Mittel. hatte die Königinn eine Armee von 
sig tauſend Mann in einer Gefchwindigfeit 
|; 


 eineg Aufftandes zu unterdrüden; aldeı 


. 
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gefanmlet , die ihre Freunde rie ertsärfet, Mi 
ihre Seinde nie befürchtet hatten: 

Sp bald der Hırzog von NYork die Rad 
Bon ihrer Erfchernung in Norden erhalte hi 
eilte er mil einem Corps von scco Narnh 
bin, um, mie er fich einbiidete, den An 


zu Wakefield ankam, fand er, daß ſeine ſerh 
an Zahl ihm fehr überlegen waren. rm 
fi) in dag Caftel Sandal, welches in berie 
barfchaft lag, und von dein Grafen von 6 
burn und ander Fugen Raͤthen wurde im 
rathen, in demſelben zu bleiben, bis jin&e 
der Graf von Marche, der an den Erin 
Kon Walis Truppen warb, ihm gu Hill he 
men Fönnte 0). Allein, ob es gleich bu 
joge an einem Flugen Muthe fehlte, fo di ß 
doch einen hohen Grad von perſoͤnlicher uf 
feit; und ungeachtet aller feiner Weishet ud 
Erfahrung , glaubte er, daß es ein ei 
Schimpf für ihn ſeyn würde ‚, wenn er fh 
ter den Mauren verſteckte, und den eig Me 
auf einen Augenblick einem ramenzimme M' 
liege. Er zog fie ing Feld, und both * 


u) Stowe, S. 413: | 
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<ffen an, welches auch gleich angenoms 


de. Die große Ungleichheit an der Zahl 


in binlänglich, das Treffen zu enfcheis 
allein, die Königinn machte ihren Gieg 
oiffer und unflreitiger, indem fie ein Da 


nt abſchickte, welches der Urmee des Ders 


den Nücken fiel. Der Herzog felbft blieb 
Treffen, und da man ihn unter den Ers 
en fand, murde ibm, auf Befehl der 


etha, der Kopf abgefihlagen, ‚nd über 


sren von Dorf mit einsr papiernen Krone, 
ſpottung ſeines vorgegeben Nechteg, aufs 


Sein Sohn, der Graf von Kutland, 


ıgling von fiebenzehen Jahren , wurde zu 
rd Clifford gebracht, und dieſer Barbar 
ete, um den Tod ſeines Vaters, der in 
chlacht bey St. Albans geblieben war, zu 
‚ mit kaltem Blut und mit eigner Hand 
unſchuldigen Prinzen deſſen aͤußerliches 
in und andre Geſchicklichkeiten die Geſchicht⸗ 
er als ſehr Liebenswuͤrdig beſchreiben. Der 
von Salisdury wurde vetwundet, gefan⸗ 
und gleich darauf mit verſchiedenen andern 
hmen zu Pomfret, nach dem Kriegsrechte, 

| J ent⸗ 
yen 24ſten December, 


3 
⸗ 
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enthauptet p). In dieſem Treffen blieben m 
drey taufend von der Yorkifchen Parteh: Zi 
Herzog wurde von feiner Parten mit Ned | 
bedauret; ein Prinz, der gewiß ein Lim 
Schickſal verdiente , deſſen Fehler im der Yufih 
rung blos aug ſolchen Eigenschaften herrührig 
die ihn um fo viel mehr zu einem Gegerfant 
der Zuneigung und Liebe machten. Er fat 
dem funfzigften Jahre feines Alters, und hin 
ließ drey Söhne , den Edua.d, Georg und. 
hard , nebft dreyen Töchtern , Ana, Clſhe 
und Margaretha, 

Nach dieſem wichtigen Siege Hort Di 
Königinn ihre Armee , (J. J. 1461.) und MR 
den Heinften Theil unter dem Yafper-Zudr,Ö 
fen von Dembrofe , ꝛinem Halbbruder di SW 
ges, gegen den Conard, den itzigen Ga 
Dort Wie febft marſchirte mit dem gögeen dl 
nach London, wo der Graf von arpic, AP 
Anführer der Dorkifchen Partey, zuruͤchehhthe 
war. Pembroke wurde von dem Eduardı N) 
Mortimers Croß in Herefordfpire,) mit ME 
Verluſt von beynahe vier taufend Mann geld 
- gen: Seine Armee wurde zerſtreuet; er * 

| 











») Polyd. Virg. ©, 510 “ 
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rch "die Flucht; allein fein Vater,‘ Sir: 
Tudor ; wurde gefangen , und fogleich auf 
8 B.fehl enthauptet. Diefe barbarifche‘ 
nheit / ‚die nun einntal angefangen war, 
von beyden Parteyen aus Rache, , die fich: 
dem DBorwande des Basdınssatae 
te , forfgefeßet g). 
dargaretha erfehfe dieſe Niederlage durch 
Siege/ den fie über den Grafen von War⸗ 
Biel. Diefer Here führte bey Annäherung: 
ıncaftrifchen Armee feine Truppen ins Feld; 
: von einem fiarfen Corps Londoner , ' die! 
hr zugethan waren, verſtaͤrket worden; und‘ 
e der Königinn ein Treffen bey St; Albans. 
n die Armeen aufs higigfte fochten, entsog- 
ace, der ein anfehnliches Corps unter der 
[chen Armee commandirte, ſich verrätheris 
Weiſe dem Treffen; und diefe unanſtaͤndige 
, wovon man in dieſen buͤrgerlichen Kriegen | 
Beyſpiele findet, 'brachte der Koͤniginn den’ 
' zumege. Ueber 2300°:H0n der Vorkifchen 
ey kamen in dem Treffen und auf der Flucht 
und der König fiel:feiner eignen Pattey wie⸗ 
in die Hände, Diefer fchwache Prinz war 
Holingfhed. ©. 660. Grafton.; ©. 650...41, 
ume Geſch VI. B. S 


f 
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faſt allegert auf. gleiche Art. cin- Gi 


mochte ibn diefe oder jene Parten hi 


die eine beobachtete im ihrer Deyıgıı 


mehr Anftändigkeit als die andre. Fr 
dem er. zur Aufſicht anvertrauet war, 
dem Treffen ben ihm, da Heinrid iin 


gegeben hatte: Allein, Margaretha 
“ Berfprechen ihres Gemabls nicht, In 


ihm ſogleich durch den Scharfride 
abſchlagen r). Mit. dem, Sir Sn’! 
einem tapfern Krieger, der final" 
ſchen Kriegen ſehr herworgetun hut ® 
auf eine: eben fo, unmenſchlich u” 

Diefte Sieg nutzte der Sul * 


Der junge Eduard Fam ihr mama" 


über den Hals ; und nachdem «N 
fel der Armee des Warwic gefanakt Wi 
er bald im Stande, ihr ein Tui 
gener Meocht zu liefern, Sie ſe dob 
der. fie ausgeſezt war, wenn | V 
Feinde und der Stadt London hinkt" 
es ‚nötbig, fich mit ihrer Arme md 
— 8). zn 108 unter ben 

a 

£> Holingfhed, e 660. 

s) Grafton.- ©. 653; 
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in London ein , und. eröffnete feiner Pars 
leich einen neuen Schauplag. Diefer Bring, 
der Blüte f.iner Jugend‘, uud wegen feis 

-fönlichen Schönheit, Tapferkeit, Thaͤtigkeit, 
‚glichkeit und: einer jeden beliebten Eigene. 
merfwürtig war, hatte ſo viel Gunft bey; 
zolke erworben, - daß er durch den feinem, 
atürlichen Geiſt ftols , fich nicht länger in: 
inen engen Grängen einzuſchließen befchloß, 
fein Vater fich vorgefchrieben , und welche 
Sache fehr nacıtheilig geworden waren, 
' aus ber Erfahrung gelernet hatte. Er 
oß ſich, den Namen und die Würde eines 
8 anzunehmen ; auf feine. Anfprüche öffent 
ı dringen, und denjenigen, die fih ibm . 
festen , als Verraͤther und Nibellen wider 
jefegmäßiges Unfchen zu begegnen Allein, 

es noͤthig zu ſeyn ſchien, daß eine Einwil⸗ 

z der Nation, oder doch wenigſtens ein 
n derſelben vor dieſem kuͤhnen Verfahren, 


ichtet ſeines ſchenbaren Rechtes, vorhee 


muͤßte, und weil bie Verfammlung eines 
ments zu vielen Auffchub verurfachen , und. 
noch andern Unbequemlichfeiten verbunden 
möchte; ſo wagte er, auf eine wenige ze 
ißige Art zu verfahren, und nahm feinen 

| Sa Fein - 
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Feinden die Gewalt, ſeinem Fortgange Kind 
nie in den Weg zu legen, Er ließ feine Arm! 
anf dem Et. Johns "Felde zuſammen komm; 
eine ungählbare Menge Volks umgab fi; H 
wurde eine Rede an dieſes vermiſchte Bolt y 
halten , in welcher Eduards echt audeinant 
gefeget, und auf die Tyranney und Uferpation 
ber Nebinfamilie geſchmaͤlet wurde ; und hanf 
wurde das Volk befraget od es den Hei 
von Lancaſter zum Könige haben woht? & 
jeber erklärte fich wider dieſen Vorſchlag. hit 
auf wurde gefragef, ob es Eduard, den äife 
Sohn des vorigen Herzogs von York, ‚anne 
wollte? Es bezeugte feine. Einwiliging WM 
laute und freudenvolle Zurufungen t). Jar 
wurde eine große Anzahl von Bifchöfen, It 
Obrigkeiten und andern Bornehmen in dem 

Baynard verfanmlet:, welche die Wal I 
Molke beftätigten , und den folgenden zu da 
sten März wurde ber neue König unter vun 
men Eduards des Vierten zu kondon aitze 

fen | 


6⸗ 


s) Stowe. ©. 415. — ©. — 
u) Grafton. S. — 
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50 endigte ſich die Regierung Heinrichs, des 
en, eines Monarchen, der fon in ber 
sum Könige von Frankreich und England 


rufen war, und der fein Leben mit den . 


Hften Ausfichten 7 welche jemals. ein Bring 
ropa gehabt hat, anfing. Die Staates 
derung war; ‚als eine Duelle bürgerlicher 
e, für fein Bolt ungluͤcklich: fuͤr den Hein⸗ 
elbſt aber ganz gleichgültig, weil er aͤußerſt 
ig war, feine Gewalt auszuüben, und 
man, ibm ‚nur wohl begegnete, gern zufrie⸗ 
var „indem er ſich allezeit in Sklaverey be 
er mochte in den Händen feiner Freunde 


feiner. . Feinde feyn. Seine Schwachheit 


fein zweifelhaftes Recht waren die vornehm⸗ 
Urfgchen de8 allgemeinen Ungluͤcks: Allein, 
ich feine Gemahlinn und feine Minifter nicht 
eines großen Mißbrauchs ihrer Gewalt 
[dig gemacht, bad. fünuen wir in einer fo 
en. Entfernung ſchwerlich entſcheiden. Man 
et in den Urkunden keine Beyſpiele von er 
wichtigen Verletzung der: Geſetze, außgenom⸗ | 
ben dem Morde des Herzogs von Gloceſter, 


her ein Privatverdrechen wer, Fein Beyfpiel u 


ab, und. nur gar zu ſehr der gewoͤhnlichen 
chigkeit und Grauſamkeit ber, Zeit entſptach. 
Ss Das 


— 
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Das merfwürdigfte Geſetz, welches un 
dieſer Regierung gegeben wurde, mar weg M 
rechtmäßigen Ermäblung der. Mitglieder dad fin 
laments in den Grafſchaften. Nach dem In 
fan des Feudalſyſtems war der Unterfcic 
Lehne größtentheilg verlohren ; und jeder fra 
faff: ſowohl, als diejenigen , welche ihre Ah 
von Afterlehngherren, als dem unmittelbarenkii 
trägern der Krone, hatten , murden nad m 
nach zugelaffen, ihre Stimmen ben der Bi 
zu geben. Diefe Neurung war durch ein CH 
von Heinrich dem Vierten beftätiget x); mid 
fo-vielen die Wahlgerechtigkeit gab, daß Mus 
große Unordnungen entfiunden. In deuh 
und zehnten Fahre dieſes Königes murm dv 
ber Gefebe gegeben , welche die Mapigerehigl 
auf disjenigen einfchränften , die in deu.bul 
ſchaften jährlich vierzig Schilling an audi 
ten, und frey von allen Laften waren y). Dil 
Summe belief fich jährlich ungefähr auf zmuN 
Pfund nach igiger Münze; und es win 
wünfhen, daß dieſes Geſetz, fo "= 





— | 
x) Statutes at large, 7. Henr. IV. eap. 1 


’ 5 y) Statutes at large, 8. Henr. vi. cap. 7: 10, Be | 


VI. eap. 8. | | 
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t als dem Buchſtaben nach, beobachtet 


er Eingang dieſer Statute ift merkwuͤrdig: 
mach die Nitter, ſeit einiger Zeit, in dere 
Denen Graffıhaften von England Yon eie 
übermäßigen und außerorbentlichen Menge 
ks gewaͤhlet find, morunter fich verfchiee 
: gefunden , bie nur kleine Güter und Reiche 
ner befizen, dem ungeachtet aber mit dem 
en Mitter und Efquire ein "gleiches Recht 
anget haben; wodurch denn fehr leicht 
ichlag, Ercefien, Schlägereyen und Spals 
gen unter dem Abel und dem Volk in bet 
en Graffchaft entfliehen können , mo feine 
örige Mittel Dagegen vorgefehret werden, cr 
tönnen aus dieſen Ausdrücen abnehmen, 
‚eine wichtige Sache die Wahl eines Mit 
8 im Parlament ige in England geworden 
: Diefe Verfammlung fieng in dieſem Zeit⸗ 
tan, ein großes Anfehen gu erlangen: Die 
einen hatten es fehr in ihrer Gewalt, die 
ibung der Geſetze zu erzwingen ; und wenn 
r diefem Stück ihre Pflicht nicht beobachte 
fo rührte dieſes doch nicht fo fehr von der 
äßigen Getwalt der Krone ber, als von dem 
jelaffenen Geifte der Ariftofratie, und viele 
I Sa leicht 
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leicht von der damaligen ſchlechten Erziehung 
von dem Mangel eines rechten Begriffs von da 
Vortheilen, welche für fie aus einer regelaäig 
Verwaltung der Gerechtigkeit entſprangen. 
Hr der Herzog. von Dorf, die Grafen tı 
Salisiuryg und Warwic, nachdem ihre True 
deſertirt waren, aus dem Neiche flüchteten, tn 
de ein Parlament zu Coventry in. Jahre u 
zuſammen berufen, won welchen fie ale vn 
theilet wurden.  Diefes Parlament, fein I 
unordentlich verfanmmiet zu ſeyn, und ven‘ 
faum den Namen: «8 paßirte fo. gar in dank 
‚ben eine Akte: „Daß alle Ritter einer Graf 
ER die fraft deg föniglicyen Augfchreibenimd tr 
n ne eine andre Wahl wieber ind parlaunt I 
men, gültig feyn ſollten, und daß hin &hr 
nrif. wegen der Wiederfunft derfeiben i 3 
u Strafe ber Statute Heinrichs. des Vierin iih 
n. len folte 2). u Alle Akten diefes part 
wurden nachher. umgefloßen 5 weil, ed un 
" lic) zuſammen berufen, und die Ritter und d⸗ 
u ronen nicht, igebörig erwaͤhlet waren a) 


ni 


2 Cottan. &. 64: 
a4) Statutes ‚at large» 39. Henr, vn! 
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Die Parlamente bemüheten fi) unter‘ biefer 
Regierung , anflatt in ihrer Wachfamfeit mider 
)je Anmaßungen des römifchen Hofes nachzulaſ⸗ 
en, auf den vorigen gu dem Ende gemachten 
Sefegen zu halten. Die Gemeinen bathen r daß 
ein Fremder eine geiftliche Beförderung erhalten, 
und daß es dem Patron erlaubt feyn möchte, 
ine Pfründe, wo der Geiftliche nicht zugegen 
väre, von neuem zu vergeben b)‘ Allein, der 
König wich diefer Bitte aus. Der Papſt Mars 
tin ſchrieb ihm einen Dittern Brief wider die Stas 
tute der Proviſors, welche er. eine abfcheul che 
Statute nennet, die einen jeben , der fie beobs 
ıcheete, unfehlbar die Verdammniß zuziehen wäre 
we) Der Eardinal van Winchefter war Legat; 
nd da er. zugleich eine Art von Premierminifier, 
ınd durch feine geiftlihen Würden auſſerordent⸗ 
ich reich ‚geworden war; fo wurde dag Parla⸗ 
nent auf feine Ausbreitung der päpftlichen Ges 
daft eiferfüchtig, und verlangte, ber Cardinal 
ollte fih von allen Angelegenheiten, und aug 
em Mathe des Koͤniges entfernen, fo oft von 

S5 _ dem 


bh) Cotton, ©. 585 


e) Burnes Sammlung der Urluaden DT. ©. 9. 


er 
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bem Papſt oder dem römifchen Stuhl 3a 
verhandelt würde. 

Das Darlament erlaubte die Audfuhr M 
Getraides, wenn es wohlfeil mar ; das Dur 
eigen zu ſechs Schilling und- acht Dei 
Gerften drey Schilling und vier Pfennig d 
Aus dieſen Preifen fiehet man, daß dad st 
nur noch immer halb fo theuer war , altihl 
odgleicd, andre Waaren weit wohlfeiler mrz 

Der innländifche Kornhandel wurde au 
bern achtzehuten Jahr dieſer Megierung: erölı 
indem der König den Zölfnern ertaubte, PM 
von einer Grafichaft in die andre pahi Hl 
laffen f). In demfelben Jahre wur an be 
Handlunagacte, in Aficht auf ale Plaͤte m Dil 
Eanal, in-Vorfchlag gebracht: Der Eng 
warf fie aber g). | 

Das erſte Beyſpiel einer im Samen vate 


laments gemachten Schuld, findet ſich wit 


Kehierung b> | 
2 ee" 


-d) Cotton. S. 593. 

e) Statutes at large, 15. Henr. VI, . Cap. 2 . 
£) Cotton. S. sag: | 
g) Cotton. ©. 626 

h): Cottons, S. 5933+6 145 638. 





| zwey und zwanzigſte Kapitel. 
Eduard V. 


t bey Touton. Heinrich fluͤchtet nach 
and... Ein Parlament. Schlacht bey 
. Heinricy wird gefangen, und auf den 
zeſetzt. Des Königs Vermaͤhlung mie 
Eliſabeth Gray, Warwics Mißver⸗ 

Allianz mie Burgundien. Aufſtand in 
re. Schlacht Bey Banbury. Verban⸗ 
s Warwie und Elarence. Ruͤckkehr des 
und Clarence. Eduard der Vierte wird, 


rone geſtoßen. Heinrich der Sechfle wird 


nuf den Thron gefege. Eduard der Vierte 
eder aurlichgerufen. Schlacht bey Barnet 
armics Tod. Schlacht bey Teukesbury 
rmordung dea Prinzen Eduard. Tod 
hs des Sechſten. Einfall in Frankreich. 
zu Perguigni. Proceß und Hinrichtung, 
yer30g8 von Klarence, Tod und Cha⸗ 
rafter Eduards des Viersen. 





junge Eduard, der ist fein zwanzigſtes 
zahr hatte, war nach feiner Gemuͤthsart 
durch denjenigen Schauplatz von Krieg, 

| Der 
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Verwuͤſtung und Verheerung hindurch zu geha 
welcher ihn zu dem völligen Beſitz derjenigen ft 
leiten mußte, die er zwar nach dem Erbrecht fin 
te, aber blog nach einer unordentlicyen Wahl 
ner Partey annahm. Er war kuͤhn, thätig ı 
waghaft; und die Härte feines Herzens nehflit 
Strenge feines Charakters machten ihn unenf 
lich gegen alle Negungen des Mitleides, ed 
feine Lebhaftigkeit in der blutigſten Rache an in 
Feinden hätte fönnen geſchwaͤchet werden. Ei 
der Anfang feiner Regierung zeigte die Merinen 
feiner blutoürftigen Gemuͤthsatt. Ein Aufn 
zu London , der vor feinem Laden eine.Krinauk 
gehangen , battergefagt , er wolle ſeinen &ahngm 
Erben der Krone machen dieſer unfchuliger' 
wurde fo ausgelejt, als wenn er gefagt in: 
Eduards angenommenen Titel lächerlich und" 
und. der Kauffmann wurde für diefe Zell" 
verdammet und hingerichtet a). Diefe tpraml 
Handlung war ein wahres Vorſpiel zu den Kl?" 
den Anftrittin. Sowodl das Schavot, ad 
Feid Krömten unaufhoͤrlich von dem ebeifen dt 
in England, dag in dem Streit zwiſchen dend 
den gern “deren: —— 





va —J 


a) Habington ja Mühe, ©: 431. rafton, $ gr 
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nverſoͤhnlich geworden mar, vergoſſen wurde, 
yas Volf, welches durch feine Zunsigung ge 
yeilet wurbe, wählte fich auch Kennzeichen feiner 
itgegengeſetzten Parteyen: Die Anhaͤnger des 
auſes Lancaſter wählten eine rothe Roſe zu ihrem 
nterfcheidunggzeichen , die Freunde des Hauſes 


ort wurden von einer weißen Roſe benannt, und 


iefe bürgerlichen Kriege wurden ſolchergeſtalt im 
anz Europa unter dem Namen des Streite zwifchen 
en beyden Roſen befannt. 


Die Freyheit, welche die Königian Margare⸗ 


ha ihren Truppen zu erlauben genöthiget worden 
bar, jagte der Stadt London und allen ſuͤdlichen 
Irowinzen des Reichs großen Schreden ein: und 
daſte Hier einen fehr hartnäckigen Widerftand ver 
nuthete, zog fie fish Flüglich gegen Norden , za 
hrem Anhängern... Diefelbe- Freyheit, wie -auch 
ver Eifer der Faction, brachten bald eine große 
Menge unter ihrer Fahne zuſammen: und in went 
jen Tagen war fieim Stande, eine ſechzig faufend 
Nann flarfe Armee in PYorkshire zu ſammlen. 
Der. König und der Graf von Warwic eilten mit 
einer Armee von vierzig faufend Mann, ihrem 


Sorfgange Einhalt zu thun: und da ſie zu Ponte’ 
fret anlangten , ſchickten ſie ein Corps unter 


ber. Anführung des Lord. Fetzwalter ad, „um. den 
. a Ueber⸗ 


1 
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Uebergang über den Fluß Are, der zwiſchen ihum 
und dem Feinde lag, bey Berrpbridge zu fihen, 
Sigwalter fegte fi an dem ihm angemiefnn 
Orte, war aber nicht im Stande, ibm gegen ia 
Lord Clifford, der ihn miteiner überlegenen Zu 
angriff, zu behaupten, . Die Anhänger der Joh 
fchen Partey wurden mit großen Werluft über da 
Fluß gejagt; und Lord Fitzwalter ſelbſt blieb i 
dem Treffen b). Der Graf von Warwic, derdi 
Folgen diefed Ungluͤcks befürchtete „> zu einer del 
da man fündlich ein entfcheidendes Treffen ern 
tete, ließ fogleich fein Pferd bringen , welches # 
vor die ganze Armee ſtellte; und indem dus 
Gefaͤß feines Schwerds kuͤßte, ſchwur er; erwäre 
entſchloſſen das Schickſal des geringſten Soldaten 
mit ihm zu theilen ve). Und um eine noch größer 
Sicherheit zu zeigen, wurde zugleich befauntge 
macht, daß jeder, dem es gefiele, völlige ſrth⸗ 
beit Hätte, ſich zuruͤck zu begeben; daß man ahe 
diejenigen mit der haͤrteſten Strafe belegen wirdt; 
bie in Dem folgenden Treffen einige Zaghafrigkät 
Deseigen würden d). £ord ——— wurde 
ab 


. Wyreefter, 6. 489% Hall, S. 136. Holish. 
a 6564, 
‚*) Habington, S. 43% 


d) Holiagshed, &.66. 
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cft, ben neulich verlohrnen Poſten wieder 
‚men; er gieng einige Meilen über Ferry⸗ 


iber den Fluß, und indem er den Clifford : 


uthet überfiel ,’ rächete er dag vorige Uns 
rch die Niederlage Diefer Parıep und den 
es Anfuͤhrers e). 
ie beyden feindlichen Heere — ſich 
en Maͤrz) zu Touton, und es erfolgte ein 
kiges und blutiges Treffen. Indem die 
e Partey anmarſchirte, fiel eben ein ſtarker 
welcher den Feinden ing. Geſicht wehete 
e ‚Augen biendete ; und dieſer Vortheil 
urch eine Kriegsliſt des Lord Falconbridge 
ert. Diefer Herr befahl, daß einiges Fuß⸗ 
r der- Schlachtordrung vorrüffen , und 


} eine Salve von Pfeilſchuͤſſen aufden Feind 


hätte, ſich fonleich wieder zuruͤckziehen 


Die, Lancafirifche Pantey meynte , fie - 


itzt die entgegenfiehende Armee erreichen, 


‚Kalle ipre Pfeile ab, weilche ſolchergeſtalt 


NMoerlkiſchen Partey ohne. ‚eigen Wirkung 
len F)rö; Nachdem Dies Köcher der Feinde 
ret — ruͤckte Eduard mit feiner Linie 


= ar HOARr BT vor— 


— cont. Saz32.8 ey gi 
l. ©. 18% RAN J— P v ale 
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vor; und richtete eine große Niederii 
erfchrocfnen Feind an. Doch wur 


bald an die Seite gelegt, und dat 


fchied das Treffen , welches ſich mi: 
ben Siege an der Seite der Yorkii 
endigte. Eduard befahl, kein &u 
ben g): Die gefchlagene Armee nur 
Blutvergiegen und im großer Verwitun 
gancafter verfolgt; und man rim 
ſechs und dreygig tauſend Ma I Kt 
und auf der Flucht geölicben fndb} !* 
befanden ſich der Graf von Bela“ 
Brud.r, Sir John Nevjil, kit” ; 
bumberland, bie Lorde Dani‘ ' 
Eir Andrew Trollop i). zusam! 
fbire, der ſich ige unter MM ann“ 
Heinriche befand, wurde gefange mit 
geführt, und bald darauf nad m N" 
zu Dorf enthaupter. ein Ku 
über dem Thor der Stadt aufge" 
geſteckt; und die Köpfe des Si" 


‚ &) Habington, ©, 432. 
h) Holingshed, ©. 665. GraftoN E 
cont. S. 533. Ä 
i) Hall, & 157. Habington, &-# 
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Srafen von Salisburn wurde herabgenommen, 
mit ihren Körpern begraben. Heinrich und‘ 
rgaretha waren während der Action zu York: 
lieben ; da fie aber die Niederlage ihrer Armee 
uhren, und einfahen, Daß fie zu keinem Drte 
England ihre Zuflucht : nehmen konnten, 
hteten fie in größter Eile nach Schottland. 
e wurden begleitet von dem Herzoge von Ereter, 
:, ober glei Eduard Schweſter gebeyrathet, 
anoch die Lancaftrifche Partey ergriffen hatte; 
d von dem Hergoge Heinrich) von Sommerfet, 
r in der unglücklichen Schladyt bey Touton com⸗ 
ındiret hatte, und ein Sohn desjenigen Herzogs 
n Sommerfet war, ber in m erfien Schlacht bey 
t. Albans blieb. 

Ungeachtet ber großen Feindſeligkeit, welche 
iſchen den beyden Reichen herrſchte, hatte 
hottland ſich doch niemals bemuͤhet, aus den 
jegen, welche England in Frankreich führte, 
er aus den buͤrgerlichen Unruhen, welche zwi⸗ 
en den ſtreitenden Familien ausbrachen, Vor⸗ 
ife für ſich zu ziehen. Jakob der Erſte war auf 
e ſehr loͤbliche Art beſchaͤftigt, ſeine Unterthanen 
ittet zu machen, und fie zu ‚dem beilfamen 
che des Geſetzes und der Gerechtigkeit zu ge⸗ 
hnen; daher vermied er alle Feindſeligkeiten 
Sume Geſch. VI. B. NY mit 
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mit auswärtigen Nationen; und ı| 
Antereße zu fodern ſchien, ein Ski 
ſchen Sranfreich und England zu 
ſtund er doc). dem erſten Königreich 
nem größten Ungluͤcke nicht anders hr 
feinen: Unterthanen erlaubte in franj: 
. zugeben, und ſie hiezu auch vielkidt: 
Nach der Ermordung dieſes vortfli 
erhielten die Meinderjährigfeit kindE 
Nachfolgers Jakobs des Zmeptn, u! 
tungen unter derſelben, die Gef 
Neutralität; und die Hberand; # 
teih fo ſichtbar behanptei, a 
Mirten unnöthig, ſich gut 
darein zu mifchen. Allein, N 
den Häufern Lancafter und gute 
eine gaͤnzliche Zerſtͤrung der a! 
unbeilbar wurde: fo ließ ſich galt 
“ männliches Alter erreiche haftı J 
dieſes Vortheils zu bedienen, un!" 
wieder zu erobern, welche die Engl! 
feinen Vorfahren abgenommen hat 
gerte im Jahr 1460 das Caſtel joe 
hatte fich zu diefer Unternehmung n 
nen Zuge groben Geſchuͤtzes verſchet 
Kanonen waten ſo ſchlecht gench 


Pr 
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ı gerfpräng , als er fie abfeuerte, und fie _. 


en in der Bluͤthe feines Alters ein Ende 
Sein Sohn und Nachfolger Jakob. der 
var auch noch minderjährig: Hierauf er» 
Die gewöhnlichen Zerrütfungen in der Res 
Die verwittwete Königinn Anna von 

ı trachtete nach der, Regierung: Die 
: der Douglas widerſetzte fich ihren Fode - 
: Und. da die Königinn Margaretha nad) 
land flüchtete, fand_fie daſelbſt ein Volk, 
; nicht vielweniger durch Factionen zertheilt 
als dasjenige, von welchen fie vertrieben - 
. Ob fie fih gleich auf die Verbindungen 
n der föniglichen Familie in Schottland 
em Haufe Lancafter , von Seiten ber Groß 
des jungen Könige, welche eine Tochter 
cafen von Sommerfet geweſen, berief; ſo 
dieſes den Schottifchen Rath doch zu nichts 
betvegen , als daß er feine aufrichtigen 
che fuͤr ih Beſtes an den Tag legte: Allein 
hrem Anerbieten , daß fie ihnen:fogleich die 
ge Veſtung Berwic überliefern und ihren 
mit einer Schwefter des Könige Jakob ver⸗ 
then wollte , fand fie ein beſſers Gehoͤr; und: 
Schotten ‘verfprachen den Benftand ihrer 
en, um ihre Familie wieder auf den. Thron 
S 2 m 
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zu ſetzen k). Allein da die Gefahr von hie 
Seite dem Eduard nicht ehr Dringend fehlen, fi 
verfolgte er den flüchtigen König und feine Gt 
mablian nicht in diefe ihre Zuflucht; fondern Fehr 
nad) London zuruͤck, wo ein Parlament werfamnit 
wurde, um die Negierung einzurichten. 

Eduard bemerkte (den ten Novemb.) A di 
fer Verfammlung die guten Wirkungen feiner Ib 
haften Maaßregeln, indem er die Krone angenm 
men, und des Sieges bey Touton, wodurd f 
dieſelbe geſichert hatte: Das Parlament bedacht 
fich nicht laͤnger, für welche Parker) es fih erklä 
ren follte; es trug Feine zweydeutige Entſcheidum⸗ 
gen vor, welche nur dazu dienen fonntiny WM 
Feindſchaft der Parteyen dauerhafter und heftiga 
zu machen. Es erkannte Eduards Recht ya det 


Krone, vermöge feiner Abkunft von dim ðe⸗ 


fchlechte Mortimer , und erklärte ſich, dageadt 
rechtmäßige König nad) dem % de fein:8 Batd 
ſey, welcher ebenfalls daffelbige heſetzmaͤßige Reit 
gehabt hätte; und daß er von dem Tage anik, 
Befig der Krone fer, da er. die Regierung, welch 


ihm durch die Zurufungen des Volks angebot 
— | ot 


M Hall, 6, 137. Habington, & 434 
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orden, übernommen haͤtte ). Es bezeugte feinen | 
‚chen gegen die Anmaßung und Eindringung 
s Hauſes Lancaſter, und insbefondre dei 
rafen von Derby , fonft: Heinrich der - Vierte 
nannt, welche, wie es fagte, mit allen Arten 
n Unordnung, mitter Ermordung des Koͤnigs 
id der Unterdrückung der Unterthanen verbunden 
wefen wäre Eine jede Verwilligung, welche 
ter dieſen Megierungen gemacht war, mwurbe für 
chtig erfläret; er feßte den Rönig wieder in den 
efit alles deſſen, was der Krone vor ber foges 
innten Abſetzung Richards des Zweyten gehöret 
itte; und ob es gleich gerichtliche Sachen und 
theile der Niedergerichte beftätigte, fo flich es 
‚ch alle Verurtheilungen um, welche in einem 
rgeblichen Parlament paßiret twaren ; insbeſon⸗ 
e bie Berurtheilung des Grafen von Cambridge, 
ſes Großvaters des Königs , wie aud) der Gras 
ı bon Galisburg und Gloceſter und des 
rd Lumley, deren Güter eingezogen waren, 
ib fie eg mit Richard dem BE gehaluen m) 
tten. | 

| 3 Ride 


) Cotton. S. 670 
3) Cotton, ©, 672, Statutes at large, 1.Edw,IV, Cap. 1. 
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Viele von diefen Stimmen toaren bie gerihn 
liche Solge der Gewaltthaͤtigkeit des Parteykiint: 
In ruhigern Zeiten wurden fie von der gi um 
Wernunft widerrufen: ‚Und die Statuten M 
Haufes Lancafter , welche Verfügungen ind 
geFsten Regierung und. von Prinzen gemachth 
ten, die lange in Anfehen geftanden hatten, mw 
den jederzeit für gültig und verbindlich gefalln 
Unterbeffen hatte das Parlament , da egdidn 
gegründete. Gefege umfließ, noch immer dd 
wand, die Regierung wieder auf-ihrem altanı 
natürlichen Grunde ju erbauen: Allein in fie 
folgender Maaßregeln wurde eg mehr vonftadt 
oder wenigſtens «von der Betrachtung der Sean 
lichkeit geleitet , ald von den Grundiigm de 
Billigkeit und Gerechtigkeit. Es paßirte nal 
der Eonfifcation und Achtserflärung tiber hi 
rich) den Sechſten; die Koniginn Margenii 
und ihren unmündigen Sohn den Prinzen Edmnl 
Diefelbe Acte erſtreckte ſich auch auf diem 
son Sommerfet und Exeter; die Graf — 
Northumberland, Devonfhire, Pembrolt u 
Wilts; den Viscomte Beaumont, die m 
Roos, ers if Clifford, Wels, Darce / 6 
von Rugemont, Hungerford; den Alerxande he 
die, Nikolas Eatimer, Edmund Mountfoth 
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eron und viele: andre Nerfonen von Stande n). 
‘a8 Parlament zog. bie verfallenen. ‚Güter, aller 
iefer -Perfonen an die Krone, obgleich ihr einzi⸗ 
es Verbrechen darinn beſtund, daß ſie es mit ei⸗ 
em Prinzen gehalten hatten, den ein jedes Mit⸗ 
lied des Parlaments ſo lange erkannt, und den 
er itzige Koͤnig ſelbſt, der itzt auf dem Throne fa 
ngenommen, und als feinem gefegmäßigen 
‚archen gehorchet hatte. J 
Die Nothwendigkeit, Die einmal eſtgeſchte 
Regierung zu unterflügen , wird einige andre ge 
valtfame Handlungen beffer rechtfertigen obgleich 
ie Art, wie man fie ausfuͤhrte, jederzeit tadels⸗ 
zͤrdig ſeyn wird. Es wurde ein Verſtaͤndniß des 
sohn, Grafen von Drford und feineg Sohnes, 
lubry de Bere, mit ber Königinn Margaretha 
atdeckt, ſie wurden nach dem Kriegsrechte vor 
em Conſtable verhoͤrt, verdammt und hingerich⸗ 
t o). Sir William Tyrrel, Sir Thomas Tuden⸗ 
am und John Montgomery wurden vor demſelben 
meen Gerichtshofe verdanmt, bingerich: 
. 4 tet 
a) Cotton, ©. 670 W. Wyreefter, ©. 499° 
0) W, Wyrcefter, ©. 492. Hall. ©. 189. Grafton, 
.. ©. 6835. Fabian, &. 215, Fragment. ad finem, 
X. Sprottl | | 
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tet und ihre Guͤter confiſcirt. Dieſe Einführung. 


des Kriegsrechtes in die bürgerliche Negierung wat 
eine fehr große Ausdehnung des Füniglichen Bon 
rechts ' welches gewiß, wäre es nicht wegen du 


Gewaltſamkeit der Zeit durchgegangen, einer % 
tion, die fo eiferfüchtig auf ihre Freyheiten ni, 
als die Englifche igt geworden , tadelswuͤrdig ge 
fehienen haben würde py. Es konnte unmögiid 
anders feyn , eine fo große und plögliche Bern 
% 


pP) Um zu ſehen, welch ein willkuͤhtlicher Gerichtshof de 
Gericht des Conftable von England war, duͤrfen wir nur 


das Patent durchlefen,, das unter diefer Megierung an 


den Grafen von Rivers ausgefertiget wurde, (owiemm 


ee in Spellmanne Gloflar. unter dem Worte Conftabu- 


Jarius > und noch vollftändiger beym Rymer, B.XI 


©. sgr. findet. Hier ift eine Slaufel aus demjeken: | 


Et ulteriusde uberiori gratia noftra eidem eomiti de 


Rivers plenam poteftatem damus ad cognofcendum 


& procedendum , in omnibus.& fingulis caufis & 
negotiis, de & ſuper crimine læſæ majeftatis feu 
fuper occafione czterisque cauſis, quibuscungue 
per przfatum comitem de Rivers, ‘ut conftabule 
rium Angliæ — quæ in curia conftabularii Anglız 
ab antiquo, fc. tempore didi domini Gulielmi con- 





‚gueltoris fcu alio tempore‘ citra tradari, audiri | 


exa · 
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„ mußte bie Wurzeln des Mivergnägens 


nwillens in den Unterthanen zuruͤcklaſſen, 
auszurotten große Kunſt, oder an deren 
‚große Gewalt noͤthig war. Das letzte Mittel 
„e mit dem Genie der Nation in den damali⸗ 
„uber Zeiten am beften überein. _ | 
allein die neue Staatsverfafjung war us 
„und ungewiß, nicht nur wegen Des inner 
„Mißoergnügeng des Volks, fondern auch 
Be we⸗ 
aminari, aut deeidi eonfueverant, aut Jure de. 
"\erant. aut debent , caufasque & negotia pr&- 
"ta cum omnibus & fingulis emergenzibus, inci- 
"ntibus & connexis, audiendum, examinandnm, 
‘ fine debito terminandum, etiam fummarie & de 
"'qmo „ fine Arepien & fıgura jußitie, ſola facti veritate” 
uſpecta, ac etiam manu regia, fi-opportunum vifum 
werit eidem comiti de Rivers, vices noſtras, appel- 
atione remota. Das Amt eines Sonftadled war in der 
Monarchie fortdaurend; feine Gerichtsbarkeit war nicht 
ruf Kriegszeiten eingefchtänft, wie es aus dieſem Pas 
ent erhellet und derfelbe Verfaſſer berichtet: Doch 
var feine, Gewalt ein gerader Widerſpruch wider Die 
Charta Magna; und e6 iſt offenbar, daß feine ordent⸗ 
iche Freyheit mit derſelben beſtehen konnte. Sie eut⸗ 
hielt cine voͤllige a Macht, die beftändig im 
dem 
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wegen der Bemühungen auswaͤrtiger Mächte. 
Ludewig der. Eilfte diefed_ Namens , war feine 
Vater Earl im Jahre 1460 auf bem Throne gefol 
get, und wurde von den fidy leicht darbiethente 
Bewegungsgkuͤnben des National⸗Intereßes mw 
leitet, die Flammen der bürgerlichen Zoiftigk 
unter fo gefährlichen Nachbarn, duch Unter 
Flügung der fchroächern Partey, zu mähern. 
Allein. der tüdifche und. politifche Geift die 
| Priv 
dem Etaate herrſchte. Das einzige Mittel, die Kim 
in Schranten zu halten, beftund, außer dem Drangel| 
an Gewalt, alle ihre Vorre te zu unterjtisen, datinn, 
daß das Amt eines Conſtables gemeiniglich entweder 
erblich war, oder auf Lebenszeit dauerte; und die Per 
fon, welche daſſelbe befleidete, war daher fein foeigent: 
liches Werkzeug der willtührlichen Gewalt des Könige. 
Deswegen wurde diefes Amt von Heinrich dem Adten, 
dem elgenmächtigften unter allen Engliſchen Koͤniger, 
unterdrüdet. Unterdefien blieb die Gewohnheit, ded 
Kriegerecht auszuüben, beftdndig bey, und wurde nit 
eher abgeſchaffet, ald big unter Carl dem Erften, durd 
die Bittfchrift für die Mechte. Died war bie Epoche du 
wahren Freyheit, welde durch die Wiebereinferung de 
Hauſes Stuart beftätiget, und durch die Empörung en 
weitert und gefihert wurde. - - 


I 
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Prinzen wurde bier Durch ſich felbft aufgehalten: 

Nachdem er es verſuchet hatte, feinen Vafallen die 

Unabhänglichkeit zu rauben, hatte er in feinen 
Lande eine folche Widerfpenftigfeie erreget , Daß er 
| verhindert wurde; fich des ganzen Vortheiles der 
| englifchen Unruhen gu bedienen. Er fchickte jedoch 
Ci. J. 1462) dem Heinrich ein kleines Corps zu 
‚Hülfe, unter dem Commando des Varenne, 
Seneſchals von der Normandie Dr welches in 

Northumberland landete, und das Caſtel Alne⸗ 

wic in Beſitz nahm; allein da die unermuͤdete 

Margaretha in eigner Perſon nach Frankreich kam, 
um einen groͤßern Beyſtand anhielt r), und Calais 

an den Ludewig abzutreten verſprach, wenn ihre 

Familie durch ſeine Hülfe wieder zu dem engliſchen 

‚ Shron gelangte; fo ließ er fich überreden , ihr 
‚ noch ein Corpg t von zooo Mann ſchwerer Cavallerie 
mitzugeben S); wodurch fie in den Stand gefeßt 
‘ war, wieder (i. J. 1464) im Selde zu erfcheinen, 
"und in England eingufallen. Ob fie gleich von 
| ei⸗ 


q) Monſtrelet, B. 111. €. 95. 


r) W. Wyreeſter, S. 193 Hall. ©. 190, Holingshed, 
©. 665. 


s) W. Wyreefter, ©, 493 


f ) 
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einem zahlreichen Haufen Parteygaͤnge m 
Schottland und von vielen Anhängern des Half 
gancafter verftärter war ; fo wurde ihr dod & 
halt getban zu Hedglenmore von dem Lord Nr 
cute, oder Montague, einem Bruder des Er 
von Warmwic und Befchüger der oftlichen Grir 
jwifchen Schottland und England), Marty 
wurde durch dieſes Glück fo ſtolz, daß, oh 
eine zahlreiche Verſtaͤrkung, die auf Eu 
Befehl zu ihm ſtoßen ſollte, auf dem Murfhnt 
er es dennoch wagte , die Lancaſtriſche Arme 
feinen Truppen al:in zu Hexham arzugreit, M 
er auc einen völligen Sieg über diefelbradilt 
Der Herzog von Sommerfet, die Lordersu 
Hungerford geriethen beym Nachſetzen in die Gb 
fangenfchaft,. und wurden fogleich zu habt 
nach dem Kriegsrechte (den ısten Man) tl 
pretu). Auf gleiche Weife wurde ein fummarldt 
Gericht über den Sir Humphrey Nevil und 
ſchiedne andre zu Newcaſtle gehalten x), Ad 


jenigen , welche in der Schlacht mit dem Lehm do 
| 5 


t) Rymer, B. XI. ©. 500, 
u) W. Wyrcefter, S. 498, Hall. &. 190. Gr 

©. 661. | I | 
*) Fabian, ©, 215. Polyd, Virg. S. 512.517 
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n gefommen waren, mußten es auf dem Schavot 


fen; und die gaͤnzliche Augrottung ihrer Gegner 


r it der einzige Endzweck der Yorfifchen Partey 
vorden.; eine Aufführung, welche nur eine gar 
ſcheinbare Entfhuldigung in dem vorigen der 
‚gen ber Partey der Lancafter vor fich hatte, 
Das Schichfal der unglüdlichen föniglichen 
milie war nach Diefer Niederlage fehr fonderbar, 


argarethba, bie mit ihrem Sohn in einen Wald 


hr um ſich daſelbſt zu verbergen, wurde in dee 
aſterniß der Nacht von Raͤubern umaeben, 
Iche entweder ihren Stand nicht wufiten, oder 
ht achteten, fie ihrer. Ringe und Juwelen be» 
ıbten , und ihr mit der äußerften Schmad) be 
jneten. ; Die Theilung diefer reichen Beute 
‚egte einen Streit unter ihnen; und da die Aufr 
ıkfamfeit derſelben hiemit befchäftiget war, 
hm fie die Gelegenheit wahr, und entflohe 
t ihrem Sohn in den Dickicht dee Waldes, wo 
eine Zeitlang herumwanderte, von Hunger 


d Strapazen abgemattet, und von Furcht und. 


‚aurigfeit niebergefchlagen. In diefem ungluͤck⸗ 
hen Zuſtande ſah ſie einen Raͤuber mit bloßem 
egen auf ſich Ju gehen; und da fie keine andre 
elegenheit ſah zu entkommen r faßte fie geſchwind 
n Eutſchluß/ ſich ſeiner Treue und Edelmüthig: 


keit 


— 
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feit zum Schuge zu übergeben. Sie gieng gu ihn 
ftellte ihm den jungen Prinzen vor, und rief ih: 
zu: Hier, mein Sreund, übergebe ich die Si 
cherbeit des Sohns eures Rönigs eurer Sir 
forge. Der Räuber, beffen menfchenlieben 
und edelmüthiges Herz durch fein laſterhafte 
Leben zwar verſchlimmert, aber noch nicht giil 
lich verlohren war, wurde von der Sonderbarfti 
des Vorfalls gerührt, und über das auf ifage 
feßte Zutrauen vergnügt: und verfprach nicht 
ſich aller Beleidigung gegen die Prinzeßinn zur 
halten, fordern fich auch ihrer Sicherheit un! 
ihrem Schutz gänzlich zu widmen y). Dura fe 
ne Hülfe hiele fie fich einige Zeit in dem Male 
verborgen, und wurde endlich an die Seefüfte 9 
führer, von wannen fie nach Flandern flüchtet 
Sie begab fich von hier an den Hof ihres Valits— 
wo fie verſchiedne Fahre insgeheim und einge" 
gen lebte. Ihr Gemahl hatte nicht dag Glüdnt« 
die Gefchicklichkeit, zu _entfommen. Einige ve 
feinen Freunden nahmen ihn in Schuß, und 
‚gleiteten ihm nach Lancafhire, wo er fich zwi 
Monate verborgen hielt; endlich aber ende 
dem Eduard überliefert ,„ und in den Tom 

| g 

VY) Hall, &. 197. Fragm, ad ſinem Sproti, 
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‚jefchickt wurdez). Die Sicherheit feiner Perſon 
ührte nicht ſo ſehr aus der Edelmuͤthigkeit ſeiner 
Feinde her, als aus der Verachtung , welche fie ges 
sen feinen Muth und Verſtand hegten. 
j Die Gefangenfchaft des Heinrichs, die 
Bertreibung der Margaretha, die Hinrichtung und 
"Eonfifcation der. Vornehmſten von der Lancaftris 
"chen Partey fchienen der Regierung Eduards 
r ‚öllige Sicherheit gegeben zu haben, deſſen Erb⸗ 
echt, dag itzt vom Parlament erkannt war, und . 
"em ſich das Volk unterworfen hatte, nicht laͤn⸗ 
er in Gefahr fund, von einem Gegner angefoch, 
"on zu werden. In dieſer glücklichen Situation 
"berließ ſich der König gänzlich denen Vergnüguns 
en 7 die zu genießen ihn feine Jugend , ſein großes 
Wick und feine angebohrne Gemuͤthsart anlock⸗ 
’en., und bie koͤniglichen Sorgen wurden weniger 
Heachtet, als die Zerfireuung in DVergnügungen 
And die Sättigung der Leidenfchaften. Eduards 
‚raufamer und unermweichlicher Geift war, obgleich 
urch bürgerliche Kriege zur Wildheit gewoͤhnet, 
doch zugleich denen fanftern Leidenfchaften ſehr 
Srgeben, welche eine ſtarke Herrfchaft über ihn 
—— * ohne ſeine — Gemuͤthsart zu 
| ae milo⸗ 
2) Polyd, Virg. ©. s15, Biondi, 


nehm gemsacht haben wuͤrden, erleichterten fir 


\ 
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mildern und ihn eben fo fehr befchäftigten, als In 
Bemühung, Ehre zu erwerben, und fein du 
nach Ruhm im Kriege. Während de gegenwir 
gen Friedens lebte er mit feinen Unterthanen, u 
befonders mit den Londonern auf die vertraut 
und geſellſchaftlichſte Urt ; und die Schönfeit I 
ner Perfon ſowohl, als fein galantes Vetrage 
welche ihn auch ohne den Beyſtand der kitnb 
chen Wuͤrde, dem ſchoͤnen Geſchlechte ſehr an 


Bemühungen um ihre Gunſt. Dieſe unggm 
gene und vergnügliche Lebensart vermehrt für 
Liebe unter allen Ständen des Volks: Er halle 
insbeſondre Die Gewogenheit der Sungm und 
Schönen beyderley Geſchlechts: Die Gemuͤthen 
der Engländer , die wenig zur Eiferſucht ya 
iſt, verhinderte fie, aus dieſen Freyheimnbe— 
dacht zu fchöpfen. Und feine Neigung, (iM 
Vergnügen zu ergeben, war zıs gleicher Zt N 
fie feine Luft befriedigte, obme feine Abßſh in 
Mittel geworden, feine Regierung zu unlecſihe 
und zu ſichern Allein, da es ſchwer iſt, dit ſa 

ſchende Leidenſchaft in den Schranken der kith 
heitsregeln zu erhalten; fo leitete auch die ve 
Gemuͤthsart den Eduard in Fallſtricke, 9 
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ner. fünftigen Ruhe und der Veſtigkeit ſeines 
Throns ſehr nachtheilig waren. ch 
Jaqueline de Kurembourg, Herzoginn vor 
Bedford, hatte nady dem Tode ihres Gemahls 
ihren Ehrgeit der Liebe fo weit aufgeopfert, daf 
fie in der zweyten Ehe den Sir Richard Wide 
ville heyrathete, einen gemeinen Edelmann, der 
aber nachher zum Lord Rivers ernannt wurde, 
dem fie verfchiedne Kinder, und unter andern 
auch eine Tochter, Namens Elifabeth gebahr, 
die ſowohl wegen Der Reizungen und Schönheit 
ihrer Perſon, als auch wegen andrer liebenswür. 
diger Eigenfchaften merkwuͤrdig mar. Diefeg jun 
ge Frauenzimmer hatte fi mit dem Sir John 
Gray von Grobey verheyrathet, mit welchen 
fie auch verfchiedne Kinder hatte; und nachdem 
ihr Mann, ber an der Seite der Lancaſtriſchen 
Partey ‚gefochten hatte, in der zweyten Schlacht 
bey St. Albang geblieben, und feine Güter cons 
fifeirt waren, begab feine- Wittwe ſich zu ihrem 
Darer auf feinen Landfig zu Grafıon in Norks 
bamptonfhire. Der König fam auf einer Jagd 
von ungefähr ‚zu diefem Haufe, um die Herzo⸗ 
ginn von Bedford zu befuchen; und da diefeg 
eine erwünfchte Gelegenheit zu feyn fchien, von 
biefem galanten Monarchen..einige Gnade zu ere 


Sume Geſch. VI. B. Uu— lan⸗ 


— 
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langen; warf diefe junge Wittwe fich ihm 
Fuͤßen, und bat ihn mit Thränen, mit ihr: 
‚armen unglücklichen Kindern Mitleiden zu haber 
Der Anblick einer fo großen Schönheit, in! 
großer Betruͤbniß rührte den verliebten Ebd 
ſehr; Die Liebe ſtahl ſich unvermerke unter da 
‚Schein. des Mitleidens in fein Herz, und ih 
Betrübniß, welche einer tugendhaften Matrone f 
wohl fund, machte » daß feine Hochachtung k' 
ner Liebe bald glei; wurde. Er bob fie mit 
ficherung feiner Gnade von der Erde auf: ern“ 
te, daß feine Leidenfchaft durdy das Gefprih 
mit einem fo Hebendwürdigen Gegenfande Mc 
‚jeden Augenblic vermehrte; und es mährte niht 
lange , fo lag er ſelbſt bittend zu den Jahen de 
Eliſabeth. Allein, dieſe Dame verabfhee: 
entweder durch Empfindung ihrer Pflicht, «ir 
ehrloſe Liebe, oder merkte, daß der Eiadrufı 
den fie gemacht hatte, tief genug wäre , du f 
die hoͤchſte Erhebung hoffen könnte, und mg! 
Sich aufs äußerfie, feiner Liebe ein Genuͤge zule 
ſten, und alle Schmeicheleyen , Liebko ſungen u 
Bitten des jungen und liebenswuͤrdigen Edur! 
wurden von ihrer firengen und unbemeglic 
Tugend abgewieſen. eine Liebe, die durd P 
derſetzung gereizet, und durch feine — 
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uͤr ſolche edle Geſinnungen vermehret wurde, 
iß ihn zuletzt uͤber alle Graͤnzen der Vernunft 
oeg; und er erboth ſich, ſowohl ſeinen Thron 
ls ſein Herz mit derjenigen Dame zu theilen, 
je wegen der Schoͤnheit ihrer Perſon und der 
Bürde ihres Charakters zu beyden ein fo großes 
decht hätte. Die Vermaͤhlung wurde in ber 
Stile zu Grafton gefeyert a): Das Geheimni 
yurde eine Zeitlang forgfältig verhehler ; Feiner 


rgwohnte, daß ein Prinz von fo freper Lebend: 


re fich fo fehr einer romanhaften Liebe ergeben 
Önnte: Und «8 waren wichtige Urfachen , welche 
iefen Schritt, insbefondre zu diefer Zeit, im 
öchften Grade gefährlich) und unvorfichtig mache 
en. Ze 

Der König , der feinen Thron fo wohl durch 
ie Erwartung eines Erben, als durch auswärs 
ige Allianzen bevefligen wollte, hatte ſich kurz 
‚order entschloffen, um eine benachbarte Prin⸗ 
eginn anzuhalten; und feine Augen auf die Bona 
on Savoyen , eine Schwefker der Königinn von 
Frankreich, geworfen, durch welche er hoffte, fich 


ie Sreundfchaft diefer Macht zu verfichern, die - | 


ein räbis und geneigt — ſeinem Mebenbupler 


2) Hal, e. 193. Fabian, 6. 216; 
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Hülfe und Benftand zu leiften. Damit bie in 
terhandiung deſto beffer von falten gehen mih 
fe, war der Graf von Warmic bereits nad Ih 
ris, wo fie ſich damals aufhielt, gefchiet mn 
den; er hatte die Bona im Namen des Köuir 
angeſprochen; feine Anwerbung war angenen 
men; der Troftat war völlig gefchloffen ; und 
fehlte nichts mehr, als daß die Bedingunge 
genebmiget, und die Prinzeßinn nach Engla! 
hinüber gebracht wurde b), Allein, da dad 
beimnig von der Vernrählung des Eduarde as 
brach, entbrannte diefer folge Graf von Watt 
und Zorn, weil er fich beſchimpft glaubte, rheilg, 
daß man ihn in einer - betrüglichen Untechand: 
lung gebrauchet,, theils, daß der König, & 
feiner Freundſchaft alles ſchuldig war , ihm fein 
Abſichten nicht mitgetheilt hatte, und kehrte ſo⸗ 
gleih nad) England zurück. Der Einfluß der 
Liebe auf einen fo jungen Herrn , als Edward 
war, hätte eine Entfchuldigung feines unvorſich 
tigen Verfahrens feyn können, wenn er nur fer 
‚ Jerthum hätte geftehen, und feine Schmachhl 

zur Entfchuldigung anführen wollen: Allein, fin 

ir fh 
5) Hall. S. 193. Habington. ©. 437. Holingfhs 
©. 667. Grafion. &, 665. Polyd. Virg. ©. 53. 
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eblerhafte Schaamhaftigkeit, oder fein Stolz ⸗ 
erfuͤhrten ihn, daß er dieſer Sache nicht einmal ' 
egen den Warwic aedachte; und er litte, daß 
iefer Herr den Hof in der böfen Laune und 
vie dem Mißvergnuͤgen, die er mitgebracht hatte, 
Jieder verließ. ER | —— 
Eine jede Begebenheit diente jezt dazu, ‚dent . 
zruch zwiſchen dem König und dieſem feinen maͤch⸗ 
inen Unterthan zu vergrößern. Die Königin 
erlohr durch die Heyrath ihren Einfluß über:dent 
Pöntg nicht ; und fie war eben fo. forgfältig, ihren 
reunden und Verwandten jede Gnade und Gunſt 
usufpielen , als bie Sreunde des Grafen, wel⸗ 
hen ſie fuͤr ihren Todtfeind anſah, davon aus⸗ 
uſchließen. Ihr Vater wurde zum Grafen von 
Rivers ernannt wurde zum Schatzmeiſter an der 
Stelle. des Lord Mountjoy erhoben c) 5 wurde 
uf Lebenszeit mit dem Amte eines Conſtables 
sefeidet; und fein Sohn erhielt die Erfpectang 
uf dieſe hohe Würde d). Eben diefer iunge Hert 
wurde mit der einzigen Tochter des Lord Scales 
serheyrathet , befaß ‚die großen Güter diefer Fa⸗ 
nilie, und erhielt den Titel des Scales. Katha⸗ 

| | u 3 rine 

c) W. Wyreefter. ©. 506. *8 
d) Rymer B. XI. ©, 581. 
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sine, ber Königinn Schwefter , wurde mit bis 
jungen Hergoge von Buckingham, einen Yupile 
ber Krone, verheyrathet e) : Maria, eine ann 
von ihren Schweftern , hiyrathete den Willen 
Herbert, der zum Grafen von. Huntington o 
nannt wurde: Anna, eine dritte Schwele; 
wurde dem Erben und Sohn des Gray, ba 
Lord Ruthyn, der zum Grafen von Kent ade 
‚ ben war, zur Gemahlinn gegeben H. Die deh 
ter. .und Erbinn des Herzogs von Ereter , bie ud 
eine Nichte des Könige war, wurde an denk 
Thomas Gray , einen von den Söhnen der fi 
niginn von ihrem erfien Manne , verhepraffe‘; 
und da der Lord Montague eine Heyrath zwiſchen 
feinem Sohn und diefem Frauenzimmer vorhatt 
und dem jungen Gray der Vorzug gegeben wurd; 
fo hielt man dies für eine Beleidigung und Ber 

ſchimpfung der ganzen Familie des Nevil. 
Der Graf von Warwic Eonnte nicht die min 
deſte Verringerung desjenigen Anſehens vet 
gen, welches er lange gehabt, und, wie er glaub 
te, durch fo tichtige Dienfle verdiener hat 
96 er gleich von der Krone fo viele Gefhek 
ahel 





e) w EN S. 50%. 
f) W. Wyrcefter. S. 506 
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‚erhalten / daß die Einkuͤnfte aus denſelben ſich/ 
außer ſeinen vaͤterlichen Erbguͤtern, jaͤhrlich auf 

go,coo Kronen / nach der Rechnung des Philipp 
de Comines, beliefen g); war doch fein ſtolzer 
Geiſt beſtaͤndig unvergnuͤgt, fo lange er fahr daft 
andre ihn an Anfehen und Einfluß bey ben Ko 
nige übertrafen h). Auch war Eduard , der ei⸗ 
ferſuͤchtig auf diejenige Macht war, welche ihr 
unterftüget, und welche er felbfi noch höher er» 
hoben hatte , vergnügt , dem Grafen von Wars 
ic Nebenbuhler des An ſehens aufzuſtellen; und 
mit diefer politiſchen Abſicht vechtfertigte er feine 
arteylichkeit für die Verwandte der Koͤniginn. 
Allein, die andern Edelleute von England, welche 
der Familie des Widewille ihre ploͤtzliche Erhös 
hung beneideten 5), waren geneigter, mit dem 
| Migvergnügen des Warwie Partey zu nehmen, 
an deſſen Größe fie ſchon gewöhnt waren, und 
der fie mit feinem Vorzuge durch fein gnaͤdiges 
und freuubfchaftliches Betragen zufrieden gemacht 
hatte, Und da Eduard vom Parlament eine Wie’ 
derrufung alles deſſen erhielt; wag ex feit feiner 
Ä | a ' 7 Teure ‚Zhrom 
















- g) Liv. IIT..Chap. 4. 
Ri h) Polyd. Virg. S. 614. 
f) Hift, Croyl. cont. ©. 579. 
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Thronbefteigung verfchenker, und welches diehn 


ne ſehr arm gemacht hatte k);. fo erregte bi 


Atkte, welche zwar mit einigen Ausnahmen, m 
insbeſondre für den Grafen von Warwic paft! 


dennod) eine allgemeine Unrube unter den & 
deuten. und machte fogar. viele eifrige Anhit 
des Haufes Vorf mißvergnügt. 

Allein, derl anfehnlichfte Hundsgenoft 
Warwic erhielt, mar der Herzog George vun 


rence, ein zweyter Bruder des Koͤniees M 


Prinz achtete ſich nicht weniger beleidigt; ab’ 
übrigen Großen, durth den- uneingefchränften © 
fluß der Koͤniginn und ihrer Anvermandtt, un 
da fein Vermögen nur immer auf fanden ſiſ 
fen blieb, indem jene dag ihrige voͤlig hätt 
fo machte diefe Zurückfegung fo wohl —Z 
unruhiger und‘ rafllofer Geiſt ihn gene 
Mifvergnügte in Schuß zu nehmen ) ' 
günftige Gelegenheit, ihn zu gewinnen ı pin 
von dem Grafen von Warwic auggefpähtlı d 
cher ihm feine alteſte Tochter und Dita!“ 
ſeiner ungemein ‚großen Güter zur Ebe abe 
eine Vermählung , die ihm fogleich zu der gi 
k) W. Wyrcefter. &. 508, | 
)) Grafton. ©. 673, - | 
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des Grafen zog, indem fie wichtiger war, als 
alleg, was ber König ihm geben fonnfe m). So 
wurde unvermerft eine ausgebreitete und gefähre 
liche Verbindung wider den Eduard und feine 


Minifier gemacht: Obgleich die Abficht der Miß⸗ 


bern nügten big igt noch nicht war , den Thron 
umzuflä:gen ; ; fo war ed doch nicht ſchwer, . die 
Jegten Schritte vorher zu ſehen, wozu fie fonne 


ten verleitet werden ; und da in Diefen Zeiten: 


die, Miderfegung wider die Regierung allemal 
mit den Waffen ausgeführet wurde; fo war es 
wahr fiheinlich dag bürgerliche Zerrütungen. und 


Unordnungen die Frucht diefer Intriguen und. 


Verbindungen feyn würden. 


Indem dieſe Wolken fi im Lande zur 


fammen jogen, hatte Eduard feine Ausfichten 
auf auswärtige Länder gerichtet, und bemühete 


ih , durch auswärtige Allianzen fich toider | 


feinen aufrährifchen Adel zu ifi chern. Se mehr 
der verborgene und gefährliche Stolz Ludewigs 


des Tilften belannt wurde, je mehr Unruhe er⸗ 
us “ regte - 


m) W. Wyrcefter,, ©. sı, Hall. &. 200. Habing- 
ton. ©. 439. — ©. 671. Polyd. Virg. 
S. 515. 


. ir 
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regte er unter allen Nachbaren und Ball! 
und da derſelbe durch große Fähigkeiten u 
ſtuͤtzt, und von feinen Grundfägen da du 
oder der Peutfeligfeit eingefchränft wurd; ! 
fanden fie keine andre Sicherheit für fd ! 
in einer eiferfüchtigen Verbindung ti } 
Der Herzog Philipp von Burgundien wi‘ 
tobt: Seine reihen und großen Gebiet M" 
feinem einzigen Sohne, Karl, refalı 
feine Eriegerifche Gemuͤthsart den Zunam 
Bühne, erwarb, und fein Gtolf, de gi 
als Ludwigs , aber von geringerer Mu u 
Staatsklugheit unterſtützet war, wurd" 
andern europaͤiſchen Maͤchten mit ski 
gen angefehen. Der Widerſpruch (hate 
ſes, und noch mehr eine Feindſchaft I 
raftere brachte eine offenbare Feindſeligleit 
dieſen beyden Boͤſen Prinzen hervor; ‚ge 
war folchergeflalt der Zuneigung eined bu 
ben, für welchen er fich erklären mel” 
Der Herzog von Burgundien, ber PM 
feiner Mütter, einer Pringeginn von hong 
vom John von Gaunt abſtammte, mar m“ 
licher Weife dem. Haufe v von Lancafiet ai 


—— Liv. II. Chap. 4. 6. 


( 
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Allein, diefe Betrachtung konnte von der Staats⸗ 
Lugheit leicht uͤberwogen werden; und Karl, der 
+8 merkte, daß das Anfehen dieſes Hanfes in 


England fehr gefallen war ſchickte feinen natuͤr | 
lichen. Bruder, gemeiniglih der Baflard von 


Burgundien genannt, nach England, um in feie 
nem Namen Borfchläge zu feiner Vermaͤhlung 
mit der Matgaretha, des Königs Schweſter, zu 
hun. Die Allianz mit Burgundien war in Eng« 
land beliebter, als die mit Frankreich; das 


Handlunssintereſe dieſer beyden Nationen be⸗ 


wog die Prinzen, eine genaue Vereinigung mit 


einander zu fehließen; ihre gemeinſchaftliche Ein 


ferfucht gegen den Ludmig war ein natürliches 


Band zwifchen ihnen; und Eduard, der fih 


freute , fi mit einem fo mächtigen Bundsge⸗ 
noſſen zu verſtaͤrlen, ſchloß dieſen Traftat bald, 
G. J. 1468.) und gab feine Schweſter dem Karl o). 
Ein Buͤndniß, welches Eduard um diefelbe Zeit 
mit dem Hergoge von Bretagne ſchloß, ſchien 
ſeine Sicherheit zu vermehren, und ihm die Aus⸗ 
ficht zu eröffnen, feinen Vorfahren in dieſen aus ⸗ 
Jändifchen Eroberungen gleich zu werden, die, 
fo. f turidaurend und unnuͤtz ſi je auch waren, ihre. 

an 

e) Hal. &, 169. 197. 


⸗ 
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Regierungen doch beliebt und berühmt email 
hatten pP). 

Allein, was für ſtol ze Entwürfe auch de ß 
nig auf dieſe Allianzen bauen mochte, fo'ti 
den fie doc) bald durch innerliche Unruhen. w 
che feine ganze Aufmerkſamkeit an fich jet 
ci. 3..1469.) vereitelt. Vermuthlich entitundt 


> ‚Diefe Unordnungen nicht unmittelbar aus dans 


friguen: des Grafen von Warwic, fondern au 
einem Zufall, der von dem unruhigen Geil! 
Damaligen Zeit,- von dem allgemeinen Min 
gnügen , welches dieſer beliebte Herr der Nat 
eingeflößt hatte, und vielleicht auch von un 
überbliebenen Zuneigung für das Haus mut 
unterſtuͤtze wurde. Das Hofpital St. ddr 
bey Dorf hatte, durch eine alte Begnadigun W 
Koͤnias Athelſtane, das Recht befommen, M 
. einem jeden Pflug Landes vier und zwang" 

ben zu fodern ; und da ſolche milde Stift 


J oft Mißbraͤuchen unterworfen ſind, ſo belſagin 


ſich die Bauern, daß die Einkünfte desIr 
tals nicht mehr zum Beſten der Armen angenandl 

padan von ben — untergefälagn u 
| | j 


DW. Wyrcefter, e. 5. Parliament. Hif ® 5 
©. 332. ee 
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zu ihren eignen Abſichten gebraucht würden. Nach⸗ 
dem fie lange über diefe Abgabe mißvergnuͤgt ges 
weſen waren, wegerten fie ſich endlich, ſie abzu⸗ 
ragen. Es erfolgten hierauf geiflliche und welt 
Jiche Abndungen: Ihre Güter wurden in Belchlag 
genommen | und- fie felbft ing Gefängniß gewot⸗ 
fen: bis fie endlich, da ihr Mifvergnügen zus 
nahm , zu den Waffen griffen; die Bedienten des 
Hoſpitals anfielen, fie niederhieben, und funf⸗ 
zehn tauſend Mann ſtark gegen die Thore von 
orf anrücten qg). Der Lord Montague, der , 
in dieſer Gegend commandirte | widerfegte fich 
irem Fortgange; und nachdem er in einem 
Scharmügel das Glück gehabt hatte, den Robert 
sie ihren Anführer, gefangen zu bekom⸗ 
'men , ließ er ibn, nach der barbarifchen und une 
gefeglichen Gewohnheit Diefer Zeiten , fögleich hin» 
richten r). Unterdeſſen blieben die Rebellen noch 
immer in den Waffen ; und ba fie bald von ans» 
fehnlichern Männern, dem Sir Henri) Nevil, 

einem Sohn des Lord Patimer, und dem Gir 
Kohn Coniers angefuͤhret wurden | marfchirten | 
| ſie 


g) Hall. ©. 200. Holingfhed, S. 672. Polyd, Virg. 
S. 516. u | 
s) Grafton, €. 674 


; 
|, 
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fie gegen Süden, und wurben der Regie 
fährlich. : Herbert, Graf von Pembrofe, ber 
fen Titel nach der Eonfifeation des Jaſper Yıh 
erhalten hatte, erhielt von dem Eduard Sl 
ihnen mit einem Corps Walliſen entgegen up 
ben ; und es fliegen fünf tauſend Bogenſcin 
zu ihm, unter der Anfuͤhrung des Stafnr, 
Grafens von Devonfhire , welcher der Fumik 
von Courtney, bie aud) confifcirt twoorben; 
diefem Titel gefolge war. Allein , eine Mir 
Streitigfeit über die Duartiere hatte prifhen 
> fen beyden Herren eine Feindſchaft geftiftt, u 
der Graf von Devonfhire zog fich mit ſen 
Bogeifchügen zuruͤck, und ließ den Pantroft d' 
lein twider die Nebellen fechten s). Die it 
Heere näberten fich einander bey Yanbur md 
nachdem Pembroke in einem Scharmügel diedM! 
band erhalten, und den Sir Henrich Nail® 
fangen befommen hatte, ließ er ihn fogleid A 
einen Proceß hinrichten. Diefe Hinrichtung bh | 
te die Rebellen in Wuth ;:ohne fie zu frei 
Sie griffen Die walliſiſche Armee an ſchluheſ 
(den a6ften Julii.) uud bien alles * 





s) Stowe: & 821, Hokingfhed, &, 673, Fri J 
ſnem Sprotti, 
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der; und da fie den Pembrofe gefangen ber. 
men , rächten fie den Tod. ihres Anführers an 
nt). Der König fchrieb diefes Unglück dem 
rafen von Devonfhire zu, der den Pembrofe 
-laffen hatte, und befahl, ihn auf eine eben 
fummarifche Urt hinzurichten. Nein , dieſe 
leunige Hinrichtungen , oder vielmehr offenbare 
mordungen, hatten Damit noch fein Ende. -Die 
rdlichen Nebellen ſchickten eine Partıy nach 
-afton , und nahmen den Grafen von Rivers, 
d-feinen Sohn, John , gefangen ; Leute, die 
rch ihre nahe Verwandſchaft mit dem Könige, 
d durch feirie Liebe gegen fie verhaßt geworben 


ren: Und diefe wurden fogleich auf Defehl bed 


ie John Coniers hingerichtet u). 

Kein Theil der englifchen Gefchichte feit der 
‚oberung ift fo dunfel, fo ungewiß, fo wenig 
ithentiſch und übereinfimmend, als die Ge 
jichte der Kriege zwiſchen den beyden Roſen: 
ie Gefchichtfehreiber find über verfchiedene wich» 
ie Umftände uneinig : einige Begebenheiten von 
n wichtigften Solgen, worinn faft alle übers 
nftimmen ı And unglaublich , und widerſpre⸗ 

| | chen 


t) Hall ©. 201. 202, Grafton, ©. mr — 
u) Fabian. ©. 217. 
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chen ben Urkunden x); und es ift merkwürdig 


daß dieſe * Finſterniß ung eben zu der Zu 
übe 


x) Wir wollen ein Beyſpliel geben: Faſt alle Beiäih 
febreiter, felbft Comines und der Fortſetzer der% 
nalen des Crovland erzählen, dag Eduard um bil 

Zeit von dem Clarence und Warwic gefangen genom 
men, und ber Auffiht des Erzbifchofs von Pad, 

eines Bruders ded Grafen, anvertrauet worden I; 
daß er aber, da ihm dieſer Prälat auf die Jala 
gehen erlaubet , aus der Gefangenfchaft entfiohai, 
und nachher die Mebellen aus dem Reiche ge 

' habe. Allein , daß dieſe ganze Erzählung falic ih, 

erſehen wir aus dem Rymer, welcher beridtet, def 

der König dieſen ganzen Zeitpunkt hindurch fine Ir 
walt ausgeuͤbt habe, nnd niemals in feiner Net 
rung unterbrochen fey. Den fiebenten Mär. 1470 
trug er dem Glarence, den er für einem geiraen 
Unterthanen bielt, eine Commißion zur Austitung 
Der Armee auf; und den ozften deſſelben Menats 
erbielt er fchon Befehl, ihn gefangen zu neomen. 
Ueberdem ermwähnet der König Feiner That von Mi 
Art in dem Manifefte wider den Herzog und da 
Grafen, (Clauf. zo. Edw. IV. m. 7. 98.) wo er he 

‚ alle ihre Merräthereyen erzählet : Er beiculdigt Ir 
nicht einmal, daß fie die Rebellion des jungen Bit 
les verurſacht: Er fagt nur, daf fie ihn ermuntn 
hätten , feine Rebellion fortäufegen. Hieraus fit 

gt 
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watalt, da die Wiſſenſchaften wieder bergeſtel⸗ 
et wurden, und die Buchdruckerkunſt ſchon in 
yanz Europa, bekannt war. Alles, was wir Iwi⸗ 
chen den dicken Wolken, welche dieſen Zeitpunkt 
zedecken , mit Gewißheit unterſcheiden koͤnnen, 
:ft «in Schauplatz des Schreckens, des Blutver⸗ 
zießens, wilder Sitten, willkuͤhrlicher Hinrichtun⸗ 
zen, und eines verraͤtheriſchen und unanſtaͤndigen 
Beten en allen Parteyen. Es # wel 
a u. Ä Ä "au 


er abnehmen, wie ſehr kleinere Vorfaͤlle von denen 
Geſchichtſchreibern entſtellt ſind, die ſich in den wich⸗ 
tigſten Begebenheiten ſo grob verſehen. Man koͤnn⸗ 
tee ſſo gar zweifeln, ob der Bons von Savoyen Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Heprath gemacht ſind; obgleich faſt alle 
| GSeſchichtſchreiber darinn übersinftimmen, und die 
| Sade an ſich ſelbſt ſehr wahrſcheinlich iſt: Denn es 
‚finden ſich im: Nymer keine Spuren, daß Warwie 
jemals ‚eine ſolche Ambaſſade nach Frankreich gehabt 
habe: Die vornehmſte Gewißheit in dieler und der J 
worhergehenden Regierung ruͤhrt entweder aus oͤffent⸗ 
Aichen Urkunden her, oder aus den Nachrichten, die 
man and gewiſſen Stellen der franzoͤſiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber nimmt. Im Gegentheil iſt die franzoͤſiſche 
Geſchichte ‚einige, Jahrhunderte nach der ‚Eroberung 
nicht vollſtaͤndig ‚ohne den Beyſtand der engliſchen 

| ESchriftſteller. 


Sume. Geſch. VI.B. — 
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zum Exempel, von ben Abſichten und Borhıla 
des Grafen von Warwic zu dieſer Zeit eche 
ſchaft "zu geben. Es iſt ausgemacht, da 
ſich mit ſeinem Schwiegerſohn dem Herjoge in 
Clarence, in feinem Gouvernement zu Calist 
dem‘ Anfange Diefer Rebellion aufgehalten bahı 
und daß fein Bruder, Montague, wider die ne 
lichen Rebellen mit Nahdruf gefochten hahl 
Hieraus tdnnen wir abnehmen, daß der Auffın 
nicht aus den heimlichen Nachfchlägen und h⸗ 
gebungen des Warmic entfprungen. fen ; oh 
der Mord des Grafen von Rivers, feine Sa 

feindes, welchen die Rebellen begiengen, ar 
andern Seite eine flarfe Vermuthung nit 
giebt: Er und Clarence kamen nad Cult 
‚hinüber , boten dem Eduard ihre Dienfle a 
wurden ohne Argwohn aufgenommen , mm 
von ihm mit den hoͤchſten Befehls haberſelen he 
trauet .y), und blieben beſtaͤn "dig getreu. du 
darauf: finden- wir „die Rebellen berubiget ar 
durch eine allgemeine: Pardon Jerſtreuet / elht 
Eduard auf. Anrathen des Grafen: von Wurst 
verwilligte: Allein, warum ein fo muthiger PM 


wenn er von Warwics ra verſi gen 
’ au 


y) — B. XL S. 647. 69. 65% 
| u. ⸗4 Dee 5 


aapitet ZXH, A. D. 1469, 303 


ne allgemeine Pardon ſolchen Leuten verwilli⸗ 
t habe, die ſich fo großer und perfönlicher Bee 
idigungen wider ihn fchuldig gemacht hatten , 
as iſt unbegreiflich; auch laͤßt fich nicht einſe⸗ 
en, warum dieſer Herr, waͤre er ungetreu ge⸗ 
eſen, ſich haͤtte bemuͤhen ſollen, eine Rebellion 
ſtillen, von welcher er fo große Vortheile has 
in konnte. Allein, es erhellet, daß nach Die» 
m-Aufftande eine Zeitlang. Frieden geweſen fen, 
‚ welcher Zeit der König die Familie des Nevil 
it der größten Ehre und Gnade. überhäufte: | 
r machte den Lord Montague jum Marquis | 
eiches Namens : Er. ernannte feinen Sohn Geor⸗ 
zum Herzoge von Bedford 2): Er erflärte 
fentlich, daß er biefen jungen Herrn mit feis 
r aͤlteſten Tochter, Elifabeth, verheyrathen 
ollte, welche, da er noch feinen Sohn ba 
e vermutbliche Erbinn der Krone war: Doch 
ıden wir, daß er bald darauf, als er von 
m Erzbiſchof von York, einem juͤngern Bru⸗ 
r des Warwic und Montague, zu einem Gaſt—⸗ 
ahl eingeladen wurde, den Argwohn gefaßtz 
ß fie ihn gefangen fegen oder. ermorden wol⸗ 

X 2 | len: 


— 


z) Cotton. ©. 702. 
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len: und unvermuthet die Geſellſchaft ; wi 
fen babe. 

Bald nachher brach eine andre eb 
aus, (i. J. 1470.) Wovon man / fo ie vonalı 
vorigen Begebenheiten, Feine Rechenſchaft alt 
kann; hauptſaͤchlich, weil Feine hinlaͤngliche ! 
fache davon angegeben ift, und weil diegut 
des Nevil, fo wiel man weis, nichts beyptaf 
bat, diefelbe zu erregen ober zu unterhaltn & 
enktſtund in Lircolnfhire , und dag Haupt dl 
ben war Sir Robert Welles , ein Sohn tet 
gleiches Namens. Die Armee der Rebel hit 
fi) auf 30,000 Mann; alleiri, der Bord Bill 
ſelbſt, weit entfernt fie zu unterſtuͤtzen MAN 
einen Schutzort, um ſich vor dem Zorn de 
Argwohn des Könige zu ſichern. Er wurhe at 
diefem Orte durch Verſprechung der Sir! 
berausgegogen ; und ungeachtet dieſer ge 
rung bald nachher ‚mit dem Gir Thomas DM 
auf Eduards Befehl enth ruptet b). DM Kin) 
lieferte den Rebellen ein Treffen , ſchlug fe, 
13ten Maͤrh belam den Sir Robert Ban 


. a) Fragm, Ed. IV. aä än, ſprotti. 
b) Hall. ©. 204. Fabian. ©. 218, Habingun 6 
Aolingſhed. ©. 674. 
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en ‚Sir Thomas: Launde gefangen, und ließ fe 
ogleich enthaupten. 

Eduard hegte, da dieſes poraleng, nach fr 
venig Eifer ſucht gegen ben Grafen von. Warwic, 
‚der ben Herzog von Clarence, daß er. ihnen auf 
rug, Truppen wider Die Mebellennsu, werben c): 
Allein, fobald dieſe Herren.den Hof verlaſſen hat . 
en, mwarben:fie Truppen. in ihrem,eigenen Namen; 
tellten fch: iftliche Eıflärungen. wider die Regie⸗ 
ung.aus, und beilagten ſich über Beſchwerden, 
Interdrückungen und böfe Miniſter, Die unvets 


nuthete Niederlage.des Welleg zerfchlug alle ihre \ 


Maagregeln.;.und.fie zogen ſich gegen Norden in 
ancafhire , wo fie. von, dem Lord; Stanley , der 
des Grafen von Warwic Schwefter geheyrathet 
hatte , unterflüget: zu werden hoffeten. - Allein, | 
da. diefer Herr Ihnen allen Benfland ‚verfügte, 
Ind da auch der. Lord Montague ſich in York 
fhire ruhig hielt 3 (o wurden fie genöthiget, ihre 
Armee aus einander gehen su laffen, und nach 
Devonſhire zu flüchten, wo fie nach Calais zu 
Schiffe giengen d 

83 0 Ein 

e) Holingfhed. e —* | 
‚a Der König lirß durch eine — im gan⸗ 
sen Lande demjenigen, der ie gefangen liefern koͤnnte, 


en 
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Ein Gaſcogner, Namens Vaucler, war de 


Warwic zu Calais zurüd- gelaſſen. Als die 


den Grafen in einem fo betrübten Zuſtande 
ruͤckkehren fah; wollte er ihn nicht einlaffen, w! 
ſogar det Gräffun von Elarence nicht einmal ı 
Tauben, ans Land zu fommen, ob fie gleich xx 
einigen Tagen auf dem Schiffe von -einem im 
gen Sohn entbunden worden, und füch nockk 
Ihlecht befand, Kaum erlaubte er r Daß un: 
Slaſchen Wein für das Frauensimmer ang E— 
gebracht wurden: Alein, da er ein kluger ki 


. War, und die Staalsveränderungen, demen Ent 


a 


. "Laffen ; bie Einwohner, welde vom englifhe 


Iand unterworfen mar, wohl Fannt, fr as 
ſchuldigte er fich heimlich Key: dem HWatrgic, we! 
gen dieſes Scheins von Untreue , und werlicher! 


ibn, daß dieſes Verfahren blos aus einen S 


fer ihm zu dieuen herruͤhre. Er fagte, dieetıit 
ſey - fchlecht mit Proviflon verſehenn; er tim 
ſich nicht auf die Zuneigung dir Befagung vr 


du 


. eine Belohnung vom 2006 Pfund ‚ oder ıcö Yu‘ 
aͤhrlich an Land verfprechen. Woraus wir eriein 
daß Landgüter damals für ben Preis der Cintint 
von sehn Jahten verkauft wurden Romer, 8. 1 

| ©: 656; * er 
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ndel lebten, wuͤrden ſich gewiß für bie. ein⸗ 
uͤhrte Regierung erklären; ber Ort ſey gesens 
rtig nicht im. Stande, Der englifchen Macht 
| der einen Seite. und der Macht des Here 
8 von Burgundien von ber andern zu wider» 
en; und wenn erfich für ben Eduard erkläre, 
vürde er. dag Zutrauen dieſes Prinzen gewin⸗ 
‚ und ed ſtets in feiner Gewalt haben, dieſe 
lung, wenn er es fuͤr ſicher und kluͤglich hiel⸗ 
‚ihrem alten Herrn wieder zu übergeben e). 

iſt ungewiß, ob Warwic mit dieſer Entſchul⸗ 
ung $ufrieden. gewefen , oder ob er den Vauk⸗ 
wegen einer doppelten Untreue in Verdacht 
gen habe; allein, er ſtellte ſich, ald wenn 
bon ihm überzeugt worden, und nachdem er 
einiger Schiffe aus Flandern, die vor Calaig 
en, bemächtiget hatte , fegelte er fogleich nach 
‚nfreid). | 
Der König von Frankreich der mit — 9% 
en Verbindung zwifchen dem Eduard. und dem 
zoge von Burgundien unzufrieden war, nahm 
unglücklichen Warwic f) mit den größten 
enbezeugungen auf, da er mit dbemfelben fchon 
X 4 ehe⸗ 

Comines.. Liv. TIL Chap. 4. Hall. S. 205,: “ 

Polyd. Virg, ©. sıy. 


* 
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chemals ein heimliches Verſtaͤndniß gehabt hat 
und. ihm noch immer zu einem Werkzeuge, 
englifche "Regierung ‚umgufloßen, und das Ha: 
Lancaſter wieder anf den’ Thron zu bringen, | 
gebrauchen hoffte. Keine Feindſchaft fonnte os 
‚fer ſehn, als diejenige ‚welche fich zwiſchen Sa 
Haufe Lancaſter und dem Grafen von Varm 
lange befunden hatte. Sein Vater war fe 
fehl der Margarerha enthaupteti Er felbfi het 
den Heinrich jweymal gefangen genommen, ker 
die Königinn ‚aus dem Neiche vertrieben, A 
‚alle ihre gefreneften Anhänger entweder anf dem 
Schlachtfelde oder dem Schavot gerößte, rd 
batte diefer unglücklichen Familie ungählige Vehek 
zugefuͤget. Da er aus dieſen Urſachen glaubfr | 
daß ein ſolcher eingewurzelter Haß niemals rim 
aufrichtige Ausſoͤhnung zulaffen wuͤt de; ſohette 
er? Heinrichs Namen nicht einmal genannt d* 
er wider den Eduard die Waffen ergriffen; und 
fich vielmehr bemuͤhet, durch feine eigene Anfin 
get die Oberhand zu erhalten, als eine Parta 
wieder zu ergreifen‘, welche er von ganzen des 
zen haßte. Allein, feine gegentwärtige große Net 
und Ludwigs Anhalten-machten, daß er Friedens 
borfchlägen Gehör gab zund als Margaretha por 
Angers, Wo fe fi ch damals aufhielt, gehol« 
| war; 
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ar, ſo wurde bald durch das gemeinfchaftliche 
ntereße ein NVergleich unter ihnen zu Stande ge 
racht. Es wurde vefigsfegt , daß Warwic Hein» 
chs Partey ergreifen und fich bemühen folte, ihn 
ieder in Freyheit und auf den Thron zu fehen; 
16 die Regierung, während der Minderjährigfeit 
es jungen Eduard, des Sohnes Heinrich, von 
em Grufen von Warwic und dem Herioge von’ 
larence gemeinſchaftlich "geführet werden ſollte; 
aß der Bring Edward die Anna;, eine zweyte 
‚ochter-diefe8 Herrn‘, heyrathen follte; und daß 
ie Krone, im Fall diefer Prinz feine männliche 
ben hinterließe, auf den Herzog von Clatence, 
it voͤlliger Ausichliegung des Königs Eduard 
nd-feiner Nachkommen, fallen follte. Niemals 
meine Allianz von beyden Seiten weniger natür. 
ch und offenbarer nothwendig geweſen, als 
tiefe: Allein, Warwic hoffte, daß aller vorige Haß 
er Lancaſtriſchen Partey ſich in den gegenwaͤrti— 
en politiſchen Betrachtungen verliehren wuͤrde; 
nd daß die unabhaͤugliche Macht ſeiner Familie, 
nd die Zuneigung des Volks ihn gewiß in 
zicherheit und in den Stand fegen Fönnten, die 


aͤnzliche Erfüllung aller eingegangenen Bebingune 


en zu erzwingen. Die Bermählung des Prinzen 
& 5 dus 
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Eduard mie der Unna wurde ſogleich nn 
vollzogen. | 
Eduard fah ganz wohl vorher, daß es ih 
ſeyn wuͤrde, ein Buͤndniß, welches aus fm} 
heiligen Theilen beftund , zw zerſtoͤren. Zu M 
| Ende ſchickte er eine Dame von großer Klukd 
und Geſchicklichkcit hinüber, welche zu dm & 
folge der Herzoginn von Elarence gehörte, m 
welche, unter dem Vorwande, ihre gnädigefir 
zu . begleiten, bevollmächtiget : war , mit W 
Herzoge Unterdandlungen zu pflegen, und! 
Verbindungen dieſes Prinzen mit feiner Fanlli | 
erneuern g). Sie fellte Dem Clarence vor, Mir 
unverſehens und zu feinem Untergange du Br) 
jeug der Rache des. Warwics gemorde Mit 
und fich in die Hände feiner ärgften Zeinde ihch 
geben haͤtte; bag die toͤdtlichen Beleibiguli 
welche die eine königliche Familie vonder at 
erlitten, igt zu groß wären, als dag fie mil 
vergeben werben tönnten, und Feine Borfelun 
einer eingebiideten Vereinigung des ut 
wuͤrbe fie jemals verlöfchen können. We 
die Anführer die, vorigen Beleidigungen .. 


2) Comines, Liv. IL, Chap, 5. Hall. 6, 207, Hol 
©. 675. 


oo. 
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‚oliten , fo wuͤrde die Feindſeligkeit ihrer Anhaͤn- 
sr doch. eine mahrhafte Vereinigung der Parteyen 
erhindern , und rot aller Worte und Vergleiche 
uf kurze Zeit, einen ewigen Widerfpruch der 
Naasregeln zwiſchen denjeiben erhalten; ein 
ring, der feine Verwandten verliche, und fich 
it den Mördern feines Vaters vereinigte, be 
rubte ſich felbft aller feiner Freunde und alled 
Schlißeg, und wenn er in unv:rmeidliche Unglück» 
iNe geriethe, Könnte er auf dag Mitleiden und ' 
ie Hochachtung eier übrigen Dienfchen feine A; 
prüche machen. Clarence war nur ein und zwan⸗ 
g Jahr alt, und ſcheint nur von geringer Fähige 
zit geivefen zu ſeyn, dennoch konnte er'die Stärfe 
iefer Gründe leicht einfehen , und verfprach ins⸗ | 
‚eheim , wenn ffin Bruder ihm vergeben und ihre 
einer verfichern wollte, bev einer guten Gelegen⸗ 
eit, ben Grafen von Warwic und die ig 
Sarten zu verlaſſen. 
Waͤhrend dieſer Unterhanblangen fuͤhrte 
Warwic einen heimlichen Briefwechſel von gleicher 
Irt mit feinem Bruder dem Marquis von Mon 
ague, welcher Eduard völliges Vertrauen befaf s 
nd gleiche Bewegungsgruͤnde eriegten bey dieſem 
Deren auch gleiche Entfchliegunger. Der Marquis 
ntſchloß fih auch an. feiner Seite, um den cute 
| er won 
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worfenen Streich um fo viel tödtlicher und unbe 
barer zu machen , eine bequeme Gelegenheit, fi 
Untreue auszuüben ;, gu erwarten, und fiets 
Anfehen eines eifrigen Anhaͤngers des Hauſes I 
zu behaupten. 

Nachdent ſolchergeſtalt dieſe Fallſtricke & 
beyden Seiten forgfältig geſtellet waren, ruͤcktee 
Entſcheidung des Streits herbey. Ludewig rl! 
eine Flotte aus, den Grafen von Warmic zub⸗ 
decken , und both ihm Zufchuß von Truppen ® 
Geld an h). - Der Herzog von Burgsindien,‘ 
auf den Grafen, wegen der Wegnehmung & 
Schiffe aus Flandern vor Calaiß , erbirtat war, 
und: die regierende Familie in England , mit wi 
cher fein Intereße ist verbunden mar, twunte 
ſtyuͤtzen fi bemühete, ruͤſtete dagegen eine ned 
größere Flotte aus, mit welcher er den Ganıl db 
fchügte, und warnete fogleich feinen Schwage der 
‚der bevorftehenden Gefahr, welcher er ausgeät 
war. Allein, obgleich Eduard jederzeit Lapferun 
oftmals wirffam war , fo hatte er doch nicht de 
Gabe etwas vorher zu ſehen, oder eine Sade } 
durchdringen: Er merkte feine Gefahr nida: © 
machte feine gulängliche Kriegsruͤſtung gegen da 

;k) Comines, Liw. III Chap, 4. Hall, Si.207. 
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zrafen von Warwici): - Er fagfe fogar, daß der 
Jerzog die Mühe, die Ser zu bewachen, nur ſpa⸗ 
en möchte, und daß er nichts mehr wuͤnſchte, als 
aß Warwic feinen Fuß auf den engliſchen Boden 
etzen moͤchte. Ein eitles Vertrauen, welches er 

n feine Tapferkeit ſetzte, nebſt einer unmaͤßigen 
iebe zu Vergnuͤtungen, hatte ihn unfaͤhig zu 
Uen vernünftigen Ueberlegungen gemacht k), 

- Die degebenheit, wornad) Eduard fo fehr zu 
erlangen Fchien ‚trug fich bald (im September) zu. 
Fin Sturm zerfireuste die Flandriſchen Schiffe, 
ınd öffnete denn Warwic die Ser D. Dieſer Herr 
ediente ſich der Gelegenheit, gieng unter Segel 
ind Tandete unvermutbet zu Dartmouth, mit dem 
Herzoge von Elarence , . dem Grafen von Orforb 
und Pembroke and wenigen Truppen, indem ber 
Rönig im Nordlichen befchäftiget war , eine Res 
bellion zu unterdrücken, welche der Lord Fi: Hagh, 
Warwics Schwager, erreget hatte, Der folgende 
Auftritt gleicht vielmehr der Fiction eines Gedichte 
oder eines Nomans, als einer Begebenheit in einer 
wahren Gefchichte. Die fehr große Liebe, worinn 
ji) Grafton, ©. 897. | 
k) Comines, Liv, V. 'Chap.s. Hall, ©, 208. 
1) Comines, Liv Il. Chap, 5 
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Warwic bey dem Volke flund m), der Eile 
Lancaſtriſchen Partey, der Geift des Mifken 
send, von welchem viele angeſtecket turen, ı 
die allgemeine Inbeftändigfeit der englifcen) 
sion, weiche durch Die meulichen häufigen En 
zungen verurfachet war, brachte eine foldhe Ri 
Volks unter feine Fahne, daß ſeine Armee fd 
nen wenig Tagen auf ſechszig Laufend Man Wi 
und noch täglich anwuchs. Eduard eilt 
Süden, um ihm entgegen zu kommen; um" 
beyden Arnseen näherten fich einander by # 
tingham, wo ein entfcheibendes Treffen kl 
genbdlick erwartet wurde. Der ſchnelle du 
des Warwic hatte den Herzog von Clareuuttit 
Stand gefegt, feine Verraͤtherey auszuübn; m) 
der Marquis von Montague hatte hier die Gi? 
beit , den.erfien Streich zu thun. Ereheiltehit 
Anhängern fein Borhaben mit, welche ihm in 
Beyſtand verlprachen: GSie griffen zur Audit 
zu den Waffen, amd eilten mit lautem Geſchein 
dem Lager des Eduards: Der Koͤnig erachtet 
dem Geräufche, fuhr aug Dem Bette, und hi 
Dagjenige Feldgeſchrey was die bancaſtiſh 
Partey zu gebrauchen pflegte, Lord — ⸗ 





an) Hall, ©. a0 _ 





z \ 


mmerherr, unterrichtete ihn von der Gefahr, 
d bath ihn, fich durch eine eilige Flucht von 
ier Armee zu entfernen , unter welcher er fo viele 
imliche Feinde Härte, und fo. wenige es mit ſei⸗ 
m Dienfte eifrig zu mennen fdienen. Er fam 


t genauer Roth zu Pferde, und eilte'mit einem _ 


inen Gefolge nach Lynne in Norfolk, wo er gluͤck⸗ 
herweiſe einige Schiffe fegelfertig fand und fich 
iſchiffte n). Und auf diefe Weife war der Graf 


n Warwic in einer Zeit von eilf Zagen Herr deg 


nzen Neiches. 
Allein Eduards Gefahr endigte ſich noch nicht 
t dieſer Einſchiffung. Die Hanſeeſtaͤdte waren 


mals im einem Kriege mit Frankreich und 


igland verwickelt; einige Schiffe dieſes Volkes, 
che auf den engliſchen Kuͤſten kreuzten, machten 
igd auf des Königs Schiffe, und nicht ohne 


oße Gefahr liefen dieſe in den hollaͤndiſchen 


afen Alcmaer ein. Der König war in einer fols 
n Eile aus England geflohen, daß er nichts 
ne nigem Werthe mitzenommen hatte; und bie 
ice Belohnung, die er dem Schiffecapitain, 


r ihn überbracht hatte, ertheilen fonnte, war 


‚ mit Zobel gefütterter Rock; ei verfprad) ihm 


aber 


J 


Comines, Liv. II. Chap. 5. Hall; S. 203. A 
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aber eine große Belohnung , wenn er jn4 
befferes Schickfal erleben würde 0), : | 
Es iſt nicht wahrſcheinlich, dag Eu 
eine große Neigung, haben konnte, ſich in ih 
elenden Zuftande dem Herzoge von Yurgenli 
darzuftellen,; noch daß ihm, da er nad fin 
großen Prahlereyen ige nicht eine Handbritiü 
des von feinem Königreiche befaß, dag Bi 
fer, womit diefer Prinz ihm anfehen mut 
empfindlich geweſen ſey. Der Heriog hin 
mar nicht weniger in Verlegenheit, wie er ia 
dethroniſirten Monarchen begegnen folte. Di 
jederzeit für dag Haug Lancafter mehr Zune 
gehabt hatte, als für das Haug York; bil 
nichts, ale politifche Abſichten ihn, gerlänt, F 
der letzteren Familie «in Buͤndniß gi faluäf 
under fah voraug, daß die Staatsperänden 
Engiand dieſe Allianz vermuthlic wider ihulh 
iren , und Die herefchende Familie in diefi au 
zu feinem unverföhnlichen und we 
Feinde machen wuͤrde. Aus dieſen Urſachen I 
er, als das erſte Geruͤcht von dieſer * 
mit dem Zuſatze, daß Eduard todt waͤrt / au 
‚gebracht wurde/ mit dieſer Lataſnnephe ge 











©) — Liv. II. -Chap. 
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frieden zu ſeyn; und, es war keine angenehme 
ntwickelung fuͤr ihn, als er ſab, daß er ent⸗ 
eher die Laſt haben müßte, einen verjagten _ 
ringen zu unferflügen, oder die Schande, einen 
naben Verwandten i ir. der Noth zu verlaſſen pP): 
fieng ſchon an zu ſagen, daß er eine Verbin⸗ 
ng mit dem. Königreiche England nicht aber 
t dem Koͤnige habe, und daß es ihm gleich fedr 
der Name Eduard oder Heinrich in dem Traftat 
nde 9); In. dieſen Geſinnungen wurde er durch 
folgenden Begebenbeiten immer beftärket, 
zucker „der, Untercommandant on Calais, 
Icher: smart in Diefem Amte von dem Eduard 
ſtaͤtiget war, und von dem Herzoge von Bur⸗ 
nbdien eine jährliche Befoldung Wegen feiner 
eue gegen die Krone erhalten hatte 1), ſah fh 
s alten Herrn, den Wartic, nicht fobald wieder in 
ſehen, als er fich für ihm erklärte, und mit 
zeugung eines großen Eifers und vieler Zunei⸗ 
ng der ganzen Beſatzung feine Liverey gab 2) | 
d bie Vachricht welche der Herjos täglich aus 
Enge 


> Comines; Lin m. Fr 5. ‚Kabington,@. 4456 - 
) Comines, Liv. III. Chap. 6, Hall, ©, 2ı1. 

) Grafton, ©. 633. _ 

) Comines, Liv. VI. Chap. 6. Hall, G. ati 


me Geſch. VI. B. | 9 


338 Kapitel XXIE A. D. 17 


England bekam, ſchien eine-gänzliche ud! 
Feſtſetzung des Haufes Lancaſter zu verfpredt 
"Sobald Eduarde Flucht; dem Wartii 
Reich völig überlaffen hatte, eilte er nad 
befreyete den Heinrich aus dem Zonen, M 
dieſer König meifteng durch · ihn eingelpat‘® 
and ließ ihn mit großer Feyerlichteit zun u 
ausrufen. Es tonrde im Namen dies) 
ein Parlanient nach Weſtmuͤnſtet uſanna⸗ 
fen; und da dieſe Verſammlung unter (ld 
bitterten Factionen welchen: ein * 
Geiſt, als Warwic regierte, teins dunhelh 

| fonnte; ; ſo wurden die Stimm 
bon der berrfchenden Partey einge dud 
Traktat mit der Margaretha murdt grand 
Ausübung gebracht ; Heinrich wurde finde? 
rechtmäßigen König erkannt ; allein paaal" 
Unfäpigteit zur Regierung erkannte, ſo 
Warwic und Clarence die Kegierung I 

| Mündigkeie des Prinzen Eduarde in 
und. Clarence wurde, im Kal diefer pri ® 
Erben verftürbe, zum Tpronfolger ernant 
fieng man > auch die gewöpnligt aufek 


t) Grafton, ©, 691. Fabian, S. 219, Poly \ 
S. 521. 
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Edikte ohne Widerſetzung an: Eine jede Statute 
von der Rrgierung Eduards wurde widerrufen; 
diefer Prinz wurde für einen Uſurpateur erklaͤrt; 
er und feine Unhänger wurden verurtheilet, und:: 
insbefondere der Herzog von Gloceſter, Richard : 
fein jüngerer Bruder: Alle Verurtheilungen dern 
Lancaftrifchen Parten der Herzöge von Sommerſet 
und Exeter, der Grafen von Richmond ; Pens“ 
brofe, Diford und Armond wurden umgeftogenzr 
und ein jeder , der als ein: Anhänger Heinrichs ſei⸗ 
ne Ehrenſtellen und Guͤter verlohren un r nd | 
wieder bergeftellet. 

"Die berrfchende Partey war: diefesmal — 
ſamer mit den Hinrichtungen, als bey einer 
Staatsveraͤnderung in dieſen gewaltſamen Zeiten 
üblich war. Das einzige wichtige Opfer war John 
Tibetot, Graf von Worcefter, det Conftable vor 
England. Diefer fehr geichiefte Herr, welcher zu 
einer Zeit und unter einer Nation gebohren warg 
wo der Adel auf Unwiſſenheit, als fein Vorrecht, 
ſtolz, den "Mönchen und Schulmeiftern , für 
welche ſich die undchte Art von Geiehrſamkeit der 
damaligen Zeit anı beften fchickte, überließ, war 
von den erfien Stralen der Wiffenfchaften , welche 
anfiengen aus Süden hervörzubrechen, geruͤhret, 
und - ſich durch feine Ermunterung und, feim 


» 2 Bey⸗ 


Beyſpiel bemüpet y "die Liebe zu ben Wiffenfchafti 
unter feinen ungelehrten Landsleuten auszubrülen 
Man bat. behauptet daß die Wifenfchaftendine 
nige Wirkung, welche fo natürlich zeit denſelhn 
verknüpft ift, naͤmlich die Gemůthsart gefittetri 
nrachen und das Hetz zu beſſern bey’ die 
Herrn ſelbſt nicht bervorgebracht habe u); und deſ 
er die Lancaſtriſche Partey Durch die gegen fie ai. 
geubte Strenge⸗ während der. Ober hertſchaft fin 
Parteyı wider fich. eibittett hatten: Er-wolte K 
mach Eduards Flucht Verbeigen; onedk aber 
dem Gipfel eines Bauhns N Weydbridge Are | 
nach Eondon ‚geführit,. boͤn dem Grafthun 
Srford verhort / verdammt und hingerichaͤ u 
andte vorneinie Anhänger: der Dorkifchen huth 
flüchteten entweder ‚Aber, Se oder he. 
Schutzoͤrter; wo ihnen die Vorrechte der Gaftih 
keit Schutz gaben. Man rechnet, daß in göndil | 
allein 2000 Perfonen auf.diefe Art ihr Leben hech 
tet haben x), und unter andern auch Edvirtd 
Gemahlinn ; ‚weiche daſelbſt von einem ‚Sopnt 
bunden wurde, der den. Bann, teil Bor 
befanı y ur rn A di 
'» u) Hall. & ro. Stowe, 6, — —— 
x) Comines, Liy. u, Chap. Pi — 
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Die Koͤniginn Marharetha, eine Rebenbuh⸗ 
lerinn der gedachten Koͤniginn / war zwar noch 
nicht in England erfihienen ; 3 als fie aber‘ von beim 
Prinzen Eduard zur Reife. Alle verbanneten ne 
bänger der Räncaftrifchen Parten verfammteten ſich 
zu ihr, und unter dieſen auch der Herzog von 
Sommerſet / ein Sohn des nach der Schlacht bey 
Hexham enthaupteten Herzogs. Dieſer Herr, den 
man lange für dag Haupt dieſer Partey gehalten 
hatte , war ‚bey der Zerſtreuung ſeiner Freunde in 
Die Niederlande gefluͤchtet; und da er feinen Pa 
men und: feinen ‚Stand verhehlete hatte er im 
größten Mangel und Armurh geicht. Philipp de 
Comines erzaͤhlt uns 2), aß‘ er ihn ſowohl als 
den Herzog von Exeter daſelbſt in einem Zuſtande 
refeben habe, der nicht beffer, als: der Zuftand 
»es ſchlechteſten Bettlers geweſen ſey? big ſte 
nd lich yon dem Herzoge von Burgundien entdeckt 
sorden ,; von ihm ein tleines Gehalt befommen; 
nd in der Stille und im Verbargenen gelebt bäfe- 
en , als dag Glück ihrer Parteh fie von da weg⸗ 
erief, Allein, ſowohl Sommerfet als Margaretha 
surden durch widrigen Wind. von der Engliſchen 
93 ® 


— 


bar haͤtte halten ſollen p). —— 


8 nk 2. SE, S 698. ‚Fabiap, Eh J | 


ſich bald im Stande, daß er einen 


| ‚Hoffen fonnte. Der, Marquig von —9 
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Wolf abhielten, ſich mit ihm zu verbinden jfi 
er vor und beſchwur fogar, Daß er nicht gefom 
‚wäre ben Thron zu fodern N fondern nur ie 
güter des Haufes Yotk, Die ihm mit Rech 
‚men ; und daß er nicht Die Abſicht hätte ein 
gerlichen Krieg in bem Reiche angurichten f), € 
Anhänger kamen haufenweiſe zu feiner gab: % 
wurde in die Stadt York eingelaffen g)ı Mi mM 



















Erfolg in allen feinen Anfprüchen und. Joh M | 


mandirte in den nordlichen Sraffchafte 
achtete aus einigen geheimeu — * * 
Schriftſteller, ſo wie viele andre wichligel J 
heiten dieſer Zeit, aufsetlaret bat; benähl 
nes Aufftandes zu wenig, welchen ‚er fun I W 


eine Armee gu keiceſter hi mr wis — 
v rim Li... a Da ar A" * 9 
wait > Sim! * er NL 
of) Hall ©.,amA,; ‚Habinsron> S· 442 
ITZE 
.@ Pölyd; Virg. & sag‘ Eelands cal # 
ED. 504 BRENNT, —— 
b) Hall. ©. 215, ——— S. 417: J 
©, 680, Polyd. Virg. 652% 
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Treffen iu liefern; allein Eduard nahm einen 
»ern Weg, gieng ihn, ohne beunrupiget zu 
den, vorbey / und ſtellte ſich vor den Thoren 
London dar. Waͤre er hier nicht eingelaſſen 
oden, ſo waͤre er gänzlich zu Grunde gerichtet 
‚fon: Allein es waren verſchiedene Urfachen, 
he die Bürger bemogen , ihn zu begünftige, 
ine zahlreichen Freunde kamen aus ihren Schuß 
ern hervor, und nahmen ſich feiner Gadhe eifrig 
3. gidle reiche Kaufleute ,, welche ihm vormals 
id vorgeſchoſſen hatten, ſahen Fein andreg 
ttel, zu ihrem Gelde zu gelangen, als feing 
ebereinfegung; Die Damen der Stadt, welche 
ähaer Gunſt gegen ihn frepgebig-gemefen twaren, 
> welche ihre Zuneigung gegen dieſen jungen 
» galanten Prinzen fortfegten, überredeten ihre 
maͤnner und Sreunde, ſich feinet:Sacheanzunch« 


id vor allem hatte der Erzbiſchof von York, 


rwies Bruber, Dem die. Yufficht über die Stade 
ertrauet war, aus unbefannten Urfachen: ein 
times Verſtaͤndniß mit ihm, und dieſer erleich⸗ 
e ſeine Einlaſſung in die Stadt London. Die 
r ſcheinlichſte Urſache, welche man von dieſen 
en Untreuen ſelbſt in. der Familie der Nevil 


95 an⸗ 


Comines, Liv, III. EChap... a 


| “ 
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angeben fann, ift ber Bactiondgeift, von welt: 
ſich nicht leicht jemand befreyen kann, went! 
tinmal eingemurzelt if. Diele Perfonen, mi 
lange für die Yorkiſche Partey gefochten hats 
waren unfähig , fih mit Eifer und Aufrictigt 
der Rancafitifchen Partey anzunehmen , nd 
ren geneigt, bey jeder Hoffuung der Gnadı tt 
eines Vergleichs, die Eduard ihnen: machte. 7 
der in ihre alte Verbindungen zuruͤck au aten 
Dem fin wie ihm wolle, Gouards Linzugirit 
doa machte ihn nicht nur zum Meifteribien 
chen und maͤchtigen Stadt, ſondern auch dit 
fon Heinrich, welcher ; beſtinrmto eindefän 
ges Spiel des Gluͤcks zu Fey. font 
von Neuem in bie; Hände feiner "Sein y 
rieth Kk). Bere? Tue 
Es ſcheinet nicht, daß Warwic, wäfrt 
dieſer kurzen Reichsverwaltung, welche nur ſehe 
Monate gedauret, eine dem Volk unangenehnt 
That begangen, oder auf einige Weife verdien 
habe , die Gunft zu verlieren „ durch deren galt 
er den Eduard neulich‘ überwältiget hatte. 
kein diefer Prinz, der ſich vormals nur vetlha⸗ 
Pan , that Bi den  Angrif , und nadde® 
Bi 


\ 






‘k) Grafton‘, &. 702: - — 
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Schwierigkeiten, welche mit dem Anfange 
vr: Empörung. verbunden - find, übermunden 
tej"befaß er viele Vortheile über feinen Feind, 
ne Anhänger wurden von demjenigen Eifer 
‚ von der Sapferfeit- getrieben, welche das | 
vußtſeyn eines Angriffs einfloͤßt; die ſich ihm 
exſetzten waren aus eben dem Grunde furcht⸗ 
; ein jeder, dem iſeine Hoffnung von Wars 
s Erhöhung: feblfchlug, / wurde entweder ein 
ter Freund‘, oder: ein. offenbarer Feind dieſes 
ren; undein jeder Mißvergnuͤgter trat zur Ars 
e deg Eduard, fein Mifvergnügen mochte hera 
ren auß welchem Grunde: «8 immer. wollte. 

König fand+-fich. Daher im Stande, dem 
a Warwie die Spitze zu bieten, der 
n ſeinem Schwiegerfohn , „dem Derzoge :von 
grenee und- feinem Bruder dem: Marquis. von 
ontagug ‚gerflärket, Fu Barnet in der Nachbare 
aft von London; Poſten gefaßt hatte. Man cn 
ırtete taͤglich die Ankunft der Königin Mare 
retba, welche allestwahne Freunde: der Lanca⸗ 


ifchem Partey zuſammen gebracht, "und die 


acht des Warwicr fehr verftärkt haben würde, 
lein ſelbſt dieſe Betrachtung wurde dem Grafen 
} Bewequngsgrund, lieber zu einem entſchei⸗ 
nden Treffen zu eilen, als den Sieg mit Ne 
ben» 
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benbuhlern und alten Feinden gu theilen, N 
wie er voraus fah, bey einem glüdlicn 
folge fich das größte Verdienſt bey de li 
nehmung zufchreiben würden 1), Alkin I 
F Eiferſucht ganz auf dieſe Seite geriätt ® 
uͤberſah er die gefährliche Untreue dein‘ 
Freunde, welche ihm am naͤheſten mare & 
Bruder Montague , welcher ſich neulich 1’ 
die Zeit gefchieke hatte, fchien igt für J 
ſeines Geſchlechts eifrig eingenommen m“ 
Allein fein Schwiegerſohn, der durch —D 
der Ehre und der Dankbarkeit mit —— 
den war, der die Macht in der Auengu 
ihm theilte, der von dem Bari ale ON 
fielen und Erbgüter des Haufes I * 
hatte, entſchloß ſich, die heimlichen 
den, welche er vormals mit feinem Bi 
macht hatte, zu erfüllen, und dasJ 
nes Geſchlechts zu unterſtuůtzen. & sin F 
Nachtzeit zu dem Könige über, und = 
Corps von 12009 Mann mit fich m), Mi . 
war ſchon zu weit‘ een als daB 5 


D Eominer, Liv. in. Chap. 7 
m) Grafton, ©. yoo Comincs, Liy. Il ur 
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zuruͤckziehen konnte, und da er alle Frie⸗ 
träge, welche ihm von dem Ednard und 
de angeboten wurden, mit Verachtung vers 
fo war er genoͤthiget (den 14ten April.) 
upetreffen zu wagen: Das Treffen war 
y den Seiten fehr hartnädig Die- bepden 
ı begeigten ; «nach ‚dem Benfpielsihrer Ans . 
eirie ungemeine Tapferkeit Und. der Sieg“ 
inge unehtfchieben. Allein, ein Zufall gab - 
teifchen Partey endlicd das Uebergewicht. 
38. Zeldgeichen war. eine Sonne; Warwicd. 
‚ern mit Strolen ; und da fie wegen ber“ 
Kung detß Morgens ſchwer zu unterſchei⸗ 
ren fo wurde Föhn , «Graf von Orford⸗ : 
on der Laricaftrifchen Parten ) ans Verſehen 
einen ° Freunden .artgegriffen., und vom 
hifelde gejagt n).  Warwic fochte ‚wider 
zewohnheit an diefem Tage zu Fuß, um 
Armee gu zeigen, daß er Willeng ſey, ein | 
Schickſal mit ihr zu tbeilen , und. wurde 
Hitze des Treffens. erfchlagen o):. Sein 
r harte daſſelbe Schickfal: Und da Eduard 
| ertheilt Hatte, fein Duartier iM geben, (0 
| | erfolge 


J De 


labinaton, . ir ee 
somines, Liv, II, Chap. 2... im 


| 


erfolgte beym Kachfegen ein ‚großes Ylafl 
ne Unterfchied ‚ber Perfonen p). Don ei 
der Sieger blieben ohngefaͤhr 1500 Mann, 

An eben dem Tage, da dieſes entihrh 
Treffen vorfiel g), langte die Königin Ni 
tetha, und ihr Sohn , der itzt ungefähr ai 
Jahr alt war, und von dem · man ſich ſh 
verfprechen konnte, zu Weymouth mit com! 
ren Corps Franzoͤſiſcher Truppen an, Wi 
Prinzeßinn die Gefangenfchaft ihres Ga’ 
und die Niederlage und den Tod die bi 
von Warwic vernahm, fo verlohr fie ala 
der fie bey fo vielen unglücklichen Vorün 
immer unterſtuͤtzet hatte, und ſah ati 
gen dieſes Ungluͤcksfalles vorher. 61! 
zuerſt ihre Zuflucht in die Abiey Yan 
allein, da fie durch die Erfcheinung bed 
Zubor von Pembroke und Courtenay mi! 
fhire , ber Lords Wentoc und St. af 
andrer Herren von Staude aufgenmntat vi 
fo bekam fie ihren vorigen Muth mir | 
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p) Hall. ©. 218. 
q) Lelands Colled. ® II. ©. 505. 
7) Hall. ©. 219. Habington, G. 451. Grat. 6° 


J 


Polyd. Virg. Sega. 


Kapitel XXIL A.D, 1471. 358 


ſchloß fich „die Weberbleibfel ihres zerfallenen 
uͤcks aufs Aufferfte zu vertheidigen. , Sie mare" 
te durch die Graffchaften Devon, Sommers S 
und Glocefter , und auf jeder Tagreife wuchs 
e Armee au; endlich wurde fie aber von dem 
chwinden Eduard zu Teutesbury an deu Ufern 
Severne eingeholt. Die Lancaſtriſche Partey 
che ‚bier aufs. Haupt ‚geihlagen : Der Graf 
n Devonſbire und ‚gorb Wenloc blieben (den 
en May,), ‚auf, der Woblſtadt: Der Herzog 
IM: Spmmerfit, und: mehr als zwanzig andre 
oraehme, „awelche in eine Kirche geflüchtet: Mas 
R, wur den umgeben, herausgeſchleppt und ſo⸗ 
rich enthauptet: Es blieben gegen 3000- von 
rer Seite :, „Und die ganze Armee wurde dere 
Rn 5 
Die. Königinn Margaretha und. ihr Sopn 
urben ‚gefangen genommen und zu dem Könige 
führe , welcher den Prinzen auf eine fpöttifche 
te fragte, wie er fich unterſtuͤnde in feine Laͤu⸗ 
er einzufallen? Der junge Prinz, der mehr an 
ine hohe Geburt als an fein gegenwärtigeg 
schickfal Dachte , erwiederte,, daß er gekommen 
äre, um feine ibm zukommende Erbichaft zu 
dern. Der unedelmüthige Eduard , deß Mit⸗ 
idens unfaͤhig, ſchlug ihn mit dem Panzer» 
hand⸗ 
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han dſchuh ins Geſicht, und die Harrı 
Clarence und Gloceſter, Lord Haſtiugs un 
Thomas Gray, welche dieſes fuͤr ein zık 
nahmen, daß fie mehr Gewaltthaͤtigkeit nut 
follten , fließen den Prinzen in das.nddfe? 
mer: und föbteten ihn mit ihren Date i 
Margaretha wurde in den Tower getvorfen: it 
König Heinrich ſtarb in eben dieſem Gefinu 
einige Tage nach der Schlacht zu Teukeiln 
Sb er eines natürlichen oder gewaltſamen IH 
geſtorben, ift ungewiß. Es wird ayäpftt 
durchgehends geglaubt, daB der Herzog sand 
eefter ihn (den arten May.) mit eigner Ju’ 
fädtet Habe t): Allein der allgemeine Jim! 
Chen das Andenken diefed Prinzen ſonſt an m 
Dient hat, macht die Nation geneigt, feine 90 
brechen ohne Grund zu vergrößern, . Unklt 
if es gewiß, das Heinrichs Tod fehr ai 
war; und obgleich feine Sefundheitsumfdnd do⸗ 
Ber ſehr fchlecht waren ; ſo giebt doch dimi® 
fand, nebſt den allgemeinen Sitten bieſe de 
einen fehr nafürlichen Grund zum ee 


d ⸗ 









| * Hall. S. Bar. Hebinston: S. 43 Bob 
' | S. 638. Polyd: Virk, E. 330. 24 | 
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denn dadurch, daß fein Leichnam "öffentlich 
zeſetzet wurde, mehr vergrößert als verrim. 
wird. Diefe Borficht diente nur dazu, ſich 
hiebener ähnlicher Falle in der englifchen Ge⸗ 
hte zu erinnern, und eine Bergleishung an 
Hand zu geben. 
Alle Hoffnung der Lancaſtriſchen Yartey ſchien 
voͤllig verloſchen zu ſeyn. Alle rechtmaͤßige 
sen dieſer Familie waten todt: Faſt alle große 
ihrer dieſer Partey waren entweder auf dem 
achtfelde oder auf dem Schavot geblieben: 
er; Graf von Pembroke, der in Wallis Trup⸗ 
warb, ließ feine Armee auseinander geben, 
er von der Schlacht zu Teukesbury Nachricht 
le, und. flüchtete mit feinem Vetter, dem 
en Grafen von Richmond nach Bretagne u) 
Baftard von Falconbridge, welcher einige 
pen geworben , und damit gegen London, 
rend Eduards Abweſenheit geruͤcket war, wur⸗ 
uruͤck geſchlagen; feine. Leute ‚verliegen in; 
urde gefangen genommen und hingerichtet x): 
da bie Nation: it wieden völlig. Frieden hatte, 
urde ein Parlament verfammlet, welches, wie 
Fe | 7” 
Habington, S. 434. Polyd, Vi &. 53n 2! 
Holingsher,.©..689> 693. Hift,.croyl. cnar. ©. 36 
ume Geſch VL B. 3 
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gewöhnlich „alle Merfuͤgungen des Sitzin 
nehmigte / und ſein Unſehen¶ den 6ten-Duuk 
für rechtmäßig erfannte. 3° 3 90 al 
Allein diefew;Pring "der zur: Zeits bil 
glücs fo ſtandhaftwirkſam und unvenen 
weſen, war: bdennoch unfähig‘, Wer Riiſmngen 
nes gluͤcklichen Lebens Fu widerſtthen, und il 
fich, wie vormals, "dem: Bergnügenumd Ü 
gotzungen nachdem ser fichrdesnföndgrineit 
Tig bemaͤchtiget und keinen Feind rhreppigakik 
ihm Unruhe oder Sorgen madyenforhtii I 
Beffen erhielt er⸗ G. Jict72) durch ſeinuum 
Und unbeledigendes Leben /und durch/ſit 
gezwungenen und vebtrauten Manier 
Liede des Volks wiedern welchen ID 
‚fie leſcht · vorſtellenubanti/ durchn dierbiſct 
feinen Feinden veruͤbten Graufamnbeiten ui 
hatte ʒ auch das: Beyſpiel ſeinermuntun hih 
lichkeit: diente“ day Chlenalte Grbittenn MM 
> den Factionen bey foineniginserepanenwint 
druüucken u Oi Eimii jertärde 
tenden Parteyen fo Mangenunterbrochen gi 
| ‘nieder herzuſtellen. «Ein FJeder ·ſchiem mif d⸗ 
gar Retierungvoͤllig vergmügt gie) female" 
Andenken des vorigen Elendeg diente nur MM 
dem Wolke die Empfindung: feines ennie | 
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5 ben Entſchlußn ſolche ſchreckliche Auftritte 
‚wieder: zu ernenerm, deſto feſter einzupraͤgen. 

Allein, indem der Roͤnig ſich ſolchergeſtalt 
Vergnuͤtgungen uͤberlieft wur de /er durch die 
ffnung auswaͤrtiger Eroherungen, wozu ihn 
muthlich mehr die Begierde, Gunſt bey dem 
it Jun erwerben/ als die Ruhmſucht ein Bere 
gen machte ande Schlaf: erwecket. Mb 
ſich ügkeichn dem Herzoge von Burgundien, we⸗ 
ders Aufnahme, womit dieſer Prinz ihn auf 
ner Flucht empfangen hatte y), fehr wenig 
flichtet· achteten, To erhielt das politiſche I 
efft iahrern Staaten doc) immer einen genaue 
windung⸗ unter ibnen und ſie beredeten ſich⸗ 
vWaffen zu einem mächtigen Einfall in Sranke 
ch⸗ gurvereinigens Es wurde cin; Buͤndniß gas 
loſſen / in welchem Eduard. verſprach, mit ginge 
meen vonumehrnals iaopooa. Mann;-überzufgime 
m, und indie, ftanzoͤſiſchen Länder neinzufgllenx 
eb verſprachn mit allen feinen Truppen zu ihm 
ſiſtoßen Der Koͤnig ſollte auf· die Krone Frauke 
ch Anſpruch machen, und wenigſtens ‚die Pros 
azzen Normandie ‚und Guienne Arbaiten: „Der 
ſrzog mollte nn undi einige andte " ip» 
On SB oayner udn DR 
—E Chap. — De 88 


willigte dein Könige einen Zehnten an enter, 
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der haben / und feine eigne Bänder von bei 
bes Huldigungseideg an Frankreich befreyen: Lı 
feine Partey follte, ohne Bewilligung der u 
dern, Frieden ſchließen 2). Sie wurden in x 
Doffnung , in diefem Buͤndniß glücklich gu fin 
noch mehr beflärft, ba det Graf son Si. !.) 
der Eonflable von Frankreich, welcher St. Qu 
tin und. einige andre Städte an der Some m 
ter fich hatte, ihnen heimlich feinen Bepftandn 
ſprach; und man hoffte fogar , den Herzogw 
Bretagne mit in das Buͤndniß zu ziehen. 
Die Ausſicht eines franzoͤſiſchen Krieges mit 
jebergeit ein ficheres Mittel , : vom Marlene 
Geld zu erhalten, fo viel die Berfafengeit dur 
bamaligen Zeiten (i. J. 1474.) erlaubten. Es br 





oder zwey Schillinge vom Pfunde, welches ft 
unordentlid eingehöben feyn muß, weil es ut 
31,460 Pfund betrngz und es fügte zu dieſen 
Zuſchuß noch einen ganzen Zunfzehnten -und dee 
Viertheil hinzu a). Allein, da der Rönig die 
Summen noch zu Klein für die Unternehmun 
bielt, fo verſuchte er, Geld unter dem Ram 

| Er vinr 
2) Rymer. 8. IX. ©. 306. 807. og. ete. 
a) Cotton. ©, 696. zoo, Liſt. Croyl, cont, ©, 55t 
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er Benevolenz zu "erlangen; eine Auflage , 
Iche, außer unter der Regierung Heinrich bes 
itten, vorher niemals geweſen, und welche, 
man gleich die Bewilligung der Leute erhalten 
haben vorgab , doch nicht für ganz freywillig 
alten werden konnte b). Die Elaufel ; welche 
n Parlamentsfchluß dengefüget‘ iſt zeige him 
glich die Gedanken der Nation von diefer Sa 
“ Das Geld, welches durch den Zunfzehnten 
gehoben .war ı -follte nicht in die Hände des 
miges fommen , fondern in heiligen Häufern 
fbewahret, und falls die Unternehmung wider 
anfreich nicht gu Stande fäme, ſollte es ſogleich 
eder unter das Volk vertheilet werden. Nach 
(ern Verwilligungen wurde das Parlament aus 
ander gelaſſen, weldjes "bennahe d drittehalb 
‚hr ‚gefeffen hatte Fund verfchievenemal prords. 
et war zdlein Verfahren, welches damals in 
gland nicht ſehr gebraͤuchlich war. 

Der König gieng (1. J. 1475) mit einer Arriee - 
n 1500 Mann ſchwerer Reuterey und 1500 Bos 
ıfchügen nach Calais über; in Regleitung der 
enehmften Englifchen von Adel, welche fh 

220, Au 
) Hall, ©. 226, Habington, 6. 461⸗ sen, ©. 719. 


Fabian. S. 221. 
. ) 
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aus dem‘ vorigen / in⸗ kuͤnftiges Gluͤch weiſi 
und gern auf dieſem Schauplatz derEhre aſ 
aen y* Allein , alle ihre großen Hoffnung m 
ſchwanben, als fie in Weankreich: kanten)'nl 

fanden, daͤß weder der Conſtable ihnen dir dh 
eröffnen wolite / noch der Herzog von De 
ihnen den ge: ingſten Beyſtanb brachte) "9 
Bring" durch”fein hitziges Temperament irih 
se, batte aͤlle ſeine Truppen weit wegheſit 
und fie in Ktiegen an den Graͤnzen Deutſcho⸗ 
tiber Beh Herzch don kothrinaen gebraudt/# 
ob’ er gleich perföntich" gu "Bette" Esnatb ichnn 
9— wegen dieſes Bruchs ſeines Bi 
(ehultigen wollte? ſo war es dd Grit 
hoffen "daß fie ſich in dießſem Feldſithe inte 
| Enaländern vereinigeh'toürdem. Dieſed lnſth 

machte den Kdnig ſehr mißdergnuͤgt;“und heuch 
| Denenjenigeh Sriedensvorfchlägen' Behärguadt 
toliche Fubewig ——— — a ν— 


24 414 np 5 


Ä 


3 — Comiries Liv IV. ohep. 5. — 
« (Caps! in) daß der Mönigsaits Lifgseinige dr 
ün«ften Untertbanen mit fih genonmmen,habe, MM 
ap: — er newußt, daß ſie des Krieges bald, mil 
‚den und die Sriedendvoriüläge befördern puͤrden, 
ge ‚wie er voraus ſah, balb — 
wählen, DEU RE 
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Dieſem. Monarkhanı der. ſich mehr Durch po⸗ 
tifche Ausßchten als Ehrliebe leiten ließ, tar 
ie Unterwerfung zu niedrig; die ihn, von Feine 
en befreyanı kannte, welche leinen Vorfahren ſo 
su cdyterkich,, geweſen waren, undewelche mit ſo 
heben. andern; Fein den vereinigt, noch immer faͤ⸗ 
— — ge Regierung 

ans Kamine ‚daß, ‚Die, Rriegsgußt unter den 
ingtänbergesdamale. ſehr ſchlecht geweſen fen r 
a, daß fein, ihren. börgerlichen Kriegen, die 
Mpeikhmcch gafchroinde ‚Treffen, entichieden wur« 
sn konlange dieſelben auch gedauert, doch nicht 
jejeigan Berbefferungen. Den Kriegsfunft gelernt 
attenm welche auf; dem pelten Lande in derſel⸗ 
en gemacht, maren d). Allein, da Ludwig ein⸗ | 
Ah: oDaß, ‚ben; Friegrifche. Geift ‚ber. Nation fie 
ald zu vortrefflichen Soldaten. machen. würde; 
» war er weit entfernt ſie wegen ihres itzigen 
Längels an Uebung zu verachten, und wendete 
er an, ſie von ihrem Bündniß mit Bnrgundien 
Szu machen." Als Eduard einen. Herold abs 
dichte‘, der die frangöfifche Krone fodern , ‚und 
je er obſchlagige Antwort bekaͤme / ihn heraus⸗ 
3 4 u for⸗ 


a A n 1 
gie k. 


(d) Comines. Ei. IV. Chap. 5. 
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fordern follte; fo. antwortete er, anſtatt di 
Bravade eben fü hohe Worte, entgegen gu ft 
mit großer Mäßigung, und machte dem Hal 
fo gar ein anſehnliches Gefchent e).; Er nik 
nachher Gelegenheit , einen Hirold nach dam 
liſchen Lager zu ſchicken; und da er ihmbhll 
ſich an die Lords Stanley und Howard ju mr 
den, welche, wie er gehört: hatte, Freund 
Erieder 8 waren, bath er dieſe benden hm 
G en 2ö5ften Auguft) um ihre Wermittelung m 
Vergleich zwifchen ihm und ihrem Könige je» 
fördern f). Da Eduard itzt eben: fo gehn 
fo wurde bald .ein Waffenftilftand geſchſe 
Auf Bedingungen, welche für den Luder mit 
vortheilhaft ale ruͤhmlich waren; ‚Er. va 
dem Eduard für den Zuruͤckzug feiner Arme I 
Hleich 75,000’ Kronen, und fünftig, fo Tanyı ſ 
beyde lebten, ihm jährlich 50,000 Kronmi 
zahlen: Hiernaͤchſt follte.der Dauphin Edurde 
aͤlteſte Tochter heyrathen, wenn er enmält 
wäre 8). Um dieſen Traktat zu geichnen 
ſchloſſen dieſe beyden Monarchen eine put 
au Gi. pm 
® €) Comines, Liv. IV. Chap. 5. Hall, & 
"f); Comines. Liv, IV: Chap. 7. 
8) Rymer. 3. XI. G. i7. 
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terredbung ;- und zu dem Ende wurden zu 
wuigni: bey Amiens die noͤthigen Anftalten ‘ge 
ht: Es wurde ein Stacket quer über die 
ucke dieſes Orts gejogen, mit ſo Heinen 
iſchenraͤumen, dafi'man’ eben einen Arm hin⸗ 
ch ſtecken konnte; eine Vorſicht, welche ge 
ucht wurde, um einen ähnlichen: Vorfall zit 
hüten, als derjenige, der ſich bey der Unterre⸗ 
ig des Herzogs von Burgundien mit dem 
uphin zu. Montereau zugetragen hatte. ‚Eduard 
)Ludewig kamen an beyde entgegengeſetzte 
iten: unterredeten ſich heimlich miteinander— 
nachdem fie ſich einander ihrer Freundſchaft 
ſichert, und, ſich wechſelſeitige Höflichfeiten er⸗ 
ſen hatten, ſchieden ſie nachher wieder bone, 
inder hı), 

Ludewig bemnhei⸗ fh, nicht nur die e Freunde 
fe des Koͤniges, fondern auch der. Nation und, 
Vornehmften an dem englifchen Höfe zu gewin⸗ 
Er theilte jaͤhrlich 16000 Kronen an Penſio⸗— 

unter den kLieblingen des Könige aus; Lord: 
ſtings bekam 2000 Kronen ; Lord Howard und; 
re nach Verhaͤltniß; und diefe großen Miniſter 
mdten fich nicht, von einem fremden Prinzen 
35 71 
| Comines, Liv. EV. Chap. 9. i 
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Sold zunehmend‘, Ms die beyden Ak 
Schließung des Waffeuſtiſtandes noch uinnſt⸗ 
in der Nachba ſchaft miteinander blieben, mul 
Bien lan der. micht nun frey in Amient haun 
König ſich aufhielt / eingelaſſen/ſondem nun“ 
auch Fey geharten', und ihnen wurden Bi 
Lebensmittel in jed m Wirchshauſe Bugeen 
baß einige Zahlun wäre: gefonenmurke® 
liefen in einer fo großen Mente duhin deſ m 
ber neun tauſend in der Grabe ward‘ ah 
derperfon. des Koniges haͤnen bemädenn® 
nen allein Rudern, derart! : 
feehen Lehensart ſchloß na. ai teuenhen— 
ſichten haͤtten, huͤtete fich wohl, Mi aa bo 
geringſte Furcht un d Eiferſucht vertihe nd 
Edkard/ von dieſer Nnor dnung denachti — 
aeſuichen Heß; Bas Thor puifperrang malt" 
er würde dan Englaͤndern den Ort fin 
| haͤlis nidmatk v · rſchließen gs aber Eduerd 
wenn es ihm gefiele, fie zutuͤckrufen, und (nk 
Offielers an den Thoren von — er 
ge Hit — dinntamen k), © 

— —— 12 A * 7 
— et 
SEP Ball’ S. age od | 
) Cawiinesı Liv. IVichep.g Hall 6 
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vLudwigs Merlangen ,. eine. wechſel ſeitige 
undchaft.mit England: zu beyeſtigen, trieb ihn 
man, vnvorſichtige Antraͤge an thun, wovon 
ch nachher nicht ohne einige Müheslogmacheg, 
nee: In der Unterredung su Mequigni hatte er 
x Ehutitöngefagt daß ex. ihn: in Paris zu ſehen 
Has. daß en ſich bemuͤhen wolle, ihn daſelbſt 
dem Frauenzimmer ein Vergnuͤgen zu machen ; 


wennaer einige Fehler begehen wuͤrde, wollte·e 


hen den Cardinal von Bourbon zum Beichtvatet 
endemihm, nach, ſeiner eignen gleichen Em⸗ 
Wung nicht gar zu ſtrenge Penitenzen auflegen, 
rde. Dieſer Wink machte tiefere Eindruͤcke, als 
ig wollten. Lord Howard, welcher ihn nach 
iens zuruck hegleitete, ſagte jhm im Vertrauen⸗ 
es, wenntes ſein Ernſt waͤre, nicht ſchwer ſeyn 
aber den; Eduard zu hereden, eine Reiſe mit ihm 
h Paris zu thun, wo ſie ſich miteinander luſtig 
chan könnten. Ludewig ſtellte ſich anfängliche 
wenn on das Anerbieten nicht hoͤrte; PT 
ward as aher miederholte, ſagte er, feine Kriege 
dem Herzoge von Burgundien münden ihm nicht 
ben, feinen föniglichen Saſt zu begleiten, und 
} die gehörigen Ehren zu hezeigen. „ Eduard; 


Fr er insgeheim zum Comineg,. iſt ein fehn Ä 


a venehger Winiz Kine gewiſſe Dar 
u mg 


m 


864 Kapitel XXII. A. D. 147% 
dr me zu Paris möchte ihn leicht eben fo gulli 
koͤnnen, als er fie, und ihn einladen, uf 
A andre Are wieder zurüczufommen, ERW 
ir ba die See zwiſchen une bleibt ]). 
Diefer Traktat machte: beyden Mir 
weniq Ehre: : Er zeigte Edwards Unporfihti 
ber mit feinen Allirten ſo ſchlechte N 
genommen hatte, daß er gendthiget mar, m 
foftbaren Zurüffungen wieder (it 
einige Eroberungen zumachen, die den Zu 
gen gleich waren. Er beweiſet Pubenige ge 
an- Würde, der ſein Meich. licher cnem IN? 
interwarf, ale ein Treffen wagte / uff 
ſtalt die Ueberlegenheit eines benaghenn ſin 
erkanute, der fo viel weniger Gewalt und bu 
 bätte ; als er ſelbſt. Allein, da; kuhed 
Intereße zu dem einzigen probieren U 
machte, ſo glaubte er, daß alle Vortheile MN" 
Traktat an feiner Seite: wären ; und ft 
Eduard überfehen hätte, da er ihn auf! kt 
Bedingungen aus Frankreich geſchickt. zur 
Bemübete er fich, feinen Triumph I b 
nnd befahl feinen Hofleuten , den Englände ne 
en seringfe Beichen® einer —— oe f 
* Gominen, IV. TV: Chap. ao: Taigun € A 
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nung: zu geben. Allein, er ſelbſt beobachtete 
ſo kluge Regel. nicht ſorgfaͤltig: Er Eonnte fich 
: in feiner Freude nicht: enthalten, uͤber die 
falt des Eduards und feines. Raths zu fpor 
Als er merkte, daß ein Gaſcogner, der ſich 
ingland.niedergelaffen , dieſes hörte, erfaunte 
‚gleich fein Verſehen; ſchickte ‚einen Boten zu 
Manne, und that ihm ſolche Vorfchläge, die 
bewogen; in Frankreich zu bleiben, Es iſt 
ig, fagte er , daß ich für meine * wagdafe 
eit m) bezahle. | 

Das: Ruhmwuͤrdigſte des Friebensttaktats 
chen dem Ludwig und Eduard war die Be: 
ung der Koͤniginn Margaretha, welche Eduard 
) immer gefangen hielt, ob fie gleich nad) dent: 
e ihres Gemahls und. Sohnes der Regierung, 
t mehr fchaden konnte. Ludewig zahlte funfzig 
end. Kronen: für ihre: Ranzion, und diefe : 
ızeßinn, welche .auf dem Schauplatze der 
t fo wirkfam gefdefen war, und eine fö man») 
faltige Abwechsiung des Gluͤcks erfahren hats 
rachte den Neft ihrer Tage in Ruhe und in der: 
le zu, bis ar das Jahr 1452 , wo fie fiarbs: 
bewundernswuͤrdige Prinzeßinn / welche aber, 
mebr 
) Comines, Lv UI. Chap. idd — 


** — 3 25 — Fr ER 
n) Comines, Liv, V. Chüp.'g. 
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mehr durch ihre unerſchrockenen Muthini 


glück „ab durch ihre Mäiaung: Im: Ol 


ruͤhmt iſt. Sie ſcheint wider die Tugendink 
die Schwachheiten ihres Geſchlechts deſſu 
haben, und Hatte eben ſo viel von der Wiltget 
fich, als von dem HeldenmutdDes jenigen he 
ſchen Zeitalters worinn Keldblesns min 
Odgleich Eduard ſv wenig Mufache hatt 
der Auffuͤhrung des Herzogs von Burgendn⸗ 
feieden zu feyn; ſpſtellte er es dieſum onſann 
frey / dem DTraktat son Amlens beyjutreten N 
Carl antwortete ſtotz auf dieſes dn erbieten/ hr‘ 
ſich vhne Eduards Beyſtandvertheidigenhanh 
und däß’er mie dem Ludewig nichtonrha Wir 
ſehlielen wollte bis drey Monate nachdon 


Zurücktunft in England.“ Diepesipringbiid' 


Slot and Muth eines Eroberer sʒ bwin 
an Politik and Klugheit, nicht waniget weſth 
her an Eigenſchaften mangelte/ ſo warai nan 
feinen Unternehmungen unglüucklich'/ und HM 
endlich in’ einem Treffen gegen die Schwehe li 
ein Volk, welches er verachtete, und meh 
frey und tapfer es auch war, in: dem allgennin 
Syſtem von Europa bisher gewiſanatun ⸗ 
a: een Yen ae 


IE 
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en worden. Dieſe Begehenbeit, welche ſich im 
Ihre 1477 zutrug verurſachte ine große Bere 
derung. in den, Abfichten her, Arinzen, und hatte 
igenz welche man viele, Menfchenalter. hindurch 
pfand. Carl hintentieß; nur, eine Tochter von 
mer er ſten Gemahlinn Marlary ıund: um dieſe 
ringeßinn ; eine Erbinn der reichſten und, groͤße⸗ 
m Laͤnder, wurde von allen chriſtlichen Potentas 
u angehalten/ welche, ſich wetteifernd am: dieſe 
iche Veute lbemuͤheten. Ludewig, das Haupt 
nei Familie / haͤtte wenn eu es gehoͤrig ange⸗ 
rigen, fie leicht färben; Dauphin erhalten, und 
efrdiefe Art hie ganzen Niederlande „nebfl;Burg 
sahen /Artois uud, Picardie an Srankreich.brie 
hönneng wodurch fein Prich Die, Oberhand | 
yon alle feine Machbarn häfte erhalten. koͤnnen. 
IKeäny dein im höchfien Grade eigennügiger Meufdy 
ebennſo ſelten, als einen, derdie entgetzen⸗ 
eſetzte Tugend beſitzet; und Ludewig, "den, von 
isrer Empfindung der Edelmuthigleit und Freunde, 
haft· uͤberwunden «werben konnte/ wurde bey 
eſer Gelegenheit durch Feindſchaft und ‚Rache, 
on dem Wege: der Staatskluybeitabgeleitet,. : Er 
atte einen ſo bittern Haß gegen Dad Haus Duxe) 
undien eingeſogen, daß er die Prinzeßinn lieber 
it den Waffen — als ſie durch eine 
He 


\ 


368 Kapitel XI. AD. 1477. 


Heyrath mit feinem Gefchledhte vereinigen welt 
Er eroberte dag Herzogthum Burgundien, un 
einen Theil der Picardie, welcher ‘Philipp & 
Buten in dem Traktat zu Arras abgetreten n: 
Allein, er nöfhigte die Staaten der Niederlar 
ihre. Herzoginn an den Marimilian von Deflerre: 
einen Sohn des Kaiſers Friedrich, zu verheytethe 


von welchem fie Schuß in Ihrer gegenmär 


Bedruͤckung erwarten fonnten: Und af de 
Werfe verlobt. Sranfteid) die Gelegenheit, wii“ 


nie wieder erhielt; Diefe wichtige Erweiterung 


Macht und feiner Länder zu gewinnen. 
%a: Diefen bedenklichen Umſtaͤnden mangdk 


es dem Eduard nicht weniger an Etaarstluggäh 


und er ließ ſich nicheweniger von Privatladı 
ſchaften regieren , die einem Souverain undein 
Staatsmanne fo Unanftändig find, Die&ife 
fucht auf feinen. Bruder Clarence Hatte gmd 
daß er die Vorfchläge, dieſen Prinzen, du ® 
Wittwer war, mit der Erbinn von Burgunditt} 
verheyrathen, aug der Acht gelaffen o); und‘ 
fayickte ihr einen Antrag, den Grafen Anton! 
Rivers, einen Bruder feiner Gemapliun zu 
HN 


EN 


0) Polyd, Virg- Hall S >40. Holingshed, 67 
Habington, ©. 474, Grafton, Er 742.- 
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hen. twelche noch immer eine gänzliche Herr⸗ 
ift über ihn hatte, Allein, diefe Partey wurde 
Verachtung ausgeſchlagen p)5 und Eduard, 
über dieſe Begegnung empfindlich war, erlaubte 
Ludewig, feine, Siege. über Diefe mehrlofe 
irte ununterbrochen fprtzufegen. -, Jeder Vor⸗ 
nd war ihm gut genug, fich der Nachläfigfeif 
, dem Vergnügen , welche igt feine berrfchende 
yenfchaften geworden waren, gänzlic) zu erge 
. Der. einzige Gegenſtand, der feine Auf 
tfamfeit theilte ». war Die Vermehrung des Eins 
ımeng der Krone, welches durch die Noth oder 
chläßigfeit feiner Vorfahren fehr vermindert 
3 und einige von ſeinen Mitteln zu dem Ende, 
uns zwar unbekannt ſind, wurden damals fuͤr 
Volk fuͤr druͤckenb gehalteng) Die Umſtaͤnde 
Privatbeleidigungen entgehen gemeini-lich der 
hichte 5 aber eine tyrannifche Handlung, deren 
vard. fh in feiner eignen, Familie ſchuldig 
sacht „ iſt von allen Gefchichtfchreibern auf . 
alten, und von allen nach Verdienſt gefadelt 
den eo i 
‚Der 
, Hall. ©. 290. 
, Hall. ©. 241 Hift, :Croyl, cent. S. 559% | 
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Der Herzog von Clarence hätte durch alt! 
ne Dienfte , indem er den Warwic verlaffen , ! 
Sreundfchaft des Koͤniges, welche er durd ki 
vorige Verſchwoͤrung mit dieſem Herrn verfhai 
hatte, niemals wieder erhalten koͤnners Ermir 
am Hofe immer für einen Mann von tim 
gefährlichen und wanfelmüthigen Charakter # 
halten, und feine unvorfidtige Dffenheriy“ 
und Heftigteit vermehrten und erbittertn e 
Feinde aufs hoͤchſte, ob fie ihn gleich voeniger@’ 
lich machten. Unter andern hatte er dag I 
gehabt, der Koͤniginn ſowohl, ale feinem Druie 
dem Herzoge von Gloceſter, zu mißfalen, anem 
Prinzen von der kiefſten Staatsklugbeit, bon dem 
allerunerweichlichften. Stolz ; und der in di 
Mitteln zur Erhaltung feiner verderblichen F 
fichten am wungemiffenhafteften mar. Suijcher 
Diefen mächtigen Gegnern wurde eine er 
Verbindung wider den Clarence gemacht; ® 
wurde befchloffen,, mit einem Angriffe wide ſer 
Sreunde den Anfang zu machen; im der sehn 
baß , wenn er Diefe Beleidigung geduldig ertri 
feine Kleinmuͤthigkeit ihn in den Augen ® 
Publitums verächtlich machen, wenn er abe” 
derftand und Unwillen bezeigte, feine Hige it} 


Maasregeln verleiten würde, welche innen % 
| : J 
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ile uͤber ihn geben wuͤrden. Der Koͤnig, welcher 
ft. in dem Thiergarten des Thomas Burdet von 
om, in Warwicſhire, jagte, hatte einen 
‚Ben Rehbock erlegt, worauf der Eigenthuͤmer 
r viel hielt; und Burdet, der uͤber den Verluſt 
drießlich war, wurde zornig, und wünſchte 
Hoͤrner des Thiers in den Bauch degjenigeng 
dem Könige gerathen bafte, ihm dieſe Beleidir 
ng zuzufügen. Diefer natürliche Ausdruck des 
enes, weſchen man überfehen ober vergefien 
ven würde, wäre er aus einem andern Munde 
ommen, wurde durch die Sreundfchaft, in 
her diefer Herr mit dem Elarence zu Ieben das 
slüc Hatte, an ihm fträflih und wichtig: Er 
rde aufs Leben angeklagt; die Richter und 
ſchwornen waren ſclaviſch genug, ihn zu dere 
mmen; und er wurde wegen diefer vorgegebenen 
leidigung zu Tpburn enthauptetr). Um eben 
fe Zeit erfuhr ein gewiſſer John Stacey, ein 
iſtlicher, der ſowohl mit dem Herzoge, als dem 
irdet, in Verbindung ſtund, eine gleiche unge⸗ 
hte und barbariſche Verfolgung. Dieſer Mann, 
: in der Mathematik und Aſtronomie mehr, 
| Yaz2 —- als 
) Habington, ©,475. Holingshed, &, 703 Sit T. More. 
in Kenact, ©. 498. | 
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als zu der Zeit gewoͤhnlich war, gelernet hi 
wurde von dem unwiſſenden Poͤbel der Han 
beſchuldigt; und der tyranniſche Hof bediente fü 
dieſes Gerüchte® , feinen Untergang zu beförder 
Er wurde wegen diefeg eingebildeten Verbreche 
vor einem Gerichtshofe verklagef ; viele der gröb 
ſten Pairs gaben durch ihre Gegenwart dem Yrs 
ceffe ein Anfehen; er tourde verdammt ‚ auf dit 
Tortur gebracht und hingerichtet S). 

Der Herzog von Clarence wurde beunrflkt 
als er folche gewaltfame Handlungen an allen \t 
um ihn waren, ausüben fah: Er betrachtete dai 
Schickſal des guten Herzogs von Glocke unter 
der vorigen Megierung, welcher, nachdem w fen 
näheften VBerwandten und Freunde unter du 
ſchaͤndlichſten Vorwaͤnden hatte hinrichten ſehen 
endlich ſelbſt (i. J. 1478, den 16ten Jan.) ein Opfet 
der Rache feiner Feinde wurde. Allein Elareny 
anſtatt duch Stillſchweigen und Zurückhaltung 
fein Eeben bey der gegentwärfigen Gefahr zu ſichech 
rechtfertigte offenherzig und frey die Unſchuld ſ 
ner Freunde, und befchwerte fich über die Ump 
vechtigfeit ihrer Verfolger. Der König, mel 


durch diefe — hoͤchſt beleidiget wurde, ode 
din 









s) Hift, Croyl, cont, ©, sc. 
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ſen Vorwand wider ihn brauchte, ließ ibn ie 
ı ZTomer feßen t), verſammlete ein Parla⸗ 
nt, und klagte ihn vor dem Haufe ber 
irs, dem böchften Gericht der Nation, * 
eu an. 

. Man befchuldigte ihn einer Beurteilung ber 
entlichen Gerechtigkeit, indem er folche Leute alg 


ſchuldig vertheidige hätte, welche von dem Ge⸗ 


hte verdammt wären, und fich über die Unge⸗ 


htigfeit Des Königs beklagt hätte, der zu ihrer 


ichtlihen Verfolgung den Befehl ertheilt u). 
wurden ihm viele übereilte Ausdrücke zur Laſt 
egt, und aud) einige , bie feines Bruders Recht 
‘ Krone zu-genau -beurtheilten,; er wurde aber 
ner offenbaren Verraͤtherey befchuldigt; und 
n kann fogar die Wahrheit dieſer Reden in 
veifel ziehen ; weil dem Gerichte die Freyheit zu 
theilen genommen wurde, indem der König ſelbſt, 
3 Ankläger feines Bruders, erfchien x), und die 
ache wider ihn führte. Allein, ein verdammen⸗ 
8 Endurtheil war damals, wenn gleich diefer 
IE Umſtand nicht geweſen waͤre, eine 


Aa 3 not 


) Hift, Croyl, cont. &. 562% 
2) Stowe, ©. 430, 
X) Hift. Croyl, cont. S. 56, 
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noiowendige Folge, wenn entweder der Hof, t | 
die herrfchende Partey Kläger waren ; und 
Herzog von Clarence wurde alfo von den Pa 
für ſchuldig erfannt. Das Haus der Gemim 
war nicht weniger ſclaviſch und ungerecht: 8 
bielt in einer Bittſchrifft um die Hinrichtung 
Herzogs an, und pafirte nachher eine Ber 
mungebill wider ihn y). Die Maasregeln Ki 
Parlaments in den damaligen Zeiten geben ui 
Beyſpiele von einem feltfamen Contraſt derfo 
beit und der Sclaverey: Es trug Bedenken, m 
Könige den Heinften Zufchuß, der zur — 
Der Regierung unentbehrlich, und zur Fortſegang 
der Kriege, welche das Parlament und die Raw 
fo fehr wuͤnſchten, nothwendig war, zu vermib 
gen , und fchlug ihm denfelben zuweilen ganz a. 
Allein, niemals trug e8 Bedenken , an den ung 
techteften und tyranniſchſten Handlungen Anthei 
zu nehmen, welche einzelne Perſonen nn 
fehr fie auch durd) Geburt und Verdienſte herm 
ſtachen. Diefe Morimen , die fo unedel, M 
- Srundfägen einer guten Regierung fo tiderlm 
chend, und den Handlungen des itzigen Par 
ments fo fehr entgegen waren, bemerfetmnis 
y) Stowe, S. 430. Hift, Croyl, cont, ©, 562, 
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len Begebenheiten in der engliſchen Sefchichte laͤn⸗ 
r als ein Jahrhundert nach dieſer ei. 


Die einzigfle —— welche ‘der König 
inem Bruder nach feiner Verdammung wie⸗ 
erfahren ließ, war, daß er ihm feine Todes 
et ſelbſt zu wählen erlaubte; und er wurde 
eimlich im Tower in einem Fafle Malvafier 
den .ıgten Februar) ertränfet : Eine feltfame 
Bahl, melde feine Liebe zu diefem Getränfe 
‚erveife.e Der Herzog binterlieg zwey Kinder, 
vie er mit der Alteften Tochter des Grafen von 
Varwic gezeuget hatte, einen Gohn , der 
nit dem Titel feined Großvaterd zum Grafen 
rnannt wurde; und eine Tochter , die nachmalige 
Braͤfinn von Salisbury. Sowohl der Prinsald 
ie Pringeßinn hatten endlich das Ungluͤck, eines 
zewaltſamen Todes zu fierben ; ein Schieffal, wel 
ches viele Jahre hindurch allen Prinzen von Ges 
blüte in England wiederfuhr. Ein altes Gerücht 
ſagt, die Haupturfache der Anklage des Herzogs 
bon Elarence, deſſen TZaufnamen Georg war , ſey 
eine gemeine Prophezeihung geweſen, Daß bie 
Söhne des Königs von einem ermordet werben folle 
ten, beffen Namen mit bem Buchftaben G anfiens 

Aa 4 ge 
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ge 2). Es iſt nicht unmoöͤglich, def eine foldıl 
berne Urſache im dieſen unwiſſen den Zeiten einn 
Einfluß gehabt habe: Allein Hes iſt mehr zu ben 
Ekhen, daß die ganze Geſchichte eine Erfindung 
folgenden Zeiten ift, und fich auf die Ermerduy 
Diefer Kinder von dem Herzoge von Gl 
gruͤndet. Comines bemerkt, daß die Enaline 
damals jederzeit eine abergläubifche Prark 
Hung zur Urfache einer jeden: Begebenheit anti 

haben. | 
Der ganze Ruhm der Regierung Em 
endigte fich mit dem bürgerlichen Kriege; inW 
chem feine Lorbeerzweige nur gar gu fehr mil 
Gemwaltthaten und Grauſamkeiten befudelntit. 
Sein Geift ſcheinet nachher in Nachlaͤßttlit w 
Vergnuͤgungen verſunken zu ſeyn, ode Mi 
Maasregeln wurden durch Uebereilung od 
gel an Borficht vergeblich gemacht, gm 
Feine Befchäfftigung angenehmer, als fine" 
anfehnlich verheyrathet zu fehen, obfi e glei l 
noch fehr jung waren, und obgleich die Erfilt 
feiner Abſichten, wie leicht zu fehen war , bon ; 
Ä ” ß 





2) Hall. S. 239. Holingshed, €. 703. Grafton E'" 
Polyd. Virg. ©. 5. Sir T, More in Renato 
S. 97, 
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igen Vorfaͤllen abhaͤngen mußee, welche mar 
söglich vorherſehen oder vergüten Fonnte. 
ne dltefte Tochter GElifaberh wurde mit dem 
ıpbin verſprochen; feine zweyte Tochter, 
lia, mit dem dälteffen Sohne Jakobs deg 
tten, Königs von Schottland; feine Dritte, 
a, mit Philipp, dem älteften Sohn des 
rimilian, und der Herzogiun von Burguns 
1; feine vierte, Katharina, mit dem Johann, 
m Sohn und Erben des Königs Ferdinand 
Arragonien, und der fabella, Königinn 
Gaftilien a). Keine von diefen in Vorfchlag 
‚achten Heyrathen kam zur Mirflichkeit, und , 
König fah noch felbft: beiy feinen Eebzeiten die 


nnung der erfteren Heyrarh mit dem Dauphin, 


che ıhm immer fehr am Herzen gelegen hatte. 
eipig , ber für feine Traftate oder Verbindun— 
einige Achtung hatte, fand feinen Vortheil 
ey, daß er den Dauphin mit der Prinzefinn 
rgaretha, einer Tochter des Maximilian, 
eyrathete; und der König ruͤſtete ſich, unge 
t feiner Trägheit, zur Rache wegen dieſes 
impfes. Der franzoͤſiſche Monarch, der ſo⸗ 
‚I feiner Klugheit als feiner Falſchheit wegen 
Aa 5 be⸗ 


Rymer, B. M. ©. 110. 
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berühmt war, bemühete fih (i. J. 1482), die 
Streich zu verhuͤten; und brachte es durch © 
fchenfe an dem Hofe von Schottland dahin, hi 
der König. Jakob mit England Krieg anfın 
Diefer ſchwache Bring, der mit feinem eigm 
Adel fehr-uneinig lebte, und deſſen Kriegemat 
Diefer Unternehmung fchlecht entſprach, lie tw 
Armee werben; ale er aber in England einfilk 
wollte, wurden feine Lieblinge von den Barerd 
die ſich wider fie verſchworen hatten | ohne? 
bör hingerichtet; und die Armee gieng ſoſch 
auseinander, .Der Herzog von Gloceſter, unt 
Begleitung des Herzogs von Albaniem, eincd 
Bruders des Yakob,, welcher aug feinem Bahr 
lande verbannet geweſen war , fiel mit euner Armet 
in Schottland , nahm Berwic ein, und JMal} 
die Schotten , einen Frieden zu fchließen, in mb 
chem fie dieſe Veſtung dem Eduard abtit 
Diefed Glück machte den Eduard fo kuͤhn, dah ® 
ernftlicher an einen Krieg mit Frankreich zu die 
anfieng; allein, als er die Zuruͤſtungen zu dieſe 
Unternehmung machte, wurde er von einer Kram 
heit befallen, an melcdye: er (den gten April) @ 
zwey und viersigften Jahre feines Alters ,. und ® 
drey und zwonzigften feiner Regierung Hat 

Ea 
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Fin Prinz, der mehr prächtig und fchimmernd 
var, als Flug oder tugendhaft: tapfer , jedoch 
jwaufam; ben Bergnügungen eraeben, aber doc) 
virffam bey wichtigen Vorfälen; und meniger 
jefchickt, Böfes durch Vorſicht zu verhüten, als 
8. durch Lebhaftigkeir und Entfchloffenheit zu vers 
yefern. Außer den fünf Töchtern ‚hinterließ er - 
ween Söhne; ben Eduard ı Prinzen von Wallis, 
feinen Nachfolger , ber Damals dreyzehn Jahr alt 
war, und den Richard, Herzog von York, im 
fiebenten Jahre. Ä 


2 Ze 


Dad 





Dad drey und zwanzigfte Kapitel, 
Eduard V. und Richard II. 


Eduard der Fuͤnfte. Zuftand des Hofes. De 
Graf von Rivers wird eingesogen. Der dt 
309 von Glocefter wird Protector, Hintu⸗ 
tung des Lord Haſtings. Der Protector 1 
ter nach der Krone. Nimmt die Krone > 
Ermordung Eduards des Fünften, und des 
Herzogs von York. Richard der Drie M⸗ 
vergnuͤgen des Herzogs von Buckingham, Der 
Graf von Richmond. Buckinghams Himtich⸗ 
sung. Einfall des Grafen von Nichmend 
Schlacht bey Boſworth. Tod und Cr 
rakter Richards des Dritten. 





Eduard V. 


Je⸗ den letzten Jahren Eduards des Vierte— 
wurde die Nation, welche den biutig 
‚Streit der beyden ofen meift (i. 5.1433.) vb 
geffen harte, und unter der eingeführten Negie 

, rung 
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ing in Frieden lebte, nur von einigen Hof⸗In⸗ 
iguen beunruhiget, welche, durch dag Anfehen 
es Königes eingefchränfet, der öffentlichen Ruhe 
ar nicht zu fchaden ſchienen. Diefe Intriguen 
itſtunden aus einem beftändigen Wetfeifer zweyer 
‚artenen, die eine beftund aus der Königinn und 
ren Berwandten, insbefondre dem Grafen von 
tiver®, ihrem Bruder und dem Marquis von 
Jorfet , ihrem Sohn; der alte Adel, ‚welcher 
ie fchleunige Erhöhung und dag uneingefihränfte 
Infehen diefer Familie beneidete, machte die ans 
re Parten aug a). An der Spike diefer letzten 
Jartey befand fich der Herzog von Budingham, 
in Mann von fehr großem Adel, von vielen Güs . 
ern, von großen Verbindungen , von glänzenden 
taturgaben ; welcher , ungeachtet er die Schwe⸗ 
er der Königinn geheyrathet hafte, Doc) zu ftolz 
yar, gehorfam nach ihrem Willen zu leben, und 
ielmehr nach einem unabhänglichen Einfluß und 
infehen ſtrebte. Lord Haftingg, der Kammerherr, 
ar das zweyte Haupt derfelben Partey, und 
a diefer Herr durch feine Tapferkeit und Ent 
hloffenheit fo wohl ; als durch feine geprüfte 
reue, dag Zutrauen und die Gunft feines Herrn 

| ero⸗ 


a) Sir, T. More. ©. 481. 
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erlangt hatte, fo war er im Stande gmi 
fi, obgleich mit einiger Schwierigkeit, m 
dag Anfehen der Königinn zu ſchuͤtzen. Die I 
Howard und Stanley unterhielten eine Drh 
dung mit diefen beyden Herren, und gaben ir 
Partey einen betraͤchtlichen Zuwachs von Enfi 
und Credit. Alle andre Baronen, weh in 
befondre Verbindung mit ber Königinn hatt 
biengen gleichfalls dieſer Partey an; und MM 
Volt. überhaupt trug, wegen feines gewählt 
Neides gegen die berrfchende Partey, ein gi 
Neigung für die Sache diefer Herren. 
Allein Eduard wußte, ob er felbhi 
Stande geivefen war, diefe metteifenkt ho 
tionen in Furcht zu erhalten , dag deud de 
Unordnungen aus ihrem Streite waͤhrend N 
Minderjährigkeit feines Sohnes entf pi 
den; und deswegen bemuͤhete er fid it ki 
festen Keankheit verſchiedene Anführer bepder kt 
teyen zu verfammlen, und durch Bela)“ 
alten Streitigkeiten, fo viel moͤglich / fi ® 
kuͤnftige Ruhe der Regierung zu ſorgen. gu 
dem er feine Abſicht eutdeckt hatle, daß ſ 
Bruder der Herzog von Gloceſter, der den 
abiotſend im Nordlichen war, die NUM 
füpren folte, empfahl er ihnen — 
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igfeit bey dem zarten Alter feine Sohns; 
ftellte ihnen die Gefahren vor, meilche mit | 
Sortdauer ihrer Feindfeligfeiten verbunden 
ı müßten, und deredete fie, fich einander mit 
n Merkmaalen einer herzlichen Verſoͤhnung 
umarmen. Allein biefe verftellte Vereinigung 
ſerte nicht länger, ale das Reben des Koͤ⸗ 
: Er war nicht fo bald erblichen , fo brach 
Eiferſucht der beyden Parteyen von Neuen 
: Und jede mandte fich durch verfchiedne 
ten an den Kerjoz3 von Blocefter, und be 
hte ſich ſeine Gunſt und Freundſchaft zu er⸗ 
fen. 
Diefer Prinz hatte ſich bey Bebzeiten feines 
aders bemuͤhet, mit beyden Parteyen in Fries 
zu leben, und fsine hohe Geburt, feine große 
zigkeiten und feine wichtigen Dienfte, baten 
in den Stand gefeßet, fi) von beyden Bars 
en unabhänglich zu erhalten. Allein die neue . 
uation der Sachen, da die höchite Gewalt 
ihn Fam, veränderte fogleic alle feine Maaß—⸗ 
In, under entfchloß fich heimlich diefe Neu⸗ 
itaͤt, welche er ſo lange beobachter hatte, 
t länger fortzufegen. Sein unmäßiger Stolz, 
ſich weder durch Grundſaͤtze der Gerechtig. 
noch Menfchlichkeit einfaränfte, machte, 
duß 
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daß er feine Abfichten auf ben Beſit der }r 
felbft richtete, und da dieſer Gegenftand mn. 
ohne Untergang der Koͤniginn und ihrer * 
ausgefuͤhrt werden konnte; ſo trat er ohne d 
denken zu der Ge:enpartey. Allein da er tin 
daß die höchfte Werftelung erforderlich mar, 
diefen fträflichen Vorfag auszuführen, If 
doppelte er feine Verficherungen dee Eifed 
der Zuneigung für dieſe Prinzeßinn, und ii 
ein folches Anfehen bey ihr, daß er fe pue 
Sache beredete, die von’ der äufferfien DR 
feit war, und worüber Die beyben ut! 
heftig ſtritten. 

Der König bielt fi) bey dem Zu fin 
Baters in dem Caſtel Ludlow, an dei bima 
von Wallis auf; wohin er geſchickt Mil u 
durch den Einfluß feiner Gegenwart die Baht 
in Furcht zu erhalten, und die Ruhe duldl! 
des, welche durch einige neuliche Unruhen ge | 
ar , wieder herzufteßen, Seine Perfon nor dt 
Sorge feines Onkels, des Grafen von Krk 
des dollkommenſten Herrn in ganz England h 





vertrauet, welcher einen ungemeinen GM 
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5) Diefer Here führte zuerſt Die ehle Qudteir! 
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feiten im Gefchäfften, und mit feiner Tapfer⸗ 
im Selbe verband, und baber mehr durch : 
e Talente , ald nahe Verwwandfchaft berechtiget 
die Aufſicht über die Erziehung des jungen 
narchen zu haben. Die Röniginn wollte gern 
enige Herrfchaft die fie über ihren Gemahl fo 
je gehabt hatte, und ſchrieb deswegen an den 
‚fen von Rivers, daß er einige Truppen werben 
e, um ben König auf der Reiſe nach London 
edecken, ihn bey der Krönung zu beſchuͤtzen 
zu verhuͤten, Daß er Ihren Feinden nicht in 
Hände fiele. Die entgegengefeßte Partey ſah 
daß Eduard itzt in einem Alter war, wo 
ich feines Namens und feiner Gegenwart: ſehr 
heilhaft bedienen fonnten, und daß er fich 
jenigen Alter näberte, wo er nach den Ge 
n berechtiget war , feine Gewalt ſelbſt audzu⸗ 
ı;5 fie fah voraus, daß man bey dieſer Maas 
I die Adficht hätte, ihre Unrermilfigfeit unter 
J Nebenbuhlern beſtaͤndig zu machen, und 
erſetzte ſich einem Entſchluß den ſie fuͤr ein 
hen zur Erneurung der buͤrgerlichen Kriege 
in / England ein. Caxton wurde von ihm dem Edi: 
ard dem Vlerten empfohlen. Siehe das Verzeichniß 
Föniglicher und adlicher Schriftſteller. 
ume Geſch. V 53. 6 
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im Königreiche ausgab. Lord Haftinge drehe 
fogleich zu feinem Amte in Calais abguachen © 
Die andern Adlichen ſchienen eutſchloſen tn 
wait, Gewalt entgegen zu fegen: Und da der he 
von Giocefter , unter dem Vorwande da k— 
beyzulegen, ſich wider alle Bededung ben he’ 
neten Truppen erklärte, ale welche gufäb ld 
Fönnte, und feineetveged nörhig wäre; FF 
derrief die Königinn, welche ſich auf tie hf? 
tigkeit feiner Freundſchaft verlieh und dut⸗ 
fo gewaltſame Widerfegung furchtſam pur’ 
ren Befehl an ihren Bruder , und af" 
- Bein größeres © folge mit zu bringt ‘iM 
wäre, den Staat und die Wi um 
Souverains zu unterfiügen d). | 
Unterdeffen reife ber Heriog bon DF 
mit einem zahlreichen Gefolge eg iu 
Adels von Dorf ab. In grortpamptenl#" 
Herzog von Budingham mit einem p! us 
folge zu ihm; und da er börte, DB au“ 
König auf diefem Wege fünblid) entgegen 
fo wollte er feine Anfunft ertwarknı unit ’ 
Vorwande, ihn von da nach Eonbon ju w 


c) Hift. Croyl. eont. ©. 564 565: 
d) Sir. T. More. ©, 483. | 
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wegen den König. anf, einem andern Wege | 
) Stony · Stratford , und kam ſelbſt nach 
thampton, um ſich deswegen zu entſchuldigen, 
dem Herzog: von Gloteſter feine Aufwartung | 
machen. Er wurde mit dem gröt: n Sqein 
Vertraulichkeit aufgenommen: Er brachte den 
‚nd. auf eine freundfchaftliche und ‚vertraute 
ben dem. Herzoge von Gloceſter und Buding. 
n zu: Er reiſte den folaenden Tag mit ihnen 
ter, um ſich mit dem Könige zu vereinigen } 
in als er in Stony. Stratford kam wurde 
auf Befehl des Herzogs von Gloceſter (den 
m — eingezogen : * Nichard Gray 
eben der Zeit, Zugleich a dım Sir‘ Tho · 
s Vaughan „der eine anſehnliche Bedienung 
des Koͤnigs Hofſtaat bekleidete, gefangen 
ſommen, und alle Gefanane wurden ſogleich 
Pomfret gefuͤhret. Gloceſter nahete ſich dem 
gen, Prinzen mit den größten Verficherungen 

er Ehrerbietung, und bemuhete fh, ihm we⸗ | 
der an Jeinem Onkel und Bruder verubten 
Bb2 BGe⸗ 


) Hift. Croyl. cont. ©. 564, 563. — — 
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Gewalt zu Frieden iu fielen: Allen’ Edun) 
ber biefen Verwandten; die ihn fo zärtlich en 
hatten, ı ehr" geneigt war, konnte ſich nice 
ſebr verſtellen, daß er ‚fein Mißvergnäge in 
batg f). 

Untetdeffen war das Volk uͤber die Dein 
derung ſehr erfreuet, und der Herzog tur 
London on aten May.) mit Dem fröplide 
Zurufurigen empfangen : Allein die Königin 
hielt nicht fo bald Nachricht - von der Gef 
nehmung ihres Bruders, als fie fehon vun 
ſah, daß Gloceſters Gewalt ſamkeit hiebep nl 
wuͤrde ſtehen bleiben, two nicht gar ale 

Kinder Untergang beſchloſſen wäre, EGifihtl 
daher in die Kirche non Weftminfter, mi m 
Marquis von Dorfet, und nahm die fünf I 
geßinnen, nebft dem Herzoge von York mit (dt 
Sie. verließ ich darauf , daß die geiftlichen I 
rechte, welche fie ehemals bey. dein gänjliht 
Untergange ihres Gemahls und ihrer Samt 
für die Wuth der Lancaſtriſchen Partey geſhiht 
harten ; itzt, da ihr Sohn auf dem Tpron fit 
von Ihrem Schwager nicht würden en 





H Sir. T. More. 644 
g) Hiſt. Croyl, cont, ©. 565, 
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den, und wollten. bier, ein befferes Gluͤck er⸗ 
varten. Allein Gloceſter, der den Herzog von 
Hork gern in ſeiner Gewaglt. haben, molte , fepte 

ich vor ,, ihn mit Gewalt aus der Kirche zu 
rehmen, und ſtellte dem geheimen Rath ſo roh 
ie Unehre dor ı welche die ungegruͤndete Zucht 
‚er Koͤnigiun ber Regierung gemacht, hätte. als 
uch die, Nothwendigleit ‚daß, der junge, Prim 
bey der: Krönung feineg-Bruders erfchiene. Es 
wurde ferner gefagt ı,. Die. geiſtlichen Vorrechte 
wären nur datzu; daß fie unglückliche Leute, ‚die 
wegen Schulden und, Verdrechen verfolget wuͤr⸗ 
den, ſchützen ſollten z und waͤren ciner Perſon 
zanz unwüg, Die wegen ihres zarten Alters von 
beyden frey wäre, und die ang eben. der. Urſa⸗ 
he in einer Kirche ‚unmöglich Sicherheit ; ‚fuchen. 
dnnte, Allein die beyden ‚Erzbifchöfe , ber, Gars 
inal Bourchier y. der Primas und ‚Morheram,, 
Erzbifchof won York... proteftirten tiber ‚Diefen 
dirchenraub; man beſchloß, daß man ſich erſt 
emuͤhen ſollte, die Koͤniginn mit Gutem zu bes 
eben, ‚ehe. einige. Gewalt wider ſie gebraucht 
ourde. Dieſe Praͤlaten waren als aufrichtige 
ind ehrliebende Perſonen zhefannt, und hg ſie 
elbſt von der Aufrichtigkeit der Abſichten des 
Zerzogs uͤberzeugt waren, wendeten ſie alle Der 
Sb 3 J | orgugee 
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wegungähründe , eifrige Bitten, Lrmahmn 
"und Perficherungen an , die Königin gift! 
"zu überzeugen. Sie wibet ſehte fich Tange, ® 
‚felite vor; bag der Herjog von York) indem! 
| ich in der Kirche aufhielt, nicht‘ nur ñ 
‚ficher waͤre, ſondern auch dem König 6% 
Heit ‚gäbe, wider deſſen Leben niemand © 
"unternehmen würde fo lange fein Nachſohe⸗ 
Racher in Sicherheit” waͤre. Allein da 
daß keiner ihre Möpnung unterfägte: a 
der Kath, wenn fie‘ fich länger wegeit 6° 
drohete ſo gab fie endlich nadı an) I 
. ihren Sohn zu den beyden Praͤlaten Gm" 
‚bier plöglich von einer Art don Hl a 
_ fünftigen Schickfaid geruhtt ; ei mut" 
"auf das gärtlichftei Sie netzete ihl si" 
Thraͤnen, nahm auf exwig Abſchied gan | 
und: überlieferte ihn Der Auffiht de 
vielen Ausdruͤcken der’ Traurig und WE 
derwillens h). 32 

Der Hergog von Gloeeler. als J 
männliche Erbe der Föniglichen Gailtı v 
"der Regierung fählg war, fehien nach | 
| ———— des Bine in * Amte 9 


ne Pe 
f 
“ 4 


. gr ü 
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ctors voͤllig berechtiget zu ſeyn und der Rath 
artete nicht auf die Bewilligung des Parla⸗ 
ents, ſondern uͤbergab ihm dieſe hohe Würde 
yne Bedenken i). Das allgemeine Vorurtheil 
es Adels gegen die Koͤniginn und ihre Ver⸗ 
andte verurſachte dieſe Eilfertigkeit und Unorde 
ung; "und niemand beforgte einige Gefahr für 
ie Thronfolge, vielweniger für dad Reben de 
nmünbdigen Bringen, von diefem fo gewöhnlichen 
nd natürlichen Verfahren, Anfferdem, daß der 
Jergog feine wilde und graufame, Gemuͤthsart | 
zurch die größte Verſtellung zu verbergen geröußlt 
atte, fchienen auch bie. sahlreiche Nachkommen. 
Haft Eduards, nebſt den beyden Kindern des 
Jar ence, ein ewiges Hinderniß für feinen Stol 
a feyn , und fo unmöglich ed zu ſeyn fchien, ſo 
jele Verſonen die ein näheres Recht hatten, aus 
em Wege zu raͤumen, ſo unvernuͤnftig war es, 
ie auszuſchließen. Allein ein Mann, der alle 
zrundſaͤtze dzir Ehre und der Menſchlichkeit ver» 
eugnete, ließ. fih bald von feiner herrſchenden 
eidenſchaft uͤber die Graͤnzen der Furcht und der 
Lorſichtigkeit fortreißen, und, Gloceſter, dem 
eine Abſichten in ſo weit gegluͤckt waren, trug 

B b 4 nicht 
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nicht länger Bedenken, die übrigen KHindeni‘ 
die fich zwifchen ihm und ber Krone befand: 
weg zu heben. Der Tod deg Grafen von Nike: 
und der andern Sefangnen su Pomfriet wur 
guerfi befchloffen ; und er erhielt fo wohl von de 
Herzoge von Buckingham, als dem Lord Hafiuy 
die Einwilligung zu dieſem gewaltſamen und ib 
tigen Verfahren. Go leicht eg auch im die 
ungefeglichen und barbariſchen Zeiren far, ti 
Todesurtheil über die unfchuldigfte NYerrz 
erhalten ; fo ſchien ed doch noch leichter, & 
Feind ohne Verhör und foͤrmlichen Proc ai 
dem Wege zu räumen; und dem zufolge murde 
dem Sir Richard "Hatcliffe, "einem gefficten 
| Werkzeuge in den Haͤnden die ſes Traum Be 
fehl ertheilet u dieſe edle Gefangne in dem Gel 
. fängniß zu enthaupten. Hierauf grief der fra 
tector die Treue des Buckingham an g mit an 
Gründen, welche ein lafterhaftes Gemuͤth, W 
Feine andre Bewegungsgründe ald Intereſt u) 
Stolz kannte, nur zu beherrſchen fähig find. € 
fielte ihm vor, daß Die Ermordung fo nad 
Verwandte des Koͤniges, welche diefer Brinz | 
zaͤrtlich liebte, und gegen welche er jede Bee 
digung fo übel aufnehmen würde, nicht ungeſte 
hingehen fönnte; und alle, werhe in Diefem ix 
. te 
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et mitgefpielet hätten; waͤren nach der Klug: 
it verbunden, den Wirkungen feiner künftigen 
che zuvor zu Fommen. Es wäre unmöglich, 
6 die Königinn immer von ihrem Sohn ges 
nut wuͤrde, und eben fo unmöglich zu verhin⸗ 
en‘, daß fie feinem. arten Gemüthe nicht den 
idanken einpraͤgete, dieſe blutige Beleidigungen 
gen ihre Familie durch gleiche Hinrichtungen 
vergelten: Das einzige Mittel dieſem Ungluͤck 
rzubeugen fey , den Zepter einem Mann in die 
inde zu geben, von deffen Freundſchaft der 
rzog verſichert feyu koͤnnte, und den feing 
ıbre und Erfährung ; gelehrt hätten, für Ver⸗ 
nſte und für die Rechte des alten Adels Hoche 
jung zu haben: Und Diefelbe Nothwendigkeit, 
Iche fie zur Widerſetzung wider die Anmaßun— 
n dieſer Familie verleitet, müffe fie auch rechts 
tigen, wenn ſie fernere Neuerungen unter naͤh⸗ 
n, und eine neue Erbfolge mit Bewilligung 
" Nation feftfegten, Ben diefen Gründen both 
dem Herjoge von Buckingham auch viele pri⸗ 
t Vortheile an, und erhielt leicht das Berfpres 
n von ihm, bdaß er ihn in allen feiken Untere 
mutigen unferftügen wollte, | 
Der Herzog von Gloceſter, welcher wußte; 
wichtig es war den Lord Haſtings zu gewin⸗ 
nz nen, 
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nen, forftbte von fern feine Gefinnnnge 
den Rechtegelebiten Catesby aus, der ein gi 
Vertrauter diefes Herrn war ; fand ab kt 
Treue gegen die Kinder des Eduard, der ih 
beftändig mit feiner Freundſchaft beehrtt hat 
unüberwündlich k). Er ſah daher, bare 
ihm nicht länger in gutem Vernehmen ſehe 
koͤnnte, und entſchloß ſich, (den 13ten = 
denjenigen gänzlich zu ſtuͤrzen, den er nike 

hoffen fonnte zu fenen Anmaßungen zu Dat! 
An demfel ver Tage, da Rivers, Gray ud 
han zu Pomfret, mit Beywilligung des Int * 
ſtings, hiugerichtet oder vielmehr er morh/ MU 
den, verſammelte dir Protector eine gu 

Tower; wohin dieſer Herr, der keine auſchi 
wider ſich vermuthete, ſich auch verfügt M 
Herzog von Glocefler war fähig, du Mi 
ften und verrätherifchfien Mord mil gif 
Kaltfinn und Gleichgültigkeit ausquibet it 
ee feinen Pag in dem Rath einnahmı 

zeigte er bie vergnügtefte und froͤhlichſt kun 
son der Welt, Er fchien ſich in vertraute 6 
foräche mit den Raͤthen einzulaſſen / ehe nf 
den Serien ſchreiten wollten; und * 





1 
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dem Morton , Bifchof von Ely , einige Com⸗ 
mente wegen ber ſchoͤnen und frühen Erdbeeren, 


che ‘er in feinem Garten zu Holborn jog, 


ꝛacht hatte, bath er ſich eine Schuͤſſ el davon 
3, welche dieſer Praͤlat ſogleich durch einen 
dienten holen ließ. Der Protector verließ hier⸗ 

die Verſammlung, als wenn er von einem 
yern Gefchäffte abgeriffen würde ; allein er kam 
d wieder mit jornigen und entbrannten Ge⸗ 
te, umd fragte fie, welche Strafe diejeni⸗ 
| verdienten, bie eine Verbindung wider fein 
en gemacht hätten, der er fo nah mit dem 
nige verwandt, und mit der Verwaliung der 
zierung bekleidet wäre ?. Haſtings eriwicderte, 
j fie die Strafe der Merräther verdienten. 
efe Verraͤther, riefi der Protector , find die 
ge, meines Bruders rau, und Hane 
‚ore feine Maitreffe, nebft ihren andern 
tverſchwornen: Sebt, in welch einen Zu⸗ 


nd fie mich dutch ihre Beſchwoͤrungen und 


ubereyen geſetzt haben: Worauf er feinen 
n entbloͤßte, der ganz zuſammen geſchrumpfet 


— 


dabgeſtorben war. Allein die Raͤthe, welche 


As ‚ daß er diefen Fehler von Jugend auf 
abet Hatte, ſahen einander mit Beſtuͤrzung an, 


insbeſondre Lord —— ber, weil er 


ſeit 
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ſeit Eduards Tode mit der. Jane Shore )i 
nm Liebeshandel verwickelt geweſen war, m 
licher Weiſe wegen des Ausganges dieſes uk 
ordentlichen Verfahrens in Sorgen fund, & 
wiß Mylord, fagte er, wenn fie diefes Ve 
brechens ſchuldig find, fo verdiem 
die bärtefte Strafe, Was antwort 
mir, rief der. Protector ,. mit euren Dt 


hi» 





1 


h Sir Thomas More welchem alle Pe 
diieſer kurzen Meglerung gefolgt fi find, ode 
mæehr ausgeſchrieben haben, faget, daß za 

in einige Berbindungen mit dem Lord pt e 
rathen wäre; und dieſe Erjäpkung ftimmt mW 
u mie den Begebenheiten überein t Allein in fer 
clamatjon des Richard, die ſich beym nmel 3 x 
S. #04, findet, werben dem Marquis von Du! 
Verbindungen vorgexuͤckt. Unterdeſſen iſ Yin 
wurf vielleicht von Richard erfunden, ot m 
ein Geruͤcht gegründet‘; und alſo nicht ptolig 
das Aufchen des Sir Thomas More zu ibm“ 
Die Proclamatlon iſt wegen der beudler Gerihhen he 
nigkeit der Sitten ‚welche Nicparb-vorgegeht, "’ 
‚würdig: Diefer bintgierige und verräcpenite der 
. wirft ben Marquis und andern ihre Gelantein ri 
Liebesbaͤndel, in hie, — — 
von. 





— 
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r ſeyd der vornehmſte Aufhetzer dieſer 
pe, Sbore: Ihr ſelbſt ſeyd ein Verraͤ⸗ 
2 Und ich ſchwoͤre beym St. Paul, daß 
nicht eſſen will, bis mir euer Kopf gu 
scht iſt. Er ſchlug mit. der Hand auf den 
ch: Bewaffnete Männer ſtuͤrzten auf dieſes Zel⸗ 
n herein: Die Raͤthe wurden in die dufferfte 
Rürjung gefegt: Und einer von der Wache ald 
i ungefähr, oder aus. Verfehen , ſchlug nach. 
» Lord Stanley-mit einer Streitart, dee. die 
fahr ſah, und unter den Tiſch kroch; ob er 
ich beym Leben blieb , fo befam er doch eine 
fe Wunde am Kopf in Gegenwart des Pro, 
ors. Haſtings wurde. ergriffen , weggefuͤhrt, 
Yfogleich auf einem Zimmerkloge auf dem Hofe 
Towers enthaupter m). Zwey Stunden nach» 
wurde den Bürgern von London eine ſchoͤn 
ihriebne und wohl -abgefaßte Erklärung vorges 
1, welche des Haſtings Verbrechen befannt 
te, und die eilige Hinrichtung dieſes Herrn, 
ſo beliebt unter ihnen war ,- mit der plößlie 
n Entdeckung derfelden entfhuldigte. Allein 


m redete bey diefer Gelegenheit viel von eier 


n Kaufmanne , welcher. geſagt hatte; daß | 
Ze | die . 
n) Hift, Croyl. eont. ©. 566. 
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dieſe Ertlärung im prophetiſchen Geiſte aufyı 
wäre n). 5 Ä | 
Lord Stanley, der Erzbifchof von fi 
und Ely und andre Räige, wurden in veik 
Kammern bed Towers gefangen geſetzt: Und 
Protector befahl, um feiner Anklage ei 5 
ſtrich zu Heben, daß die Guͤter der Jaubh 
eingezogen werden ſollten; und berief few 
Rath , um wegen ihrer Hexerey und Befdasse 
Rede und Antwort zu geben. Ale Win 
Beweiſe wider fie gefübret wurden, welch h 
in dieſem unwiſſenden Zeitalter angenomat? 
den konnten 5 fo befahl. er, fie vor einem gäl! 
chen Gerichtshofe, wegen ihres Epindt N 
ihrer Unzucht zu verhoͤren, und fie mußte in 
St. Pauls Kirche , in einem weißen henhe 
dem ganzen Volt Buße thun. Diet grund 
zimmer war zu Kondon von ehrbaren gelten 9 
bohren, wohl erzogen, und an einen noßlha 
den Bürger verheyratet; allein zum Ungle" 
dieſe Partey mehr aus Intereſſe; als aus J 
gung von Seiten des Maͤgdchens gefchtofn, » 
ihr Gemuͤth, welches zwar zur Tugend # 
war, hatte doch endlich den Reizungen I — 

N 








n) Sie, T. More, €. 498. 
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', welcher fih um ihre. Gunſt be varb nicht 
ger widerſtehen koͤnnen. Allein unterdeſſen, 
; fie von dieſem muntern und verliesten Mo 
chen verführt wurde, machte fie ſich Durch 


» andre Tugenden ahrwuͤrdig; und die Hirte 


aft, welche ihre Neize und ihre Lebhaftigkeit 


ge uͤber ihn behaupteten, wurde ganz du 
yirhätigen und liebreichen Han:lungen ange 


ndt. Sie war fiets befliffen, ſich Den Vers 
udungen entgegen su feßın, ben Unterdrüch 
zu fchüßen , dem Dürftigen zu belfea; und 
: Dienftfertigkeit , diefe edle Furcht ihres Her⸗ 
3, durfte niemals durch Geſchenke oder, durch 
fnung gegenſeitiger Dienſte ermuntert werden. 
in fie lebte nicht nur, um die Bitterkeit der 
‚ande ı welche Diefer barbarifche Tyrann ihr 
egte, ſondern auch, um in ihrem hohen 


r und in der Armuth die Undankbankeit des 
Hofleute zu empfinden, welche fid fo lange 


ihr Freundſchaft beworben hatten, und durch 
nn geihüget waren, Keiner unter den 
die fie verbindlich gemacht hatte, erſchien, 

zu tröften, oder ihr zu helfen: Sie brach⸗ 
R Einfamteit und Dürftigfeit muͤhſelig ihr 
ı zu: Und an einem Hofer der zu den 
famften Verbrechen gewöhnt war, rechtfer, 
tigten 
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tigten die Schwachheiten dieſes Frauenjin 
alle diejenigen ‚welche gegen fie * 
kraͤnkten / und ihre vorigen Gunſlbezen 
gaͤnzlich vergaßen. 


Dieſe an ben naheſten Verwandten bir 
rigen Königeß veruͤdte Gewaltthaͤtigkeiten pr 
zeihten feinen wehrlofen Kindern das hir 
Schickſal; und nach der Ermordung WM} 
flings machte der Protector nicht Länger Ati 
heimniß aus feinem Vorkaten, fid dies 
anzumaßen. Eduards ausgelaßene rm 
welcher fich ‚in feinen Vergnuͤgungen dund IM 
Srundfäge der Ehre oder der Klughet anti 
fen ließ, gab ihm einen Vorwand ‚dir dit 
deffelben mit der Koͤniginn für. ungiligi ® 
alle feine Nachkommen für unaͤcht 2 ut 
Man gab vor, daß:en von feiner Beni 
mit ber Lady Elifaberh Gran ‚der gadpeli 
Talbot, einer Tochter des Grafen vonChit 
bury , güuftig gemefen ſey; und: dat wrh 
Tugend dieſer Lady abgewieſen worden: mt 
genoͤthiget gewefen, um feiner Begierde ein Bi 
zu thun, eine geheime Vermaͤblung mit SR 
des Stillington, Biſchofs von Bar. Mi 

ben, welcher das Gebeimniß nachhet ai 
? is, nn EN 
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ätte 0): Man behauptete ferner , daß bie Ver⸗ 
ammung des Herzogs von Elarenc: feine Kinder _ 
ır Thronfolge unfähig machte; und da dieſe 
enden Familien an die Seite gefegt waren , ſo 
fieb der Protector natürlicher Weile ber einzige 
‚abre und gefemäßige Erbe des Haufes Yorf. 
Hein da es ſchwer, wo nicht unmöglich war ji 
je erfie Heyrach des vorigen Königs zu berveis 
rı ; und ba der Grundfaß, welcher die Erben 
nes Verdammten, von einer privat Erbfolge 
us ſchloß, ‚niemals bie auf die Krone ausgedehnee: 
urde; fo befchloß der Protector fich “eines ans - 
en, noch weit fhändlichern und drgerlichern 
zorwandes zu bedienen. Seine Anhänger muß 
n vorgeben r daß Eduard der Vierte fo wohl, 
(8 ber Herjog von Klarence unächt: wären ; 5 
aß die Herzoginn von York verfchiedne Liebhaber 
‚ ihr Ehebette aufgenommen hätt‘ , welche Vaͤter 

dieſen Kindern waren; daß die Aehn ichkeit 
‚rfelben mit dieſen Liebhabern ein binlanglicher 
eweis von. ibrer unaͤchten Geburt , und dag 
r. Herzog von Gloceſter allein, - wegen feiner: 
efi —— und fesner PER von alfen ihren 
| Söb⸗ 

* Hiſt. Croyl. eont. S. 367. Comines. Sir T Mo: 
“re. ©, 482. Zu. 
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Söhnen ber einzige geſetzmaͤßige Abkoͤmmlingh 
Herzogs von Pork wäre. Nichts Fanu une 
ſchaͤmter gedacht werden, als dieſes Vorn 
welches ſeiner eignen noch lebenden Mutter, ci 
Prinzeginn von untadelhafter Tugend‘ eine | 
ſchaͤndlichen Sache beſchuldigte. Dennoch mut 
die Kanzel zu demjenigen Orte gewaͤhlet, 1 
zuerfi vor dem ganzen Volke und in Gegami 
. des Protectors befannt zu machen. Dr 6 
mußte (den 22ſten Junii.) in der Gt ii 
Kirche predigen ; und da er dieſe Stelle zu fm 
Text gewaͤhlt hatte, undchte Sproſſen bl 
nicht aufſchieſſen, fo erweiterte er bh 
durch alle Beweiſe, welche die Geburt Eu 
des Vierten, des Herzogs von Clarence md W! 
ihrer Kinder verdächtig machen konnten. din 
auf brach er in eine Lobrede auf den Heim" 
Slocefter aus ; und fagte, „Sehet dieſen we 
n trefflichen Prinzen, das Ebenbild feind ala 
Vaters , den Achten Nachkommen des — 
n Dorf, welcher ſowohl in den Tugenden fi 
un. Semüthe ,: als in ‚den Zügen feines Gt 
den Charakter des tapfern Richard. erägel, i 
n.einft nur Held und Liebling war. © alt 
on kann euern Gehorfam fodern: Er muß 
u von der durfgeft aller Uſarpateuis ur 
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, Er allein fann den verlohrnen Ruhm und bie 
n Ehre der Nation wieder berftellen „. Es war 
borber verabredet, daß der Herzog in die Kirche 
Fommen folte, wenn der Doctor Diefe Worte 
ausfpräche ; und man. vermuthete, die Werfamme 
Iun. würde ausrufen : Es lebe der Rönig Ri⸗ 
hard; welches man fogleih.für eme Einwilli⸗ 
gung ausgegeben und für. eine Stimme der Na⸗ 
tion ausgelegt haben würde :. Allein durch ein laͤ⸗ 
cherliches Ve feben , welches diefer Auftritt ver⸗ 
diente , erfihien der Herzog nicht eher ; ale bie 
der Prediger dieſe Ausrufung fchon hergeſagt 
hatte. Der Doctor war alfo gezwungen ,. feine 
shetorifhe Figur an der. unrechten Stelle gu 
wiederholen: Die Verſammlung beobachtete ein 
tiefes Stilichweigen,, nicht fo fehr wegen der 
fchlechten Rede, als wegen ihres Abfcheueg ge 
gen. dieſes DBerfahren, und. der Protictor und 
fein Prediger wurden durch, den ſchlechten Er⸗ 
folg ihrer Lift, gleich beſchͤnt. 

Allein der Herzog war in feinen fräflichen 
amd folgen Entwürfen zu weit gegangen , als 
daß er wieder surück treten fonnte. Man vers 
ſuchte ein neues Mittel das Volk zu bewegen. 
Der Mayor , ein Bruder des Doctor Schaw, 
und von ber Partey des WProtestorg , rief Die 

Cec2 Buͤr⸗ 
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Bürgerfchaft zuſammen; vor welcher der Sen 
von Audingham, ein Mann von einigen Sal 
in der Beredfamfeit eine Rede hielt, in melhe! 
das Recht des Protektors zum Throne, un 
vielen Tugenden vorſtellte, welche diefer din 
nach feinem Vorgeben, befaß. Hierauf rat! 
fie, ob Me den Herzog nicht zum Könige-hi 
“wollte ? und bielt ein, im Ermwarung des zu 
Es lebe der Roͤnig Richard. Er erfit 
da fie ſtillſchwieg, wandte fich zu dem I 
und fragte ihn nach der Urſache. Hu M 
erwiederte, daß fle ihn vieleicht nicht perfliaß 
Buckingham wiederholte barauf feine gi al 
einiger Veränderung ; ftellte dieſelben Gen!" 
that dieſelbe Frage, erhielt aber noch einmal is 
Antwort. 1 Jet weis ich die Urſache „fat! 
Major ; die Bürger find. nicht gewohnt / 
u jemand anders, als ihr Regiſtrator zu Ip 
„redet, und fie wiſſen daher nicht: wie ft 
„ ver Gnaden antworten folen ‚Den 
firator , Fig, Williams ; wurde hierauf bed 
das MWefentliche Her Rede des Herzogs 1! m? 
holen; allein. diefer Mann , dem dieſet ol! 
ſehr zuwider war, machte durch. feine gan!” 
‚de ,. daß man.einfehen konnte, er rede nl 
ſich ſelbſt, fondern fage nur die Da 





⸗ 
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»erzogs von Buckingham. Die Verſammluna ber 
bachtete abermal ein tiefes Stillſchweigen: „Das 
iſt eine wunderbare Hartnaͤckigkeit, rief, der 
derzoguunentdeckt eure Meynung, meine Freun⸗ 
‚ de, auf eine oder die andre Art; wenn wir 
‚ ung bey'diefer Gelegeriheit an euch menden, (0 
, gefchiehet es blos aus Achtung gegen eu). 
Die Lords und Gemeinen haben Anſehen ger 
nug „ohne eure Bewilligung einen König., zu 
„ ernennen: Allein, ich verlange , daß ihr euch 
„a bier deutlich erklaͤrt, ob ihr den Herzog von 
SGloceſter zu eurem Souberain haben- wolf, 
„;oder nicht? Nach allen: diefen Bemuͤhungen 
erhuben einige von den geringſten Lehrjungen, die 
son des Proteftorg und Buckinghams Bedienten 
zazu angereiget waren, ei ſchwaches Geſchrey: 
Es lebe der Koͤnig Richard p): Die Mennuns 
gen der Nation waren ist hinlaͤnglich erklaͤret; 
die Stimme des Volks war die Stimme Gottes: 

und wuckingham eilte (den aaften Junii.) mit dem 
Eaſtel Baynard, wo ſich der Protektor aufhielt, 
um Ihn zu bewegen, daß er Die Krone annaͤhme. 
1.7 Hs man dem Richard fagte , daß eine. große 
enge auf dem Hofe wäre, wollte erinichtiege 
Ben und ſtellte ſich, als wenn er wegen feie 
Ecz cuier 

p) Sir. Thomas More, S. 436⸗ 
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ner perfönlicdhen Sicherheit beforgt waͤre: h 
Umſtand, deſſen Buckingham fich bediente ni’ 
den Bürgern vorſtellte, daß der Prinz von 
ganzen Vorhaben nichts müßte. Endblich lie 
fich überreden, hervor zu fommen hielt fih.d 
noch immer in einiger Entfernung , und fit 
fie um die Ubficht ihr:8 Zudringeng und ih li 
ver ſchaͤmtheit. Buckingham fagte ihm, dik 
Nation ihn zum Könige haben wollte: Driv 
teftor erklärte ihnen feinen Entfchluß, der 
genwärtigen Souverain- getreu zu bleita, f 
ermabnte fie bey eben diefem Entfchluß gut 
‚ren. Man fagte ihm, Die Nation waͤre hl 
fen , einen andern Prinzen zu haben, ut 
er ihre einmüthige Stimme verwuͤrfe / ſo mit 
fie ſich nach einem andern nmfehen , der il 
ger wäre. Diefer Grund war zu flarf, um 
zu widerſtehen: Er ließ fich bereden , die IM 
anzunehmen, und verfuhr vom der Zeit an 
ein gefegmäßiger und rechtmäßiger — 
Auf dieſes laͤcherliche Schauſpiel folgte bl 
nachher ein wahrhaftig tragifcher Auftrit: DH 
Ermordung der beyden jungen Prinzen. nike 
lief dem Sir Robert Brafenbury, dem Coma 
des Tower, befchlen , feine Vettern zu 1 
alein dieſer Herr , welcher ——— 
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Ehre hatte, wollte an diefe Fchändliche That feine 
Hand legen. Der Tyrann fchickte hierauf den Sir: 
James Tyrrel , welcher Gehorſam verſprach; und 
flieg dem Brafenbury befeblen , diefem Mann die 
Schlüffel des Towers cuf Eine Nacht zu überlier 
fern. Tyrrel wählte ſich drey Gehülfen, den 
Slate , Dighton und Forreſt, kam ben Nacht 
an die Thür der Kammer , mworinn die Prinzen 
fich befanden, ſchickte die Mörder hinein, und 
befahl ihnen ‚, ihren Auftrag aus zurichten, indem 
er ſelbſt drauffen blieb... Sie fanden die jungen 
ringen im Bette und in einem tiefen Schlafe. 
Nachdem fie fie mit Kiffen und Pfühlen erftickt 
hatten, zeigten fie ihre nackten Leichname Dem Tyr⸗ 
rel welcher fie unten an der Treppe tief in Die 
Erde unter einen Haufen Steine begraben ließ 9. 
Dieſe Umſtaͤnde bekannten die Thäter unter der 
folgenden Regierung, und wurden wegen des 
Verbrechens niemals beſtraft: Vermuthlich, weil 
Heinrich, deſſen Regierungsart ſehr willkuͤbrlich 
war, es gern zu einem Grundſatz machen wollte, 
daß die Befehle eines regierenden Prinzen jede 
abfcheuliche That degjenigen,, der ihm gehorchte, 
rechtfertige. Allein, es iſt ein Umſtand, wovon 
man u fo leicht Srund angeben kann. ‚Man 

A Cc4 boat 

9) Sir. T. More. ©. goı, 
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hat vorgegeben , daß Richard, über -dad m 
ſtaͤndige Begräbniß feiner Vettern , die er m 
bet hatte, mißvergnügt , feinem Hotprebignb 
-foblen habe, Die Körper auszugraben ud: 
‚einem heiligen Boden zu verſcharren; unddalt 
fer Mann bald nachher farb , fo blieb ihre 
heftätte unbekannt , und man fonnte bie fir! 
niemals. finden, fo ſebr Heinrich VIL auto 
nach fuchen ließ, Doch als man unter dur! 
‚rung Karls des Zwepten einige Eteine brufi 
‚und an demfelben Orte graben mußte, non 
faate, daß fie bearaben worden, fand malt 
Gebeine zweyer Perfonen, deren Größe dmält 
Eduards und feines Bruders genau sarlproh 
Man ſchloß mit Gew fbeit daraus , daß fe di 
Ueberbreibfel diefer Prinzen wären, und fie wur 
den unter einem marmornen Monument: uf 
Befehl des Königs Karl, begraben.r)- Kiel 
war Richards Hofprediger geftorben , ce #® 
‚legenbeit gebabt hatte, feines Herrn Befehl u⸗ 
zurichten; und da man glaubte, daß die Sr 
ſchon von dem Orte weggenommen wären, M 
fie zuerſt eingefcharrt worden, fo fie Hein 
‚bafelbft nicht fehr genau ſuchen. 


n Kennet, ©, ssI. 
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Nie erfien Handlungen dee Richard in feiner 
Regierung waren, Diejenigen zu belohnen, 
yelche ibru bey der Anmaßung der Krone beyge⸗ 
anden hatten, und diejenigen durch Gnaden⸗ 
tzeugungen zu gewinnen, welche er am geſchick⸗ 
ſten glaubte, ſeine kuͤnftige Regierung zu unter⸗ 
uͤtzen. Thomas, Lord Howard, wurde zum 
erzoge von Norfolt; Sir Thomas Howard, fein 
john, zum Grafen von Surrey; Lord Lovel, sum 
ſicomte gleiches Pamens ernu int; ſogar Lord 
ztauley wurde in Freyheit geſetzt und zum Ober⸗ 
ofmeiſter des Hofſtaates erhoben. Dieſer Herr 
ar durch ſeine erſte Widerſetzung wider Richards 
bſichten, und durch ſeine Vermaͤhlung mit der 
rwittweten Graͤfinn von Richmond, der Erbinn 
r Familie von Sommerſet, verhaßt geworden; 
Rer aber die Nothwendigkeit, ſich der gegentoär« 
jen Negierung zu unterwerfen, einfah, ſo nahm 
einen folchen verftellten Eifer für Richards 
ache an, daß er zu Gnaden aufgenommen wurdy 
ıd — Mittel fand 004 biefem politiſchen und 
ei⸗ 
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eiferfüchtigen Tyrannen mit den toichtigfin 
tern bekleidet zu werden. 

Allein diejenige Perfon, welche fomohlre 
der Größe ibrer Dienfte, als der Macht mi% 
langes ihrer Familie unter der neuen Ram 
su Gunſtbezeugungen am meiſten beretit! 
ſeyn ſchien, mar der Herzoa von Buckinta 
und Richard ſchien weder Mühe nom Ei 
fparen, um fich feiner Freundſchaft zu ver 
Buckingham ſtammte von einer Tode! 
Thomas von Woodſtock, eines HOntei Y 
Herzogs von Glocefter, Richards des mat 
ab: Und nach diefer Abkunft war er nidturz! 
der königlichen Fomilie verwandt, fondern fon! 
auch auf die wichtigſten Würden und mi" 
Güter Anfpruh machen. Der Ka" 
Gloceſter, und Heinrich , Graf von M 
nachmals Heinrich der Vierte, hatten bie bt" 
Töchter und Miterbinnen des Bobun, Grin 
Hereford‘, eines der größeften alten Bar 
geheyrathet, deffen fehr große Güter alfo M m 
Theile getheilet wurden. Den einen befan N 
Familie von Buckingham; der andre war I 
bie Familie von Lancaſter mit der Krone per 
worden, und nachdem Diefe königliche Ein i 
untergekommen war, hatten die Könige "2 
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anſe York ihn zu ſich genommen, als wenn er 
nen rechtmäßig zukaͤne. Der Herzog von 
uckingham bediente ſich der gegenwaͤrtigen Gele⸗ 
nheit, und foderte ſowohl den Erbtheil der Güter 
& Hereford zurück, welcher der Krone anheim⸗ 
fallen war, als auch das große Amt eines 
onſtables, das diefe Familie lange erblich bes 
fen hatte. Richard willigte bald in dieſe 
derung , welche vielleicht der für ben Bucinge 
m beſtimmte Lohn für feinen Beyſtand bey 
r Anmaßung der Krone war. - Diefer .Herr 
hielt das Amt eines Conftabled ; er bekam 
: Güter des Hereford zum Gefchent s); es wur⸗ 
n ihm noch piele andre Würden und Ehrenfielen 
theilt ; und der Koͤnig glaubte fi) der Treue 
108 Mannes verfichert zu haben , deffen Intereße 
it dem Intereße der gegenwärtigen Regierung fo 
ıhe vereinigt zu fenn ſchien. | | 
Allein, es war unmöglich, daß eine Freunde 
yaft zwifchen zweyen Maͤnnern von ſo ver⸗ 
rbnen Sitten, als Richard und der Herzog von 
uckingham, lange dauern konnte. Die Ge 
ichtichreiber geben die Weigerung des Königs, 
a Herefords Güter zurückzugeben , als eine 
J Ur⸗ 
) Dugdale Baron. 8.1. 6.18.19.  - 
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Urfache an, worüber fie zuerſt zerfielen; ü 
men weiß aus Urkunden, daß er zu den 
einen Schentungsbrief befannt gemacht, mil 
Buckinghams Foderungen in dieſem Sale ih 
befriediget hat. Vielleicht ſab Richard bahn 
ber Die Gefahr ein, weiche erfolgen könnt, M 
fo aroße Güter einem Mann von einem hi 
rübrifchen Charakter ertbeilt würden , undm! 
‚nachher wider die Ausführung feiner Verdi 
Schwierigkeiten: Vielleicht fehlug er den %% 
ham auch andre Foderungen ab, dart® 
‚möglich fand, ibn für feine vorigen Dial‘ 
vergnügen: Vielleicht hatte er nach buf' 
faße der Staatsmänner befchlogen it 
Gelegenheit zu erareifen., diefen’ mächtigen In 
than zu flürzen , der das vornehmſte Bart! 
feiner eignen Erhebung geweſen war und 
deckung dieſes Vorbabens erzeugte dm 
Argwohn bey dem Herzoge von; Zucht 
Dem ſey wie ihm wolle, fo iſt doch gewih 
her Herzog „ bald nach Richards ThrondeaiM 
eine Verſchwoͤrung wider die Regierung mit 
um diejenige Ufurpation, woran er HNF 
fo großem, Eifer — . — 


ſtuͤrzen. | | > | 
ee 9 
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Niemals bat man in irgend einem Lande eine 
rpation erlebet , weldye augenftheinlicher oder 
Grundfägen der Gerechtigfeit und des öffent 
en Befteng mehr entgegen war , als Nicharde 
naßung. Seine Anfprüche waren auf unver 
mte Borgebungen gegründet; er hatte es nie 
8 verfucht fie zu beweiſen; einige waren völlig 
rweißlich , und alle enthielten die ärgerlichften 
himpfurgen feiner eignen Familie, und andrer 
fonen , mit weichen er am naͤheſten verwandt 
.Sein Recht war von keiner Nationalber⸗ 
mlung erkannt, ja kaum von dem geringſten 
ely am-bden er ſich wandtez und war blos 
vegen durchgegangen, weil es an einer ange 
nen Perſon gefehlet hatte, welche ſich ihm 
erſetzen, und denenjenigen Empfindungen des 
emeinen Abſcheues, welcher in jeder Bruſt 
und, eine Stimme geben konnte. Wären auch 
je geneigt geweſen, Die Verletzungen des oͤffent⸗ 
n Rechtes zu verzeihen; ſo müßte doc) die 
findung ‚der privat: und hauslichen Pflicht, 
he; in ‚ben allerbarbarifchften Zeiten nicht aus⸗ 
ſcht iſt, einen Abfcheu wider ihn erreget; und 
Ermordung der junsen und unfchuldigen Prins 
feiner Veittern, die man feiner Aufficht über 

= ge⸗ 
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geben hatte, mit den verhaßteften Zarbın Ni 
nur denken laffen , abgefchildert haben, © 
blutdürftigen Ufurpateur zu ieiden, hi 
Nation Schande zu machen , und für ein, 
Perfon von Geburt, Verdienſten und Ir 
gefährlich zu fenn. So mar ige bie alie 
Stimme des Volks; alle Parteyen mu? 
Mepnung ;. und die Rancaftrinde , meld" 
unterdrücket, und noch neulich (0 ki 
gefommen far, ermenerte ihre Hoffnunge® 
mar fehr aufmerkſam auf die Folgen Dir! 
ordentlichen Begebenheiten. De MW" 
Buckingham, deffen Familie u nnd? 
Diefer Partep gehalten hatte, un th 
Mutter, eine Tochter des Eduat) gt! 
Sommerfet, mit dem Haufe Pancalt J 
worden, wurde bald geneigt, ſich det Sae 
Partey anzunehmen , und fie in ipreale"" 
wieder einzufegen. Morton, der Bithif!' 
ein eifriger Anhänger dieſer Partey, dab 
gefangen geſetzt, und nachher dit auf‘ 
Buckingham andertrauet hatte, befordent 
Geſinnungen; und durch feine Ermahnmn 
der Herzog feine Augen auf den jun 
von Richmond, als Die ingige Perſon mel 
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ation von der Tyranney des gegenwärtigen Uſur⸗ 
teurs befreyen konnte t). 

Heinrich, Graf von Richmond, war bisher 
n dem Herzoge von Bretagne in einer Urt von 


ftändigen Gefängniß gehalten; und feine Ab⸗ 


aft, welche ihn einige Anfprüche an die Krone 
geben fchien, war ſowohl unter der vorigen alg 
itzigen Regierung ein großer Gegenftand der 
erſucht gemefen. John, der erſt Herzog von 
mmerſet, der ein Enkel des John von Gaunt, 
d zwar ein Abkoͤmmling von einer umächten, 
r doch vom Parlament für ächt erklärten Linie 


", hatte nur Eine Tochter, Margaretha, bins 
affen ; und fein jüngerer Bruder, Edmund, 


» ‚ihm in feinen Rechten und in einem guten 
ile feiner Güter gefolgt. Margaretha 
te den Edmund, Grafen von Richmond , ge 
rathet, einen Halbbruder Heinrich8 des Sech⸗ 
„ und einen Sohn des Sir Owen Tudor ; und 
Katharine von Frantreich, Heinrichs des 
ften Wittwe, und von ihm nur Einen Sohn 
bt, ber den Namen Heinrich bekommen, und 
dem Tode feines Vaters die Ehrenftellen und 
er Des Richmond erbte. Seine Mutter hatte, 
ZZ als 


Aiſt. Croyl. cont, ©. 568. . 
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als Wittwe, im der zweyten Ehe den Eir hir: 
Stafford, Buckinghams Onkel, und ni! 
Tode diſes Herrn, den itzigen Lord Gtanlıp 1? 
rathet; aber mit dieſen beyden Männer’; 
Kinder gehabt; und iht Sohn Heinrich me 
wenn fie verftarb, der einzige rechtmaß bi 
‚aller ihrer Guͤter. Allein, dieſes mar mi 
der wichtigfte Wortheil, den er von ihrn bi 
gu erwarten hatte: Cr ſtellte aladen uh 
Alteſte Linie des Hauſes Sommerfet vor; c 
alles Recht diefer Familie zur Kron; 1) 
gleich feine Anfprüche, fo langem nz 
mäßige Linie des Haufes kancunu dk 
jeberzeit wenig geachtet waren; ng wi 
Eifer der Faction denfelben, mM Im & 
Heinrich des Sechſten, und nad de Cm" 
des Prinzen Eduard, fogleich ein Geht 
Anſehen. 
"König Eduard iber Vierte ſah / ME? 
Hänger der Lancaſtriſchen Partey ihre I" 
. ben jungen Richmond, als den any“ 
fand ihrer Hoffnungen, geworfen hatinn 
ihn daher feiner Aufmerkſamkeit würdig, ir 
folgte ihn bis in-feinen- heimlichen fen 
Breiagne, wohin ihn fein Ontel , du bi 
Vembrote } I der fur. ſeine Partey ſo Y 
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Hlächt bey Teukesbury gebracht hatte, Er 
indte ſich an den Herzög von Brerauttie, Fram 
a Zweyten, , einen ſchw chen aber güten Prirzen, 
ſein Alliirter wars; und bath ihn, daß er diefen 
achtüung, der die Quelle kuͤnftiger u ruhen in 
saland ſeyn koͤnnte, ihm. ausliefern möchte, 
tein der Herzog, der einen Abſcheu vor einem ſo 
anſtaͤndigen Vorſchlage hatte, bewilligte nür; 
Kß der junge Herr zu Eduards Sicherheit gefan⸗ 
a behalten werden ſollte, und erhielt einen jaͤhr⸗ 
Heu Gehalt von England , damit er feinen Ge⸗ 
ngenen ficher verwahren Oder unterhalten möchte; 
lein , gegen das Ende der Regierung Eduardg; 
das Königreich mit einem Kriege von Frankreich 
id von Schottland zugläch bedtoher Wurde, 
ham die Sorge des eiglifchen Hofes wegen des 
ein ich fehr zuz und Eduardithat dem Herzoge 
nen neuen Vorſchlag, Welcher unter dem ſchoͤn⸗ 
n Schein die blutigſtenund verraͤtheriſchſten 
bſichten verſteckt hielt. Er gab vor, baß et ſei⸗ 
en Feind zu uewi⸗nen ſuchen auud ihn durch eine 
rmaͤblung mit’ ſeinet Tochter, / Eliſabeth, mit 
mer. Familie vereinigen wolle, und verlangte/ 
‚a nad) Enzland zu haben y: um einen Entwurf 
er ſo sehr zu feinem Vortheil gereichte, zu Sta 
ju bringen. = Dieſes Vorgeben/ nebſt ber Be⸗ 
Sume Geſch. VI. B- Do . fin 
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ſtechung des Peter Landais, eines fchlchta 
nifter8, von welchem der Herzog fih gänlih: 
berrfchen ließ , fanden Eingang bey dem hi 
Bretagne: Heinrich wurde den englifchen Kat 
überliefert: Er war bereit, abzugeben, U 
Herzog Eduards wahre Abficht errieth, find 
fehl widerrief, und fo den nnglüclichen YA 
von ber Gefahr, welche ihm über mit 
ſchwebte, , errettete. | 2 


Diefe Merfmaale einer beſtaͤndigen Effi 
in der regierenden Familie in England (final 
Heincich8 Anfprüchen einiges. Anfehen u AM 
und ihn zu einem Gegenſtande der dm 
Gunſt und des Mitleideng zu machen, Mg 
Gefahren und Verfolgungen , welchen er andg 
war. Die allgemeine Verabſcheuung u A 
rung Nichards wendete die Aufmerkſoulelde 

Nation noch mehr auf ihn; und da alk 
men. des Haufes Work entweder Brauenspe! 
oder Minderjährige waren, fo, fchien er bie 
zige Perſon gu fen, don weilcher die Rain) 

| Vertreibung eines verbaßten und blutd 

Tyrannen erwarten Fonnte. Allein, bil > 
ftände ungeachtet, welche bem Heinrich [09 
zu ſeyn ſchienen, wußten Doch Vuckinghan 





— 
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er Biſchof von Ein wohl, daß in feinem Wege - 
m Throne noch viele Hinterniſſe lagen; und daß, 
gleich Die Nation ſich zwiſchen Heinrich dem 
echften und dein Hergoge von Vork ſehr getheilt 
itten, als gegenwaͤrtiger Beſitz und Erbrecht 
ander noch entgegengeſetzt geweſen, dennoch der 
oͤßte Haufen zu der regierenden Familie über 
ngen wäre, fobald diefe Rechte in Eduard dem 
ierten vereinigt worden, und daß bie Lancaſtri⸗ 
e Partey an Zahl und Anſehen ſehr abgenommen 
itfe. Es wurde daher von dem Morton vorge 
Het, und von dem Herzoge erfannt, dag einzige 
ittel, die gegenwärtige Uſurpation umsuflürgen, 
ire, Die gegenfeitigem Factionen durch eine 
prath stwifchen dem Grafen von Richmond, 
d der Pringeginn Elifaberh , der älteften Toch⸗ 
des Königs Eduard, zu verbinden, und da. 
rch die mechfelfeitigen Foderungen ihrer Fa⸗ 
lien; welche fo Tange die Duelle öffentlicher . 
ruhen und Zerrüttungen geweſen wären, gu _ 
einigen. Sie fahen ein, daß dag Volf, nah 
bielen blutigen und zerfiörenden Unruhen ſich 
r nach Ruhe ſehnte; daß ſowohl die Vorkiſche 
Lancaſtriſche Partey, welche itzt gleich: ſtark 
terdruͤcket wurden, dieſen Entwurf eifrig ans - 
Imen wuͤrben; und Daß- bie Hoffnung, dieſe 
Dd 2 Par⸗ 
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Varteyen zu vereinigen; welches anf h 
wünfchen war, bey dem allgemeinen Haft 
die. gegenwärtige Regierung ihre Gache gi? 
überwindlich machen wuͤrde. Dieſen an 
zufolge that der Prälat durch den Ama" 
den. Haushofmeifter der Gräfin von ide 
dieſer Dame die erften Vorſchlaͤge ct 
Bereinigung ; und der Entwurf ſchin fe 
‚Sohn fo vortheilhaft zu ſeyn und gu 
ſo guten Erfolg zu verfprechen, deh h ni? 
geringfle Bedenken trug. Hr. Lewie an 
"Wallis; twelcher bey der vermittnee I“ 
dem Orte ihrer Zuflucht eindd ? H 
that ihr diefe Vorſchlaͤge / undikt ws 
‚wegen der Ermordung ihtes Bnhe un 
drop Söhne, Furcht far ihre mod wet? 
Zorn wegen ihrer Eirifperrung und 
alle ihre Vorurteile wider das gi 
Teicht übermanden und pa lt pn 
nn 


einer Heyrath, wozu ſowohl Alte 

als dig ‚gezenwärtige ‚Situation Dr 
gegen, „fie fo natürlich einpalabe pa 
Einwilligung zu geben. ‚Sie borgit PT 
Summe Geldes im der Stadt, WM 
Grafen von Richmond 1 verlangte von ip 

"Eid, die Hochpeitz fobald a in ea!” 
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lziehen, rieth ihm, fo viele fremde Trupprn/ 
—— zu werben, und verſprach ihm, ſich 
ihren Freunden und Anbaͤngern ihrer 
ai, fobald er.erfcheinen REM zu ihm zu 
BR ) 


4 


Nachdem d der Entwurf ſo auf den EAN 
gefunden Vernunft und Politif gegründet war, 
rde er den vornehmſten Perfonen von beyden 
rteyen in allen Graffchaften von England 
mlich mitgetheilet; und man bemerkte an allen. 
aͤnden einen bewundernswuͤrdigen Eifer , ihn zu 
ördern und zur Ausführung zu bringen. Allein 
war unmöglich, daß eine fo ausgebreitete — 
rſchwoͤrung ſo geheim gefuͤhret werden fonnte,. 
; fie dem eiferfüchtigen und wachfamen Auge: 
Richards entgieng; und er erfuhr bald. daß 
ie Feinde, unter ber Anführung des Herzogs 
Buckingham, wider ſeine Herrſchaft einen 
ſchlag machten. Er fette ſich ſogleich dadurch 
einen Vertheidigungsſtand, daß er in dem 
:blichen Truppen werben ließ; und berief den 
zog nad) Hofe in ſolchen Ausdruͤcken, welche 
Erneurung ibrer vorigen Freundſchaft anzu⸗ 
en ſchienen. Allein, dieſer Her „der bie 
rätherey. und Barbarey bes Richards wohl 

Dd3 kann⸗ 
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kaunte, antwortete nur damit, Daß er in Valn 
Waffen ergriff, und feinen Mitverſchwornah 
Zeichen zu einem allgemeinen Aufſtande ini 
Gegenden von England gab. Allein, «fi 
zu der Zeit (im Dctober) ein fo fehmere m» 
ftändiger Regen, als bey Menfchen Denn 
gefallen war ; und die Severne ſowohl / a | 
‚übrigen Slüffe umber ; ſchwollen fo bodalıl 
man wicht darüber kommen Fonnte, md ub 
berte den Buckingham ing Herg von Engl 
marfchiren, und fich da mit feinen Mitefät! 
en zu vereinigen. Die Wallifen fielen m# 
ab, theils aus Abergläuben bey biefe#f 
bentlichen Begebenheit , theils aus Hurt 
die fie in ihrem Lager erlitten; und Zul 
der ſich von allen feinen Anhängern geriifa 
nahm in einer Verkleibung feine Zufluch iau 
Haufe des Baniſter, eines alten Bediertenſit 
Familie. Allein, er wurde in dieſem UN“ 
entdeckt, zu dem Könige nad) Salisbur gi 
und fogfeich verhört , verdammt und hingmd“ | 
nach ber damals gewöhnlichen. funmarik® | 
Weifeu). Als die andern Mitverfchmornt 
che an vier verſchiedenen Orten, gu Exelet, i 
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y, Newbury und Maidſtone die Waffen er⸗ 
fen hatten, von dem Ungluͤck des Buckingham 
ten, verzweifelten ſie an einem gluͤcklichen Er⸗ 
„und giengen ſogleich auseinander. 


Der Marquis von Dorſet und der Biſchof 
Ely fluͤchteten uͤber See: Viele andre waren 
ı fo gluͤcklich. Verſchiedene fielen dem Richard 
ie Hände , an welchen er Erempel gab. Seine 
richtungen fcheinen nicht ſehr firenge geweſen 
ſeyn; obgleich von einem William Colingbours 
erzählet wird, der unter dem Vorwande ber 
ʒellion litte, wirklich aber wegen einiger Knittel⸗ 
ſe, welche er wider den Richard und feine 
nifter gemacht hatte x). Der Graf von Niche 
id war, nach Verabredung mit feinen Freuns 
von St. Malo mit einem Corps von 5000 in 
twärtigen Provinzen geworbener Truppen abs 
gelt; da aber feine Flotte anfangs nom Sturm 

Do 4 J zu⸗ 


Die — welche ein — enthalten, waren: 


The Rat, the Car, and Lovel that Dog, 
Rule all England under the Hog. 


Cine Anfpielung auf die Namen Ratcliffe und Catesby; 
und auf Micharde Wapen, welches ein Eber wär. 
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zurüctgefchlagen wurde , erfchien er micht ehr, 
nach der Zerfireuung feiner Freunde an der m. 
ſchen Küfte, und ſah fih alſo gemörhige,n 
nn PRRINFENNG:. 


Da der König fe an , allen PER, due 
bebielt, und Durch dieſes umglückliche Natel 
men , ihn vom Throne zu floßen-, geftärktm 
wagte er ed endlich (i.., 1484, den.2gren Jun 
ein Parlament zufammenzuberufen ; - ein EA 
welchen er wegen. feiner Verbrechen und it 
handlichen Ufurpatign bisher vewimiebe Wt 
Ob es gleich natürlich war , daß dag Para 
einem Streite der Nationalparten , eg janie 
dem Sieger hielt, ſo ſcheint er doch befürihit 
baben, daß fein Recht, welches auf keinen Bu 
beruhete, und non keiner Parten wunterfüget var 
de, von dieſer Berfammlung verworfen met 
möchte, Allein I feine Feinde lagen iht un ja 
Füßen, dag Parlament hatte fonfl keine Bl 
als feine, Derrfchaft zu erkennen, und fein K 
zur Krone gu beflätigen, . Sein einiger So 
der damals zwölf Jahr alt war, murde ii 
Pringen von Wallis ernannt: Zonnens um 
Pfundgeld wurde ihm auf Lebenszeit serwillt! 
Und Richard gad, um die Nation, gif ſeiner Ru 
| 2 v run 


Kapitel XL A. D, 1484 485 


n9 zufrieden zu machen, einige beliebte Geſetze⸗ 
sbefondre wider die Gewohnheit, Geld burch 
eywillige Darlehne zu erzwingen. = 
Alle andre Maasregein bes Königs hatten 
efelde Abficht, Er ſah ein, daß der einzige Um. 
and, der ihn ſchuͤtzen könnte, dad Zutrauen der 
orfifhen Partey wary welches er gewinnen 
üßfe; er machte der verwittweten Röniginn mit 
vieler Höflichkeit Die Aufwertung, gab ihr 
iche ernflliche Verficherungen feines guten Wil 
ng und feiner Fteundſchaft, daß fie der Einfpere 
ing müde, And an dem guten Erfolg ihrer Horie 
a Enkwuͤtfe verzweifelnd, ihren Aufenthalt 
ließ, und ſich und ihre Töchter indie Hände 
8 Tyrannen wagte. Allein, er trieb feine Abſich⸗ 
n zur Beveſtigung feineg Thrones bald meiter, 
" hatte die Anng, eine aweyte Tochter des Grafen 
n Warwic, eine Wittwe des Eduards, Prinzen 
in Wallis, welchen Richard ſelbſt ermordet hatte, 
heyrathet; da er aber mit dieſer Prinzeßinn nicht 
ehr als Einen Sohn hatte, der um dieſe Zeit. 
ırb, fo ſah er fie für ein unübermindlicheg- 

inderniß der Beveſtigung feines Gluͤck— an; und. 

su man alaubte, daß er fie mit Gifft aus dem. 

ege gefhaft habe; ein Verbechen, wovon das 
Do 5 u 
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Yublicum zwar feinen getviffen Xetuid I 

Tonnte, welches man aber aug feiner gemohlie 
Aufführung mit Grunde vermuthen font. } 

meynte er, ed in feiner Gewalt zu haben, dir 
nehmften Gefahren , welche feiner Kegiam! 
beten, aus dem Wege zu räumen. Ermukl 
ber Graf von Richmond ihm fonft nicht gif 

feyn würde, als wegen feiner befchlofen!‘ 
rath mit der Prinzeßinn Elifabeth , du mil 
Erbinn der Krone; und daher war a PH 
Diefe Prinzeßinn, vermittelt einer pi“ 
Difpenfation, feldft zu heyrathen, undik" 
ſtalt ihre miteinander flreitende Rechte ih 

eignen Familie zu vereinigen. Die mit 
Königinn wollte ihr verlohrnes Anfn!! 
wieder erhalten , trug daher bey diefer Babıl 
Fein Bedenken, melche in England fh !F 
wöhnlich war, und für Blutſchande air 
wurde; vielweniger ſcheuete fie fich, ihre 3 
mit dem Mörder ihrer drey Söhne und 

Bruders zu verheprathen: Ja fie vereint! 

mit dieſem Ufurpateur fo fehr , daß fie an de 
Binhänger, und unter andern auch an ihren biſ 
den Marquis von Dorſet ſchrieb, und I? 
won dem Grafen von Richmond abzufreten ! 
Beleidigung, welche der "Graf nachher gi 
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rgeben konnte. Man hielt bey dem römischen 


‚fe um Difpenfation an: Richard glaubte',.er 
ante fich in der Zwoifchenzeit , bis. fie. ankaͤme, 


che vertheidigen, und er hätte nachher die ange⸗ 


hme Ausficht einer voͤlligen und fichern Veſt⸗ 
ng ſeiner Regierung. Er fchmeichelte ſich, die 
afion würde, wenn fie alle Gefahr einer ſtreiti⸗ 
n Erbfolge gehoben fähe, ſich der. Herrichaft 
ſes Prinzen gerubig "unterwerfen, der reif an 
ihren ,- von großen, Fähigkeiten und von ‚einem 


r Regierung faͤhigem Genie war ; und fie würde: 
n alle Berbrechen'verzeihen , welche er. begangen. 


ffe, um n ſi ch den Weg ini Iprone iu — | 


Alein, NRicharbs Verbrechen waren fo ſchreck⸗ | 


y und: fo unmenfchlich, daß die natürlichen , 
ıpfindungen ‚der Nation, ohne alle politifhe 


er Öffentliche Abſichten hinlänglicy waren, feine 
gierung - unbeftändig- zu machen ;: und jeder» 


frichtiger und Ehrliebender war ernſtlich bemuͤ⸗ 
, gu verhüten , daß der Zepter nicht laͤnger von 


blutduͤrſtigen und verraͤtheriſchen Händen, 


c 


(che ihn führten, beflecfet würde, Ale Ders 


ınete eilten zu dem Grafen von Richmond nach . 


etagne, und ermunterten ifar , einen neuen . 


fall: zu beſchleunigen, und. die Heyrath der 


wo 


* 
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Prinzeßinn Elifabeeh zu verhindern, melde 
feinen Hoffnungen fo ſehr fehaden Fünn x 
Graf fah die dringende Noth ein; weil er ddr 
vor der Verraͤtherey bes Peter Landais für 
welcher fich mit dem Richard im eine Untaieh 
fung eingelaffen hatte, ibm zu überliefen, 
mußte er igt nur wegen feinde gegenwärtig 
cherbeit aufmerkfam feyn, und flüchtete u 
feanzöfifchen Hofe, Die Minifter Earis dad 
ten, welcher feinem. Vater kLudewig nd M 
Tode auf dem Thron -gefolge war, gm 
Unt.rflügung und Schutz; und weil ie? 
hard gern Unruhen machen wollten, IF 
fügten fie den Grafen heimlich im der AN 
welche er zu feiner Unternehmung wihder ini 
anſtellte. Der Graf von Oxford, weign# 
aus Argwohn ind Gefaͤngniß geworfen pt! 
entfommmen, und vereinigte fich Gier al M 
- Heinrich Er vermehrte feine Luſt zu diefelit 
nehmung durch die vortheilhaften Erzäplunga 
da Geſinnungen der englifchen Nation, und id 
allgemeinen Haffe gegen Richards Berbrehn 
ufurpation. 2 





Du Graf von Richmond ſegelt von p 
fleur in der Normandie. Ci. J.1485) mit un 
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Ige von mehr als 2000 Perfonen ab, und nady 
m er ſechs Tage gefegele hatte, kam er zu 
ilford · Haven in Wallis an, wo er ohne Wider, 
ınd (den ten Auguft) landete. Er richtete feine 
eiſe nach dieſem Theil bes Reichs, in ber. Hoffe 
ing, daß die MWallifen , telche ipn für ihren 
ndsmann bielten, und welche bereits durch den 
erzog von Buckingham für feine Sache einge 
nimen waren, fich unter feine Sahne begeben, 
id ihn in deu Stand ſetzen würden , der fefls 
ſetzten Regierung die Spige su biethen.. Mir 
ard, welcher wußte, von welcher Seite er den 
nfall vermuthen ſollte,/ hatte ſich zu No 
ham, im dem Mittelpunkte des Reichs, geſetzet; 
d nachdemn er verſchiednen Perſonen in verſchle⸗ 
nen Grafſchafften Befehl ertheilet hatte, ſich 
m Feinde zus wiberſetzen, fo beſchloß er bey dem 
ten Lärm ſelbſte nach demjenigen Orte zu eilen, 
e der Gefahr: ausgeſetzt wäre, Sir Rice ab 
omas und Sir Walter, Herbert hatten dieſen 
frag in Wallis erhalten; allein der erfte gieng 
ich zu dent Heinrich über ; der zweyte twiderfegte 


y ipm ‚nur ſchwach: Und ber Graf, weiber 
zen Shrewsbury änrückte, bekam taͤglich einige 


ꝛrſtaͤrkung von feinen Anhängern. Sir Gilbert 


bot kam mit allen Bafalen find Anhängern der. 


5a 


— 


| 
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Bamilie von Shrewsbury gu ihm: Gir Ya 
Bourchir, Sir Walter Hungerford übemit | 
ihre Freunde, fein Schickfal mit ihm ju hie 
Und die Anfunft fo angefehener Männer ini | 
Lager machte, daß feine Sache bereits pl 
Anfehen gewann. | 


Allein die Gefahr, welcher ber Knut 
fegt war, ruͤhrte nicht fo fehr aus dem Eielt 


offenbaren Feinde, als aus der Untreufiut 


u: 


fiellten Freunde her. Raum hielt es cn mir 
Mann vom Stande mit ihm, ausgenome” 
Herzog von Norfolk; und alle, dieitmd 
getrenfter zu ſeyn fehienen , warteten ma a 
Gelegenheit ihm zu verrathen und zuul® 
Allein diejenigen , welche er am meiften in dal 
Hatte, waren der Lord Stanley und find 
William, deren Verbindungen mie dem Onla' | 
Kichmond, ungeachtet fie den König if de? 
gung verficherten, er niemals vergaßoberl 

als er den Lord Stanley bevollmaͤchtigte, I 


| zu werben, behielt er ben Lord Strange; MP 


älteften Sohn, als ein Pfand feiner Trab . 


dieſer Herr. war deswegen genoͤthiget mi 


größten Vorſicht und Behutſamkeit zu var | 
Er warb ein maͤchtiges Corps von finde" 





Kapitel XXIII. A. D. 1485 431 


nd Anhängern in Chefhireund Lancaſhire, aber 
hne fich öffentlich zw erklären; Und obgleich 
einrich beimliche Werficherungen von feinen 
eundfchaftlichen Gefinnungen erhielt, fo wußten 
ch die Armsen von beyden Seiten nicht, was 
e von feinem zweydeutigen Betragen denken ſoll⸗ 
n. Die beyden Nebenbuhler ſtießen endlich 
‚en 22ten Auguſt) aufeinander. zu Boſworth bey 
icefter; Heinrich an der Spitze von ſechs tauſend 
dann, Richard mit einer Armee , die noch mehr 
8 einmal fo flarf war; und man eripartete 
indlich ein entſcheidendes Treffen zwifchen denfele 
s. Stanley , ber mehr als 7000 Dann an 
hrte, feßte fich zu Atherftone, nicht weit vom 
m vermutheten Schlachtfelde, und nahm eine 
‚che Stellung, Daß er ſich zu beyden Parreyen 
lagen konnte. Richard war zu liſtig, daß er 
e Abfichten biefer Bewegungen nicht entdecken 
nte; allein er hielt es vor feinen eignen Leuten 
rborgen, um ihnen nicht den Muth zu nebe 
nn: Gr rächete fich. nicht fogleich an Stanleys 
oh, tote ihm einige Hofleute riechen; weil er 
ffte, ein fo theures Pfand würde den Vater | 
-jeiten, fein zweydeutiges Betragen noch länger 
tzuſetzen: Und er eilte ben Streit mit feinen 
mpetenten mit-den Waffen aus zumachen; in 
der 
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ber Verficherung, daß eiu Gieg über den Ar 
bon Richmond ihn in ben Stand ſetzen wird | 
an feinen Öffentlichen und verborgenen Geinda; | 
rachen. 

Den Vortrupp vor Richmonds Ami 
aus Bogenſchuͤtzen beſtund sortmandirt De 
John von Oxford: Sit Gilbert Talbot fühlt 
rechten‘, und Sir. Jobn Savage den linfn di 
an: Det Graf ſelbſt nebſt feinen Onfel, habt 
fen von Peinbrofe, ftelite fich vor ber Huplint 
Richard fteilte fich auch Hor feiner Hauptarati) 
Gertraute feinen Vortrupp Dem Herzoge mP 
folf an: Da die Flügel feiner Armee nie 
Treffen kamen, fo haben wir ‚Die Nana? 
führer derſelben nicht erfahren. Bald nd 
Anfange der Schlacht erſchien der Lord Huf 
deffen Betragen in diefer ganzen Sache cn pf | 
Vorſicht und viele Gefcjicklichteiten vetkhı" 
dem erde, und erklärte fich für den Orie! 
Kichmond, Diefe Maaßregel welche den em" 
Obgleich nicht den Anführern unerwartet "#' 
auf bende Armeen eine Verhältnigmagige ht 
Sie machte den Soldaten Des Heinrich um! 
wöhnlichen Muth; und. brachte Richards ehr | 
in Schresfen und Verwirrung, Der unetſteuu 

Totana, bei feine verzweifelte Sitnation em | 


1 


a 
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arf feine Augen auf dem Schladhtfelde herum, und 
8 er nicht weit von fich feinen’ Gegner gewahe 
urde, ritte er mit Wuth aufihn loß, in der Hoffe, 
ıng, daßentweber fein oder Heinrichs Tod den 
ieg zwiſchen ihnen entſcheiden wuͤrde. Er toͤdtete 
n Faͤhndrich des Grafen, den Sir William Bran⸗ 
n, mit eigner Hand: Er hob den Sir John Chey⸗ 
y aus dem Sattel: Er erreichte itzt den Richmond 
6ft, der fih dem Zweykampfe nicht entzog; > als 
ir William Stanley, der mit feinen Truppen eins 
ach, den Richard umgab, welcher big an den letz⸗ 
Augenblick tapfer fochte, endlich aber von der 
zahl feiner Feinde uͤberwaͤltiget wurde, und alſo 
en Tod farb, der für feine vielen und ſchaͤndlichen 
rbrechen zu gelinde und ſchoͤn war. Geine Leute 
hten fich durch die Flucht zu retten. 


In dieſem Treffen blieben 4000 von den 
jerwundenen, und unter diefen der Herzog vor 
rfolk, der ford Ferrars von Chartley, Sir Ri⸗ 
rd Ratcliffe, Sir Robert Pierch und Si Robert 
ickenbury. Der Verluſt der Sieger war ſehr un⸗ 
aͤchtlich. Sir William Catesby, ein großes 
rkzeug der Verbrechen des Richards, wurde ge⸗ 
gen, und bald nachher mit einigen andern zu 
eſter enthauptet. Richards Koͤrper wurde auf 
ume Seſch. VI. B. ee dem 
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dem Felde gefunden, mit tobten Zeinden bi 
und mit Blut befchmieret: Er wurde uber ein fin 
geworfen , unter dem Freudengeſchrey der iin 
fpottenden Zuſchauer nad). Leicefter geführet; ui 
der Kirche der Capueiner dieſes Orts begtehn. 





Die Geſchichtſchreiber „welche dem Ak | 
günftig find, (denn auch er bat Freunde uieh 
nenern Schriftſtellern gefunden) behaupten 
zur Regierung gefchickt geweſen ſeyn mine 
er ſie geſetzmaͤßig erhalten haͤtte; und paper bi 
andre Verbrechen begangen habe als solgu | 
zur Erlangung der Krone noͤthig gefunden 
dies iſt eine ſehr fchlechte Entfchuldigu® 
man geftebet, daß er bereit geweſen fen, di 2 
Tichften Verbrechen, welche zu dieſem Ent? 
thig gu ſeyn fehienen , su begeben; und ih 
daß aller Muth und: alle Säbigfeit Ei 
woran es ihm wirklich nicht mangelte, DM 
niemals Erfegung hätten geben Fönnen für dt? 
fahr einge folchen Beyſpieles/ und für das ache⸗ 
de Exempel des auf den Thron enhabenen # 
und Morde. Diefer Prinz war von kleinet E* 
buckelicht und von- einer ſehr unangench 
fihesbildung; fo, daß fein Körper in allen m 
‚wicht tveniger haͤßlich, als feine Seele WAT 


“= 





IN ifo Haben wir die Englifhe Gefchichte durch 
eine Neihe vieler barbarifchen Jahrhunderte 
rchgeführet 5 big wir endlich den Anbruch der 
zlitur and der Wiffenfchaft erreicht haben, und 
Stande find , unfern Hiftorifchen Erzählungen : 
Hr Gewißheit zu geben , und unfern Leſern Aufs 
tte darzuſtellen, welche ihrer Aufmerkſamkeit 
rbiger find. Unterdeſſen hat man ſich über den 
ingel an Gewißheit und an Umftänden durch 
ren Zeitlauf diefer fangen Erzählung zu befla» 
. Dieſe Inſel Hat nicht nur viele alte Ge⸗ 
ichtfchreiber von Anfehen , fondern auch viele 
oriſche Denkmäler aufzuweiſen; und es iſt ſel⸗ 
, daß die Jahrbuͤcher eines fo rohen Volkes, 
die Englaͤnder und alle andre europaͤiſche 
tionen waren, nach dem Untergange der Wiſ⸗ 
chaften ben den Römern, fo volftändig und 
fo wenig Unwahrheiten und Gabeln vermiſcht, 
Nachkommen überliefert find. Diefen Bora - 
[ haben wir einzig und allein der Geiſtlichkeit 
römifchen Kirche gu danken ; welche die [häße 
. £itteratur des Alterthums von dem gaͤnzli, 
Ee 2 chen 
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chen Untergange .befreyete , weil ihr Unfehen ſi | 


1 und 
y) Wer die alten Schriften der Mönche gelein K, 
weis, daß, fo barbarifh ihr Stil auch iſt, ein 
voll Anfpielungen auf die claßiſchen Schriftiieier # 


befondere auf die Dichter der Römer find. Ei 


net auch, daß in diefem mittleren Alter nee üt 


auf ihre borzügliche Gelehrſamkeit gründen, 





Shriftiteller vorhanden gewefen, die itzt verlettu je 


gangen find. Malmesbury, der unter der Megirns 
Heinrichs des Erſten, und K. Stephens lebte, für 
des Livius Beſchreibung von Caͤſars Uebergung ir 
den Rubicon an. Kis: Stephen, der unter ur i® 

. rung Heinrichs des Zweyten lebte, mad RN 
ſpielung auf eine Stelle in der größern Geister de 


Salluſt. Aus der Sammlung von Briefen, nt 


4 


unter dem Namen des Thomas a Becket verbal 
ſind, fiehet man, wie bekannt die witzigſten neh 
nehmſten Geiftlichen der Zeit mit der .alten Geist 
— und .den alten Büchern gewefen, und wie meit it 
lich diefer, Stand alle andre Mitglieder der Set? 
{haft übertroffen haden müfen. Dieſer Pralat m) 
feine $reunde nannten ſich in alfen ihrem Briefen, de 
‚fie mit einander gewechiele, Philoſophen, und toben 
die übrigen Menſcheu mit Recht für in Unwiſſerdeit 
und Barbarey Verfunfene an. Bey der gegenmirtitt 
‚Ausbreitung der Gelehrſamkeit koͤnnen and Ungelei! 


es fo weit bringen, daß fie Leuten, die ans der 8° 


me 
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nd unter dem Schuße. ihrer zahlreichen Prinis 
egien und Norrechte durch den Aberglauben Tine 
Sicherheit erhielt, die fie von der Gerechtigkeit 
nd Menfchenliebe in dieſen aufruͤhriſchen und 
usgelaſſenen Zeiten nmfonft zu erlangen geſucht 
aben würde. Denen Auftritten, welche bie 
jefchichte di fer Zeiten ung darftellet, fehlt es auch 
icht ganz am Unterrichtenden und Lehrreichen. 
ie Betrachtung der menfchlichen Sitten ‚und | 
andlungen in allen ihren verfchiednen Geftalten 
fo vortheilhaft als angenehm; und. wenn fie, 
einigen Zeitpunften etwas fchrecflic und. uns 
ftaltet find, fo fönnen wir daraus diejenige 
iſſenſchaft und Sittlichfeit defto höher ſchaͤtzen 
nen, welche eine fo genaue Verbindung mit 
r Zugend und Menfchenliebe haben, und wel 
: eben fo dag wirkſamſte und Heilungsmittel 
ber Lafter und Ausfchweifungen von jeder 
e, wie dag befte Segengift wider den Aber⸗ 
uben find, 


Der Urfprung ; der Forfgang , die Pe 
menheit und die Abnahme der Kuͤnſte und 
€ e 3. if 


Lebrfamtelt ı und den Wiſfenſchaften Profeßion "mas 
chen, fait gleih kommen. on 
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Wiſſenſchaften find wichtige Gegenftaͤnde rd 
trachtung, und mit einer Erzählung der hir 
lichen Gefchichte genau verfnüpft. Man lat 
von den Begebenheiten eines befonden ! 
punfts keine hinlängliche Nachricht geben, ma 
man nicht den Grad der Zunahme in ad 
ſenſchaften, welche die Menfchen in tal 
erreichet haben , in Betracht zieht. | 


- Mer auf die allgemeinen Werändeum't 
menfchlichen Geſellſchaft nur einen SIEH 
wird finden, daß alle Berbefferungen de ei 
lichen Verſtandes, welche ir; dem Jahr 
des Augufis faſt ihre Vollkommenht MF 
haften, nach dieſem Zeitpunfte nad m" 
merklich abnahmen, und daß die Nut! 
AUnwiſſenheit und Barbaren verfielen. M? 
‚umgränjte Ausbreitung des römifche diſ 
und der folgende De potifinug der Kult“ 
binderte allen Wetteifer, erniedrigte dm 
Geift der Menfchen, und unterdrüct di 
edle Flamme, von welcher alle ae 
verbeffert und belebt twerden muͤſſen. 9 
tifche Regierung , welche bald erfoh;tı gi! 
fogar dag geben und die Güter der gu 
unficher und — verbinderte 
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nigen gemeinen und nothtvendigern Künfte, den 
yckerbau , die ‚Manufacturen und den Hans 
bel: und endlich gar Die Kriegskunſt und das 
riegriſche Genie feld, durch Welche dad un⸗ 
ſeheure Gebäude des Reiches allein unterflüs 
set werden konnte. Der Einfall der barbari, 
chen Nationen, welcher hald darauf erfolgte, 
ıberwältigre alle menfchliche Frfenntnifi , welche 
chon weit in ihrer Abnahme gefommen war 5 
nd die Menfchen verſunken in, jedem Jahrhun⸗ 
ert kiefer in Unwiffenheit, Dummheit und Aber⸗ 
fauben: bis das Licht der alten Wiffenfchaft 
nd Gefchichte bey allen europäifchen Nationen 
iſt gänzlich erloſchen war. 


Allein, ſowohl die Erniedrigung als Erhö⸗ 
ung hat Graͤnzen, wo die menſchlichen Sachen 
mkehren, und welche fie ſelten in ihrer Abnahme 
der Zunahme uͤberſchreiten. Der Zeitpunkt, in 
elchem die Chriſten am tiefſten in Unwiſſenheit, 
id folglich in allerhand Unordnungen verſunken 
aren, kann mit Recht in das eilfte Jahrhun⸗ 
re , um die Zeit Williams des Eroberers, ge 
zt werden: und von biefer Epoche fieng bie 
eber aufgehende Sonne der Wiffenfhaften an, 
Te Stralen, welche vor dem völligen Anbruche 
Ee 4 des 


7 Sg Zn 
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Des Tages hergiengen , won fich zu erfen | 
die Wiffenfchaften im funfzehnten Sahıpmkt | 
wieber auffebten. Die Dänen und andre 
liche Voͤlker, welche Die Küften , und fol 
innere von ganz Europa fo lange mit ihra'o 
heexungen beunzubiget haften , fanden, nis 
fie das Landweſen und den Ackerbau gelb | 
fen, in ihrem Lande gewiſſe Nahrung , un® 
den nicht länger gereizt, ihre Arbeit juni | 
fen, um durch Rauben und Plündern air | 
Nachbaren einen. unfihern Unterhalt pi fit 
Die Feudal» Regierung war unter den N 
Nationen in eine Art von Syſtem ven 
und. obgleich Die feltfame Gattung bürgeit* 
litit, Freyheit oder ‚Ruhe zu erhalten, m | 
„war; ſo war fie doch der allgemeinen ni 
ſenheit und Unordnung, welche allentjalla 
derſelben hergegangen war, weit vorgujc® | 
dein vicheicht war Feine Begebenpeit, nel 

| zur Verbeſſerung dieſer Zeit diente, au 
Bisher nur wenig bemerkt worden if, hie | 
lige Entdeckung einer Abſchrife der Pant! 
der Juſtinians, welche man um das Jahr? 
in der Stadt Anralfi.in Italien fand. 
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Die Geiftlichen, welche Muße und einige 


Neigung zum Studieren hatten, nahmen Diefes 


ortreffliche Syſtem der Rechtsgelehrſamkeit mit 


Eifer auf, und machten ee durch ganz Europa 
efannt. Auſſer dem innerlichen Werth des Wirfg 
ries es fich auch durch feine urfprüngliche Ber, 
indung mit der Stadt Nom an, welche, als 
er Gig ihrer Religion, dadurch einen neuen 
Hlanz und mehr Anfehen erhielt, daß fie ihre 
Beſetze über den Occident augbreitete. In we 
tiger als zehn Jahren nach der Entdeckung der 


Pandecten las Vacarius, unter dem Schuß des 


Theobald , Erzbiſchofs von Canterbury auf der 


Iniverfität Drıford, öffentlich über dag buͤrger⸗ 


iche Recht; und die Geiſtlichen waren es, wel⸗ 
he durch ihr Beyſpiel und ihre Ermunterung dies 
er neuen, Wiffenfchaft die größte Hochachtuug 
yerfchafften. Dieſe Leute, welche große Güter 
u vertheidigen hatten, waren gewiſſermaßen 9% 
mungen , ſich auf das Recht zu legen; und da 
hre Güter oftmals durch bie Gewalt der Prinzen 
ind Baronen in Gefahr geriethen, fo wurde es 
hr Intereſſe, die Beobachtung allgemeiner und 
silliger Regeln eingufchärfen , weil fie von dieſen 
Mein Schuß erwarten fonnten. Da fie alle Ges 
FREIE ber Zeit befaßen , und allein zu den, 


R Ee5 ken 


— 
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fen gewohnt waren; fo fiel ſowohl die — 
(daft als Ausübung des Rechts mehtee 
ihnen zu: Und obgleich Die genaue Verbin 
welche fie ohne Noth zwifchen dem geitlichenn | 
weltlichen Rechte machten, ben den kayen nm 
land Eiferfucht erregte, und verhindert, N 
das römifche Recht nicht fo wie in vielen at 
europäifchen Staaten dag Landgeſetz wu! 
‘ wurde doch ein. großer Theil deffelben’in od 
richtshöfen eingeführet, und die Nachıfa | 
ver Nachbaren machte, daß fich die init 
bemühten, ihr eigned Necht au feiner ul? | 
lichen Srobheit und Unvollfommenpeit u 


€8 ift leicht einzuſehen, welche gr 
repa daraus gegogen babe, daß eg von a 
eine fo vollfommne Wiffenfchaft erdt 4 
allen andern Kuͤnſten zur Sicherheit ſo ni | 
dig war, und welche dadurch, dag Me" 
theilskraft fchärfte, und nod) mehr, deß ſeb | 
felben Gründlichfeit gab, zu einem Dult 
rerer Verbeſſerungen diente. Der offenhon ⸗ 
tzen des roͤmiſchen Rechtes in öffent h 
privat Angelegenheiten, empfahl das 6 
deſſelben noch mehr zu einer Zeit, da bie 


an] 
und fpeculativifchen Wiffenfchaften Fein! ur 
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ten; und folchergeftal€ war der letzte Ztoeig der 
ılten Gelehrfamfeit , welcher unverſehrt blteb, 
um Glück der erfie, der auf die neuere Melt 
am. Denn es ift merfwürdig, daß bey dem 
Verfall der römifchen Selebrfaniteit , da die Phi⸗ 
Iofophen von Aberslauben und von Sopbifterey, 
und die Dichter und Gefchichtfchreiber von Bars 
barifmen angeftecfet waren , die Nechtsgelehrten, 
weiche in andern Ländern felten Mufter der Ge⸗ 
lehrſamkeit und SPoliteffe find, dennoch durch 
einen befiändigen Fleiß und eine genaue Nach - 
abmung ihrer Vorgänger im Stande gewefen 
find, diefelbe geſunde Wernunft in ihren Ent 
Icheidungen und Vernunftſchluͤſſen, und Diefelbe 


Neinigfeit in ihrer Sprache und Ansdrüs i 
cken zu behalten. 


Was dem bürgerlichen echte noch ein gröfs 
feres VBerdienft gab, war bie große Unbekannt—⸗ 
fchaft und Unvollkemmenheit derjenigen Rechts— 
gelehrſamkeit; welche vor jener bey allen europät. 
fchen Nationen , und insbefondre bey den Sad), 
fen oder alten Engländern herrfchte. Was für 
Jingereimfbeiten damals in ber Verwaltung ber 
Gerechtigkeit herrſchten, kann man aus den lie 
berbleibfeln des alten fächfifchen Rechtes abneh⸗ 

| | men; 
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men; nad welchem für jedes Werbreden m 
Geldbuße angenommen wurde , in meld‘ 
geſetzte Preiſe für das Reben und die Glied 
fen eines Menfchen beſtimmt, nach meldet | 
Selbſtrache wegen aller Beleidigungen wat 
nach welchem die Feuerprobe und nahe! 
Zweykampf eingeführte Arten des Beneildit | 
nad) welchem baurifhe Freyſaſſen die I# 
waren, welche plößlich verfammlet wura 
eine Sache nad) dem MWortrage, od pi | 
nach dem Gezaͤnke der Parteyen entſchichn ® 
ſolcher Zuftand der menſchlichen Gef 
wenig beſſer, als ber rohe Stand MY | 
Gewalt herrſchete überall, flatt algaie 
bifiger Regeln: Die vermeinte Freyheit ib | 
tn war bloß ein Unvermögen , fid v9 
rung unterwerfen zu fünnen. Und Beute, 1 
Leben und Güter nicht durd) das Recht J— 
tzet wurden, ſuchten, nach ihrer perjünl 
Kuechtfchaft und Zuneigung, Schub mi 
nem mächtigen Dbern, ober in wir 
—— 








Die ſtufen weiſe Zunahme der gut 
erhob die Europder etwas aug dieſem UM 
beſſerten Zuſtande; und die Sachen u 
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sfonders in diefer Inſel, eine Wendung, welche 
er Gerechtigkeit und Freyheit günflig war. Ci⸗ 
il - Bedienungen und Aemter kamen bey den Eng: 
indern bald in Anſehen: Die Lage diefer Nas 
on machte eine befländige Aufmerkfamfeit auf 
riege nicht fo nothmendig , als bey ihren Nach» 
aren, und alle Achtung fchränfte fich auf den 
riegsftand nicht allein ein. Der Kleine und 
Abſt der große Adel machte fi) mit dem Rechte, 
[8 einem nothiwendigen Theile des Unterrichteg 
fannt: Sie wurden von diefer Art des Stw 
rens durch andre Wiffenfchaften weniger, als 
ach her abgehalten; und Forteſcue erzaͤhlet, daß 
H zur Zeit Heinrichs des Sechſtew uͤber3 zwey⸗ 
uſend Studenten, mehrentheils Leute von Staus 
\; in ben GColkegien der Zuriften befunden, die 
H auf biefen Theil der Gelehtſamkeit legten. 
in Umfland , welcher beweifet ‚"dag man in der 
e,ierungsfunft ſchon eineh, großen Fortgang 
macht: hatte, und auen noch groͤßern ver 
sache: a | ce 


Ein fehr wichtiger Vortheil, der aus der 
nführung und dem Fortgange der Rünfte ent 
nd, Mar die Einführung und der Fortgang der 
syhat; und Diefe Folge intereßirte- die Leute 
(0. 
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ſowohl in ihren perfönlichen als bürgeike 
Chatacteren. 


Wenn wir den alten Zuftand von Gun 
betrachten , fo finden wir, daß der größte!“ 
der Einwohner ihrer perfönlichen Zar 
raubt war, und gänzlich nach dem Will 
Herren lebte. Ein jeder, der nicht m# 
war, war ein Sklav: Die Bauern mund 
den Ländern verfauft: Die wenigen Cum 
der Städte waren in feinem beſſern Au 
Sogar der Kleine Adel war den großen i® | 
oder erſten Bafallen der Krone unterm! 
dem Anſehen nach zwar in einem ginn? 
ftande lebten, Doch, da fie von den Gelchatl 
viel Schuß hatten, einem jeden Ungenitt! 
Staates ausgeſetzt waren , und durd da’ 
wiffen Zufland , worinn fie lebten, Die 
ihre Untergebene zu unterdrücken und graufiät 
behandeln, theuer besaplen mußten. Do 
Zufall, welcher diefer gewaltſamen Net 
form fihadete , war , die in Frankreich 0 J 
gene Errichtung gewiſſer Ge'ellſchaften und © 
- meinen, welche mit Verrechten und einem " 
dern Landrechte verfehen waren, die nn 
| &ie Tyranney der Baronen fhügten, — 


— — 
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ring ſelbſt für gut fand in Ehren zu halten z), 
yie- Aufhebung der Eehngaüter, und eine etwag 
enauere Ausübung des öffentlichen Rechtes gab 


en Vaſallen eine Unabhaͤnglichkeit, welche ihren 


'orvaͤtern unbekannt war. Und die Landleute 
lbſt entriſſen ſich, obgleich ſpaͤter, den Banden 
r Leibeigenſchaft und Sklaverey, worinn ſie 
ſsher waren eingeſchloſſen geweſen. 


Es iſt ſonderbar, daß das Wachsthum der 


inſte, Br bie Zahl der Sklaven bey den 
Gries 


:) Man findet frühzeitig Merkmanle davon, daß die 
Baroneu auf die Aufnahme der Künfte, welde für 
ihre unmägige Gewalt fo verderblich war, eiferfüchtig 
gewefen. Es wurde durch ein Geſeh verboten. 7. 
Henr. IV. Cap. ı1, daß niemand, der nicht jährlich 
zwanzig Schilling an Land befäße, feine Soͤhne die 
Handlung lernen Iaffen follte. Man fand, daß die 
Städte ſchon anfiengen, den Bauern und Landleuten 


ihr Land abzunehmen; und man fah nicht. ein, wie 


fehr die Zunahme der Handlung ben Werth der Län- 
der fteigern würde. Giehe Cotton. ©. ı7. Der Koͤ⸗ 
nig aab den Dörfern, um fie aufzumuntern, diefe 
Freyheit, daß jeder Sklave, der ein Jahr in irgend 
einer Gemeine gelebt hatte, und ein Mitglied der 
Zunft geweien, In für frey EINEN werben 
gollte. 
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Griechen und Nömern täglich vermehrek zu hi 
fcheinet, in den neuern Zeiten eine Duck! 
Freyheit geworden iſt: Allein dieſe Verfgir- 
heit der Begebenheiten ruͤhrt aus einer gi; 
Verfchiedenheit der Umflände her, welche mit: 
fen Einrichfungen verbunden waren. - Die ü 
Baronen waren genoͤthiget; fich immer in cı 
$riegrifchen Verfaſſung zu erhalten, und um’ 
lichfeit und Pracht wenig befümmert , bru: 
fie ihre Leute-nicht zu DBedienten des Au | 
vielmeniger zu Manufacturen , fondern ihrd 
folge beflund aus Freyleuten, deren friegrifkl 
Genie ihren Dberfien feinen Nachbarer fi 
fich machte, und welche: bereit wora, WAS wm it 
‘der Eriegrifchen Unternehmung zu begleiten. D 
Knete waren gänzlich nit dem Ackerbau ir: 
Herrn Gefhäfftiget, und zahlten ihre Ada 
entweder in Korn, Vieh und andern Feld.” 
ten, oder Durch Hofbediente, welche fie der: 
milie ihres Herrn und auf den Meyerhöfen: © 
er felbft befaß, leifieten. So wie der Ikdır 
zunahm, und dag Geld vermehrt wurde, fi 
man, daß diefe Dienfte ihrem Herrn wenigt 
ten , ob fie gleich den Leuten ſelbſt ſehr zu 
fielen: und daß die Früchte eines großen 
weit bequemer von dem Landmann ſelbſt, de 


* 
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eneheitite', verfanfet werden konntep, als von 
em: Herrn des Landes oder feinem Verwalter, 
elche fie ſonſt einnahmen. Daher nahm ber 
Jert: für Dienfte Früchte, und nachher für diefe 
rüchte Geld ; und da man in den folgenden 
eigen entdeckte, daß die Meyerhöfe beſſer be 
nuet wuͤrden, wenn der Pachter einen fichern 
‚efiß hatte, fo kam die Gewohnheit auf, fie 
n Beſitzern zu verpachten, welche die Bande 
r Knechtſchaft, die vorher jchon geldfer waren, 
Inzlich zerbrach. So kam die Leibeigenſchaft in 
len gebeſſerten Theilen von Europa nach und 
Hab: Das Jutereſſe des Herrn ſowohl, als 
s Sklaven, trug zu diefer Veränderung bey. 
ie letzten Geſetze, welche zur Beflätigung und 
nrichtung diefer Ace von Knechtſchaft AniEnge _ 
id gegeben: find , finden twir unter dee Regie 
ag Heinrichs des-Siebenten. Und obgleich die 
en Statuten hierüber niemalg vom Parlament 
derrufen find, fo erhellet doch, daß der Unter» · 
jed zwifchen einem Sklaven und Freymann, 
der Megierung der Eliſabeth, gänzlich, ob⸗ 
ſch unvermerkt, abgefhaffet war, und daß 
ser. fich mehr in dem Zuftande befand, auf 
chen bie: vorigm er. — Werben 
nen; - ehr. ur 
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nEolchetheſtaut warden Birrgperjänlideiht 
Hals ih ·Eurdrifaſtganʒ age an horſi 
der Be zur Vermohtung ee 
oderulitiſchen Jrruchrit chahntea mundidehn 
dauch dieſeheilſamt MNinf ungo iucht;gihabiha 
doch day dientt / dea Meitʒliecſeim her 
einkgeiders be @ächtlichkien Mortheilo heile | 
gehend ia .madnd a Iglu J 
amd Tram nabranosr rd An zung 
DDie lengliſche Etmrköderfaftungtack? 
men baß deinn Monarch, ee 
Sachſend im dieſe Inſel amm jemgalsnneh 
Add: Tuer ale getdeſein duleinv an anna 
ven ung man⸗ gefehen,) daßze das Hl 
de Macht ter den derſchiednen Sinu 
ara ih argedechtelr ba oud damn 
Sebädde: — Mer änderte 
— — ——— — — — | 


den a ae ie — 
nd aneiahadnatf 19 ne — 
ur. Auter deeſſen chemnen di are 
fie) Biss uͤbtigen; drucfchen Waaiprin pe 

jeiz inter oben Wuffan.srinpeunpand MP" 
abhanglichteit nde6 Beute duch) eine" 
haoides Dehgesägechicjerkiuie age er 
DT re f 
ya | Sir | 
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Baer ber fcyeſten Poͤlkar Vewe ⸗ 
nu oſtyni⸗ wo voeer Mir ander Geſchiche Nahe 
cht ſarden. Mach bes Nietierlaſſung diefes Voltan 
glas nach den Aufhe⸗ 
made Heptarchier machte bar Iraße des Meichs 
e g roße Angleichlzeit dos ig en thums: imurd das 
bergiwicht ſcheint oſtch nauf dib Srcter der⸗ Rlnie 
cratie geneigt zu haben. Die Eroberung . 
ormänner gab dem Monarchen mehr Gewalt, 
Schere riet Gaſchrankungezuliettz die 
ar micht ·ſonſchr nans brr. allgemeinen Staat⸗ 
fang undeladpe upmichti: ndeamregeiaaw 
TO Em. den IA charge der: Mache 
eriaden Baroashin ſeiner Gegend no der gene 
9 herrührte. i Den große Foeybrief brachte bie 
Wescräsit aoch höher; ſetzter den koͤ nigſſchen Se 
Atartgetmaßige Grangen und⸗fuͤhrte nachtuud 
chtine gewiſſt Mifhungider Democratie in bie 
taatsverfaſſung ein. Allein ſelbſt waͤhrend diee 
Zeitpunktes von der Thronbeſteigung Ebuards 
3 Erfüchyäbigstin ben Tut MRichavrds bes Drit⸗ 
p uwurdern daſtannd der Gemeinen keinesweges 
inifihegi corheruſchtereine Ark soh ıpolnifchen 
iſtoͤcratieg ſundiobgleich der König ningefchrändt, 
w, laſo warn das Voltigieren nie | 
en | 

of? wels 
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welche in dem folgenden Zeitpunkte ragiatnn | 
. erforderlich , um Diefe umordentlichen unap |. 
laſſenen Tyrannen, die dem Frieden und daſe 
beit feind waren, gu unterdrücken, und bie 
ordentliche Ausübung Der Geſetze einuſe 
weiche das Volk in dem folgenden Zeit ih | 
Stand feßte , einen ordentlichen: und hiligab ä 
mwurf der Freyheit zu Stande zu bringt 


In einer jeden diefer auf einander | 
Veränderungen ift die einzige Regel, niit 
ſtaͤndlich iſt, oder eine Authoritaͤt het, h® 
gefuͤhrte Gewohnheit der Zeit und die eh | | 
marime, weldye damals herrſchten ml W 
galten. Diejenigen , welche, aus ein vuihe 
chen Hochachtung für das Alterrpum M* 
jedes Vorfall auf einen urfprünglichen pair 
Staatsverfaffung berufen, verbergen — 
ruͤhriſchen Geiſt und ihren privat Stol; nu u 
einer ehrwürdigen Geflalt; und fie migt J 
Zeitpunkt zum Muſter nehmen, welchen "| 
len , fo kann man fie noch immer auf ein in 
zeit verweilen, wo fie ganz werfchjiebnt au 
regeln der Gewalt finden erden, un m 
Umftand wegen. der größern Barbarey da zan 
immer weniger nachahmungswuͤrdig Rat 
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Eine civiliſtrte Natton‘, wie’ die Eñgliſche die 
gluͤcklicher Weife das Hollkömmiitenfte und Fichtigfte 
Syſtem der Freyheit eingefuͤhrel hat, welches ſich 
nur immer mit’ einer Regiekung ertragen‘ fanh, 
muß vor allen Dingen vorſichtig ſeyn wein fe 
ich auf die Gebrauche ihtet · Votfahten Berufe, 
‚der wein ſie! die Maximen roher Zeitalter für 
zewiſſe Regeln ihres gegenwartigen Berrageng 
inſehen will. Eine Kenntniß der Geſchichte von 
en'tenifetnteſten gächlterh ihrer Regierfng. if 
nsbeſondre deswegen nuͤtzlich, weil” fie barang 
hre gegenwaͤttige Staatsverfaſſung, durch eine 
zerglrichungo mit’ din Zuſtaͤnde jener entfernter 
eiten Precht: zu ſchaͤtzen lernet. Und fe iſt ncht 
yeniger deswegen der wtlernung würdig , weil 
e ng die: entfernten und gemneiniglich entfieiten 
irbilder "der vollkommenſten und vortrefflichſten 
inrichtungen zeiget, und uns lehret, wie man. 
ichfaltige Zufaͤlle, gemeiniglich mie wenig eig, 
eit und Vorausſehung vermiſcht, zuſammenlau— 
n, um das verwickelte Gebaͤude der vollkom⸗ 
enſten Regierung aufzurichten. 
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